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Und

llnrettöattll

Markgrafen im Uestemich ,
Meistentheils

Vom Worte zu Worte nach der lateinischen Herausgebung
unsers gelehrten

Vater Gieronymus We ;
Deutsch abgefasset ,

Und in eine so wohl dem kritischen / als andächtigen Leser ,
anständige Ordnung eingekleidet ,

Nicht minder

Mit einigen Zusätzen und Anmerkungen vermehret
Vom

Vater Martinas Uropff ,
Des freyen Stifts Melk im Unteroesterreich Benedictmer ,

und Bibliothekarius .

Wien in Oesterreich ,
Gedruckt , und zu finden bey Leopold Johann Kaliwoda ,

Kayftrl - Reichs - Hof - Buchdruckern .
1756 .
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dinglichen Gohetten ,
Wen Zurchleuchtigsten

ürsten , md Gerren , Werren

Joseph ,
Gebohrnen

königlichen Mprinzen ,

eter Keopold ,
ßerdlnand ,

Zurchleuchtigsten Königlichen Mrinzen,
Zu

jungarn , B° hcmi / Kroatien , Uclavonien ,
Falmatie » , und Jerusalem ,

Erzherzogen zuWesterretch ,
Großprinzen zu Uoscana ,

Uerzogm
Burgund , zu Uothringen , und Warr , rc . rc .



Verzöge ,
inädigste

Wen und Gerren !

iAA ^ lO klein gegenwärtiges Buch äußerlich in die Au -

gen fällt , so groß ist meine Dreustiqkeit , wo -

mit ich es »»gescheut wage , selbes Uuren Mö-

»iglichen Moheilen als ein Opfer demuthsvol -
ler Unterthänigkeit zu widmen , und durch eine

Zueignungsschrift mit tiefster Ehrfurcht zu derselben Füssen

niederzulegen . Ich würde vielleicht die Kühnheit nickt ge¬

habt habe », solches zu unternehmen,wenn nicht UuerWler -
durchleuchtigste , Großmächtigste Mau Kutter Kaiserliche
« nd Königliche Majestät mir darzu Anlaß gegeben hätte .

Dieweil Kochst Dieselbe ihrem angcbohrnen Großmuthe
und Leutseligkeit gemäß unlängst gnädig aufgenommen jenes

kleine Büchlein , worinn das Leben und die Wunderthaten
des alten »esterreichische « heiligen Apostels und Abtes Sehe¬

rin enthalten . Eine huldreiche oesterreichische Tugend , wel¬

che diese bewunderungswürdige Urau von ihrem Großvater ,
dem Großmächtiqsten Kaiser Leopold den großen ererbet .

Dieser glorreiche Monarch geruhete großmüthigst , das kleine

Werk von dem Leben und Wunderthaten des uralten oester -

reichischen heiligen Markgrafen Leopold babenbergischen Ge¬

schlechtes gnädigst anzunehmen , als selbes 1670 . seinem gro¬

ßen Namen zugeschrieben worden . Da nun dieses Buch der
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Ehre sich rühmen kann : daß selbes von seinem Verfasser vor

dem erhabenen kaiserlichen Throne Leopold des großen in

allernnterlhäniqster Ehrfurcht niedergeleget worden : Mure
Königlichen Hoheiten aber so rühmlich in dieFußtapfcn des

Großmuthes ihres unvergeßlichen großen Urgroßvaters tre¬
ten : hiernächft erhabene Gemüther nicht so wohl den gering¬
fügigen Werth der überreichten Gab , als vielmehr das Her ;
und den beflissenen Willen eben so ansehen : wie die Götter
die ihnen gewidmeten unvollkommenen Geschenke anzunehmen
pflegen : so hoffe ich desto dreuster , es werde dieses kleine
alleruntcrthänigste Opfer , welches ebenermaßen in einer neuen

Abbildung der Thaten des heiligen oesterrcichischen Markgra¬
fen Leopold besteht , aus diesem Grunde von Muren König¬
lichen Hoheiten cines allergnädigste » Blickes gewürdiget
werden : und zwar um so viel mehr , da Hoch Dieselben ihr
Augenmerk nicht so viel auf die äußerliche kleine Schale , als
den innerlichen Kern richten . Denn gleichwie nicht alles ,
was von außen her und in ihrem Umfange prächtig und kost¬
bar zu seyn scheint; allezeit eine Anzeigung eines innerliche»
großen Werthes ist : eben also ist nicht alles , was dem äu¬
ßerlichen Ansehen nach gering und klein zu seyn vorkömmt ,
ihrem innerlichen Werthe nach eben darum klein und gering¬
schätzig.

Des berühmten Fenelon Heldengedicht von dem Tele -
mach Prinzen von Jthaca ist in Ansehung seiner äußerlichen
Gestalt nnd Bezirkes in sich kein großes Werk : doch hat
selbes durchgängig solchen Beyfall erhalten : daß es die Gunst
und Gewogenheit gekrönter Häupter so wohl , als die Hoch¬
achtung der Gelehrten zum Lohne davon getragen : und es
werden wenige hoche Prinzen seyn , denen dasselbe nicht wird
von ihren weisen Aufseher » als eine Vorschrift und ächter
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Heldenspiegel vorgelegt werde » / umzulernen / wie sie Zeit

ihres Lebens dieTugendpahn trete »/ und sich / das Staats¬

ruder zu fuhren , geschickt machen sollten . Ich habe dem¬

nach Ursache zu glauben , Buren Königlichen Roheiten wird

nicht minder dieses Heldengedicht wenigstens zum Zeitver¬

treibe vorgelegt seyn worden . Aber wie ! will ich gegen¬

wärtiges Werk mit dem fenelonischen Telcmach vergleichen ?

Nein . Was den artigen Zierrath / Schimmer / Aufbutz ,

Schminke der Worte und lebhafte Abschilderung der Tugen¬

den anbelangt/kömmt es demselben keincsweges gleich . Die¬

ses darf ich dennoch sagen , daß es ein wichtiges Stück be¬

vor hat , welches dem Fenelon ermangelt , nämlich die freiste

Wahrheit »»geschmückter und thätiger Tugenden . Da hin¬

gegen Fenelon den Tugendschmuck seines Helden meistentheils

aus den Geschichten und Erdichtungen der Heydcn geborget .

So edel und liebenswürdig die Tugenden von dem Verfasser

des Tclemach auf eine ausnehmende Weise immer entworfen

sind : so machen sie doch keinen weiteren Eindruck : als daß sie

das Herz entzücken , nicht aber den Willen rege machen , und

überwältigen . Nur die wahrhafte » und thätigen Tugenden

lenken den Willen zur Nachfolge . Die Historie vom Tele -

mach hat zwar viel lehrreiches und erbauliches . Allein die

wenigsten Menschen lasten sich durch eine erdichtete Sittenlehr

bessern. Man bewundert sich über des Verfassers gute Ein¬

fälle , die lauter Merkmaale von seiner Richtigkeit im Den¬

ken an sich hatten ; man glaubt , daß er den Reitz der Tu¬

gend glänzend , die Abscheulichkeit der Laster aber thöricht ,

als ein guter Sittenmalcr mit dem feinsten Pinsel und leben¬

digsten Farben abgemalt : man wird aber dennoch nicht tu¬

gendhaft . Kein Wunder ! nur wahren und ernsthaften Slt -

tenlehren ist es eigen , ins Herz zu greifen , und selbes zu ruh -
ren .



ren . Wer nun in einem solchen Buche zu seiner Erbauung
liest / hat jederzeit einen ernstlichen und wahrhaften Vertrag
lieber ; als einen ersonnenen / ungeachtet selber in einer un -

ausgeputzten Rede geschieht .
Ein heydnischerFürst / der verworren denket / und nur

von den Funken der Zierrathen sich blenden läft : an den ernst¬
haften / christlichen Büchern aber einen Ekel hat / mag der¬

gleichen geputzten Docken Lieb gewinnen : ein wohlerzogener /
christlicher Prinz hingegen will mit wahrhaften Tugenden und

Beyspielen zur Nachfolge geleitet werden . Wenigstens kann

ich dieses zuversichtlich sagen von Muren Königlichen Mo-
heiteil / welche sich meistentheils in denjenigen Jahren befin¬
den / da dieselben die grösten Thaten der christlichen Fürsten
zu lernen begierig sind.

Gebricht es aber vielleicht einem christlichen Prinzen
an dergleichen Beyspiele / oder sind sie gezwungen / die einem

christlichen Fürsten anständigen Tugenden und Staatsklugheit
aus sinnreichen Heydengedichten zu erlernen ? Keinesweges .
Mure Königlichen Moheiten bedürfen so entfernte heydnische
Bilder nicht zu dem rühmlichen Lauft / in welchem sich diesel¬
ben unermüdet zeigen ? Ein näheres Vorbild wirket bey den¬

selben weit kräftiger . Sie / Uurchleuchtigste Mrzherzoge !
dürfen keinen Fuß dessentwegen aus dem Vaterlande setzen .
Sie haben selbst unter ihren Ahnen dergleichen Vorgänger .
Die Heldenthaten unsers heiligen Markgrafen allein sind hin¬
länglich / die Stelle eines Telemach zu vertreten . Sie sind
allein zureichend / einem jungen christlichen Prinzen die gesün¬
deste Sittenlehre / und wahre Staatsklugheit beyzubringen .
Der Vortrag derselben geschieht zwar nicht in einer glänzen¬
den Schreibart / und sinnreichen Ausdrücken : genug ist es /
daß die Beschreibung der Tugenden und Thaten des heiligen
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Leopold nach dem Vorbilde des göttlichen Wortes / und der

hellen Wahrheit / dessen Licht den Dunst der alten Erdichtun¬
gen zerstreut / deutlich und natürlich abgebildet . Und wo

soll man denn sonst den Stoff dazu hernehmen ? Außerdem
noch ist ja die Tugend schon für sich selbst so schön: daß selbe
eben so wenig eines falschen Schmuckes bedürftig / als ein

kostbarer Edelgestein . So viel nun die falsche und von der

Kunst geborgte / der «»geschmückten Schönheit weichen muß :
so weit verdienen den erdichteten Tugenden des Telemach be¬

sonders von einem oesterreichischen Prinzen vorgezogen zu wer¬

den die wahrhaften Tugenden und Thaten eines christlichen
Helden / der im Oesterreich gebohreN / selbes als ein milder

Landesvater ruhmwürdigst vierzig Jahre beherrschet / und

seine heiligen Gebeine zu einem Unterpfande seines Schutzes
demselben hinterlassen ; eines Helden , der die wesentliche /
christliche Staatsklugheit in dem Werke gezeiget / und nun zu
einem Muster dienet / nach welchem Uure Königlichen Ho¬
heiten sich so rühmlich zum Vergnügen so vieler Unterthanen zu
bilden angelegen seyn lassen ; eines Helden/der nicht allein sei¬
ne Feinde / sondern auch sich selbst überwunden : der jederzeit
den Rauch der Eitelkeit gehaßt / und was der Himmel liebet /

auf Erden auch geliebt / und rühmlich ausgeübet .
Kurz , der alle jene Tugenden / welche dem Telemach und

andern Helden angedichtet werden / und noch mehrere in der

That ausgeübet .
Uure Königlichen Hoheiten Werdenselbe in diesem

Werke mit den aufrichtigsten Farben entworfen finden . Die

bloße historische Erzählung wird denselben zeigen die besondere
Größe derselben / dazu auch die Wege entdecken / solche zu
erreichen . Sie werden außerdem noch entdecken die ersten
Anfange eines Markgrafen , nach welchem sich allgemächlich



das hoche oesterreichische Haus nach der Zeit einen so unver¬

gänglichen Namen / und so unlaugbare Verdienste derjenigen
Vorzüge erworben hat / deren sich sonst kein deutsches Haus
rühmen kann . Sollte man nun wohl Uuer Königlichen
Hoheiten wißbegierige Gemüther mit einem beliebteren und

nützlicheren Unterhalt begnügen können : als wenn solche Tha¬
ten erzählet werden / welche in derselben Vaterlande sind aus¬

geübet worden von einem Fürsten / welcher selbst über Oester¬
reich geherrschet ? Sollte eine solche Geschieht dem Telemach
nicht eben so weit vorgezogen werden : soweit dasLhristen -
thum über die Blindheit des Heydenthumeö erhaben ist ?
Eure Königlichen Hoheiten halten mirs zu Gnade » / wenn

ich mir die Freyheit nehme / die in dem Telemach mit hochen
Farben entworfenen Heldenthaten den wundersamen thätli¬
chen Tugenden des heiligen Markgrafen Leopold entgegen zu
halten . Denn ein ansehnliches Bild wird durch den Schat¬
ten nicht verdunkelt / sondern nur lebhafter heraus gehoben .

Telemach wird überhaupt abgebildet als ein Prinz / der
sich in seiner Jugend von seinen Leidenschaften berücken lassen.
Die seiner Jugend anklebende Fehler werden aufgedecket .
Hierauf führte er sich klüger auf / und trat die Verrichtung
eines Helden an . Endlich wurde er als ein vollkommener
Mann dargestellt . „ Telemach hat demnach in seiner Ju -
„ gend Fehltritte gethan / und seinen unterweisenden Hof -
„ Meister Mentor nur mit halben Ohren gehöret . Er dünk -

„ te sich selber klug zu seyn. Der Rath des Mentor war

„ zwar gut : doch / leider ! ohne Kraft . Telemach kannte
„ kein anders Geboth / als seine Leidenschaften . Die ein -

) , Zige Verzweifelung war seine Besserung . Er bekannte
seine Blindheit / und dieses war noch ein gutes Zeiche »/
weil er durch seine Fehler klüger geworden ist. Gut ist es

b also /



also , wenn man mit Schaden witzig : noch besser aber , wenn

man ohne Schaden klug und tugendhaft wird . Denn der

ist glückselig, der niemals im Bösen sich vergangen , dieweil
er allezeit im Guten anzufangen geschickt ist.

Ein solcher nun war unser heilige Markgraf Leopold .
Man hielt ihm von Jugend auf weise Lehrer , deren guten
Unterweisungen er in allen gefolget . Sein erster und bester
Lehrmeister war ohne Zweifel sein eigener Herr Vater , der

nicht minder an der Seele , als Leibesgestalt schöne Leopold ,
durch dessen Beyspiel und Anleitung er den festen Grund zur
Tugend geleget . Der beste Tugendspiegel eines jungen Prin¬
zen ist unstreitig ein tugendhafter Vater , den er allezeit vor

Augen haben muß. Der junge Prinz Leopold hatte darein
mit so gutem Erfolge geschaltet : daß er selben mit der Zeit
übertroffen .

Jedoch Leopoldus der schöne ließ es nicht bloß bey sei¬
nem Beyspiele beruhen : die klugen Lehrmeister musten auch
das ihrige beytragen . Er wüste , daß der gröste Vortheil ,
den junge Prinzen bey ihrer Auferziehung haben , wohl die¬

ser sey , wenn sie weise und erfahrne Leute stets an der Seite
haben . Denn dadurch geschieht es , daß sie dasjenige , was

sie beständig sehen , nachzuahmen pflegen , hiernächst auch
bey erwachsenen Jahren dergleichen Männer gerne um sich
haben , um sich ihres Rathes zu bedienen . Alcibiades sah
in seiner Jugend immer den Socrates und Pericles ; da¬

her geschah es , daß er auch hernach alle Leute ihres gleichen
liebete .

Des frommen Prinzen Leopold Umgang war meisten -
theils mit geistlichen Männern , welche ihm vor allen die

Frömmigkeit dergestalt eingeflößet: daß er bereits dazumal
der fromme allenthalben genennet worden .

Ulys -



Ulysses Vatertreu gegen dem Telemach wird sehr gelo -
bet . Als er seinen Sohn weisen Männern übergab , sollte er
gesagt haben : „ Gebet Tag und Nacht wohl auf sein erstes
» Thun und seine Regung acht . . . lehret ihn von Jugend an ,
, , sich selber überwinden . Es ist ein junger Baum , und also
» jedermann so wohl zum Guten , als Bösen Unterthan .

Lauter gute Lehren und Hauptregcln , welche bey Er¬
ziehung fürstlichen Kinder beyzubringen . Bey dem from¬
men Leopold hatten diese Lehren die erwünschte Wirkung .
Die Leidenschaften haben durch die gute Wachsamkeit die
Oberhand über Leopold niemals bekommen . Er wüste sie
zu mäßigen . Was für eine liebenswürdige Abbildung ma¬
chet nicht selbst der päbstliche Wohlrcdncr von ihm ? , , Denn
, , er hat sich ( heist es ) von Kindheit an nicht den Ergätz -
» lichkeitcn und Wollüsten , mit welchen sich sonst dieses M-
» ter mcistcntheils fesseln läst , ergeben . Der christliche
Held Leopold verstund besser , als ein heydnischer Telemach ;
daß man die Größe eines Helden abmesse , in so weit er Herr
von seinem Herzen ist. Es hat schon längst ein Poet gesagt :
, , Wer sich selbst überwindet , der ist stärker , als welcher
» die stärkest -,i Mauren erobert . Ein Fürst , besonders ein
» Mger , der scuic Begierden bändiget : ist unstreitig größer ,
» als em Kvnig , welcher ganze Länder und Völker bezwinget

Telemach seufzte , aber erst in seinem Elend als ei »
Viehhirte nach Bücher .

„ Wie glücklich , sprach er oft , findMenschei , doch aufErden .
» Die viel um Bücher seyn , und stets gelehrter werden . . .

Ein anderer hätte vielleicht seinen Trost anderwärts gesuchet .
Aber eben so müssen sich heroische Gemüther von den niedri¬
gen unterscheiden . Leopold war nicht aus den Niederträch¬
tigen , ungeachtet er in solchen Umständen sich befand , andere
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Zeitvertreibungen sich zu machen . „ Seine Ergätzung war

, ) nicht an Pferden , und Hunden , sondern an göttlicher
s , Schrift . . . Man sah öfters , wie er dem Lesen gött¬
licher Dinge ganz ergeben war , und man würde ihn nicht

leicht , ohne der göttlichen Beschattung obzuliegen , jemals
muffig angetroffen haben .

Als Aristodemus in dem telemachischen Heldengedichte
zum Könige der Lretenser ausgeruffen worden , fieng er seine
Regierung mit Anruffung der Götter an . Er redete seine
Freunde an , und sagte :

, , Jtzt rufft die Götter an : daß ich mich möge fassen ,
„ Und bey dem Stande nie Witz und Vernunfft verlassen ;
», Und daß ich jederzeit im Herzen arm und klein ,
», An Weisheit aber reich mög ^ über alle seyn.

Eine Sittenlehre , welche alle christlichen Fürsten , die zur

Regierung bestimmet , wohl bedenken . Aristodemus suchte
also seine Hülfe nach der damaligen Blindheit bey den fal¬
schen Göttern . Der heilige junge Markgraf Leopold aber

dachte weiter . Er suchte bey Antretung seiner Regierung ,
und forthin bey dem einzigen wahren GOtt seine Hülfe .

Der Anfang seiner Regierung war zwar mit verwirren

Umständen umhüllet . Allein er war kein junger Telemach ,
der in verdrießlichen Umständen ungedultig wurde . Er sah
auf die obere Macht , von welcher man geleitet , und geschützet
wird . Man fühlte auch gleich die gute Wirkung seiner Zu¬

versicht zu GOtt . Man sah , daß GOtt gleich anfänglich
die Hand an das leopoldinische Steuerruder geleget . Dieser
heilige Markgraf war bey Besteigung des oesterreichischen
Thrones gleich einer aufgehenden Sonne . Denn die Stra -

len seiner helle scheinenden Tugenden und Frömmigkeit brei¬

teten sich nicht nur über Oesterreich , sondern beynahe über



alle andere europäischen Völker aus . Er zeigte bereits dazu¬
mal alle diejenigen Eigenschaften / welche sein Land glücklich
zu machen / und sein durchleuchtigsteö Haus noch mehr zu er¬

heben geschickt waren .

Mentor / als ein rechtschaffener Hofmeister / nimmt

„ allenthalben bey allen Gelegenheiten Anlaß / demTele -

- ) mach entweder etwas sittliches / oder eine Regierungskunst
„ beyzubringen . Bey Erblickung des fruchtbaren Landes

„ Egypten fallt er auf dessen Ursache»/ und auf die weise
, ) Regierung des Königs Sesostris . Hierüber drückt er sich
„ also aus :

„ Wie glücklich ist das Volk . . . wo ein König
„ So gar vernünftig herrscht ! Es hat niemals zu wenig .
„ Es hat noch Ueberfluß , lebt voller Lieb und Ruh ,
, » Und schreibt sein ganzes Wohl der Hand des Fürsten zu .
. » So must du , fuhr er fort , O Telemach dich zeigen ,
» Wo dich der Himmel löst Ulysses Thron besteigen .
», Laß deiner Bürger Heyl dein ganzes Sorgen seyn :
, » Schleuß sie wie Kinder stets in deinem Herzen ein :
», Und sey damit vergnügt , wenn sie bey jedem Bissen ,
» Bey jeder Frölichkeit , dir Dank und Ehre wissen .
, » Ihr angehäusstes Gut steht nur auf dein Geboth .
, , Ihr ist es bey der Lust , dein ist es in der Noth . . .
» Sesostris war einmal zur Gütigkeit gebohren :
, » Und ohne Wohlthat hielt er jeden Tag verlohren .
» Der , sprach er , ist nicht wert , daß er die Krone trägt ,
», Der seine Bürger nicht , wie seine Kinder pflegt . . . .
» Der weise König starb . Er starb an Ehr und Glücke ,
, » Und auch an Jahren satt , in einem Augenblicke .
»» Egypten ward hiedurch bis auf den Tod verwundt :
»» Es schien , ob hatt ' es nur ein Aug ' und einen Mund :
, » Denn alles weint ' und schrie : Hilf GOtt ! ich bin verdorben .
, » Mein Schutz , mein bester Freund , mein Vater ist gestorben . . .
», Doch was den großen Schmerz unüberwindlich machte ,
„ War , daß Sesostris Sohn an keine Tugend dachte .
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Diese ,st nun die Abschilderung des Königs Sesostris ,

welchen Mcntor bemTelemach zum Muster vorgestellet! un¬
geachtet selber von seiner Macht und Stolz so sehr cingenom -
mcn war ; daß er sich einen goldenen mit Edelgesteinen rcick
besetzten Wagen machen ließ , welchen die überwundenen Ä
n,ge ziehen musten . Ein solches Muster von erdichteten Tu -

ist für Wie , lZurchleuchtigste Erzherzoge! viel zu
niederträchtig i zumal wenn Dieselben au dem heiligen Leo¬
pold weit ei » crhabenerS Muster haben .

^

„ ^ Das hmlichste Zeugniß eines löblichen Regenten ist un¬
streitig dieses , wenn er seine Unterthanen , wie seine Kinder
pflegt , und sie ihn , wie einen Vater verehren . Beydes bat
sich m seiner milden Regierung scheinbarlich geäußert . ES
hatte zwarLeopold über ein damals stolzes und trotziges Volk
zu herrschen : allein durch seine mäßige und gelinde Regierung ,
durch sein gutes Beyspiel brach er aller Herzen und Willen!
, , Er fesselte selbe mit einem Bande , welches viel stärker ist ,
» als das Band derFurcht , nämlich mit den Fesseln dcrLiebe
» Man gehorchet - ihm mit Lust. Er war ein grvßgesinntcr
" Lurst,der nicht aufseinenStaat gesehen . Erfragte nur ,
, , ob die Bürger begütert wären . Denn er wüste , wer seine
Unterthanen zur Armuth treibt , sich selbst Hände und Füsse
abhaue . Er liebte mehr das Volk , als seine Blutsverwand¬
ten . Denn er weis , daß er Vater , und sie Kinder .

» flbr ist doch ein Fürst » om Himmel nicht geliebt .
>. Dem GOtt ein solches Herz gleich in das Herz giebt ,
" " " Stttsam eit die Lust der ganzen Erden .
» Und seinem Volk will zu einem Vater werden .

Sein Augenmerk war nur , sein Volk in Ruhe zu erhal¬
te ^ und sein einziges Vergnügen , die Guten durch aufgesetz¬
te Geschenke noch besser zu machen . Wenn er den Schuldigen

die



die Gerechtigkeit mäste fühlen lassen , schlug allezeit die Barm¬
herzigkeit vor . Er ließ keinen an dem Leben strafen . Eine
ächte Tugend eines Regenten / der nicht Donner und Blitz in

Händen führet / sondern mit Milde und Gnade pranget .
Seine Menschenlieb hatte gar keine Grenze »/ sie er¬

streckte sich nicht nur gegen seinen Unterthanen / sondern auch
gegen den Fremdlingen . Die Kreuzfahrer sind hierinnen
Zeuge , deren Ruckreise aus dem heiligen Lande durch Oester¬
reich mit Ausspendung reichlicher Nahrung und Verpflegung
er befördert .

Sein Eifer zum Aufnahme des Christenthumes im
Morgenlande war so groß und feurig , daß , weil er verhin¬
dert wurde , wider die christlichen Feinde sein Blut zu ver¬

gießen , er wenigstens zur Fortsetzung des heiligen Krieges
reiche Beysteuer sandte.

Der weise Mentor rieth dem Könige Jdomen , er sollte
sich nicht in die geheiligten Dinge mengen , und in geistliche
Händel einmischen . „ Er soll die Entscheidung solcher Strei -
» tigkeiten der völligen Freyheit der Götterfreunde überlas-
„ sen , und nichts weiter hierbey thun , als diejenigen bän -
», digen , welche ihrem Urtheil nicht gehorchen .

Leopold legte seine Hände nicht an das Rauchfaß und
geheiligte Altar , er brauchte hierin » nicht seine eigene Macht ,
er war damit zufrieden , was in Rom das heilige Oberhaupt
der Kirche entschied . Denn er wüste , daß der rechte GOt -
tesdienst nicht ein Werk von Menschen sey , und daß er GOtt
eingreifen würde , so bald er hier nach seiner Meynung den
Ausspruch thäte . Dieses war nun die Ursache , warum er
den schönen Ehrentitel davon trug , ein sonderbarer Sohn
des heiligen Petrus genennet zu werden . Außerdem noch
wurde man unrecht thun , wenn man ihm den Titel eines Ve -

schü-



schützers der katholischen Kirche , besonders derGOtteshäu -
ser absprechen wollte . Er kränkte nicht nur nicht die GOtt
geweichten Häuser : sondern beschützte selbe vielmehr wider

die gewaltsamen Eingriffe . Ja er machte neue geistliche Stif¬
tungen . Seine Freygebigkeit war in dieser Sache unerschöpf¬
lich , doch ohne Beschwernisse seiner Unterthanen . Er war

nicht so beschaffen , wie viele andere , welche alödenn freyge¬
big sind , wenn es nicht über ihrenBeutel geht . Er griffsich
selbst , und so zu sagen , sein eigenes Eingeweide , seine eigene
Schätze an , auch so gar dazumal , wenn es die gemeine Noth
erforderte . Jedoch bey allen diesen war er in seiner mark -

gräfiichen Regierung mit dem Thau des Himmels und Fettig¬
keit der Erde gesegnet . Wenn sonst nichts wäre : so würde

dieses allein hinlänglich seyn , weswegen man den heiligen
Markgrafen Leopold für glückselig schätzen sollte .

Glauben UureWniglichen Hoheiten nicht , hier das¬

jenige zu sehen , was an Derselben Werdurchleuchtigsten
Uran Mutter mit so gerechter Bewunderung zu verehren ?
Und hat es nicht das Ansehen , als wenn so edle Gemüths¬
eigenschaften von dem Hause Babenberg auf das habspurgi -
sche Haus fortgepflanzet worden ?

Girrchleuchtigste Kjherzoge ! wir sehen ^Derselben
Großmächtigste Urau Mutter ebenermaßen für glückselig
an , aber nicht darum , weil Wie in grösten Gefahren stark -
müthig und unüberwindlich gewesen , nicht weil Wie mit so
vielen palmenreichen Siegen gekrönt worden : sondern weil

ihre Frömmigkeit durch keine Gefahr könnte geschwächet , und

überwunden werden . Wie sah in den ersten Jahren ihrer Re¬

gierung Feinde fast von allen Seiten her wider sich aufstehen ,
welche die fest gegründete Hoheit des Hauses Oesterreichs ,
wo nicht gänzlich umzustürzen , doch wenigstens zu erschüttern ,



und wankend zu machen , sich bestrebten . Wie sah ihre Län¬

der von einem Kriegsheere sechs im Bündnisse stehender Kö¬

nige überschwemmet ; Wie muste anfänglich allein den hefti¬

gen Anfall aushalten . Die gemeine Schatzkammer war er¬

schöpfet ; Wien die Hauptstadt selbst war nicht mehr sicher.
Was sollte die allermeistste Wonarchinn thun ? Wie wüste /

daß das Geld des Krieges Stärke sey. Wie wüste / daß die

GOtt geweichten Häuser in ihren Erbländern mit Gold und

Silber ausgeschmücket . Wie könnte Geld daraus münzen .
Ja einige riechen es / Wie könnte solches wohl thun in einer

so augenscheinlichen Noth / um eine hinlängliche Armee auf
die Beine zu bringen . Aber nein ! dieser Rath schien dieser
gottesfürchtigen Wrstinn viel zu verwegen / und unsicher :
Wie wollte / wie ein heiliger Leopold / sich nicht an den Al¬

tären GOttes vergreifen / noch aus fremden GOtt geweich¬
ten Gütern sich Hülfe verschaffen . Wie griff sich sechsten an ;
Gold und Edelgesteine musten aus der innersten Schatzkam¬
mer heraus/und der letzte Nothpfennig wurde hergenommen .
Hier sehen Mure Mönigl . Hoheiten an ihrer vortrefflichsten

Mau Mutter eine leopoldimsche Starkmüthigkeit . Wie
hat noch eher die Herrschsucht / als ihre Feinde überwunden .

Wie befahl ihre Erbländer GOtt / damit nach seinem Gefal¬
len zu schalten . Denn Wie wollte nicht mit Gefahr der Fröm¬
migkeit und Tugend / die Gefahr von ihren Ländern abtrei¬

ben / will nicht sagen / ihre Grenzen erweitern . So heisst
Andacht trug Wie zu GOtt / daß Wie zwar glaubte / Wie
könne ohne Länder / aber nicht mit Verletzung der Frömmig¬
keit und der Tugend leben . Dieser Sieg NUN/ womit Wie
sich selbst überwunden / ist herrlicher / als alle Siege / die

Wie in Böhmen / Bayern / und Welschland wider ihre Fein¬
de erfochten .
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, Wrchleuchtigste Erzherzoge ; sey mir weiter erlaubt ,
kürzlich zu berühre » die leopoldinische Menschenliebe , welche
Izure beyde Großmächtigste » Ueltern gegen den Nothdürf -
tigen freygebigst ausgeübet . Auch hierinnen griffen Wie sich
selbst an , We griffen in ihr eigenes Säckel , cröfneten ihre
Vorathshäuser , und kamen denen , die für Hunger schmachten ,
mit Brote : denen aber , die für Kälte ganz erstarret waren ,
mit Holze zu Hülfe . Dieser huldreiche oesterreichische Groß -
muth ist noch gar zu frisch und lebhaft im unsern Gedächtnisse ,
als daß man selben vergessen sollte . Auren Mönigl . Rohei¬
ten kann nicht unbewust seyn das unerhörte BcyspielMreS
Ullerdurchleuchtigste,,Merken MerS , wieKllerhöchstZer -
selbe sich so weit herunter gelassen ; daß Ar kein Bedenken ge¬
tragen , den Kahn zu besteigen , hin und her zu schiffen , um zu
veranstalten ; damit die in der dem heil . Leopold gewidmeten
Vorstadt vom Wasser überschwemten Einwohner mit Brote
versehen würden . Eine That , an welche man nicht gedenken
kann , ohne innerst gerühret zu werden ! Gleichwie aber der
heil . Leopoldus , ungeachtet seiner huldreichen Regierung und

Freygebigkeit , die innerliche Verfassung seines Landes in beste »
Stand gestellet : hiernächst mit dem Thau des Himmels und
Ueberfluffes gesegnet worden : also ist das Durchleuchtigste
Haus Oesterreich durch ihren milden Großmuth keinesweges
in Abgang gekommen . AureMnigl . Roheiten wissen , und
sehen es ja selbst, wie selbes unter dem weisen und sanften Ze¬
pter Aller Maiserl . Meltern zu demjenigen Gipfel der Hoheit
gestiegen , auf welchem es von allen Völkern bewundert wird .

Durchleuchtigste Uürsten vergebet mir gnädigst ! daß ich so
weit ausschweife . Die leopoldinischen Tugenden Auer Groß¬
mächtigsten Ueltern sind Ursache , weswegen ich einigermaßen
von dem heil . Leopold abgewichen : zu welchem ich mit Der¬

lei-



selben Erlaubnisse wieder zurück kehre / um noch eine und an¬

dere fürstliche Tugend namhaft zu machen .

Leopold zeigte sich nicht nur allein gegen seinen Untertha¬

nen ; sondern auch gegen fremden Völkern liebreich und fried¬
lich . Er fieng keinen Krieg an / außer er würde darzu gezwun¬

gen . Er sorgte nicht / Länder einzunehmen / und wollte kein

Land mit Bürgerblute kaufen : und deswegen war er als ein

stiedsamer Fürst bey GOtt / bey den Unterthanen/und bey sei¬
nen Machbaren beliebt . Er stiftete auch unter andern durch sei¬
nen klugen Vortrag Frieden / und machte / daß ein vatermörderi -

scher Krieg zwischen Vater und Sohne ohne Vlutvergieffung
mit Ehre/mit Vernunft und ohne Schaden verhindert würde .

„ Denn es braucht nicht alles Krieg , was Zank und Zwist erregt .
„ Die große Zwistigkeit wird mit Vernunft gelegt .

Mit einem Worte / er gab durch sein Beyspiel allen die

weise Lehre :
„ Daß man nicht eher Schwert und Kriege soll begehren ,
„ Als bis man Kriege weis durch Schwerte abzukehren .

Erweqet / DurchleuchtigsteGrinzen ! wie Euer liebens -

würdigstErau Mutter dem friedliebenden Leopold nachge -
folget . Wie sah in einem einzigen Kriege so viele Fürsten
wider sich in den Waffen . Keinen aber aus diesen hat Wie
zu erst mit ihren Waffen beleidiget . Das sind nun redliche

Ursachen zum Kriege / wenn man sich wehren muß ! Noth¬
wehr bleibt ungestrafft .

Telemach rühmte besonders in dem Sesostris / daß er sich
mit Weisen in seinem Labinet eingeschlossen . Leopold hörte
nur solche an/welche vernünftig redeten / und zugleich vernünf¬
tig / das ist / christlich lebten . Denn sein Meister Umgang war

mit frommen und weisen Kirchenhäuptern . Hieraus kann man

schließen / wie wohl er unterwiesen gewesen . Sonst hätte er

sich um die Gesellschaft der Weisen wenig bekümmert .
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Der König in Tret « wird beym Telemach gelobet , daß
wenn er ganze Morgen und Tage hingebracht , für Volk und
Land zu sorgen : so nahm und wählte er sich selber eine Zeit ,
doch nur zu Bewegung , nicht zur Ergätzlichkeit . So machte
es der heilige Leopold : er jagte zwar ; allein dieser Erquickung
bediente er sich nur zur Bewegung des Leibes und davon ab¬
hängenden Gesundheit : nicht aber zu Bewegung der Sin¬
nen , und deren darauf entstehenden Begierden .

Ich würde kein Ende finde », wenn ich alle Tugenden an¬
fuhren wollte . Ich fasse demnach alles zusammen , und sage ;
daß er gerecht in seinen Verrichtungen , weis in seinen Rath¬
schlägen , starkmüthig in Ausführung wichtiger Geschäfte , mäs-
sig im Essen , keusch in seinem Leben , aufrichtig und treu in Ver¬
sprechungen , eingezogen in Sitten , demüthig , und mit allen
fürstlichen Tugenden ausgezieret : hingegen von allen Lastern
entfernet gewesen . Was Wunder demnach ! daß sein Ehren -
ruf viel höher aufgestiegen , als stolze Helden mit ihren Waf¬
fen fliegen . Was Wunder ! daß Oesterreich unter seiner Re¬
gierung stets beglückter und in solche Verfassung gestellet wor¬
den : daß es zu einem kaiserlichen Stammenhause , daraus nach -
gehends über dreyhundert Jahre hintereinander die römischen
Kaiser genommen worden , erwachsen : da man es bereits zu
seiner Zeit in Ansehung seiner Person werth hielt , die kaiserl .
Krone zu tragen . Telemach schlug die königl . Würde derLre -
tenser ab , „ er hielt sich viel zu jung , so gar erlauchten Seelen ,
„ mit Klugheit vorzustehn . Er zog sein Vaterland , sein ar -

, , mes Jthaca den grösten Kronen vor . Die Herrschsucht
, , drückt ihn nicht . Er schätzt sich noch zu jung , und für einen

, , Mann , der herrschen lernen will , nicht aber herrschen kann .
Leopold Hingegen war bereits ein Mann , der nicht nur

herrschen gelernet : sondern auch herrschen könnte . Dennoch
aber



aber strebte er nicht nach dem Glänze der kaiserliche » Krone .

Man wollte ihn mit Gemalte dieselbe aufdringen : nicht da¬

rum , weil er ei » Fürst war : sondern weil er fromm , gut¬

thätig , und der Krone in allen würdig war . Es war aber

alle Herrschbegierde in ihm erloschen . Er war nicht , wie die

meisten , welche nach Ehrenämter streben , ehe sie die Bedie¬

nung recht einsehe ». Er leinte also die Krone ab , und setzte

selbe hiedurch einem andern auf . Es ist aber kein geringerer

Ruhm , als selbst Kronen tragen , wenn man einem würdi¬

gen Prinzen die Krone auf sein Haupt setzet.
Den verstorbenen SesostriS bedaurten zwar seine Unter¬

thanen : doch hatten sie den Trost nicht , einen guten Thron¬

folger zu überkommen . Denn des SesostriS Sohn war ei »

Msgeburt , und kein König . Der heil . Leopold setzte gleich¬

falls durch seinen Tod seine Oesterreich » in eine tiefe , jedoch

solckeTrauer , welche mit Trost verliesset worden . Er wurde

als ein Vater des Vaterlandes und der Armen bedauret . Als

das Leichbegängniß gehalten wurde , lief das Volk Hauffen -

weise herzu . Ein jeder wollte den Leichnam des heil . Mark¬

grafen noch einmal sehen. Alles war bestürzt : der einzige

Himmel frohlockte über einen so lange gewünschten Mitbür¬

ger , und bezeigte durch die Wunderwerke , welche bey dieses

Heilige » Grabe geschahen , wie groß die Verdienste desselben
alldort angeschrieben wären . Das war nun ein Trost , der

die Traurigkeit einigermaßen versieffete . DieserTrost wurde

außerdem noch »»gemein vermehret in Ansehung der tugend¬
haften Nachfolger , welche Leopold hinterlassen . Kein Wun¬

der ! denn aus einer von GOtt gesegneten Ehe hat man der¬

gleichen Früchte zu hoffen . Der Himmel hatte für den from¬
men Markgrafen Leopold eine Gemahlinn aufgehoben , die

ihm an der Tugend ganz gleich war . Aus dieser fruchtbaren
c z Ehe -



Ehefrau gebahr er fünf Prinzen . Keiner aber schlug aus der
Art , alle giengen auf dem Tugendwege ihres tugendhaften
Herrn Vaters einher . Leopolds Geist war nicht verblichen ,
sondern herrschte in seinen Söhnen weit besser , als der Geist
Ulyssens in seinem Sohne Telemach . Diese waren nun die
theuren Pfänder , wegen welchen die Oesterreicher eine Linde¬
rung in ihrer Traurigkeit fühlete », und sich Hoffnung mach¬
ten ; daß der heilige Leopold , welcher vorhin ihr Landvaker
gewesen , nunmehr » einen Vorbitter abgeben werde , damit
sie ihm in dem Himmel beygesellet werden .

Dem Telemach , heist es endlich in dem Heldengedichte ,
stunden die Mischen Felder nicht eher offen , als er den Tar -
tarns , oder die Hölle durchgegangen . Er betrachtete darinn
ledcrzeit die Strafen der Fürsten in Ansehung ihrer bösen Tha¬
ten . Hierauf verließ er die Finsterniß , und besah das ange¬
nehme Licht , das in Clisyen den Seelen nie gebricht . Nach¬
dem nun Arcestus dem Telemach die Glückseligkeit der from¬
men Regenten gczeigct hatte ; vergaß er sein Jthaca , und
wünschte bey den frommen Fürsten auf diesen Aue » stets zu
wohnen . Leopold gieng bey seinen Lebzeiten mit seinem Ge¬
müthe stets i » die Hölle hinunter , um zu betrachten die ewi¬
gen Strafen , welche böse Fürsten zu gewarthen . Er verfüg¬
te sich aber auch in den Himmel , und besah die Glückseligkeit
der frommen Fürsten . Solchergestalt wurde er fähig , mitten
unter den Weltfreuden das irdische zu verachten , und den Tu¬
gendweg unter dem Geleite der göttlichen Weisheit »«verrückt
zu wandeln dem Himel zu , wo alle gleich als Könige herrschen.

^ ben Uure Königlichen Notzeiten einen kurzen
Entwurfs » wohl von dem Schattenspiele des Telemach ; als
wahrhaften christlichen Heldenthaten des heiligen Markgrafen
Leopold . Ich habe mich dieses Gegemvurfes darum bedienet ,

um



um unter dem Schatte und Lichte / unterm Gedichte und

Wahrheit / den Unterschied zu zeigen : zuförderst aber mein

kühnes Beginnen bestmöglichst zu rechtfertigen . Wenn nun

das Schattenspiel in solchem Ansehen steht : so mache ich mir

die zuversichtliche Hoffnung/Nicht gar zu sträflich zu handeln :
daß ich mich unterwinde / die Thaten des heil . Leopold Auren
Mönigl . Notzeiten zu Füssen zu legen . Ich lebe der gänz¬
lichen Zuversicht / Aure Mönigl . Hoheiten als oesterreichische
Prinzen werden dieses Werk dem Telemach eben so: wie das

Licht dem Schatte vorziehen . Denn ein Prinz von Oester¬
reich kann den Telemach entbehren / Ar darf nur die großen
Thaten des heiligen Leopold mit Bedacht lesen ; so wird Ar
die fürstlichen Tugenden / und christliche Staatsklugheit viel

sicherer / als aus Telemach und dergleichen erlernen . Die ge¬

wissen Merkmaale bezeugen es / daß die meisten und besten Re¬

genten aus Aurem Höchsten Hause den unverfälschten oester -
reichischenEhrenspiegel / den heiligen Leopold eingesehen/und
daraus die fürstlichen Tugenden und christliche Staatskunst
erlernet haben . Diesen folgen Aure Droßmächtigsten Kel¬
tern mit großen Schritten/und zeigen Auch/Uurchleuchtig -
ste Arzherzoge ! mit ihren lebendigen Beyspiel den Weg / wie

man die Frömmigkeit allen zeitlichen vorsetzen / und alle Ge¬

fahr geringer achten soll / als die Gefahr / die göttliche Maje¬
stät zu beleidigen . Es wäre was überflüssiges / hiervon wei¬

ter zu reden . Aure Königlichen Hoheiten / welchen das

Recht der Geburt erlaubet / stets um des Maiserspaares
Throne zu seyn / sehen es ohne dieß mit Augen . Gleichwie
aber der heilige Markgraf Leopold in Auferziehung seiner fünf
Söhne gesorget : damit selbe durch gute Lehrmeister in an¬

ständigen Wissenschaften unterrichtet würden : also haben auch
Wie / Zurchleuchtigste Prinzen ! das Glück / nebst demVey -

spie-



spiele Ihrer vortrefflichsten Melkern , solche Lehrmeister an

der Seite zu haben , die Uure Mönigl . Hoheiten durch Bey -
bringung schöner Wissenschaften , zu allen hochen Verrichtun¬
gen geschickt machen , und sicherer , als Mentor , zur Tu¬

gend den Weg zeigen .
Wir haben auch bereits augenscheinliche Merkmaale ;

daß der gute Saam davon in den Herzen Uuer Mönigl .
Hoheiten aufkeime . Der rühmliche Ausbruch wird freu¬
digst wahrgenommen ; daß Uie , nach Art der alten oester -
reichischen Urinzen , mit schnellen Schritten auf der Bahne
der wahren Tugend und Wissenschaften laufen , um zu zeigen ,
wer Ue sind , nämlich Mprossen eines großen Hauses , des¬
sen preiswürdigste Uhnen sich durch unvergleichliche Thaten
unsterblich gemachet . Eure Königlichen Hoheiten wollen

den ruhmvollen Fußtapfen so großer Vorgänger genau fol¬

gen , und nach Derselben nie genug gepriesenen Exempel den

Adlerflug nach der Sonne richten . Die Mühe wird nicht
vergebens seyn. Wie werden nicht nur allein den Preis der

Tugend , die ewige Belohnung darvon tragen : sondern sich
auch einen unsterblichen Ruhm erwerben . Was kann aber

ein christlicher Drinz mehr wünschen , als wenn Ur sich durch
die Tugend , wie der heilige Leopold , unsterblich machet ?
Die meisten Großen bemühen sich einen unsterblichen Ruhm
zu machen. Wäre es solchen Fürsten ein Ernst : so dürsten
sie nur tugendhaft , und gerecht leben .

„ Denn wer wahre Tugend hat , darf sich nicht für Ehre sorgen ;
„ Er tragt sie schon bey sich. Er braucht keine Macht :
„ Er braucht keinen Krieg , und keine Mörderschlacht .

Er trachtet nicht nach zergänglichem Ruhme , den man

in Erz und Marmor der Ewigkeit einzuverleiben trachtet .
Dieweil er weis , daß ein solcher Ruhm doch endlich zuwan¬

ken



ken anfange «/ und würklich die äußerste Drohungen jenes

Tages empfinden muß / an welchem er zugleich mit der gan¬

zen Welt untergehen wird .

Eben solche Gesinnungen hegen Wre Komgl . Wohn¬
ten . Nur zeitlicher Ruhm ist kein gleichmäßiger Lohn / den

Doch Zieselben durch ihre großmüthige Thaten dermaleinst
erwarten „ Wie achten alles dasjenige nicht / was ver -

„ geht / was davon fleucht . Derselben Absichten find auf

„ ein größers Ziel gerichtet . Dahero Wie sich mit dem

Beyspiele einer heldenmüthigen und gründlichen Frömmigkeit
den sichern Weg eröffne «/ und bahnen zu jenen Siegen / wel¬

che dem Unfälle der Zeit nicht unterworfen sind.
Es sind aber Mure Königl . Roheiten nicht nur Nach¬

folger der Tugenden des heil . Leopold : sondern auch Verehrer

seiner Heiligkeit . Denn Wie wollen auch in diesem Stücke

ihren Unherren / und Ullerdurchleuchtigsten Ueltern nichts

nachgeben . Ich will mich hier nicht auögießeN / wie sich
Herzog Rudolph und sein Herr Vater Albert / desgleichen
Kaiser Friederich der dritte um die Heiligsprechung des Mark¬

grafen Leopold bestrebet . So will ich auch nichts melde «/
mit was Erbauung Kaiser Maximilian der erste bey der feyer -
lichen Erhebung und Übersetzung des heiligen Leibes unsers
Markgrafen persönlich sich cingefunden . Ich schweige ebe¬

nermaßen von dem aus Silber verfertigten Bildnisse und erz -

herzoglichen Hute / so der Erzherzog Miximilian dem heil . Leo¬

pold zur Danksagung als ein Denkmaal gewidmet . Ich will

mich näher zum Ziele lege « / und bey Wer Mönigl . Hoheiten
Urgroßvater Kaiser Leopold dem Großen anfangen .

Dieser in der That große Monarch war ein sonderbarer
Verehrer seines Namenöpatron . Er machte den Anfang zu
dem Bau der Kirche / welche in dem Kalenberg dem heiligen

d Mark -



Markgrafen Leopold sollte gewidmet werden . Er veränderte
in einer Vorstadt die jüdische Sinagog in eine Pfarrkirche ,
welche dem heiligen Leopold eingeweihet worden : ja der gan¬
gen Vorstadt wurde desselben Namen beygeleget. Mit die¬
sen war der fromme Kaiser noch nicht zufrieden , er brachte
es dahin , daß das Fest des heiligen Leopold allenthalben im
Unter - und Obcroesterreiche feyerlich muste gehalten werden .

UuerMnigl . Hoheiten Großvater und ruhmwürdig -
ster Wasser Mark der sechste veränderte nachgehe,ids die Ka¬
pelle im Kalenberg in eine ansehnliche mit Altären ausgezierte
Kirche . Mne Werdurchleuchtigste Zochter , die Groß¬
mächtigste Maiserinn , Wer Dran Mutter , unser allerge -
rechteste MndeSmutter hält diese ererbte Andacht gegen dem
heiligen Leopold annoch aufrecht . Und da so gar in dem
Herzogthume Lokhering eine ganze Benedictinerabtey unter
dem Namen des heiligen Leopold aufgerichtet worden : so hat
der Allerhöchste Monarch , Wer Herr KZater , diese in sei¬
nem Vater - und Erblande ererbte Andacht nicht unterbrochen .

Dnrchleuchtigste Mrsten ! die Ehrfurcht , welche sich
bey Erwähnung dieses so erhabenen Maares in meinem Her¬
zen reget , erlaubet mir nicht , etwas weiter zusagen , als daß
solche wichtige Umstände mir eine Zuversicht machen , mich
bey Wren Monigl . Hoheiten deshalben nicht weiter rechtfer¬
tigen zu dürfen . Ich fasse demnach die schmeichelhafte Hoff¬
nung , Wre Mönigl . Hoheiten werden sichs wenigstens in
Ansehung des Jnnhaltes merken lassen , daß Denselben mein
geringes Opfer nicht ganz unangenehm sey. „ Was könnte
, , man aber von Minzen oesterreichischen Geblütes wohl an -

„ ders vermuthen , zumal , da die Leutseligkeit , Gnad und
, , Großmuth stets die Haupteigenschaften des durchleuchtig -
" ste » oesterreichischen Hauses gewesen . Hierzu kömmt noch

Mure ,



guugung und Erbauung finden wird / vejonoerö / wennMvcy

Dieselben hm und wieder bey Durchblättern wahrnehmen

werden / was für einen Antheil Derselben hochen Stammäl -

tern von beyden Linien an den Thaten des heiligen Leopold
durch Nachahmung seiner Tugenden / zuförderst in dem Ge¬

schähe für die wahre Religion / und des sogenannten Kreuz¬

zuges des Herzoges Gottfried von VovillvN / genommen ha¬
ben . Welch ein unvergeßliches Denkmaal des Lotharingi¬

schen Edelmuthes / Tapferkeit und Eifers für die christliche

Religion ? Selbst das Wappen / welches der Kllervortreff -
lichste ^ w jurch-. - . . - . Kaiser / UuerHerr Mater / mithin auch ^ .
leuchtigste Urinzen ! führen / muß hiervon ein ewiges Zeug «
niß geben.

Alleinwas erkühne ich mich / so geschickte/ und für sich

selbst so aufmerksame Minzen zu unterrichten ? Uure Mönigl .

Hoheiten sind ohne dieß von viel edleren Empfindungen be¬

lebet / und ihre weisen Mentores sind viel zu erfahren ; als

daß man von meiner geringen Person Unterricht einnehmet !

soll. Genug ist es / daß Uure Mönigl . Hoheiten vornehm -

lich nachzufolgen sich befleißen / „ ihre nächste Vorgänger ,
als solche preiswürdigeVorbilder / die derselben Achtsam¬
keit am meisten verdienen . Der Großmuth / die Müdig¬
keit / so auch die auswertigen bewundern / Uuer Kller -
durchleuchtigsten Keltern verursachen bey uns eiüe Auf¬
merksamkeit / und da die Unterthanen die Früchten dieser
preiswürdigen Eigenschaften unter einer so weisen Regie -

^ rung gemessen : so geht ihr Wunsch zuförderst dahin ; da -

„ mit dieselbe unverrückt durch ihre gelobtesten Urzherzogen
, , fortgesetzet werde . Zu diesem Ende flehen sie den Himmel
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täglich an . Denen ich beyzutreten , mich nicht enthalten
kann , und meine heissesten Wünsche nebst dem Gebethe sollen
dahin gerichtet seyn , daßGOtt , der über hoche Häuser ein
wachsames Auge hat , Muren Uönigl . Hoheiten zum Troste
Derselben Ullcrdurchleuchtigsten Aclternpaares zum unver «
westlichen Glänze und Zierde des ganzen kaiserlichen Hauses ,
welches sich in Euren Möntgl . Hoheiten mit einer neuen Hoff¬
nung zu erheben anfängt , zun , Schutze und Wonne Dersel¬
ben getreuesten Unterthanen , diejenigen Jahre schenken wol¬
le , welche bey den Menschen die höchsten genemiet werden .
Unter solchem treu gemeinten Wunsche werde ich ersterbe «
als

Surchleuchtigste Erzherzoge ,

inädigste Würsten , und Gerren ,

ßm Uönigl. Hoheiten

Unterthäm ' gstee
Treu gehorsamster Diener

MartinusKropff ,
Benediktiner im Kloster Melk .



^or - ertcht
Des

Deutschen Herausgebers .
jNgeachtet es an geschickten , gelehrten , und fleißigen Männer «

nicht gefehlet , welche sich haben angelegen seyn lassen , daS

Leben und Wunderthaten des heiligen Markgrafen Leopold aus

den Alterthümern ' zusammen zu suchen , und ihren christlichen

. Mitbürgern in deutscher Sprache vorzutragen : so habe ich es

dennoch gewaget , und zwar mit der Hoffnung eines Beyfalles , unfern

deutschen Landesleuten die Geschichte und Thaten unsers heiligen Leopolds

aufs neue in unfrer Muttersprache vor die Augen zu legen . Es geschieht

solches aus verschiedenen Ursachen . Einmal , damit man wider ermger

irrige Meynung sehe ; daß die Mönche den Grund der Stiftung ihrer Klo¬

ster noch nicht vergessen : sondern die Verdienste ihrer Gutthäter zu schätzen

wissen , ja sich um derselben Begebenheiten bekümmern , und verpflichtet

halten , die großen Thaten ihrer grösten Gönner und Landesleuten bekann -

ter zu machen , und auf die Nachwelt zu bringen . Hauptsächlich aber

habe ich die von unserm gelehrten Benedictiner P . Hieronymus Pez mit

großem Fleiße aus den uralten und ächten Denkmaalen zusammen getra¬

gene , und lateinisch ausgearbeitete Geschichte eines deutschen heiligen Für¬

sten und Helden darum in deutscher Sprache neuer Dinges bekannt zu ma¬

chen , kein B- denken getragen : weil wir noch wirklich bis hieher keine voll¬

ständigere , und so gründlich geschriebene Geschichte von dem heiligen Mark¬

grafen Leopold in einem Zusammenhange weder in der lateinischen , noch

unserer Muttersprache auszuweisen hatten .
Ich glaube nicht , daß man mich hier einer Unwahrheit beschuldigen

werde . Man darf nur diejenigen Schriftsteller ein wenig durchgehen ,

welche bisher mit den Thaten des heiligen Markgrafen beschäfftiget gewe¬

sen. Was uns von den Merkwürdigkeiten das Alterthum aufbehalten ,

war nur zerstreut hin und wieder in Stiftbriefen , Graffchriften , und der¬

gleichen alten Denkmaalen anzutreffen . Wie nun diese vor den meisten

unserer Landesleute verschlossene Schätze sind , welche dort und da mit gro¬

ßer Mühe , wie das Gold aus der Tiefe der Erde musten hergeholet , und

zusammengetragen werden : so verdienet des gelehrten P . Hieronymus Pez
Arbeit vor allen , welche bis anher die Geschichte des heiligen Markgrafen

Leopold zufamen getragen , den Vorzug . Die hin und wieder eingemischr
d z te



diesem weiten Felde unter dein Unkraute unrichtiger Gründe sonst aufzu -kaumm pstegct . p. ran steht , daß er aus achten und nicht jedermann offe¬
nen oder bekannten Duellen das ftinige geschöpfet , und mithin di sss MÄ
Mt vieler Einsicht scharfsinnig und v^rzüglicĥ ^ ^ n mWorte , Oreronymus hat weder Mühe noch Arbeit aesvaret dami! v?-
Lebensbeschreibung dergestalt möge ausgearbeitet werden ; damit man die -ses heiligen Markgrafen . Thaten , wo nicht vollkommen , doch zum wenig¬sten besser , als ze- thero , daraus erkennen lerne . Ich will nicht in sech Lob
ausschweben , als welches von meiner Feder nur verdächtig seyn würde

, n. ^ ' ^ un die ^lchichte des heil . Leopold von den vorige S/ri -
beuten auf solche Slrt wäre ausgeführet worden : so würde Man ohneZwei -fel nichts werter wünschen dürfen . Man hatte der Mühe und Kosten

gegenwärtiges Werk vom heiligen Leopold in un -sere Sprache zu bringen . Cs würde unsere Arbeit auch vielleicht eben soubcrflußig gewesen seyn , wenn die Thaten des heiligen Markgrafen in den
des gelehrten P. Calles , und kMil

Hanthaler deutsch verfasset in einem Zusammenhange stunden . Wiewohl
ich nicht ermangeln lassen , eines und das andere aus ihnen heraus zu rie¬
hen , und in diesem deutschen Versuche einzuschieben .

^ *

. ^ "och keiner aus unseren Landesleuten geleistet bat .das will ich rtzo durch dwse deutsche Geschichte von dem heiligen Markgra¬
fen Leopold zu erssullen suchen .

^ Ich hoste , man wird diese Arbeit um sovielmehr gutheißen , weil ich Überzeuget bin , daß vieleLiebhaber vonLe - -sung dieser herugen und merkwürdigen Geschichte sind abgehalten worden -
dieweil sie der aternlschen Sprache wenig , oder gar nicht kundig sind .Wenn ich dem Grundtexte des lateinischen Werkes nicht jederzeit
genau gefolget .- sondern von demselben in der Einteilung und Ordnungbisweilen abgewichen : so ist es eben nicht ohne wichtiger Ursache , undbisweilen wrder meinen Willen geschehen . Mein Augenmerk war bey die¬ser Unternehmung , mich nach dem verschiedenen Geschmack zu richten undmch. nur d . n krichchr »; sondern auch l -n frommen und andÄg"nx"se?

zu befriedigen . Beydes nun zu erreichen , habe ich eine andere Eintbess
lung gemachet . Anstatt , daß die Geschichte und jdie kritischen Beweis!
und^e GM' chte vl . t ^7^^ ; habe ich selbe auseinander gesetzet ,
e7nand rÄ ? LrdnM vomus in einem Zusammenhange nacheinander geste et , jedoch so, daß an eben demselben Blatte die Beweis -
. humer und Krrtrck unten zu stehen kommen . Solchergestalt nun ist dem

kri -



kritischen Leser , der aus den Grund selbst zu gehen verlanget , nichts benom ^

men : demjenigen aber , der sich um die Kritick nichts bekümmert : sondern

mir von dem Leben und Wunderthaten des heiligen Leopold einen Begriff

und gründliche Nachricht zu haben verlanget , das Lesen erleichtert , und

annehmlicher gemachet worden .

Wenn endlich der deutsche Vortrag durch die mannigfaltigen Ein¬

schiebsel etwas verworren , schwer und unangenehm sollte geworden seyn :

so ist es allerdings mir zuzuschreiben . Von meiner Schreibart habe ich

nur dieses zu gedenken , daß ich zwar rein , deutlich zu schreiben mir vorge¬

setzet , und alle fremde Worte , die nicht gleichsam das deutsche Bürgerrecht

erlanget haben , meiden wollen : wie aber dieses , zumal da die Gelehrten

mit dem Verstände der alten Schriften oft selbst nicht einig werden können ,

nicht allezeit genugsam ausgedrücket werden kann : also verhoffe ich ; daß ,

wenn von mir der erwünschte Endzweck nicht vollkommen erlanget worden ,

der Leser solches selbst entschuldigen werde , imgleichen , wenn ich mich gar

zu fest an dem Texte gebunden . Es ist dieses zuweilen aus der Ursache ge¬

schehen , um die Schreibart der Alten nicht zu vermänteln,und zu schminken .
Dem sey nun wie ihm wolle , der Leser , wessen Standes er auch ist ,

wird ohne Erbauung und Bewunderung diese Lebensbeschreibung nicht le¬

sen. Wenn nun jedermann ein wohlgemachtes Bildniß von einem seiner

Vorfahrer , ungeachtet derselbe schon langst gestorben , sorgfältig aufzuhe¬
ben pflegt : wie vielmehr wird nicht ein jeder deutscher Patriot die Ge¬

schichte seines Landesmannes des heil . Markgrafen Leopold hoch halten :
weil er dadurch diesen berühmten Fürsten nicht so wohl seiner äußerlichen
und vergänglichen Gestalt nach , als nach seinen besten Eigenschaften gleich¬

sam lebendig vorgestellet sieht , dergestalt : daß er desselben Tugenden , Le¬

ben und Thaten auf das genaueste erkennen lernet . Denn Leopold ist in

Wahrheit aufSrde gewesen ein unverfälschter Tugendspiegel , in welchem
alle Stände die ihnen anständigen christlichen Tugenden ersehen können .

Die Fürsten erblicken darinnen die Mildigkeit und Sanftmuth in ihrer Re¬

gierung , die Gerechtigkeit in der Gcrichtstube , die Hoheit mit der Fröm¬

migkeit zu vereinbaren . Die Reichen ersehen die Freygebigkeit , die Geist¬

lichen den Eifer , die Weltlichen die Demuth , die Eheleut Zucht und Ehr¬
barkeit : die Gerechten Beharrlichkeit , die Sünder die Liebe und Furcht
GOttes : die Oesterreichs die Andacht im Gebethe , Ernsthaftigkeit im

GOttesdienste , Uebung der wahren Lugenden .
Der geneigte Leser lasse sich demnach diese Arbeit gefallen , belustige

sein Gemüthe über das Muster eines so tugendhaften Regenten , und be¬

strebe sich desselben Tugenden nachzuahmen .
Vor -



Vorrede
Zes lateinischen Verfassers .

zLs ich im meinen ersten Theile der österreichischen Scribenten
i viele und verschiedene Alterthümer , welche zu Erläuterung der

Geschichte des heiligen Markgrafen Leopold vieles beytrugen , ein -
geschaltet : war ich dazumal sehr ungehalten : dieweil die Leute in

dem zwölften Jahrhunderte entweder allerdings trage gewesen , die Bege¬
benheiten selbiger Zeiten in Schriften aufzuzeichnen : oder , wenn sie auch
dann und wann etwas schriftlich verfasset : die darauf folgenden Zeiten so
misgünstig sich gezeiget : daß fast keine Ueberbleibsel zu unseren Zeiten mehr
zu finden waren » welche eines solchen Fürsten unsterblichen Andenken , und
gegen der Kirche , sonderbar dem ganzen Oesterreich unbeschreiblichen Ver¬
diensten gleich kamen . Jedoch meine Unzufriedenheit wurde einigermaßen
qestillet : nachdem vor einigen Jahren ein sehr alter Scribent glücklich ent¬
decket worden , welcher der Geschichte vom heiligen Leopold ein großes Licht
anzündet , und dergleichen Merkwürdigkeiten anführet , die den meisten so
wohl alten , als jüngeren Lebensverfassern des heiligen Leopold verborgen
waren . Damit ich aber dem Leser diesen Scribenten nicht langer verhole :
so ist es eben kein anderer , als Rikardus regulirter Chorherr zuKlosterneu -
burg , welcher zuZeiten des heiligen Leopold gelebet , und desselben Leben und
Thaten nach feinem Tode schriftlich verfasset , außerdem noch das Geschlechts¬
register in den nachfolgenden Jahren mit sonderbarem Fleisse zusammen ge¬
tragen . Unter den merkwürdigen Dingen , welche er aufgezeichnet , ver¬
dienet besonders eine Aufmerksamkeit , daß er des heiligen Leopold Geburts¬
tag , das Jahr , und der Ort mit ausdrücklichen Worten angemerket , da¬
von doch die jüngeren Scribenten nichts gewust hatten . Hiernächst hatte
er desselben merkwürdigere Thaten vom Jahre zu Jahre kurz , deutlich , auf¬
richtig , und ohne Schminke , welches einem guten und bewahrten Schrift¬
verfasser selbiger Zeiten zum sonderbaren Lobe gereichet , insonderheit erzählet .
Leopoidus vom Klosterneuburg , welcher nach feinem selbst eigenen Geständ¬
nisse im Jahre izzo . ein Cisterciensermönch in dem Kloster zu Lilienfeld ge¬
worden , bezeuget , daß er des obbenannten Rikardus Werk zurHand gehabt ,
und nur dasjenige imJahre 1Z55 . herausgezogen habe,was in anderen Chro -
nicken , in welchen von dem heiligen Leopold gehandelt wird , annoch abgieng .
Diese Auszüge , oder historischen Anmerkungen stehen zu Ende eines großen
auf Pergament mit der Hand geschriebenen Buches , so das Leben der Heili¬
gen in sich enthalt , und in der lilienfeldischen Bibliothek aufbehalten wird .
Mein werthester Freund der gelehrte P . Chryfostomus Hanthaler hat mir auf
mein Ansuchen die Urschrift selbst einsehen lassen , ja selbe mit eigener Hand
zu meinem Gebrauche abgeschrieben . Die Vorrede , welche der Verfasser
seinen Auszügen vorgesetzet , habe ich ganz in dem zweyten Capitel der leopol -
dinischen Geschichte am 24 . Blatte eingeschaltet : das übrige ist an seinem
Orte , wie es die Geschichte des heil . Leopold erheischet , angebracht worden .

Weil



Weil nun bis heute zu Tage unbekannt , wo die leopoldimsche Urschrift des

klofterneuburgischen Chorherren Rikard hingekommen ist : so bin ich nach dem

Leitfaden des klofterneuburgischen Leopold in der Geschichte des heil . Leopold

aeaangen , und habe sein Zeugniß so wohl mit einheimischen , als auswärtigen
Scribenten , wo ich konnte , bestätiget , und erläutert . Ich ließ mir unglei¬

chen sehr angelegen seyn ; damit alles , was ich vom unsern heil . Fürsten zu

Papier gebracht , mit verschiedenen Stiftbriefen , glaubwürdigen Denkmaa -

len bestätiget , und nach der Zeitordnung eingekleidet würde , um dem gelehr¬

ten Leser die Geschichte desto glaubwürdiger und angenehmer zu machen . Ich
schmeichele mir auch mit der Hoffnung , er werde meine Arbeit nicht mißbilli¬

gen . Was anbelanget den Rikardus , von welchem ich zuvor Meldung gethan :

so glaube ich von der Wahrheit nicht ferne abzugehen , wenn ich muthmasse , er

sey eben derjenige uralte Verfasser gewesen , welchen , wiewohl mit verdeckten

Namen unter anderen Schriftstellern , die des heil . Leopold mit Ruhme ge¬

denken , Francisc . Patavus (7-. r. ne?. co/ . 581 . ) anführet in einer

Rede , die er vor demPabste Jnnocentius den achten in Ansehung der Per - -

ligsprechung des frommen Markgrafen Leopold zu Rom 1484 . in dem öffentli¬
chen Consistorio gehalten . Es ist ( saget alldortPatavus ) zu Klosterneuburg

ein altes geschriebenes Buch zu sehen , in welchem das ganze leopoldtmscheGe -

schlecht , besonders aber des H. Leopold gedurtstag und Lebenswandel zu lesen .

Nun aber so ist eben Rikardus der klosterneuburgische Chorherr derjenige , der

den Geburtstag , imgleichen das Leben und Nachkomenschaft des heil . Leopold

beschrieben hat . Sollten aber die Worte des itzt belobten Patavus nicht auf

die Geschichte des Rikardus zielen : so wufte ich nicht , wenn sie mit besserem

Grunde und Wahrheit könnten zugeeignet werden , als dem klosterneuburg ! '

schen Leopold , welcher , wie gesaget worden , den Rikardus ausgeschrieben , und

desselben Geschichte von dem H. Leopoldus in einem kurzen Begriffe abgefasset .
Denn keiner aus den Scribenten , nicht einmal der gelehrte Auguftinus Riste !

hat uns den Tag , das Jahr und das Ort der Geburt unsers heil . Markgrafen

bisher deutlich bekannt gemachet . Es thut nichts zur Sache , daß Patavus

jenes alte geschriebene Buch , in welchem man diese ' Anmerkungen lieft , in dem

Stift Klosterneuburg selbst eingesehen : hingegen die Auszuge , welche Leopol -

dus vomNeuburg aus Rikardus gemachet , in dem Kloster Listenfeld sich be¬

finden . Denn entweder ist dieses geschriebene lilienfeldischeBuch im Jahre

1472 , da man das Leben und Wunderwerke des heil . Leopold in Ansehung der

Heiligsprechung zu untersuchen den Anfang machte , und zu diesem Ende die

alten Jahrbücher , Chronicken und dergleichen Denkmaale aller Orten aufsuch¬

te , nach Klosterneuburg geschicket : oder wenigstens eine Abschrift von dem

newnburgischen Leopold in der klofterneuburgischen Bibliothek aufbehalten

worden , welche nach der Zeit , wie viele andere Geschichten , welche Patavus
oben anführet , vielleicht zu Grunde gegangen ist . Dieses ist nun , weswegen

ich den Leser von der Einrichtung meines Werkes , und von den zweenen bis -

hero urchekannten Scribenten habe unterrichten wollen ; damit man auf selbe

keinMiStrauen setzen mochte . Anißo aber wollen wir mit GOttes Hülfe und

Genehmhaltung des heil . Leopold die Geschichte selbst vor die Hand nehmen .
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§. I .

es heiligen Keopold
und Mchwcstcm.

eitern .

^ ^ ^ Er heilige Leopold aus dem durchleuchtigen Geschlechte
der Grafen von Babenberg , war ein Sohn des Mark -
grasen im Oesterreich Leopold ^ des schönen , welcher
Zunamen ihm wegen seiner schönen Leibesgestalt bereits

als ein Kind beygeleget worden . Er hatte nachgehends diesen
Namen nicht so viel wegen der Schönheit des Leibes , als der

Seele verdienet . Eine Schönheit , welche niemals verwelket ! °

Itha hieß seine Frau Mutter .
A Das

» Von den Alten wurde er auch Liupaldus ,
Luipaldus , Leopaldus , Liupvldns , Lui-
poldus , Lupoldus , und Leupoldus ge-
nennet .

b Einen klaren Bewciß hiervon haben wir
aus der vonPaschalis dem zweyten dieses
Namens römischenPabste ertheilten Bulle ,
oder pabstiichen Schreiben , darinn unser
Stift Melk , welches der heilige Leopold
dem apostolischen Stuhle unterworfen hat
im Jahre , wie bemelte Bulle anzeiget ,
me>. den i6. April , in der dritten soge¬
nannten InäiKion oder Römer Zinszahl ,
von der geistlichen Bothmäfsigkcit der pas-
sancrischen Bischöfe frey gemachtworden .
Wir ordnen (sind die Worte des belob¬
ten römischen Pabstes zum Sigibold den
ersten melkerischen Abte ) daß waserlep
Immer liegende und fahrende Güter ,
Rirchen , oderZehendrerchungen die ; ue
vor genannten Lürsten Luipald und
sein Vater Luipald , imgleichen dessen
übrige Blutsverwandten , oder ander «
Lhristglaubtge von ihrem Eigenthum «
dem Rloster geschenket . . . dir und
deinen Nachfahrern steif und unver¬
letzt verbleiben sollen . Wir werden die¬
se besondere gegebene pabstliche Freyheit ,

ungeachtet selbe vom Anselmus Schramb
angeführet worden , an seinem Orte voll¬
ständig ausweisen . Es wird nicht minder
zur mehrerer Bekräftigung die von dem
paffaucrischen Bischöfe Ulrich um das Jahr
mz . aufgerichtete Schrift unten ganz ein¬
gerücket werden .
Illi Pater exstitit s,eopo1äua tecunäua in
quo lmAulari atgue exeellentilüma cor -
poris majestate äi ^nitas znimi nulla ex
parte inferior vila est. bl . per r. I. script .
rer . i ^ust . col. Sir .

Alold von Peklar » oderBechlarn , ein
zu selbigen Zeiten lebender . folglich sehr
bewährter oesterreichischer Geschichtschrei¬
ber giebt es nicht undeutlich zu verste¬
he». Dieser , ( der vom Ortilo Cister -
ciensermönche aus dem Kloster Lilien -
feld zu Ausgange des zwölften Jahrhun¬
dertes meistentheils abgeschrieben , »ach-
gehends aber in dem Jahre 1742 . von
dem hochgelehrten Pater Chrysostvmus
Hanthalcr ruhmwürdigste » Vorsteher des
Büchersaales itzt gedachten Stifts zum
ungemeincn Nutzen und Vortheile der
oestcrreichischen Historie zu erst an daS
Tagelicht gebracht worden ) dieser ,
sage ich, schreibt hiervon beym Jahre

1076 .



2 Des heiligen Leopold

Das Jahr , in welchem Leopold der schöne das Licht der
Welt erblicket hat , ist zwar nicht benennet : dieß ist aber zuver - -
laßig , daß er im Jahre 1256 » bereits gebohren gewesen . Es

ist
a io ?6. mit folgenden ausdrücklichen Wor¬

ten : Es folget ( nämlich dem sieghaften
Adalbert Markgrafen zu Oesterreich ) in
der Regierung der nicht minvcr tapfe¬
re als fromme Sohn Erncstus , welcher
bereits varumal aus seiner Gemahlinn
Mechtild Leopold den schönen ge; eu- -
gek hatte . Hieraus nun , zuförderst
aber ans dem ächten Geleitsbriefe ( wel¬
cher von unsern zweenen fleißigen Geistli -
chenAnselmusSchramb ( i ) undPhiiibert
Hueber ( 2 ) vorlängst zum Drucke beför¬
dert worden ) des obbemelten Eruustus
oder Ernestus kann man unschwer abneh¬
men , von was für einem Geschlechte Leo¬
pold der schöne abstamme . Es sollte aber
einen allhier Wunder nehme », daß Alold
des Markgrafen Ernusts GemahlinnMech ,
rild nennet , auch solcher Namen nicht nur
in der uralten Aufschrift des melkerischen
Grabsteines der in unserm Kloster im Be¬
gräbnisse ruhenden ersten oesterreichischen
Markgrafen und Markgräfinnc » : son¬
dern auch von andern einheimischen Ge¬
schichtschreibern allenthalben ihr beygele¬
get werde : da doch selbe im vorgemcl -
teu erncstische » Geleitsbriefe ausdrücklich
Swänehild geucnnet worden . Ich kann
mich nicht bereden lassen , zu glauben , daß
Alold , alseinZeug , der es selbst gesehen
und gehöret , auch mehr , denn dreyßig
Jahre beym Hofe des Adalberts und Er¬
nusts als Hofcapellan sich aufgehalten ,
samt andern , welche nach ihm geschrie¬
ben , einheimischen Scribenten , sich allda
mit der Wahrheit sollen vergangen haben .
Gewiß der einzige Unterscheid der Namen
ist keinesweges hinlänglich und zureichend ,
uns zu überführen , daß wir deshalbe » ge¬
stehen sollen , der Markgraf Ernust hätte
zwo Frauen gehabt . Denn ich kann mich
nicht erinnern , bisher irgendwo in einem

aus den älteren Scribenten , so die Thaten
dieses Fürsten berühren , gelesen zu haben ,
welcher Meldung machete , er sey zu der
zweyten Ehe geschritten . Es kömmt also
daraufa », daß wir mit mehr , denn wahr¬
scheinlicher Muthmaßung behaupten , es
müsse die Gemahlinn des Markgrafen Er -
nust zweenc Namen gehabt haben , sodass
stein derLaußnitz , welche , wie einigeda -
für halten , ihr Vaterland gewesen , mit
ihrem eigenen und wahrhaften Namen
Schwänehilo , in Oesterreich aber von un¬
sern Geschichtschreibern insgemein Mech -
rild genennet worden .

2. Es ist gewiß und außer Zweifel , daß
bey den bewährten , und berühmten Schrift¬
stellern viclle Zeugnisse , Exempel , und
Veweisthümer anzutreffen , dadurch wir
satsam überführet werden , daß der Vor¬
namen ansehnlicher Frauen sowohl in öf¬
fentlichen Urkunden , als auch von den da¬
mals lebenden Scribenten auf unterschied¬
liche Art ausgedrücket , und angemerket
worden ; ob man schon solchergestalt eben
nur eine einzele Person bedeuten , und an¬
zeigen wollte . Hermannus Contractus , ( z)
wie auch der Verfasser der sächsischen Jahr¬
bücher ( 4) ; und andere sagen , König Hen-
rich der dritte , nachmals römischer Kai¬
ser habe um das Jahr ic >z6. zn Niemägen
mit des Königs in Dännemark Tochter ,
Prinzessinn Cnnichild königliches Beylagec
gehalten , da doch diese nach dem Zeug¬
nisse Burchard Struven ( 5 ) in verschiede¬
nen Freyheitsbriefen Lunigund genennet
wird . Was zu diescrNamenveränderung
Anlaß und Gelegenheit gegeben , erzählen
der sächsische, und HildesHeimische Anna¬
list aufdas lezt erwähnte Jahr also : All -
dort ( nämlich zu Niemägen ) ist beyves
Raisers Sohne - Henrich römischen Rö¬
ntge angelanget vieRöniginn vonDänr

nes

4 7; /. 77̂ ?. « cL 46s -
s ttr/ . F-rv-. / ' -rF. 41s .

) 7̂ /7/-. 7; 7. ; rr .
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Maar wahrscheinlich , daß er dazumai ungefähr das vierte oder

A-Ää^st haben wir' nich? Ursache zu zweifeln , daß er dnrü ) sei -

dVerven Vaters Ernust ( welchen nebst dem

E. nkert von Astbaffenbura » als einen m dem deutschen

Reiche berühmten , und wegen seiner vielfalltigen wwer dwUn -

^
It 2 « uru

« emark Lunichild , welche allda am Le,

fte ver heiligen Apostel mit der König¬

lichen Rrone gcschmücket , und in der

priesterlichen Einsegnung Luingund

genannt worden . iLonst heißr ye auch

bey dem HermannusCvntractusElrghtru -
dts , in den melkerischen , und klostenieu -
burgischen Geschichtbüchern ( i ) Eli - tru -

dis' , und beyWippo Lhunelurdi «. Da

sehen wir nnn ganz deutlich eine furstuche

Zrau mit vrcrerlcy Namen . Fast delßleu

chen Bewandniß hat es mit der zweyten
Gemahlinn Kaisers He mich des vierten ,

von welcher der sächsische Geschichstchreu
her bey dem Jahre 1082 . folgendes erzäh¬

let : Nachdem also ( saget er ) Udo der

altere mit rode abgegangen , trat

Markgraf Heinrich fern Sohn die Le¬

gierung an. Dieser hatte zur Gemah¬

linn des Rönrgs aus Rußland Tochter

Eupraccia , die in unserer Sprache
Adelheid genannt wurde . Mit dieser
hat sich nacher Raster - Heinrich ( dieses
Namens der vierte ) imsIabr ic >8y. ( wie

es itzt erwähnter Geschichtschreiber vezcu-

gct ) vermahlet . Der Pi- cster Bertyoid

vonLostni ; ( 2 ) hat eben diese Prinzessinn
unter dem Namen Praxevls aufgezeichnet ,
wie aus seinen Anmärkungen , die er aus
das 1094. Jahr gemachct , erhellet . Aber -
mal eine Prinzessinn mit einem dreyfachen
Namen . Damit wir aber auch aus den

oestcrreichischen Geschichten Erempcl m>l -
wciscn : so ist es eine ganz bekannte Sa¬

che, daß des Herzoges von Oesterreich
Henrich des ersten , letztere Gemahlinn
Theodor », von Geburt eine Griechinn ,
bey unseren Ocsterreichern insgemeinGcrr

L 7. /. />. ) 88-
1 /. /k-r. rat - 8° r ) 8-

traud gcheissen habe. Wie solches der

Verfasser der melkerischen ^eitbnchcr anf

das Jahr n « ? . bestätiget : Theodora

( sind seine Worte ) welche auch sonst

Gcrtrudis hieß , Herzoginir aus Oester¬

reich , hat den Lauf ihres Lebens be¬

schlossen . Eben so redet das melken,ehe

Necrologium ( z) , oder Tovlemcgister aus

den dritten Jenner . Der hochgelehrte
Dernardus Pe; hat in seinem diplomati¬
sche,, Goäex , oder Werke , so eine Zusam¬
menfassung vieler Gnaden - Geleit - briefe ,
und Urkunden ist , an dem z ; z. und Z82.

Blatte zwo Urkunden eingeschaltet , wo-

rinnen itzt erwähnter Herzoginn zugleich
der Namen Dorothea beygeleget wird .

Daß aber die andere , und zwar die lun¬

gere Theodora , des Kaisers zu Conflantu
nvpe( Manuel oder Emannel Coimncni

( wie Lambecius zu wissen behauptet ) Loch¬

tet , und kcopoldi des glorwurdigen ,
. Herzoges zu Oesterreich und Stenermark

stnzige Ehegatte , von unserem Volke eben¬

falls mit dem Namen Gertrud beleget wor¬

den , bekräftiget ein iinbeiianntcr Schrift¬

steller , welcher sich befindet am Ende des

von den ocfterreichischcn und steycrmarn -

schcn Herzogen handlcndeu Buches , das

von demJoannes Enenchelins geschrieben ,
von Hieronymus MegiseruS aber zuerst

i6 >8. zu Linz in den Druck gegeben wor¬

den. Man lese hierüber des itzt ange¬

führten nnhenannten Scribenken folgende

alte deutsche Reime , welche zwar auch vo,,

Petrus Lambccins in seiner , sogenannten

Zehicrrcise , icdoch mit einer etwas fum

geren Schreibart angeführet worden .

Lin

; -r. s. 8^- pr.



4 Oes heiligen Leopold
g » rn «errichteten Heldenthaten «nvergleichlichen Mann bis anden y . mme erhebet ) sonderen Fleiß und SorgWigkeit erzogenworden , folglich seine fugend in allen guten Sitten , und einem
Fürsten anständigen Tugenden grübet habe . Gewiß sein übriaer
sthr löblicher Wandel hat diese/nachmais zur Genüge bS
Er hatte noch kaum die Kinder,chnch abgeleget , als er sich bereits
im ^ ahre 126z . - mit seinem Herren Baker , Kaiser Henrichen

den
Vrov/e er ( Leo/>o/-/«s Oliaa nsm ,

Die von luAsnl : ein plueunäer 8tsm ^
^ nä xeporn aus ckrieekenlanci ,
Der I oabter cler <lo ^ensnt
Lkuniß Lmanuel .
8i van ikm lieb ttm fein 8eel ,
Gnll «v32 ^ekaiMen l ' keociorz ,
i l̂lgn liier 6 rs Ollerreieb bernz
Ideell Oeuleker 8pr2cb Oeärnut ,
8i lekuk paille stille unä laut ,
^ Ver 6 ercbant , ocler ttcb ,
Dar er ir nielit rvLn 1' u^enäe jscb .
Dar vol tvsr an ir ickein ,
Gnll an iren leeren ein .
Olir Ollloller ru I^ili ^envelei
8kitten 6 äurck ir 8elä ,
Gnä er v^srä auok lla pe ^raben ,
Oa fein Ospain aur pullen vart ^etrz ^en
/ ^u I ^is «' nbur ^ auf 6en Lkor vil verclea
kellst man 6 guck ru äer Lrclen .

z. Aus diese » bisher erzählte » Stü¬
cken, und Zeugnissen dünket mich sehr wahr¬
scheinlich zu seyn , daß des Ernesss Mark¬
grafen in Oesterreich Gemahlinn , welche bey
dem Priester Alold , und anderen von oester -
reichischen Sachen Handlenden Schriftstel¬
lern , Mechttlv heißt , in der That selbst
allerdings eines sey mikSwäuehild . Zu¬
mal da sie unter dem letzten Namen im
oftgedachken Freyheitsbriefe aufgezeichnet
zum Vorscheine kömmt . Hieraus folget
also : daß sie einen doppelten Namen : nicht
aber Ernust zwo Frauen gehabt habe .
Dieweil , wie wir oben gezeiget haben ,
keiner aus den alten , weder einheimischen ,
noch ausländischen Scribenten , soviel mir
tum Gesichte gekommen , anmerket , daß
sich Markgraf Ernust zweymal vermählet

» Alold .

habe. Dieses ist von mir etwas weit!mis¬
tiger angemerket worden , um zu zeigen ,
daß wenn einer fürstlichen Gemah . inn Na¬
men anders in öffentlichen Urkunden , an¬
ders aber bey den dazumal lebenden , und
angesehenen Scribenten vorkömmt , man
dieser einzigen Ursache wegen , nicht also -
fort schließen soll , es müssen zwo eheliche
Verbindungen erfolget seyn. Außerdem
noch habe ich hierdurch den einheimischen ,
und aeltesten Scribenten Alold ; unglei¬
chen die uralte Aufschrift des melkerischen
Grabsteines , wider diejenigen vertheidi -
gen wollen , welche sich bestreben/das
Ansehen solcher Zeuge zu verringern , und
herunter zu machen.

^ „ WElin der hochgelehrte Annalist
P. Calles von dem Alold abgeht , und ihn
eines Irrthumes beschuldiget , ist die Ur¬
sache : weil er zwischen der SwänehildiS
und der von,Alold benannten Mechtildis
einen Unterscheid machet . Zu dieser dem
Alold entgegen stehenden Meynung haben
ihm , wie er vorgiebt , Anlaß gegeben ,
die melkerischen Denkmaale , weiche nur
von einer einzigen Shwänehildis Mel¬
dung thu », ^nnal . ^uttr . t. I. all ! eS.
Item psA. ; 77.

Der Hochgelehrte P. Chrysvst . Hantha -
ler machet zwar ebenermaffen einen Un¬
terscheid zwischen der SwänehildiS und
Mechtildis , jedoch ohne dem Alold zu
widersprechen . Denn er ist der Mey¬
nung , Ernust habe zwo Frauen gehabt ,
so daß Mechtildis die rechte : die in dem
melkerischen ernestinischen Begnadigungs -
vriefe aber benannte SwänehildiS des Leo-
poldus Stiefmutter hätte seyn können .
Halt . Lnmxil . tom . I. xax. iof .
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den vierten , welcher mit seiner Armee nach Ungarn allbereit im

Anzüge war , dahin begleitet - . Nachdem aber nachgehends
sein Herr Vater in der Schlacht , die er zum Behufe itzt ernann¬

ten Kaisers , in Sachsen an dem Flusse Unstrut mit ungemeiner
Tapferkeit geliefert , im Jahre 1075 . den 9 . oder , wie der säch¬
sische Annalist anzeiget , den iz . Tage Brachmonats dergestalt
verwundet worden , daß er folgendem Tage darauf seinen Helden -

müthigen Geist aufgab ; hat er sofort die Regierung des Mark -

grafthumes Oesterreichs übernommen b . Gleich anfangs seiner

Regierung unterhielt er eine sonderbare , und vertraute Freund¬

schaft mit dem heiligen Altmannus Bischöfe zu Passau , und

Gesandten des apostolischen Stuhles , von welchem er zu einem

Schirmherren erkiesen worden über das nahe bey Passau liegen¬
de Kloster St . Nicolas , welches dieser heilige Prälat um das

Jahr 1276 . nicht aber 1074 , wie gar recht der gelehrte Pater
Marcus Hansizius ° anmerket , gestiftet hat . Maßen Leopol -
dus im Jahre 1274 , da sein Herr Vater annoch beym Leben war ,

das Steuerruder im Oesterreich noch nicht geführet : obwohl er

in dem von Gewold ^ angeführten Stiftbriefe bereits als da¬

maliger Markgraf von Oesterreich ausgeruffen wird . Eben in

diesem Stiftbriefe leget Altmannus unserm heiligen Leopold ein

herrliches Lob bey , da er ihn einen sehr andächtigen , und solchen
Markgrafen von Oesterreich nennet , der eben diese seine neue

Pflanzung ( St . Nicolas ) zu seiner Vollkommenheit bringen wer¬

de ° . Es wurde aber Leopoldus in seiner Regierung nachgehends
sehr gestöhret durch die öffentliche Feindseligkeit , welche Kaiser

Henrich der vierte wider ihn ausgeübet . Hierzu ist ihm Anlaß
gegeben worden , weil der von ihm zu Regenspurg wegen unver -

A z rich -

m . ö" 12; .
b Solches bekräftigen die melkerischen , klo-

sterneuburgischen , salzburgischen , und die
älteren zwetlcrischen Zeitbücher . Jmglei -
chen I >3mb. LckLffnrdurx . ^ultr .
Ol. N. Oslles t. I. p. 576.

c 7 . rsy .

e Der gelehrte P. CalleS machet über diesen
Stiftbrief , welchen er zum Theile ange¬
führet , in Ansehung des Markgrafen Leo¬
pold unter andern folgende Anmerkung ,
daß , weil der H. Altmann das Machland
des Markgrafen Schutze und Schirme an¬
vertrauet ; Oberoesterreich , welches da¬
zumal die bayrische Mark hieß , unter des¬
selben Dothmaßigkeit gewesen , ^nasl .
smlir . t . I. p.



ü Oeo heiligen Leopold

rroMer Drnge beleidigte Markgraf von dannen hinweg sich nach
Oesterreich zurücke begeben . Der hiedurch aufgebrachte Kaiser ,
welcyer des Markgrafen Zurückkehrung einen offenbaren Abfall
vom Reiche nannte , überfiel denselben 1078 , oder wie Chrysost .
Hanthalerbaü . Oamp. r . l . p. 140 . meynet , 1079 . ganz unversehens
mit erner zahlreichen Mannschaft . Oesterreich wurde durch Plün¬
derung der Soldaten bis aufs Mark ausgelaugt , und der Mark¬
graf wurde gezwungen sich zuergeben - . Diese große Dranksal
aber war nicht hinlänglich des Markgrafen ungemeinen Gehorsam
und Ergebenheit gegen der römischen Kirche zu schwachen . Da -
hero gejchach es , daß er sich wider Kaiser Henrich den vierten ,
welcher von den meisten Reichsfürsten verachtet , und verlassen ,
endlich so gar von dem heiligen römischen Pabste Gregorius den
siebenden wegen allenthalben bekannterUrsach im Jahre 1080 . in
den Bann gethan worden , mit dem heiligen Altmannus , und
andern vornehmsten des Reiches in dem darauf folgenden Jahre
zu Tuln eidlich verbunden ^ . Der hiedurch sehr beleidigte Kaiser
bemuhete sich mit allen Kräften , Conrad des Wratislaus Her¬
zoges in Böhmen Bruder zum Kriege wider Leopold und Alt¬
mannus aufzuwiegeln . Dieser nun durch die Hoffnung , sich des
Markgrafthumes Oesterreichs zu bemächtigen , angelocket , ließ
sich endlich dahin verleiten , beyde zu bekriegen . Nachdem er al¬
so zum Behufe des Kaisers eine Armee aus böhmischen , mähri¬
schen , und bayerischen Völkern versammlet , ist er in Oesterreich
jenseits der Donau eingefallen . Bey Mauriberg , oder wie man
es heute zu Tage nennet , Mailberg kam es zwischen ihm , und
dem Markgrafen zu einer blutigen Schlacht , in welcher derMark -
gras mit großem Verluste aus dem Felde geschlagen wurde , und
er auf nichts weiter dachte , als sich mit derFlucht zu retten . Die

oester -

?>/5. Ac. Q. ?. Q-Fc-
i . /> Z- Z. L' ?94-

das ältere jwetlerische Zeilbnch , und an¬
dere »österreichische Scnbenten komme »
mit dieser Erzählung ebenfalls überein .
Wenn Leopold der schöne unter diejeni¬
gen sich zählen lassen . welche es mit dem
Kaiser hielten ; so ist es darum geschehe » ;
damit es . wie Q. Pater Calles srmsl .

r. I. >1. ; 8z. erwähnet , einige Zeit
verborgen bleiben möchte , daß er dem
Pabste zugethan sey.

b Altmannus ( saget der Verfasser des kle>-
sterm - rrburglschen Jahrbuches ) Bischof
zu Passau . Markgraf Liupold und meh¬
rere andere Fürsten haben sich einhellig
wider den König Henrich zusammen ver¬
schworen . Die salzburgischcn Jahrbücher ,
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ttesterreickischen Geschichtschreiber , und der salzburgische Annalist

s ' l ; en dieses unglückselige Treffen rn das Jahr 1082 . aus den 12 .

May - . Dieser unglücklichen Niederlage folgte auf den Huß em

- ni - ü ' ttllckierDunaer welcher dasUeberbleibsel deren , die aus den

Danden des Feindes kümmerlich entronnen , gänzlich aufnco . So

kam dem Markgrafen Leopold zu stehen , ferne unbewegliche

LE und Ergebenheit gegen der Kirche ! Der gottwelgljche ^ e -

nedietiner , und Lebensverfaffer des heiligen Altmannus , wel¬

cher um die Mitte des zwölften Jahrhunderts gelebet hat , han -

delt von allen diesen zum weitläufigsten : , , Unterdessen ( sind fer¬

ne Worte ) sprach Liupald in der Versammlung d^e vornehm¬

sten seines Gebietes auf dem Landgute , das nran ^ uln nann¬

te Heinrich dem Tyrannen durch einen Erd ? chwur aäur Oi -

walt ab , den Bischof Altmannus aber erhob er mit vielen Lob -

svrüchen alle , welche Heinrich zugethan waren , verbannte er

aus dem Bezirke se nes Staats , hingegen diejenigen , weche

dem apostolischen Stuhle , und desselben Gesandten gehorsam ^
ten besä üvte er mit aller seiner Macht . Weswegen Heinrich

d- «q- N - M und in den Hämisch g- ,ag - t wurde ,

. . daß er des Liupald Markgrasschaft dem Herzoge " uEohmen

ruaedacht , und acsuchet , ihn wider im » e » ,gen , so für Lhri -

>, stus stritten , zu »erheizen . Dieser Herzog nun , der oyne oi . ß

„ von einem wilden Gemüthe war , trug kein Bede,nen nur sei -

nen Truppen , welche er aus Slauen und Bayern zustimmen

, , gerastet , des Altmannus und Liupalds Grenzen feindlich zu

betreten und alles mit Feuer , und Schwerte zu verwüsten .

Liupald versäumete nicht , ihm mit allen seinen Völkern m dem

„ Orte , welches manMuoriberch heist , entgegen zu rucken , une

„ ihn nicht weiter vorrücken zu lassen . Sooald auda dre ^ruf ^
, , pen in Schlachtordnung geftellet waren , gieng man erstich

», beyderseits unter Trompetenschalle Mit Pselstn , und Wmss

))

))

))

rr

rr

sr

))

rr

, Der Verfasser des klossernruburgischcn
Zeitbuches bcschrcibthiese Begebenheit mit

wenigen Worten also in diesem Jahrs

( näimich io82 . ) den i2 . May an einem

Lreytage hat Lhunrad Herzog in Böh¬
men ( Mähren ) im Gefolge der Baye¬
rischen Hölfötrnppen mit Liupolv

Markgrafen von Oesterreich bey Mau «

riberg den Rrieg angefangen , und

denselben , als er den Markgrafen mit

großer Niederlage der Oestcrreichern
in die Flucht geschlagen , bereits vol¬

lendet .
b 7. 7. ?- 127.
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" aufeinander los , nachgehends aber wurde man in der
, , Nahe mrt dem blossen Degen in der Faust handgemein . Der
" ^ var ^su ^r aus den hitzigsten , und heftigsten , beyder -
„ serts wurde vieles Volk erleget , doch der Feind trua endlich

aus unerforschlichem Verhängnis GOttes d!n Sieg davoE
Man ergriff auf allen Seiten bey uns die Flucht , und die Fein¬
de verfolgten dre Fluchtigen in dem Rücken , machten alles ,was ihnen rn die Hände gerieth , allenthalben nieder , andere
hingegen schleppten sie zugleich mit der Beute als Kriegsge -fangene mit sich fort , und machten die ganze Gegend zu einer

D^ser unglücklichen Niederlage folgte auf dem Fuße
^/ ^tzlrcher Hunger , welcher das Ueberbleibsel deren , die
aus den Handen des Feindes kümmerlich entronnen , gänzlich

Durch diese Noth gedrungen , nahmen alle ihre Zu -
n Altmann , und fleheten ihn an , ihnenmit Lebensrnitteln beyzubringen . Der getreue Ausspender

welcher mrt diesen Leuten ein recht zärtliches Mitleiden trug"
" verkaufte allen seinen bischöflichen Hausrath bis auf das Le?-
" ^ und verspendete alles unter die Notdürftigen , daher er

^
der Vater der Armen genannt worden . Bis hieherder Lebensverfasser des heiligen Altmann .

^

" m dem zweyten Buche seiner Chro -mck, der sächsische Annalist , und das würzburgische Zeitbuch bey
^ merkwürdige Schlacht in das 1081 . Jahr?

^ wunderliches zu seyn , daß die ersten zwee -

^ weit eine andere Ursache , als von
beybringen , weswegen es zwischen

^ kriege gekommen . Sie sagennämlich , daß einige boshafte , und ntchtswürdige Leute , welche
und mährischen Grenzen wohneten , stets

nächtliche feindliche Streifereyen ,
ü ? ? ^ ^ auch andere Einwohner bey¬der Provinzen durch Morden und Verheerungen der Oerter iebr

schind? ^ hätte zwar der über Mähren herr -
^ende Courad oft , jedoch vergebens den Leopold Markgrafen in
Oesterreich angegangen , und ihn dahin zu bewegen gesucht , seine

, . Un -
k> LZ. /.
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Unterthanen in Ansehung der Raubereyen , welche sie in Mahren
ausübeten , im Zaume zu halten , endlich hätte er seinen Bruder

Wratislaus um Hülfe angeruffen , und , nachdem er nicht nur von

diesem , sondern auch vom Bischöfe zuRegenspurgHulssvölker er¬

halten , sich mit Leopold in eine Schlacht eingelassen , und jenen

herrlichen Sieg , von welchen wir oben Meldung gemachet , wider

ihn davon getragen . Allein die Zeitrechnung , welche uns von

den oesterreichischen Schriftstellern in Ansehung des zuvor bemeld -

ten Treffens bey Mauriberg hinterlassen worden , ist glaubwür¬
diger , dieweil sich an beyden Orten beynahe einerley Umstände

äußern , und zu der bereits oben am vierten Absätze angezeigten
Haupturfache dieses Krieges , auch jene als eine Nebenursache

hinzu gekommen zu seyn scheinet . Weil , wie gemeldet worden ,
derselben Unterthanen , welche mit den Grenzen zusammen stießen ,

Wechselsweise durch nächtliche Streifereyen stets einander beunru¬

higet haben . Jedoch nicht lange darnach bezahlte io8z . Leopold
den Böhmen mit gleicher Münze . Befehlshaber des leopoldini -
schen Heeres ist gewesen der tapfere Azzo vom Gobatsburg , wel¬

cher sich mit seinem Volke den Mähren und Böhmen entgegen ge -

feyet . Nachdem er nun dem Wratislaus glücklich über den Fluß
Taja gejaget , ließ er auf jener Wiese , die er Aezmanswiese hieß ,
als ein Siegesmaal eine Kirche aufbauen , welche in dem darauf

folgenden Jahre von dem heiligen Altmannus zu Ehre der HH .
Vhilippi und Iacobi eingeweihet worden ^ . Eben dieser heilige^ ^

B Bi -

L ?tbbas Lbrv in Orixinib . Orünrinxior .
2puä I ^inckium in Annal . 1 . 1.

so. ,, l ' unc prDäiöto ^ xoni iVlar-
ckio loquebstur , L conlilium ab eo que¬
ren ; fLikkabatur , roxansque , ut curn er,
bolies a^^reäiatur , mnn- - ra etiam prornit -
tens , 6 in bello ti ^niker eKciatur - -

ticque , rnore Mareicbaüi turmas or -
äinat - - öc iic aecspto vexiNo K- Ne! a^-
xreäitur . andern avxiüante boNes
tu ^antur , truciäantur , iu ^uiantur , ^. u-
Nrales unacum ^7arcbione viKoria po-
riuntur . IVIarcbio andern vikor exiNens - -
ei etiam kune bonorem impen6it , L: eum
kineernam ^uNrike oräinavid, , ( ^uspinian .
?n ^ uNria äe I ^copoI6c > Nuiekrn a^ens
b« e äe ^ rons mifeet . ^nnc » IVH. XXXIII .

ndv ^ O gratis ? perkolveret percepti Iio -
nori8 ac benekcii , lemplum in bonorsm
^ poNolorum ?bil ! ppi <5: ^aeobi conNru -
xit ab Lpileopo Natavienli ^ Idmanno
conteeradum in eo ^uNrire loco , qui vul -

appeliatur a sunclatore ^amanZvinten :
qus6 äica ; ^xonis pratum : juxta quoä
lemplum ^xonin nepvter , pc>N alic >uot
2NNV8, arcem mirs npere exdruxcrunt ,
L nomine mutatn , Lküenrinx , a rna -
xnanimitate , L: fnrtiduäine kunäsdori ;

appeUarunt . >, i r̂. Ortilo aä 10?; . , ,
lä . i>1si ebio ( t - iupoläus ) aäjuvande VLO ,
L ope - ^rnnis kortiMmi ( üapitanei sui,
äe üsäem boNibns ( Lobemia ) timilem
vinäiLdam lumid .



ro Des heiligen Leopold

Bischof hatte im Jahre 1084 . sowohl bey Einführung der Kirchen -
und Klösterzucht an Markgrafen Leopold eine mächtige Stütze ,
als in dem darauf folgenden bey seiner Verjagung eine sichere
Zuflucht 2 . Der Mönch Ortilo b, welcher des Alold von Pe -
klarn Zeitbuch fortgesetzet , bezeuget dieses ebenermaßen ° .

6 . Weiter erzählet Antonius Bonfinius ^ , der ungarische
König Salomon habe bey dem Markgrafen von Oesterreich , Leo¬

pold um Hülfe angesuchet , und ihm dafür eine große Summe

Geldes versprochen . Seine Absicht war die Bessenier zu bestrei¬
ken : dieses konnte er aber nicht mit seinen Strassenraubern und

ohne fremde Hülfe bewerkstelligen . Leopold nahm diese Bitte

sehr wohl auf , hielt dem Salomon sein Wort , und führte ihm ei¬

nen Haufen Reuter zu . Da nun die Zeit zum Schlagen obhan -
den war , sey der Markgraf durch den Anblick der Bessenier der¬

maßen in Schrecken gcsetzet worden , daß er alles that , um Sa¬

lomon zubereden , daß er seinen Feinden kein Treffen lieferte . Er

nahm seine Bewegungsgründe aus der Religion her , als welche
die Gefechte in der Fastenzeit nicht zu billigen schien . Der Mark¬

graf von Oesterreich war andächtig und gewissenhaft : die Fröm¬
migkeit Salomon aber erstreckte sich nicht so weit . Er gab auf
Leopolds Vorstellung gar nicht Achtung , und ließ geschehen , daß
sich derselbe mit seinem Volke auf den nächst gelegenenBerg , Ba -

» IVitorem Demplorum tnnto promtüus exe -
cutus eli , sie O. l lanliriiiü , gusato kL-
ventem in Omnibus Dsopolöum IVlrr -
cbionem babebst . Llirylost . Hantkaler
fast . Osmpil . 1°. I. p. 147.

b r» tVoe«/. l ro.
c Nachdem Ortüo dc » Verlauf der vorher -

geuaimten harten Schlappe , so unser Leo¬
pold bekommen , erzählet , machte er bey
dem Jahre io8z . folgende Anmerkung :
Eben dieser Markgraf hak durch gött¬
lichen Beystand , unv -Hülfe seines sehr
tapferen - Hauptmannes Azo fernen Fein¬
den alles mit gleicher Münz « bezahlet .
Die übrigen oesterreichischen Scribenten
machen von diesem zweyten Kampfe unsers
Leopolds mit den Böhmen , und wie diese
gesieget haben , keine einzige Meldung .
Matthäus von Pappenheim allein gedenket

«I /ker. Der. 2. />. 220.

desselben in seinem Oesterreichischen Zeit¬
buche ( i ) mit diesen kurzen Worten : In
dem Jahre io8z . hat ^adizlaus -Her¬
zog au « Böhmen zu Maurenberg den »
Markgrafen Leopold eine Schlacht ge¬
liefert . Der ungenannte Schrifwersaffer
von Lcobcn im ersten Buche seiner Chrvnick
am 77z. Blatte fetzet diese Unternehmung
in das Jahr 1072 . , doch , so viel das
Jahr anbetrifft , nicht ohne handgreiflichen
Fehler . Daß aber solches nicht überein¬
stimmet mit diesem , darvon wir in dem
vierten Absätze gchandlet haben , erhellet
klar aus Matthäus von Pappenheim wenn
er beym Jahre io8l . schreibt : Daß die
Bayern , unv Böhmen mit dem Mark¬
grafen Leupolv bey Mauriperg gestrit¬
ten , und wider ihn gesieget haben .

Heöer. 7. / . Ler. 6er «. p- x. 442 .
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chin genannt , zurück zog , und vielmehr einen Zuschauer des Strei¬

tes , als einen Mitkämpfer von dem Streite mit abgab . Er

griff die Reutercy der Bessenier mit so vieller Herzhaftigkeit an ,

daß dieselbe sogleich inUnordnung gerieth , und Flucht ergriff .
Nach der Niederlage der Bessenier stieg Leopold von dem Berge
herunter , und verlangte von dem Könige Salomon das Geld , wel¬

ches er ihm , vermöge des Vertrages , versprochen hatte . Der

Ueberwinder erstaunete über die Anforderung des Markgrafen
von Oesterreich : er antwortete ihm nur mit Vorwürfen , daß er

schon durch das einzige Ansehen der Bessenier in Furcht und Schre¬
cken gerathen , und bedrohete ihm so gar , daß er ihn vor dem

Kaiser Henrich , mit welchem , wie allen bcwust , er durch sehr ge¬

naue Blutsfreundschaft verbunden ist , vorfordern , und es dahin

bringen wollte , daß man ihn für einen Feigherzigen hielt , wenn

er von sich blicken ließ , daß er ihm das Geld , welches er ver¬

langte , mit Gewalt abbringen wollte . Leopold , welcher sich vor

der Grausamkeit des Kaisers fürchtete , sey von seiner Anforde¬

rung abgestanden , und habe sich in seine Staaten zurück gezogen .

Also Bonfinius von dem Vater des heiligen Leopold . Neben

dem aber , daß man nichts hiervon irgendwo bey einem Schrift -
verfafstr der oesterrcichischen Begebmhcitcu liest , so gestehet es

jtzt erwähnter Scribent selbst , daß alles dieses nicht allerdings
auf der Gewißheit beruhe : indem er sich kurz darauf mit diesen
Worten vernehmen last : Es wollen aber die meisten , wie die

ungrischen Jahrbücher melden , behaupten , daß es nicht Leo¬

pold , sondern , weis nicht was für ein deutscher Fürst Hermi - -

chus mit Namen gewesen sey . Es muß gleichfalls jenes als ei¬

ne ungewisse Sache angesehen werden , was die klosterneuburgi -
schen geschriebenen Tafeln » , und Vitus Arenpekius in seiner

oesterreichischen Chronick aufgezeichnet haben , daß nämlich Leo¬

pold mit den Ungarn Krieg geführet habe ; maßen die älteren

Scribenten , welche die Geschichte beyder Völker schriftlich verfas¬
set , hievon ein tiefes Stillschweigen hegen .

7 . Diesem Siegesmaale setze ich an die Seite ein immer¬

währendes Denkmaal , welches dieser sehr gottcsfürchtige Fürst
hinterlassen , dadurch seine Gottseligkeit , und besondere Wohlge -

B 2 wo -
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wogenheit gegen unserm Benedrctinerorden offenbar bestätiget
wird . Es befanden sich in seinem markgraflichen Sitze zu Melk
weltliche Chorherren , welche Leopold der durchleuchtige Stamme
vater , und Urhcher der oesterreichischen Markgrafen babenbergi -
scheu Geschlechtes , im Jahre 980 . nach des Alold von Peklam
Zeugnisse - , allda eingeführet , nachdem er im vorigen Jahre
den ungarischen Fürsten Geizzam aus der dazumal sehr vortreff¬
lichen Festung , so weiland Medilik genennet worden , hinaus ge -
jaget hat . Diese Chorherren nun hat Leopold der schöne , von
bannen in Gnaden entlassen , und an ihre Stelle Ordensmannee
des heiligen Benedict , dessen heilige Gesatze seiner Regel zuvor
in Unteroesterreich noch nicht eingeführet waren , alldort eingese¬
tzet , und zwar an jenem Tage , welcher dem heiligen Patriarch
Benedictus geheiliget ist . Die Pflanzschule , woher die ersten
Benedictinersprossen zu Melk , samt dem Abte Sigibold genom¬
men worden , ist das Kloster Lambach gewesen b . Unterdessen

sind
a Der gelehrte Jesmt P. Fritz in dem soge¬

nannten Werklein , Devtzmen bkistoricum
öe I ^eopolclo illustri , muthmaßet zwar
aus verschiedenen angeführten Ursachen ,
Markgraf Leopold der durchleuchtige habe
Das Markgrafthum Oesterreich allererst un¬
ter der Regierung Kaisers Otto des dritten
angetreten . Weil aber Ortilo zu Ausgan¬
ge des zwölften Jahrhundertes das Zeit¬
buch des Priesters Alold von Peklarn , wel¬
cher bereits nach dem tödlichen Hintritte
Leopold des durchleuchtigen beyläufig 9.
Jahre alt war , außerdem noch gegen zo.
Jahre beym Hofe des Adalberts als Hof -
capellan sich aufgehalten , meistentheils ab¬
geschrieben : so halte ich dafür , man soll
hierin » dem Ortilo beypflichte », und zwar
um so viel mehr , dieweil der gelehrte Ver -
saller seine angeführte Gründe selbst nur
für Muthmaffungen hält . Hiernächst schei¬
net mir , man habe nicht Ursache , den Or¬
tilo als einen verdächtigen Scribrnten an¬
zusehen. Zumal , wenn er sich selbst von
seiner Aufrichtigkeit mit folgenden Worten
vernehmen läst : vero me errars po-
tuille von puto , quia bgs I ^otulas exlcri -
k " e» lidro , «jui vscalur

qurm conlcriplit Vir stpiens L stsveren .
äus äe , Ospellsnus c^uon-
äam IVlarcliionis Dertii kaben -
ber ^ici ^ustrslis - - live äubio bic 8cri -
ptor verus L kilelis est , gui ultima mul -
tis annis ipte vitziit , priora vero a tuo
Princips -illicit . Alv . dus verdienet dem,
«ach vor ander » einen Glauben , r. Weil
er von dem Geschlechte der babenbergische «
Fürsten insonderheit geschrieben . 2. Dom
ioZ4 . bis ro ; 6. beym Markgrafen Adal -
bert Hofcapellan gewesen . ; . Dieweil er
seine Geschichte zierlich , deutlich , kurz und
nach der chronologischen Ordnung genau
abgefaffet , mithin alle Merkmaale eines
ächten Scribenten hinterlassen . Man wü¬
ste nur sage », Aloldus sey ein erdichtet
Scribent , und Ortilo ein Betrüger . Wel¬
ches aber eine große Dermesscnheit wäre .

b Unsere uralten Jahrbücher bestimmen das
Jahr und den Tag dieser merkwürdige »
Veränderung mit folgenden Worten :
1089 . Die Einführung am Feste des
heiligen Abtes Benedict der Mönche
in Medilik unter dem Abte Sigibold .
Mit diesem stimmet imgleichen durchgeh

kends
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ssnb Wir verpflichtet GOtt dem Allerhöchsten unendlichen Dank

abzustatten , daß er dieses so heilige Werk , welches der vortreff¬

liche Markgraf Leopold der schöne angefangen , dessen Sohn aber

der heilige Leopold , und ihre Nachkommenschaft mit sehr ansehn¬

lichen Gütern , und Beysteuren unterstützet haben , unter so un¬

päßlichen Gefahren , und Veränderungen der Zeiten bis in das

sechshunderte sieben und fünfzigste Jahr so gnädig erhalten , und

zu diesem Glänze , und Ansehen , so allen in die Augen fallt , hat

gelangen lassen . Eben diesen allergütigsten GOtt flehen wir in

aller Demuth und Niederträchtigkeit an , er wolle geruhen , sein

Melk zu allen Zeiten gnädigst zu schützen , und es zufügen , daß
in demselben nach dem Sinne , und Willen unserer gottseligsten
Stifter die Ehre und der Ruhm seines allerheiligsten Namens ,

her Wohlstand unserer geistlichen Gesatze , die Fortpflanze der

Bz Wis -

hends überein dasjenige , was der melke-

rifthe Abt Conrad von Wizenberg in sei¬
ner kurzen Chronick der oestcrreichischen
Fürsten aus dem babenbergischen Hause
schreibt ( r ) . Er machet alldort von
Leopold dem schönen Erwähnung mit die¬
sen Worten : Durch seine Gunst ( näm¬
lich Leopolds des schönen ) ist der Orden
des heiligen Benevict unter dem Abte
Sigibold ; u Niedlich eingeführet wor¬
den , nachdem er von Sannen im Jahre
ivZy . Vie weltlichen Chorherren fort¬
gelassen. Der lüienscldischc Geistlich Or-
tilo drücket sich beym itzt erwähnten Jahre
also aus : Eben dieser Markgraf ( er
redetaber hier von unserem Leopold ) hat
; u mehrerer Beförderung des GGttes -
dienstes zu Meveltk anstatt der welt¬
lichen Chorherren die Mönche des hei¬
ligen Benevict eingesetzet . Aus diesem
allen . waS wir von dem erste » Abte unsers
Klosters geredet , läst sich unstreitig jener
mehr als glaubenSwürdiger Schluß ma¬
chen . daß die ersten Pflanzen unserer mel-
kcrischen Benedictiner genommen worden
aus dem in Oberocsterreich liegenden Klo¬
ster Lambach . Dieses Stift ist erstlich für
zwölf weltliche Geistliche erbauet , nach¬
mals aber von dem heiligen Adalbero Bi¬
schöfe zu Wirzburg den Benediktinern um

das Jahr io ? 6. (nicht aber lc >88, wie Ma -
billonius , und aus ihm HansiziuS unrecht
angemerket ) zugedacht worden . Maßen
der in meinem zweyten Theile der oester -
reichischen Skribenten angezogene Stifte
brief des anitzo gedachten Klosters die vo »
mir bestimmte Jahresrcchnnng offcnbahr
bekräftiget . Das sehr alte Register der
lambachischenAebte ( 2) crzahletuns ganz
deutlich , daß obengedachter Abt z» ebe »
derselbe » Zeit den lambachischen Geistli¬
chen vorgestanden sey. AlsBecemannu «
mit deur Tode abgegangen ( sind die
Worte des Registers ) folgte ihm in der
würde Abt Sigibsld , von welchem ge -
sagct wird , daß er mehrere Lbtcyen ,
unter welchen auch Medelicca ( Melk )
gezahlet wurde , verwaltet habe . Da¬
her » weder , weis nicht was für einer l ' rr -
äirion , oder altem mündlichen Sage , noch
einem gewissen jungen mit der Feder ge¬
schriebenen in unserer Bibliothek sich be¬
findlichen Buche ( welches unsern Pater
Schramb in seiner herausgegebenen melke-
rischen Chronick vcram icß zu glauben . daß
unsere ersten Geistlichen aus dem subla -
ccnßschen Kloster imWelschlande ursprün¬
glich genommen worden ) ein Glaube bey-
zumessen.
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Wissenschaften , die Wohlfahrt des allerdurchlenchtigsten Hauses
Oesterreichs , überhaupt der Wohlstand des ganzen Vaterlandes
immer zunehme , und wachse . Eines ist hier noch zu melden ,
daß unser Anselmus Schramb der Meynung gewesen - , als wa¬
ren vom Leopoldus den schönen an dem jenseits der Donau un¬
weit Melk gelegenen Orte , zu St . Georgen genannt , Kloster¬
frauen eingesetzet worden . Er berufst sich dießfalls auf das Zeug¬
niß eines Registers der alten oesterreichischen Markgrafen , wel¬
ches von einem unbenannten im Anfange des sechszehenden Jahr -
hundertes lebenden Verfasser der sogenannten k ' lorum Ellr - omca -
rum , oder Auszuges der oesterreichischen Jahrbücher , zusammen
getragen worden . Allein die Sache verhalt sich weit anders .
Denn es wird alldort nicht Erwähnung gethan , daß von diesem
Markgrafen jenseits der Donau Klosterfrauen , wohl aber zuMe -
delik Mönche sind eingeführet worden . Wie es ein jeder , der
die ganze Stelle einsieht , als eine offenbahre und aufgeklarte
Sache erkennen wird .

8 . Indessen sehen wir es als etwas überflüssiges an , weit -
lauftiger allhier aufzurühren den alten Quark jener höchst unver¬
schämten , und lügenhaften Fabel , welche in Ansehung unsers Leo¬
polds , und seines Bruders Albert des leichtsinnigen , Ioannes
Enenchelius ein in dem dreozehnden Jahrhunderte lebender deut¬
scher Reimschmied sehr lappisch in seinem Gehirne ausgesponnen ,
nach ihm aber ein gewisser Matthäus oder Hagenus , und nach -
gehends andere neuere Geschichtschreiber weiter ausgebreitet , daß
nämlich die gleich angeführten Brüder einander ihr Ehebett mit
einer abscheulichen Blutschande sollten besudelt haben . Allerma¬
ßen die Falschheit dieser abgeschmacktesten Erdichtung b durchqe -
hends augenscheinlich , und mit triftigen Gründen in ihrer Blöße
dargestellet worden . Es dünket uns daher nur dieses wenige zu
wiederholten : daß Leopold der schöne niemals einen Bruder ge¬
habt habe , der Albert hieß . Immaßen nur Leopold allein in
seines Vaters Ernests Freyheitsbriefe , davon wir in dem ersten
Absätze Meldung gethan , mit Namen benennet wird , ohne ge -

ring -

^ In der letzten vorläufigen Abhandlung im
ersten Theile der oesterreichischen Scribem
ten von der cilftenbisaus die 125. Seite .
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ringster Meldung eines Bruders unter dem Namen Albert - .

Dieser unwidersprechliche Beweisthum allein ist hinlänglich , die

Unschuld unsers Leopolds zubekrästigen ; hingegen die unverschäm¬
te Erdichtung des Enenchelius gänzlich aufzudecken , und zu zer¬

nichten b . Hier ist nun alles beysammen , was wir bisher aus

glaubenswürdigen Geschichtschreibern von den rühmlichen Thaten

unsers gottseligsten Stifters Markgrafen Leopolds des schönen in

Erfahrung bringen können . Endlich wurde er zum ungenreinen

Leidwesen sowohl aller Rechtgläubigen , als auch seiner Untertha¬
nen im Jahre 1096 . den 12 . Weinmonats durch den Tod aus

diesem zeitlichen Leben in das ewige übersetzet , nachdem er das

Markgrafthum Oesterreich ein und zwanzig Jahre sehr löblich
verwaltet hat c . Der verblichene Körper ist in seiner Vorfahr
ren , das ist , oesterreichischenMarkgrafen babenbergischenStam -
mens Begräbnisse , so diese durchleuchtigsten Fürsten in unserer

melkerischen Kirche für sich haben aufbauen lassen , beygesetzet wor¬

den . Die Personen , deren Leiber das Grabmaal bedecket , sind
nebst itzt gedachtem Leopold folgende : Leopold der durchlauchti¬
ge , Heinrich, Adalbert der sieghafte , Ernest der tapfere , sammt

ihren Gemahlinnen Rikartis , Schwenhildis , Adalheidis , Frä -

wiza , Mechtildis , und unvermählten Prinzessinn Judith « . Al¬

ler dieser itzt benannten Gebeine ruheten dereinst unter einem

Grabsteine , dessen Aufschrift ein gewisser » « benannter melkerische
Seribent aus dem dreyzehnden Jahrhunderte uns unversehrt er -

2 Der von uns anderwerts belobte lilicnfel -
dische Mönch Ortilo , welcher weit alter
ist . als Enenchelius , bestätiget es eben¬
falls , wenn er sich in seinen Anmerkungen ,
die er nachgehcnds über den Priester Alold
gemachct , ausdrücklich also vernehmen
last : In den , Jahre 1075 . hat Mark *
gras Ernust wider die wachsen bey Un,
strur für Raller Hainrich Vcn vierten
dergestalt tapfer gefochten , daß er in
derSchlachk geblieben . Sein emsiger
hinterlassene Sohn Leopold der schöne
genannt , hat nachmals an seiner statt
1» diesem Lande die Regierung ange¬
treten .

verwirft diese Fabel , welche er mit allen
Umständen erzählet , ebenfalls .
Ein sichere - ; Zeugniß dessen geben uns die
mclkcrischcn , klosterncuburgischen , und
salzburgischen Zcitbüchcr , wie auch alle
übrige ältere ocsterreichische Scribentcn .
Den Tag . in welchem dieses Markgrafen
seliger Abschied aus der Wkit erfolget , zei¬
get uns an das sehr alte melkerische Tod -
tenrcgister mit diesen Worten : Den 12.
«pctober (ist verschieden ) Markgraf
Leopold , welcher hier das Mönchsle -
brn eingeführet . Es ist daher der Wahr¬
heit zuwider , wenn der sächsische Annalist ,
das wnrzburgische Zcitbuch , und Bertholv
von Costniz desselben Tod um ein ganzes
Jahr früher gcsetzet.d Ll. Lall « Lnnrl . Lustr . D. I. pax. ) ) 4.
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halten a . Wir haben selbe bereits anderwerts ins Tagelicht ge¬
bracht . Nunmehr aber ist zu meiner Zeit ein neues zierliches
Grabmaal aus rothen Marmel verfertiget worden , worinnen ,
nebst anderen Zierrathen , zwischen zwoen von gleichem Marmor
nach corintischer Ordnung ausgehauenen Säulen , und oben dar¬
auf ruhenden Gesimse , die Wand mit einer Platte ebenfalls von
Marmel beleget , darinnen die Namen deren , welche allda begra¬
ben liegen , mit goldenen Buchstaben eingegraben zu lesen sind .
Außerdem noch wird auch jährlich am Vortage des Festes des
heiligen Colomann , als unsers Klosters , und ganzen Oesterrei¬
chs sonderbaren Schutzpatrons für ihre Seelen , zur immerwäh¬
renden Gedächtnisse , und schuldigster Dankbarkeit nicht nur ein
Iahrstag feyerlich von uns gehalten ; sondern auch darneben un¬
ter die in großer Anzahl sich einfindenden armen Leute , Fleisch ,
Brot , Wein , und Geld ausgespendet . Ehe ich aber die Ge¬
schichte Leopold des schönen beschließe , kann ich nicht umhin die¬
ses annoch beyzufügen , was zu dieses Markgrafen unsterblichen
Lobe Berthold , ein Priester von Costniz beym Jahre 1095 . gleich¬
sam in einem kleinen Abrisse von desselben guten Eigenschaften an¬
gemerket . Er nennet ihn nicht nur den allergetreuesten Verfech¬
ter des päbstlichen Stuhles wider die , welche sich von der Kirche
getrennet : sondern betheurete auch offenbar ; daß er ein überaus
mächtiger und reicher Fürst gewesen . Wahrhaftig ein herrliches
Lob von einem auswärtigen , und zur selbiger Zeit lebenden Ge¬
schichtschreiber . Es sollte aber einen Wunder nehmen , wie es
wohl möglich , bey so betrübten Umständen , in welche Leopold
verwickelt war , so erstaunliche Reichthümer zu erwerben . Ich
will mich bey den natürlichen Ursachen , welche von einigen Scri -
benten angeführet werden , nicht aufhalten . Zum sichersten ohne
Zweifel handeln diejenigen , welche alles dem reichen Segen GOt -
tes zuschreiben . GOtt , der nichts weniger unvergolten läßt ,
als wenn man den Dienst GOttes befördert , wollte gleiches mit
gleichem vergelten , und seinem getreuen und frommen Leopold
dasjenige reichlich und mit Uebermaasse ersetzen , was selber frey¬
gebigst zur göttlichen Ehre ausgespendet b . Mein alle dieseLob -
2 7: / . ) I ) . kupold oder Liupold , ein sehr reicher ,d Lutoif,, », saget er aus Irrthume anstatt und mächtiger Markgraf », » morgen -

län -
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sprecher hat desselben sehr frommer und heiliger Sohn weit über¬

wogen . Oesterreich muß von ihm gestehen , daß selbes niemals

weder von einem glückseligeren , noch heiligeren beherrschet worden .

9 . Was die Mutter des heiligen Leopold anbetrifft , so ist
es ausgemachet , daß sie Itha geheißen habe . Denn Otto Bi¬

schof zu Freysingen versichert uns zuverlässig ° , daß diese seine

Großmutter Leopold des schönen Gemahlinn gewesen . Außer¬
dem noch meldet er alldort : daß sich diese fürstliche Matrone den

vornehmsten Herren , welche im Jahre noi . in großer Menge
eine heilige Wallfahrt nach Jerusalem unternommen , als eine

Gefährtinn beygesellet habe <- . So gewiß wir nun wissen , daß
Itha Leopold des schönen Gemahlinn , des frommen oder heili¬

gen Leopold Mutter gewesen sey: so ungewiß ist es , von was für
einem Geschlechte sie entsprossen ^ . Denn keiner , so viel ich mich

C ge -

lLndtschen Reiche , ( das ist Oesterreich )
nicht minder in dem GeschLffte ves hei¬
ligen Stuhles Hetri der gerreueste wi¬
der vicientgen , die sich von der Rirche
abgesondert , hatdenLaufseinerTage
beschlossen . So hastig der Schmer ; der
Rechtgläubigen gewesen , eben so groß
war Die Freude der Feinde der Airche
über desselben köstlichen Hintritt .

s In dem 7. Buche seiner Chronist an dem
l4Z. Blatte Öbrili . sch' lNs. 1*. I.

b Die Markgrafinn Itha , hcist es , des
oesterreichischcn Markgrafen Leopold
Mutter .

» Der Mönch im Kloster Weingarten in der
guelvhischcn Geschichte schreibt eben so ( i ) .
Die Verfasser der melkcrischcn , und salz-
burgischen Zeitlicher , auch andere altere
Geschichtschreiber sagen gleichfalls , daß
diese Markgrafinn , und dero Gefährte »
ihre Reise ins heilige Land im Jahre nor .
angetreten haben . Der einzige ncuburgi -
sche Srribent setzet diese Reise in das 1100 .
Jahr , die hinterlassene Markgrafinn ,
heist es . des verstorbenen Liupold von
Oesterreich ist nach Jerusalem gereisek .

1 7". /. tSuv/lv' - . 7LA.
2 s-ech-/. 6^8- 71// .
Z 7". /. §cv»)!>t. 6l r.

ä Haßlbachius ( 2) , welcher selbe anchUtta
nennet , FranciscusvonPadna ( z ) , Di -
tus Arenpekins , und der übrige Haufe der
neueren Scribcnten wollen sie zu einer Toch¬
ter Kaisers Heinrich des IH. machen , mit«
hin behaupten , sie stamme vom kaiserlichen
Gcbiüte her. Es ist aber diese Meynung
von Grunde aus falsch. Denn wir haben
bereits anderwerts durch unumstößlicheDe -
weisgründeerwiesen ( 4 ) , daßwederdie¬
ser Kaiser , noch sein Sohn Heinrich der
vierte eine Tochter gehabt habe , welche
Itha geheißen , oder sich mit Leopold den
schönen Markgrafen zu Oesterreich vermah¬
let . Ich habe zwar einst diesen Argwohn
gchcget , als ob diese unsere Markgräfinn
von keinem andern als dem durchleuchtigrn
guelphischen oder wclphischen Geschlechte
absiammete , und zwar vomWelpho den
vierten , welcher der erste aus diesem
Stamme Herzog in Bayern gewesen . Zu
dieser Muthmaffung hat mir die von dem
sundheimischen Ladislaus im Jahr r ; n .
zusammen getragene , von dem hochgelehr¬
ten Herren Leibniz aber in seinem ersten
Theile d( r braunschwcigischrn Scribcnten

ein-
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gelesen zu haben erinneren kann , aus den älteren , und glaubwür¬
digen Geschichtschreibern hat hiervon etwas aufgezeichnet . Die

übrigen neueren Scribenten hegen hierinnen verschiedene Mey -
nungen . Einige halten sie für eine Tochter Kaisers Heinrichs
des II ! . , andere sagen , sie stamme ab von dem guelphischen Ge¬

schlechte

eingeschalte guelphische Geschichte Anlaß
gegeben . „ Welvho ( heiß es alldort
„ psA. 8c>; . ) der IV- dieses Namens ein
,, Sohn der Frau Cunitza Gräfinn von
„ Altdorff , und des Azo Markgrafen von
,, Este . Durch diese nun hatWelpho die
„ GrafschafkAltdorff überkommen . Nach -
„ gehends ist er 1071 . von Kaiser Heinrich
„ dem IV. mit dem Herzogthume Bayern
„ belehnet worden . Seine Gemahlinn
„ Judith , eine königliche engeländische
, , Wittwe , und des Grafen Walduin von
,, Flandern Tochter . . . . Welpho starb
„ in Cypern , allwo er auch begraben wor-
„ den. Seine Gebeine sind aus Cypcrn
„ nach Kloster Weingarden übergebracht
„ worden durch seine Hofbediente , deren
„ viele in dem heiligen Lande gefangen ,
„ und enthauptet worden , Thiemo Bi -

, , schof zu Salzburg , der auch ein Nris -
„ gefährte war , ist in der Gefangenschaft
,, gestorben . Diesen ist hierauf noch fol¬
gendes angehängt worden : ,, Jtha des-
, , sen Gemahlinn , des heiligen Leopold
„ Markgrafen in Oesterreich Mutter , ist
, , von einem gewissen saracenischen Fürsten
„ entführet worden :c. Bis hieher die
Erzählung des Sundheimius . Hieraus
schließe ich, es müsse in diese Worte : Jtha
dessen Gemahlinn , entweder aus Unacht¬
samkeit der Buchdrucker , oder Versetzung
des Herren Leibniz seines Schreibers , oder
gar aus Fahrlässigkeit des SundheimiuS
selbst ein Fehler eingcschlichen seyn ; fol¬
glich halte ich dafür , man müsse anstatt
dessen Gemahlinn , dessen Tochter , oder
( wie ich itzo noch beyfüge ) dessen An -
verwandt «,, ! , nämlich Welpho des vier¬
ten Herzoges in Bayern , oder etwas der¬
gleichen lesen. Dafern dieses nicht ge¬
schieht , wird schwerlich einer zum Ziele

I I . Die -

gelangen,und erläutern können , was die¬
se dunkele Worte , dessen Gemahlinn ,
eigentlich sagen wollen . Denn bey soge-
stalten Sachen möge » sie keineswegs auf
Welpho so gezogen werden , daß man glau¬
ben sollte , Jtha sey mit demselben ver¬
mählet gewesen / Weil kurz vorher Sn id-
heimius bestätiget , Judith des Grafen
Walduin von Flandern Tochter , und Kö¬
nigs in Engeland Wittwe , habe sich mit
dem belobten Guelpho vermählet .

ro. Mir ist zwar nicht unbcwust , daß
dem berühmten Herren Guiel . Hoffmann
Professor zu Frankfurt an der Oder unsere
Muthmaffung nicht anständig sey, indem
Werklein , unter diesem Titel : Der Habs -
burgisch - ocstecreichische verbesserte
und erläuterte ( seinem Bedünken nach )
Srammbaum . Jedoch die Wahrheit zu¬
gestehen . dieser itzt genannte Skammbanm
ist in sehr vielen Stellen nicht wenig wurm¬
stichig , und dunkel befunden worden , seit
dem der nicht minder sehr alte , als be¬
währte oesterreichische Scribent Alold vv «
Peklarn vor wenig Jahren ins Tagelicht
gebracht worden . Denn was zu Eutkräf -
tung obcngedachter Muthmassung angefüh¬
ret wird , ist nicht hinlänglich genug einen
klugen Leser zubereden , daß er dieselbe
allerdings verachte », und nicht glaubwür¬
dig ansehen sollte , sonderlich wenn ma »
in Betrachtung ziehet , was er auf dem
28. Blatte erwähnet allwo er einem Wahr¬
sager nicht unähnlich folgender Maßen
schreibt : „ Ich werde beynahe auf die
„ Meynung gebracht , daß ich dafür hal -
„ te , jene Worte : dessen Gemahlinn sind
,, eine Auslegung eines unerfahrnen Men -
„ scheu, welcher , weil er gelesen , Ju -
,, ditha sey des Welpho Gemahlinn gewe-
„ sen, beuebst aber auch gehöret , Jtha ,

„ wel-
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7i Dieses ist aber durch einmüthige Uebereinstimmung al -

, » kApÄNcbticbreiber gewiß und ungezweifelt : daß unsere ^zlha
dar. Lär sich W- lfo aus

,, welches eben dieser Name ist , habe rn

,, desselben Begleitung eine Reise ms yeu

„ liee Land gemachet , durch die Gleich -

„ hrit der Namen verführt , keinen Zwn -

„ sel getragen , bevdc für eben eme anzu-

„ sehen. Also lauten die Worte dieses

gelehrten Mannes . Mein , ob wir gleich

selbst auf keine Weise zugeben , daß Itha

des Welpho Gemahlinn gewesen , woher ,

dafcr » mir erlaubet zu fragen , wird er

uns beweisen , daß die Worte , dc ^en Ge¬

mahlinn , nur eine von einem unersahr -

nen Menschen zugeflickte Auslegung sey ?
Gewiß dieses kann anderswoher nicht be¬

kannt senn , außer man habe das geschrie¬
bene Buch des Sundheimius selbst einge¬

sehen. Sodann wird es klar werden , ob

solches von dem Verfasser selbst , oder von

einer fremden Hand sev hinzugeschmieret
worden . Es nimmt mich aber Wunder ,

daß es der hochgelehrte Leibnitz , ein sonst

in Beurtheilung alter Denkmaale überaus

versuchter , und scharfsichtiger Mann , nicht

sollte seyn gewahr worden . Der Herr

Hoffmann bestätiget es zwar mit grvßcr

Zuversicht als eine gewisse Sache , ^stha
bedeute eben dieses , was Iuditha ; ich

sorge aber sehr , er werde solches schwer¬

lich auf eine gründliche Art zeigen können .

Er hatte wenigstens auch nur eine einzige
Stelle aus den Geschichten anführen sollen ,
um seinem Satz bey uns ein glaubhaftes
Gewichte zu geben. Ich weis zwar wohl ,

daß Iuditha ehmals auch Iutha genennet
worden . Ein Exempel dessen haben wir

«n der fünften Tochter des heiligen Leo¬

pold , welche unsere oesterreichischcn von
uns in zweenen Theilen heraus gegebenen
Scribenten , bald Inta , bald Judttha ,
bisweilen auch Geutha , und Ievtha ge-
gencnnet haben . Dergleichen sind auch
allenthalben bey den auswärtigen zu le¬

se», unter welchen hauptsächlich Enochus

i Ton. /// . §c»>r . 6) 6. 6- .

Widemann zu zählen , wenn er bey dem

hochgelehrte » Herren Meneken/i ) von

der Gemahlinn Henrich des zänkischen

Herzoges aus Bayern handelt ( 2 ) Ader

wo ist irgend die geringste Spur zu sinken ,

daß der wahre , und eigentliche Namen

Judith , unter dem Namen Itha ausge¬
drücket worden ? Wir wissen zwar , daß

sonst von den bewährten , und alten Ge¬

schichtschreibern Itha anch Ita , Ida und

Utta , aber keineswcges Iuditha genannt
worden . Es betrügt sich derohalben Herr

Hoffmann hierinnen , wenn er behaupten

will , Itha , und Iuditha sey eines . Wenn

über dieß Sundheimius , oder der Wort¬

ausleger sich kein Bedenken gemachet ,

Itha , und Iuditha für eine Per,0 » , wie

sich Herr Hoffmann überredet , anzusehen :

so folget klar hieraus , daß Iuditha zm

ateich deS Welpho Herzoges aus Bayern

Gemahlinn und Mutter des heiligen Leo¬

pold gewesen , mithin in das heilige Land

aerciset , auf der Reise aber von einem

saracenischen Fürsten mit Gewalt entfüh¬

ret worden , und alldort gestorben sey ,

welches aber nicht den mindesten Grund

einer glaubwürdigen Geschichte hat . Al¬

lein wir wollen diese bey Sundheimius

verwirrte , und verfälschte Stelle , näm¬

lich Itha dessen - Gemahlinn andern ge¬

lehrter » Leuten entweder herzustellen , oder

zu verbessern überlassen , obwohl es auch

uns nicht ermangelte an verschiedencnAus -

lcgungsartcn , unter welchen insonderheit

jene , meines Erachtens beträchtlich , wenn

man anstatt dessen Gemaklmn , dessen ,

nämlich des Welpho , Gefährtinn ,n der

PUqcrschaft nach Jerusalem , setze c Je¬

doch wir wollen der Glaubhaftigkeit des

geschriebenen Buches keinen Gewal und

Iwang anthu », bevor wir selbst Gelegen¬

heit bekommen , dasselbe in Augenschein zu

nehmen . Es befinden sich, wie »ch vex-
»eh-

, Iuditha , welche die Sachsen I " ta , wkk

aber mit vollem Munde Geut nennen .
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Bayern und Thiemo Bischof zu Salzburg befunden , aus An -
dachtstnebe nach Jerusalem eine Pilgerschaft vorgenommen ha¬
be - . Man muß fürwahr hierinn billig bewundern die aeaen
unserm Heiland IEsu Christ außerordentliche Liebe dieser aottse -
lrgsten Fürstinn , und unbeschreibliche Begierde , die heiligen Oer -
ter mit inbrünstiger Andacht zu verehren . Es war weder das
Scheiden vom ihren allerliebsten Sohne Leopold den frommen ,

Schwestern noch ^ Entbehrung des gemächlichen
Hoflebens hinlänglich , selbe von einer so langwierigen und mit so
vielen Gefahren und Ungemach vergesellschaften Reise abzuhalten .

heilige Prlgerschaft gar einen traurigen und un¬
glücklichen Ausgang genommen . Denn Alexius Baiser zu Con -
tantmopel lockte alle , welche die Markgräfinn Itha begleiteten ,
>urch Erst m enge passt und Oerter : tödtete sodarrn fast alle

auf eme grausame und unmenschliche weise : das schönere Ge- '
schlecht aber aus ihnen verehrte er als Gefangene dem Böniue
oder Fürsten zu Memphis b . Die andern find von den Sara¬
cenen oder Türken theils getödtet , theils gefangen , oder auf ei¬
ne erbarmlkche Art zu Grunde gerichtet worden . Die Scribenten

kom -

nehme , in unserem Oesterreich zween « ge¬
lehrte Männer , welche die von den ba-
benbergischoesterreichischen Fürsten mit
großer Sorge und Fleiße zusammen getra¬
genen Geschichte ehestens werden heraus¬
geben . Vielleicht haben diese glücklicher
als wir einen alten , und bis itzoher un¬
bekannten oesterreichischen oder andern
Scribenten entdecket , aus welchem das
bisher unbekannte Geschlecht und die Ge¬
burt Jthae , der sonst im ganzen deutschen
bände so berühmten oesterreichischenMark -
grafinn , und glückseligsten Mutter des
heiligen Leopold , aus der Dunkelheit anS
hällerr Licht könnte gestellet werde ».

o . ?. Falles ist einer aus diese » ge¬
lehrten Männern . Es hat aber auch
dieser bierinnen kein hälleres Licht an¬
zünden können . Alles was er hiervon
meldet , bestehet in folgenden Worte » :

vero ex zerrte , äomove , ia IV̂ zr-
ckionis tkalLmum sälcitr 6t , nemo sä
bunL 6iem latig liquiäo olienäit . Wel -

/. Fv, ^94.

konis Uoizrizr Oucis kuille klirrn guiärm
vpinrntur : 5scl ejus quogue opinionisk -
tiss intrr conMurrm ek. ^nnrl . ^ uür .
1". I. P3A. 4: 4.

L Der belobte Otto von Freysingen beschreibt
diese Reise im neunten Absätze weitläuf -
tiger .

Zur mehrerer Bekräftigung wird es zu¬
reichend seyn , wenn der emzigeVerfasser
unserer melkerischen Chronick , weiter äl¬
ter ist , als der freysingerjsche Scribent ,
hierinnen angeführet werde . „ Im Jah -
, , re , saget er , noi . sind Wels Herzog
„ ausBayern und Tiemo Bischof zu Salz -
„ bürg , desgleichen die ocsterreichische
, » Markgräsinn des Markgrafen Leopold
„ hinterlassene Wittwe , nebst sehr vielen
„ andern nach Jerusalem gereiset .

0 Also Otto vom Freysingen .
Der sächsische Annalist füget noch hin¬

zu ( r ) : „ Er glaube nicht , daß von
,, diesem so unzählichcn Volke GOtteS
„ tausend Personen übergeblieben .
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kommen hierinnen nicht allerdings überrein , wenn sie melden ,
was in dieser Niederlage der Christen das Schicksal weiter mit

der Markgräfinn Itha eigentlich bestimmet habe . Es ist aber

außer Zweifel , daß sie alles Böses mit andern leiden , und aus¬

stehen müssen ^ . Ob selbe aber auch eine aus jenem wohlgestal -
teren Geschlechte , welches von dem Kaiser AleMs dem Könige zu

Memphis dargestellet worden , gewesen sey , davon finden sich
beym Otto von Freysingen keine deutliche Spuren . Ich glaube
schwerlich , daß eine bey nahe fünfzig jährige Wittwe , welches
Alter glaublich dazumal Itha erreichet , mit unter die benannten

Wohlgestalteten zu zählen sey ^ . Was man nun bey so verschie -
C z de -

2 Sundheimius in seiner guelphischen Ge¬
schichte erzählet „ Daß sie von einem
, , saracenischen Fürsten mit Gewalt sey
, , entführet worden , nachgehends aber

den überaus lasterhaften griechischen
„ Kaiser , welcher den Christen so viel Un-
„ heil zufügte , gebühren habe . Es wird
aber diese so schändliche , und handgreif¬
liche Unwahrheit schon hiedurch hinläng¬
lich widerleget , weil dieser Alcrius nicht
von einem saracenischen , sondern griechi¬
sche» Fürsten , nämlich von Isaac Comme-
no erzeuget worden , wie es aus Zonara
deutlich erhellet . Hierzu kommt noch die¬
ses , daß zu selbiger Zeit , da Itha nach
Constantiuopel kam , Alexius bereits all -
dort regieret habe . Der Verfasser der
weingartnischen ( r ) Zeitbüchcr ' . wenn
er von den guelphischen Fürsten handelt ,
meldet : „ Einer aus den saracenischen

Fürsten habe die mit Gewalt entführte
„ Markgräfinn Itha des ocsterrcichischen
„ Markgrafen Leopolds Mutter , sich
„ durch eine unreine Ehe beygeleget , und

„ aus selber jenes lasterhafte Blut den
„ Utamut gczenget . Darüber Leibnitz
gar recht anmerket : man müsse anstatt
, , jenes lastcrhastesteBiutUtamut , sagen ,
„ jenen sehr lasterhaften Sanqniuus , ut
sjuat , wie man saget , gezenget . Vitus
Arenpeckius nennet ihn in seiner oester -
reichischen Lhronick , allwo er diese Bege -

I 7! 78s .
s kc/?. OL/ 8sv . Ls

benheit erzählet ,Snngrl ' nus , in der baye¬
rischen Chronick aber rechtmässig c?angur -
nus . Wie denn in Wahrheit nach Zeug¬
nisse WillermuSErzbischoseS zu Tyro ( 2) ,
,, Sangninus ein sehr mächtiger Feldherr
„ der Türke », und Fürst von Halapien
„ gewesen . Er war ein überaus lasier -
„ haster Mann und grausamer Verfolger
„ des christlichen Namens . Von den Rei¬
tern des SauguinnS machet letzt angeführ¬
ter Seribent nicht die geringste Meldung ,

b Albertus squenfts ( z ) ( vonAachen ) wel¬
cher gleichfalls von unsrer Markgräfinn
Erwähnung thut , saget. : „ Willhelmu ?
,, Grafund Fürst von kdou , machte mit
„ Weiss Herzoge aus Bayern , und der
„ durchleuchtigcn oesterreichischen Mark -
,» gräfinn Ida , sammt einem großen Ge-
„ folge von Reitern , Fußknechtcn , auch
„ zärtlichen Volke über hundert und scch-
,» zig tausend , nebst einer überflüssigen
„ Zurüstung durch das Königreich Ungarn
„ ruhig einen Durchzug , und betrat die
„ Landschaft Bulgarien . Im nachfol¬
genden Blatte aber machet er zwar or¬
dentlicher , jedoch zweifelhaft , und viel¬
mehr aus andrer Erzählung , als eigener
Erfahrenheit Meldung . „ Ob aber heist
,, eS, die Gräfinn Ida gefangen fortge -
„ führet , oder von so vielen tausend Pfer -
„ den zertreten und zcrguetzschet worden ,
„ ist heute zuTage unbekannt . Der Sage

„ nach
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denen Erzählungen von dem betrübten Ende unsrer Itha schließen
müsse, wird nicht leicht jemand mit Gewisheit angeben können .

Dieses scheint aus allen zum wahrscheinlichsten zu seyn , daß sie
von den Türken oder Saracenen jämmerlich ermordet worden .

Durch einen so unverdienten Tod und heldenmütige Erduldung
alles Uebels aber hat sie das ewig glückselige Leben erkaufet .
Wenn einige Scribenten nur der gemeinen Sage nach beweisen
wollen , als hätte sich Itha aus Nothzwange mit einem sarace¬
nischen Prinzen in eine unreine Ehe eingelassen , auch daraus den

Sanguinus gezeuget ; so trage ich kein Bedenken , zu behaupten ,
daß es ungewiß , will nicht sagen , von Grunde aus falsch sey .
Allermaßen kein einziger , weder aus den auswärtigen , deren

Zeugnisse angeführet worden , noch aus unsren oesterreichischen
Scribenten eine so abscheuliche That auch nur mit einem einzigen
Worte berühret hat .

12 . Dieses ist also die Ursache , warum man sonder Zweifel
dafür halten müsse , daß Itha Leopolds des schönen Gemahlinn ,
nachdem man selbe gewaltthätiger Weise ermordet , nicht in un¬

serm Kloster Melk begraben liege ».
Da -

, , nach ist sie mit vielen tausend andern
, , Mcibesbildeu : in das Land Corrozan
,, zur ewiger Leibeigenschaft fortgeschlep -
„ pet worden . Der sächsische Annalist
hingegen ( i ) , welcher dieselbe nurfchlech -
terdings Markgräfinn nennet , betheuert ,
anderer Aussage nach , ,, daß selbe von
„ den Türken grausam ermordet worden .
Der Mönch Ortilo berichtet hiervon bey
dem Jahre noi . folgendes : ,, IthaLiu -
„ pold des dritten Markgrafen gottselige
, , Wittwe nahm mit Thiemo Erzbischose
, , zu Salzburg , und einer Menge der
„ Christgläubigen einen Zug vor in das
,, heilige Land. Indem zwey Jahre zu-
„ vor Godcfrid Bullion Jerusalem cinge -
„ nommen hat . Jedoch diese fromme
„ Matrvn hat das Unglück gehabt , durch
„ die Barbarn auf ine erbärmliche Art
,, das Leben eii ' . znbüssen,und nimmermehr
„ zurücke zu kehren .

Lees?- / T'. /. mc-/ . fA4»

Herr Hoffmann ( 2 ) hält zwar diese Mey¬
nung für wahrscheinlich : „ Es wider -
, , spricht aber derselben , saget er , die
„ Aufschrift des melkerischen Grabsteines ,
„ welche erwähnet , daß nach den fünf an-
„ dern markgraflichen Gemahlinnen ; u-
„ letzte auch Judith allda sey beygesetzet
„ worden . Aber eben hierdurch wurde
diesem gelehrten Manne Anlaß gegeben ,
itzt gedachte in Stein eingehanene Grab ,
schuft vieler Irrthümer zu beschuldigen ,
folglich dero Zeugniß und Ansehen schlech¬
terdings zu verwerfen . Allein was für ei »
unbilliges Urtheil Heu Hoffmann von die¬
sem melkerischen Grabsteine gefallet , und
wie sehr er hierin » geschnitzert , kann un¬
schwer bewiesen werden . Es hat , wie
wir am zehnden Absätze angedeutet , Herr
Hoffmann gemeldet , daß der Namen Itha
und Judltha eben eines sey, und da er
in der melkerischen Grabschrist nach den

fünf
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Damit wollen wir auch Leopold des schönen oesterreichrschm
Markarafen . und seiner auserleftuen Gemahlinn Itha , des heili¬

gen Leopold glückseligsten Aeltern Geschichte beschließen . Die un -

sünf marktziästichen Gemahlinnen auf die

letzte den Namen Juvith ausgc ; e>chnet ge¬

lesen ; ist er aus übler Eingeht derselben
alsbald auf jenen Schluß gerathen , daß
eben diese Leopolds des schone » Gemah¬

linn Ich - sey . folglich mit unter die an¬

dern Markqräfinne » zu Melk beerdiget
worden . Wir haben aber bereits oben

zur Gange erwiesen , daßItha weit vom

Juvrtha unterschieden sey. Wenn wie

auch dem Herrn Hvffmann zugebet «, , daß
benannte Namen nur eine Bedeutung ha¬
ben : jo wurde er doch aus der Aufschrift
des oftgedachten Grabsteines nicht bewei¬

sen können , daßItha Leopolds des schö¬
nen Gemahlinn bey uns begraben liege .
Weil diese ^uditha , von welcher zu Ende

derselben Meldung geschieht (sie möge

gleich Leopolds des vurchleuchtrge » oder

Ernust des tapfere » Tochter gewesen seyn)
in der Markgräfinnen Grabschrift , welche
der Aufschrift des Grabsteines angehänget
ist ( r ) /ganz deutlich nur ein Mägdlein ,

nicht aber eines Markgrafen Gemahlinn

genennet wird . Man darf nur dießsalls
die obgleich zum Theile in elenden und

erbärmlich klingenden Versen abgefaßte
Grabschrift selbst in Augenschein nehmen .

Uibkarr L 8>vsnbilt , .̂ llieit : L k' revira ,
l l̂ebtält ,

5extr puella ruit , 6iÄa kuit .

Nihkart und Swenhilt , Aiheit , wie auch
Frewiza und Mehtilt ,

Samt dem Mägtchcn Judith , haben
diese Todtcngruft gefüllt .

Ein wenig daruntcu kommen diese Verse
zu stehen.

8ex celsbres Oomin - r celebrant bia vo -
ta ruln »,

kbikleart lextr puell » äadur , deas ^u-
äitdaciue vocatur .

Sechs berühmter Frauen ( Richkart hieß
die erste , die sechste Judith ein Mägd¬
lein ) Leibes Schaalcn ,

Thun in dieser Grabes Finsternisse einge¬
schlossen , der Faulniß ' ihren Sold be¬

zahlen .

Hieraus liegt offenbar vor Auge « , wie

unrecht Her , Hvffmann von der Anftchrift
dieses Grabsteines Mittheilet , und wie

unbillig er derselben , was anbetrifft die

Markgrafen » Jtha , einen Fehler zur Last

geleget hat . Indem auf der Ausschult
des Grabsteines nicht Jtha , sondern I » -
ditha zum Vorscheine kömmt ; gieichergc -
stalt stellet die Grabschrift der Markgra -
finnen dieselbe nicht vor als eine Gemah¬

lt »», sondern als eine Tochter eines oe-

sterrcichischcnMarkgrafen . Da nnn- perr
Hvffmann beyde Wörter nur für euie Be¬

deutung aus einem falschen Wohne gehal¬
ten ; so muß man gestehen , daß nicht die

Aufschrift , sonder » der , welcher dieselbe
unrcchtmäffig angetastet , in der Sache ver¬

stoßen habe. Mit gleichem Unsugc be¬

schuldiget solche HerrHoffmanu deshalb «,
eines Versehens , weil alidort angezogen
wird , daß Leopold der erste oesteercichische
Markgraf mit dem Zunamen der durch -

lerrchtige , und Frewiza Leopolds des so¬

genannten tapferen Rrregsmanncs , Ge¬

mahlinn zu Melk begraben ruhen . Wie

wenig aber auch hierum «, die Aufschrift
des melkrrischen Grabsteines von derWahr -

heit abgegangen , kann man ganz deutlich
aus dem uralten Zeitbuche des Priesters
Aiold ersehen . Es erzählet alldoet Vieler
vortreffliche Scribrnt , es sey L- opoidus
der erste Markgraf von babenberg,schein
Stamme im Jahre yy^. „ach Würzbnrg ,
wohin ihn Berwardus oder Pertwartus
Vasiger Bischof zu dem fevcriichen Begäng¬
nisse des heiligen Kilian , Festes emgelsdcn ,
im Geleite seines Sohnes Henrich gri eiset :
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endlichen und vielfallLigen Wohlthaten , welche unser Kloster Melk
von diesen durchleuchtrgsten Personen empfangen , auch deren Früch¬
te anuocy geneußt , haben es mit allem Reckte von uns erfordert
daß wir derselben Geschichte mit allem möglichsten Fleisse etwas
genauer und weitlaustiger ausgeführet . Zmnal wenn w r zu Ge¬
müthe fuhren : daß , ihrer mrlden Verordnung gemäß , dre Be -

^lhier eingeführet , und nüt ungemcinenGimden überhäufet worden . Nun wollen wir noch eher etwas
weniges von anderen Leibeserben handeln : als wir zu Werke ge¬
hen die rühmlichen Thaten des heiligen Leopold , der das einzi¬
ge Augenmerk dieses Werkes ist , zu beschreiben .

vierzehende Jahrhundert lebende - unge -nannte Verfasser jenes historischen Stückes , welches von den
Stiftern des Klosters Awettel handelt , ungleichen die Beytrage
>pvn-i ?Eerlsch^n Chronick , nicht minder Vitus Arenpeckius in
der oesterreichrKen Chromck , und Sundheimius in den kloster -
neuburgrschen Tafeln behaupten , daß der trierische Erzbrfchof
Poppo em Sohn Leopold des schönen gemessn sey. Die zweene

letzt
«Ildort aber nach abgewartetem GOttesr
Dienste das Unglück gehabt , in dem von
den edlen Rittern angestellten gewöhnli¬
chen Ritterspiele von einem derselben mit
dem Pseile dergestalt verwandet zu wer¬
de»; daß ihm nichts mehr übrig war . als
sich nach christlichem Gebrauche zum Tode
zubereiten . Alold saget weiter : „ Es
,, Hütte Leopold am allermeisten geschmer -
,, zet , nicht weil er sterben mußte : son-

dern weil er in seiner Kirche Medilik
( welche von ihm. dem Zeugnisse desAlolds
gemäß , im Jahre 980. gestiftet worden )
„ seine Ruhestatt nicht haben könnte . De-
,, rvwegcn bath er seinen Sohn flehent -
„ lich daß er seinen Leichnam zwar iko
,, zu Wnrzbnrg zur Erde bestatten , so
,, bald es aber am füglichsten geschehen
,» konnte , selben nach Oesterreich übcr -
„ bringen , nnd zuMedciik beysetzen soll-
" brachte demnach Heinrich im
„ ^ahrc 996. die Beine seines Vaters Leo-
„ pold des durchieuchtigen in kein deshal -
,, ben in Trauern gesetztes Land , und setz-

» te solche in der Kirche Medelik bey.
Hieraus ersieht der gelehrte Leser , wie ge¬
nau die Ausschrift des Grabsteines mit
Alcld übereinkömmt ? Was aber die Fre -
wrza , Fruwiza , oder Froiza anbetrifft ,
haben wir für gut befunden , allhier die
eigenen Worte dieses Schriftverfassers an¬
zuhängen , welcher er sich bediente . wenn
er den Tag des tödlichen Hintrits , und
das Ort des Degräbnisse - s dieser oestcrrei -
chischen Markgräsinn auf das Jahr 1059 .
bestimmet : „ Fruwiza , sind seine Worte ,
^ Gemahlinn des Liupold , der ein Sohn
, , desMarkgrafenAdalbertgewesen , auch

ihn überlebet , ist in diesem Jahre des
„ Todes verblichen , und zuMelkden i9 .
„ December begraben worden . Das ist
abcrmal eine Stelle , welche die Wahrheit
der,Aufschrift des bey uns aufbehaltenen
Grabsteines kräftig bestätiget , und fest
stellet ; zugleich auch klar erweiset , wie
wider alles Recht und BikligkeitHerrHuff¬
man » sich iu den Kopf kommen lassen , das
glaubwürdige Zeugniß derselben zu ver¬
werfen .
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letzt erwähnten Scribenten setzen noch dieses hinzu , daß von die¬

sem Bischöfe auf Ansuchung Leopold des frommen der edle und

tapfere Kriegsmann Azo mit Kriegshülfe in Oesterreich abge¬
schicket worden , mittelst dessen Beystandes der heilige Markgraf
über die Ungarn , Böhmen und Bayern oft gesieget hätte . Je¬

doch alles dieses beruhet nicht auf dem mindesten Grunde einer

Wahrheit . Maßen zur selbiger Zeit , als der heilige Leopold
jm Oesterreich das Steuerruder führete , das ist von dem Jahre
1096 . bis auf das n z6 . Jahr keiner mit Namen Poppo auf dem

erzbischöflichen Stuhle zu Trier saß , wie dieses aus den von Bro -

wero zusammen geschriebenen Jahrbüchern letzt genannten Chur -

fürstenthumes erhellet . Hierzu kömmt noch , daß jener tapfere
Held Azo bereits unter dem Markgrafen Ernest , des heiligen Leo¬

pold Anherren , in Oesterreich Kriegsdienste gethan . Indem er

als ein Minister dieses Markgrafen in dem von uns oben ange¬

führten ernestinischen Satzungsbriefe sich mit seinen drey Söhnen ,
Anshalmus , Nizo und Poppo unterschrieben hatte . Wahr ist
es zwar , daß dem Begehren eines oesterreichischen Fürsten zu Fol¬

ge Azo von dem trierischen Bischöfe Poppo beordert , in unserm

Vaterlande angekommen sey : es war aber dieser Fürst nicht Leo -

poldus der fromme , sondern Leopoldus mit dem Beynamen der

tapfere Rriegsmann , ein Sohn Adalbert des sieghaften - . Es

wollen zwar einige jüngere Geschichtschreiber bey dem bereits an¬

dernorts von uns benannten Hossmann , von einem zweyten Soh¬
ne unsers Leopolds wissen , dem sie den Namen Albert beylegen .
Es sollte aber einen Wunder nehmen , wenn solche in der oester¬

reichischen Geschichte mehr bewandert und scharfsichtiger seyn soll -
D ten ,

a Der Priester Alold schreibt beym Jahre
1O4Z. unter andern von diesem Leopold
ausdrücklich : „ Daß er in demselben Iah -
>, re , da er eben im Begriffe war , der
„ Hochzeit des Kaisers Heinrich zu Ingel -
,, heim persönlich beyzuwohnen , durch ei-

„ nc » unzeitigcn Tod zum grasten Leid,
„ wescn seines Vaters und des Vatcrlag -
,, des am neunten Tage dcsEhristmonatS
„ von der Welt hinweggeriffen ,, und von
,, seinem Anverwandten Povpo den trieri -
„ sehen Bischöfe zu Trier zur Erde be-

„ stattet worden . Eben dieser Bischof

„ hat aufAnsuchung des abgeleibtcn Lin-

„ xold , dem Markgrafen Adalbert , d«a
», abgelebten Vater , seinen Anverwand
„ ten Azzo einen Kriegsmann von großer
„ Tapferkeit in das Oesterreich zu Hülfe
„ abgeschicket . Allwo itztgcdachter Feld -
„ Herr durch vielfältige Verdienste an

„ Macht , Ansehen , und Reichthumc gc-.
„ wältig zugenommen . DergciehrtePa ^
ter Calles verdienet in Ansehung des Azzo
gelesen zu werden r79 - r99 - 4oo . 4o - -
Xnarl . Xuiii - . Vom. k.
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ten , als die zu den damaligen Zeiten lebenden so wohl einheimi¬
schen, als ausländischen Scribenten , ja als ein Sundheimius ,
uno Arenpeckius , welche alle von einem solchen Albert nicht das
geringste wissen , noch mit einem Worte Erwähnung thun . Ist
also außer allem Zweifel , daß Leopoldus der schöne keinen ande¬
ren Sohn , außer Leopold den frommen oder heiligen aus der
Itha gezeuget habe .

14 . Gesegneter war dieser Markgraf an Prinzessinnen Töch¬
tern , deren die klosterneuburgischen Tagebücher - drey , jedoch
ohne sie mit ihren eigentlichen Namen zu benennen , anmerken .
Die erste hieß Elisabeth , so nachmals dem Ottocarus Markgra¬
fen inSteyermark vermählet worden ^ . Sie liegt sammt ihrem
Gemahle in dem berühmten Kloster Gärsten begraben .

Die zweyte Tochter Itha genannt -- ist an Liutold Grafen
zu Znaim , der ein Sohn des Conrad Herzoges aus Böhmen ,
oder deutlicher zu reden , aus Mähren gewesen , vermählet wor¬
den ^

, wiewohl unglücklich . Denn es wurde nachgehends ihr
Gemahl vom Brecislaus Herzoge im Böhmen aus seinem Lande
verjaget , welches aber endlich sein Sohn Conrad , nachdem er
den Uladislaus Herzog in Böhmen hinaus gejaget , wieder in
Besitz genommen .

2 44) .
b DerLcbensverfasscr des heiligen Bertholds

Abtes zu Gärsten , einer in Oberoester¬
reich liegenden Bencdictinerabtey giebt
uns hiervon ein Licht ( i ) . „ Nachdem
» er also ( ich führe hier seine Worte an )
„ ausgeredet . . . that er ( nämlich
Markgraf Ottocarus ) „ eine Reise nach
„ Göttweig , und mit Beyhülfe seines
,, Bcfreundten Liupolds ( des heiligen )
,, oesterrcichischen Markgrafen , dessen
„ Frau Schwester , nämlich Elisabeth er
„ zur Gemahlinn hatte rc. . . . Der
Verfasser der melkerischen Zeitbücher er¬
wähnet derselben ebenfalls , wenn er beym
Jahre 1107 . also schreibt : „ DerMönchs -
,, orden hat in dem Orte Gärsten seinen
„ Ursprung von Ottacherus Markgrafen
„ in Stevermark , welcher Leopolds des
,, vierten Markgrafen in Oesterreich Frau
„ Schwester Elisabeth zur Gemahlinn hat -

Die
„ te . Ennencheliusim Fürstcnbuche schreibt
hiervon folgendes : Der lVI - rckAr - ve c,eu -
polt von Oelierreick sein Vockter
äem Orzve OtAckern von 8ee ^r öcc. -pu«l
Ll . ?. OallcZ . ^nn- l . ^utir . I ' . I. p. 4,4 .

Das altemclkerischeTodtenregister mer¬
ket zwar den Tag des tödlichen HintriteL
dieser Prinzessinn , nämlich den neunten
October , nicht aber daSIahr an. Man
lese hiervon Chrysost . Hanthalerkr - li . c- m-
pil . V. I. 1,7 .

e Üetlin - IVl- rt . IVior - v. üb. ; . c. , ?r .
, , I ^is -ccscleb - e ümult - s ^r - vis inter

^ zll -s )
lVI - rekionem Xno ^ mensem , cujus conjux

er - t uxorib Lorrivoxii
soror .

6 Dieses bezeugen die obengedachten kloster -
ncuburgjschen Jahrbücher , und hieraus
SundheiminS , ungleichen Vitus Arenpe¬
ckius , und Cosmas von Prag , spuä ci .
k. L- lles ^. on- I . ^ ulir . I . x. 4,7 .
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Qie dritte Tochter Heilwigis ^ hat sich im Jahre nvo . in

d ? r ^ tadt ^ naim ehlrch verbunden mit Bozwajus einem Herzoge

aus Böhmkn b
"

Lic war aber in ihrer Eh - nicht glücki . cher

-§i §- Schwester. D- nnihr y - r - wurde zum drittenn . - I ftm - s

Äerroathumes verlustig , und nach einem sechchahngen muhselr -

^n Kerker starb er endlich in Ungarn im Elende . Ursache dieses

Unaewitters soll gewesen seyn Jaromirus , welcher den sa ^
Lotbarius mit dreyhundert reisigen Zeuges nach Rom soll beglei¬

tet haben ° . Die verwittwete Heilwigisj begab sich darauf m

das Kloster Göttweig , legte das geistliche Kleid an , und lebte

alldort von den Mönchen abgesondert als eine Klosterfrau unter

dem Gehorsame des Abtes um das ^zahr 112z . und 1125 . .

Allwo sie auch gestorben , und begraben liegt .
^

, Sie wird von andern auch Helluck , He¬

nrik, Helbirga , Herburgis , Hüdeburgis ,

HeUbnrgis und Holpurgis , beym
Balles Herbirgis geschrieben ,

d Dieser wird gleichfalls anfunterschiedi -
che Weise bald Derves , oderBerorz , bald

DorziwchuS , bald auch Borivonus oder

Dorivo ' u^ und Derslphoius genennet .
« o . Lslles -Vnnal. /eulir . D. 1. p- 4r6 .
ä läem ibiä . Es ist zu Göttweig ei » Hrev-

brief aufbehalten , worinn diese dntte

Schwester des heiligen Leopold auch (ver¬

biege und Gerbirch genennet wird . Er

lautet zum theile so: Genricus OLI xra -
tia vua ^uslriw . tzuomsm ä,v,na ta -

vente clernenÜL jura Lcelelisrum tut -

tlone nolbri principstus nulla patimu » rr -

lione violari , placuit IvlliLituilinem no-

tlrgm in caulis pauperum Obritli äe Xot -

vicc » bac cautione prselentibus L kutu, ;s

innotefcere , turn animw nolbrse salut, ,
tum illorum quieti öc Iccuritati prvstii -
eientLS. k>Iotum iit iz; itur oinnidus Ohri -
Ni käelikus , guoä nobilis guiclLM . ^ al-

üo nomine , L^rotans - - - - tarn borni -

nes proprios quam omnia fna prseäiarn -
kra Savariam Irta patri meo I ^iupoläo
^larebioni ( L - ' e - // « » sA « - rnanu
pvteilativa in ; u? trräiUit proprietär ^. . . .
l ?rLäium autem , czuoel olim kuerat Vi al-

öoms in One . Pvllea I . eopvl6u , lVkar-

ebio traäillit lorori läse Oerbir ^e Duün -

ci koemiorum . . . . k' elicis autem ms>

morise Oerbirck poklmoäum inäuta tan -

üimonise baditu lud obe- lientia conver .
lata ell tVbbLtis <le Kotv - ieo , ubi mox
vdiens lepulta czuielcit in Domino . b' ra-

tres autem prseäia lar ^itate efus arlepta

per DXII . 2NN05 quiete polleäerunt ,
temvoribua viäelicet ^ibbatum lvi - MLO-

nis . . . - ^Lla sunt b- ec apuä VVienne
anno Incarnationis Oo -

mini IVlOI ^ XXI . Imperatvrisk ' riäerici
7nn° XX . vueatus noliri anno XXXII .

lobannw /tbdatis anno XV. Xalen6is IVlaj.
Die Vermählung des Borivorius mit

Heilwige wird von den vorhin erwahuttn

klosterncubuigischen Jahrbüchern bestäti¬

get , welche » auch beypflichtet jene wichtige
Stelle , so beym Otto von Frcyllugeu ( i )

aufgezeichnet mit folgcndeuWortcn : ,, Da

„ Heinrich der iüngere erwogen , daß die

ganze Macht des Vaters in dem boh-

„ mischenHerzvgeDeroc und Markgrasen

„ Leopold , destcnSchwesteritzt angcfuhrr

, , ter Herzog zur Gemahliliil hatte , der

„ stund -c. Das Jahr und den Tag sol¬

cher Vermählung hat uns Cosmas von Prag
bekannt gemachet , wenn er bey Menkcn

( r ) beym Jahre noo . also schreibt :
„ 3>n-
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Dle vrerte Tochter , Euphemia genannt , wurde vom Va¬

ter zur Ehe gegeben dem Conrad Grafen aus Bayern mit dem
Zunamen der ruhe oder rauche , welcher von ihm zumHeyraths -
gute die Grafschaft Peilnstein mit allen darzu gehörigen bekam .
Es ist aber dieses Gut , welches sich annoch Grafschaft Peiln¬
stein schreibt , und dessen Schutt man unweit von dem Marktflec¬
ken St . Leonard am Forst annoch sieht , dem Landesfürsten im
Oesterreiche wieder zurücke gefallen . Dieweil keine Erben aus
dreier Ehe hinterlassen worden » .

Die fünfte Tochter Sophia hatte zuerst zur Ehe Heinrich
den Herzog aus Kärnthen , nach seinem Tode ist sie dem Grafen
Glghardus , sonst Gcharsach genannt , verheyrathet worden ,
welche ihm zumMitgifft die GrafschaftScala ( Scholla ) , dessen
Schloß heute zu Tage Schalaburg genennet wird , und nicht weit
vom Melk liegt , zugebracht . Sie starb 1154 . b .

End -

», Jmgleichen hat in diesem Jahre den i8 .
», Weinmonats Borivorius , ein Bruder
„ des Herzoges Brecislans in der Stadt
„ Znaim ein brächtiges Gastmahl angc -
„ stellet , wobey die Vermählung zwischen
„ ihm und der Prinzessinn Helluck des
„ oesterreichischen Markgrafen LupoldS
, , Schwester vorgenommen worden . Dem
kosmas stimmet ebenfalls bey die böhmi¬
sche Chronick des beym belobten Menken
( r ) unbenannten Verfassers mit diesen
Worten : , , Ferner hat im selben Jahre
( noo . den iz . October ) Borziwoy
,, Wratislaus des ersten , Königs im Böhr
„ men zweyter gebohrnerSohn undBru -
„ der desBrzecislaus in derStadtZnaim
, , Leopolds Herzoges (lese Markgrafen )
,> im Oesterreich Schwester Helwick gceh-
„ lichet .

Außerdem noch ist nicht aus der Acht zu
lassen , was der bewährte Scribent Ca¬
rolas Stengelius Abt zu Anhäufen von die¬
ser Leovold des schönen Tochter schriftlich
bezeuget ( 2 ) . „ Um das Jahr Christi
( sind feine Worte ) „ 1114 . lebte zu Gott -

r 7 . rL8Z .

„ wie an einem von den Mönchen abgee
, , sonderten und glaublich von dem Abte
,, Hartmann erbauten Orte verschlossen
„ eine Klosterfrau Wilwirqa , sonst Hel -
„ topirgis genannt , des heiligen Leopold

Markgrafen in Oesterreich Schwester ,
„ und weyland Gemahlinn Borivoji Hrr -
„ zogeS aus Böhmen , wo ( nämlich zu
Göttwcig ) „ sie auch begraben i » EOtt
„ ruhet ( g ) .

» Joannes Tnenchelius ein Schriftverfassec
vom dreyzehndenJahrhunderte machte von
dieser Tochter und »och zwoeu andere »

Meldung , doch ohne Namen . Sundhei -
mius , Arenpeckius haben es nachgehend »
in ihre Geschichtlicher eingetragen . I »
den oesterreichischen Jahrbüchern des ge¬
lehrten P. Calles D. I. 9. 4,7 . sind sie alle
aus dem melkerischrn und anderen I ^ecro -
loAüs beym Name » genennet worden .

b Arenpeckius in Okron . ^ uür . IXeLrolo ^.
Lnmpilil . <L IVIellic. In priori Kecrolo -
xic> leribitur :

§. 's' . In polieriori vero ;
«z- ( ^ uoä in Lkronico

etism
z Diese Worte sind vermuthlich aus den Ur¬

kunden des Klosters . Göttweig geborget
worden .
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Endlich was die letzte Tochter , Richardis genannt , anlan¬

get : so wurde selbe zur Ehe gegeben einem mächtigen Herren ,

dem zu einer Morgengabe zuerkannt worden Ips und Persenbrug .

Wessen Geschlechtes dieser Herr gewesen , rft annoch nur eine

^^^Hierlst̂ nun alles beysammen , was wir noch von den Töch¬

tern Leopolds des schönen , und seiner Gemahlinn ordentlich zu

reden gehabt haben . Damit ich aber zum Beschlusse die ganze

Regierung Markgrafen Leopold des schönen m einem kurzen Be -

griffe zusammen fasse : so finde ich besonders drey Stucke , wckche

sein löbliches Regiment bey der Nachwelt unsterblich gemachet .

Erstlich seine Eintracht mit der Kirche wahrender Zett , da Böh¬

men , Karnthen , und ein guter Theil von Bayern des Kaisers

Heinrich Partey angenommen . Hiernachst fttn Eifer , dadurch

er den Glanz der Gotteshäuser erneuert , und den Ordensaerst -

lichen in das Oesterreich die Thüre eröffnet hat . Endlich die

Sorge für dem Wohlstände des gemeinen Wesens . Dieweil er

vermittelst verschiedenen , anständigen und gerechten Bnndnssst zu

diesem Ansehen , zu welchem seine Statten unter semen Nachfah¬

ren gestiegen , den Grund geleget . In keiner Sache aber hat er

sich mehr um Oesterreich verdient gemachet , als m fernem Sohne

und Nachfolger in der Regierung Leopold , welchen er zu erner

Dz frred -

«tis » IVIellicenki sä sn. nf4 . repetitur
ins Verdis r ^
So.k?. vörrt, Viäe ()l . ?. Oslles ^nnsl .
^ukir . I ' . I. 4- 7. Es hat sich dem¬

nach Herr Hvffmann in seiner Mnthmas -

sung nicht geirret . wenn er saget : daß die

Gemahlinn deS Sigharvns , Sophia ge-
hrissen , und zwar darum , dieweil in un¬

serer melkerischen Chronick bey dem Jahre
H54 . folgende Worte zu lesen : „ So -

„ phia Herzoginn ( der gelehrte P. Calles
behauptet daß in der melkerischen Chro -
uick und l >!ecrolo ^ic » nicht ohne Ursache
steht : Uucills ( Herzoginn ) ; weil ihr die¬

ser Namen als gewesener Herzoginn in
Karnthen beygeleget worden , ^nnsl .
^ultr . l ' . I . p. 4- 7- ) „ in Oesterreich von

„ Scala , unser Schwester ist gestorben .
Hiernächst sind aus das Jahr 1142 . diese

Worte aufgezeichnet -. Sighard Graf
„ von Scala unser Bruder ist verschieden .
Xrenpeck. in Cliron . t ^ukir .

lbs , <L? ö5enpeuxen , 6"
k̂ t conAruit

cum Dsbulis Olsulkroneoburx .
irzlckenli . t^nticzuit . d^orä ^sv . Urrt . 1l .

ps^. i ^auäats in erm rem täunäii

Ltemmsto ^ r . 6sv . ?. ! . p. i : r .

conjuAem tribuit Lomit . äe 8re -

pbrninxcui conlentit Oommentrrius ^18.
Ooll . Vien . äe Uunärt . 8cotorum Vien -
nenlium . l . srius contra äe lVIi^r. Oent .
l . 8- pr ^. 4- 1. Oorn . äe
mrriturn eiäem iirtuit : gurngurm in Oe-

nerlo ^ir Oomitum lilr. 7. ps ^»
; o8. nomen penitus omittrt . ^ n -
n»l . ^Vutir. D. I. psA. 4, » . O k- Lsiles .
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Des heiligen Leopold

friedlichen und gerechten Verwaltung dergestalt geschickt gema -
chet : daß er mit geschwinden Schritten seinen Tugendlauf vollen¬
det . Von diesem heiligen Markgrafen nun liegt uns forthin ob
zu handeln , dessen tugendhafter Geist so wohl seinen dmchleuch -
tigen Aeltern und Schwestern die höchste Ehre , Ruhm und Zier¬
de erworben .

§. ii .

!er Uag , das Jahr , und Wrt wir -
bestimmet .

? 5 .

heilige Markgraf Leopold gröste Zierde des ganzen
Oesterreichs erblickte das erste Tagelicht zu Melk im Iah -
^ r o ? den 29 . September - , nämlich am Festtage ,
der dazumal an einem Sontage fiel , des heiligen Erzen¬

gels Michaels . Dadurch wird nun die zu Melk alte hergebrachte
allgemeine Rede mächtig bestärket , daß dieser heilige Markgraf

» l,evpo1äu ; Ogrnpilil . In Excerpts ex
Sbron . U-illzräi Lanon . lVev ^nburw. apuil
O. blmlltLlleruiii I . II . I ^sN» OLmpilll .

izoc ». ,, I . evpowuz ? iur - - nstus
egXlelik An. IVII . XXIII . III . Kai. OKo -
drir , llevotiono , bonellste omni a
puero plenus . „ Oe Nie OommiLL con -
ÜLt ex lltera 1̂ . Dominicsli ejus gnni .

In Ansehung dieses Geburtstages läst
ßch P. Hieronymns Pez also vernehmen :
Da ich in vorigen Jahren unter Geleite
und Anführung meines Bruders des hoch¬
gelehrten Pater Pe; verschiedene Bücher¬
schränke , und Archiven so wohl in Untcr -
und Lberoesterreiche , als auch Bayern
durchjah , gieng ich allen Spuren nach.
nm vielleicht den Tag . das Jahr , und Ort
derKeburt des heiligenLeopold zu entde¬
cken. Denn bisher wüsten wir viel mehr
aus der scmeinen Rede , und mündlichen

bey

Erzählung unsrer Vorfahren ; als einhei¬
mischen , und zuverläßigen schriftlichen Ur¬
kunden ; daß er ( nämlich Leopold der
fromme ) in unserm Kloster Melk das er¬
ste Tagelicht erblicket ; der Geburtstag
hingegen , und das Jahr war uns gänz¬
lich unerkannt . Wir gaben uns alle mö¬
gliche Mühe , aber vergebens , und wur¬
de unter so vielen ander » alten Geschicht¬
schreibern nicht ei » einziger gefunden , wel¬
cher solches der Nachkommenschaft zum
Gedächtnisse aufgezeichnet hätte . Besser
als uns hat es hierinnen gelungen unserm
alte » Freund dem gelehrte » Pater Chryfo -
stomuSHanthaler , welcher , als wir einst
unter andern dessentwegen miteinander eine
vertrauliche Unterredung hielten , sich ver¬
nehmen ließ , es wäre ihm ein alter Schrift¬
verfasser in die Hände gerathen, ' der das¬
jenige mit klaren , und ausdrücklichen

W» r -
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bey uns gebohren worden . Wir haben demnach billige Ursache ,
unser Melk glückselig zu schätzen : dieweil selbes durch den Aufgang
dieser immerwährend glänzenden oefterreichischen Sonne nicht we¬

nig

Worten erzählet , was ich mit so großem
Fleiße sähnlichst , aber vergebens , gesu-
chet habe . Ich bat ihn , mir dieses Scri -
benten Namen und Alter zu offenbaren - ;
doch er wollte lang nicht daran , sich dieß-
falls herauszulassen . Da ich aber in mei¬
nem Begehren ungestüm war , gab er end¬
lich meiner Bitte statt , und stellte durch
ein ungemein höfliches an mich abgelasse¬
nes Schreiben meine so heftige Begierde
über die Maßen zu Frieden . Solche wur¬
de aber nachmals vollkommen von ihm er-
sättiget , als er wider mein Verhoffen und
Verlangen eineAbschrift dieses alten Scri -
benten , bevor er solchen zum öffentlichen
Drucke beförderte , mir dienstfreundiich
mitgetheilet , lind ich muß gestehen , daß
mir dieses zur Ausführung der Geschichte
des heiligen Leopolds trefflich zu Statten
kam.

Da nun aber einem vernünftigen , und
gelehrten Leser viel daran gelegen , zu wis¬
sen, wer dieser alte , und uns bisher un¬
bekannte Geschichtschreibergewesen , wann
er gelebet , und woher er seine historische
Sammlung genommen ; so haben wir eS
für billig erkennet , dessen eigene Worte
aus der Vorrede , welche er seiner kurzen
Lebensbeschreibung des heiligen Leopold ,
und dessen Nachfahren vorgesetzet , aühicr
anzuführen , um hiedurch den Glauben und
das Ansehen seiner Worte desto fester zu
setzen.

i6 . „ Dieweil (heist es alldort ) indie -
„ sem Jahre unser durchlcuchtige Herzog
„ Albert , und dessen Sohn RudolfuS ,
„ ungleichen die Geistlichkeit mit dem gcr
„ sammteu Volke nicht ohne göttlichem
„ Triebe alles veranstalten bey dem hei-
„ ligsten Vater römischenPabste Innoecn -
,> rius dem sechsten auszuwirken , daß Leo-
, , pold mit dem Zunamen der fromme
,» weyland Markgraf in Oesterreich ( ma-
„ ßen die unzählichen Wunder und Gna -
„ den , so bey seinem Grabe von dem Tage

„ seiner Beysetzuug an sich zutragen , nun,
„ mehr aber viel gewaltiger von Tage zu
„ Tage sich häufen , hierzu Anlaß gaben )
,, unter die Zahl der Heiligen gesetzet wer-
,, de; so glaube ich allerdings nicht übel
„ daran zu seyn , wenn ich zu Ende dieses
,, geschriebenen Duchcs , welches von dem
», Leben und Thaten der Heiligen handelt ,
„ von diesem frommen Leopold einige hi-
», ftorischen Anmerkungen mache , so inkei -
„ nein Geschichtbuche aufgezeichnet anzu -
„ treffen sind . Diese historischen Aumer -
„ kungen aber , welche das Jahr und den
», Tag , worinnen sich eine jede Degeben -

heit zugetragen , anzeigen , sind heraus
, , gezogen aus des Herren Rikard regulir -
„ ten Chorherren zu Newburg Gesuchte ,

welche er gleich nach des heiligen Mark -
„ grasen tödtlichen Hintrite verfasset .
„ Solche hat mein Großvater von seinen
„ Vorfahren ererbet , und bey sich in der
„ Stadt Newburg aufbehalte ». Sie ist

aber vor dreißig Jahren am Krcuzcr -
,» höhungSfeste bis auf die Halbscheide

sammt dem ganzen Kloster , leider ' .
„ durch das Feuer verzehret worden , und
,, dadurch sehr vieles zu Grunde gegan -
,, gen. Dasjenige , was hier folget , be-
„ steht lediglich nur aus wenigen . Denn
„ was man in den Geschichtbüchcrn fin-
,, bet , übergehe ich. Zu Ende dieses
Werklein , oder historischen Auszüge ver¬
räth er seinen Namen , Vaterland , und
Stand durch diese Worte : ,, Bruder
„ Lewpoldus vom Newnburga ( 6rileur
Aschcsäebige ) „ Mönch zu Lilicnfeld , vom
„ Jahre r ; ; o. GOtt sey gebcnedeyct .
Hieraus ersehen wir nicht undeutlich , daß
der newnburgischc Leopold , welcher sich
um das Jahr in den heiligen Cister -
cienscrorden im Kloster Lilienfeld begeben ,
alles , was er vom heiligen Leopold , und
dessen Geschlechte zum Gedächtnisse der
Nachkommcnschafft verfasset , von der ,
durch den klosterneuburgischcn regulirtcn

Chor -
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nig erleuchtet , und durch die vieljährige Genießutsg derv Antli¬

tzes , und merkwürdigen Thaten sehr berühmt geworden ist .

§. m .

- Währte von seiner Jugend an ein besonders
frommes Aeben .

17 .

^ ^ AVAn sah bey ihm bereits von seiner Kindheit an nichts
als Frömmigkeit , Unschuld , und ehrbares Bezeigen
hervor leuchten . Das war nun ein Vorspiel seiner
nachgehends in dem männlichen Alter vollkommenen

Heiligkeit . Seine sehr gottesfürchtigen fürstlichen Aeltern legten
hierzu den Grund : von welchen er mit allem Fleiße auferzogen
worden , nämlich vorn Leopold den schönen , und Itha , deren Ge¬

schichte , und tugendvollen Lebenswandel wir am ersten §. weit¬

läufig beschrieben haben . Außer dem war sein Umgang meistens
mit geistlichen Männern , ich meyne sowohl die weltlichen Chor¬
herren , welche dazumal die Hofkirche zu Melk inne , und zu verse¬
hen hatten ; als hauptsächlich unsere ersten Benediktiner , dersel¬
ben Nachfolger , welche durch ihr Beyspiel und Unterweisung ihm
die Frömmigkeit , und unschuldige Sitten mit solchem Wachs -
thume eingeflößet , daß er schon von Jugend an den Zunamen ,

der

Chorherren Nikard , einen in den damali -
gen Zeiten lebenden , folglich glaubwür¬
digsten Scribcnten zusammen getragenen
Geschichte dieses Heiligen . entlehnet ha¬
be ; wiewohl es zu wünschen wäre , daß
wir anuoch heute zu Tage den Nikard selbst
auszuweisen hatten . Dieser lilienfeldische
Mönch nun beschreibt uns ganz klar , in
was für eiuem Tage , Orte . und Jahre
der heilige Leopold gebühren worden .
, , JmJahre ( saget er ) 1096. ist Mark -
» gras Leopold ein Beschützer dcrKirche ,
,, des Todes verblichen . Welchem sein
, , Sohn Leopold der fromme im 24. Jah -

„ re seines Alters in der Regierung sol-
„ gete . Denn er ist gebohren worden zu
„ Meiikh im Jahre 107Z. den 29. Sr -
„ ptember . Man sah bey ihm von Kind -
„ heit an nichts als Frömmigkeit , und
„ ehrbares Bezeigen hervor leuchten . Das
Geburtsort des heiligen Leopold , welches
allhier der Verfasser unter dem Namen
Melikh bestimmet hat , wurde von andern
auch Mevllik , Mcvlik , und Medkch
genennct , heute zu Tage pstegt man es
insgemein Melk , zu Latein aber Mcüi -
cinm zu heiffen .



Jugend und frommes Leben . zz

der fromme , davon trug . Welchen Titel er nachgehends den
ganzen Lebenslauf hindurch vermittelst seiner unsterblichen , und
herrlichen Thaten , GOttesfurcht , und Heiligkeit , immer glän¬
zender und ansehnlicher gemachet hat . Wie wir solches aus fol ,
genden zur Gnüge zeigen werden . Zu diesem Ende wollen wir ,
um desto nachdrücklicher von der Sache zu reden , hier beyfügen
was Franctscus Patavus ( von Padua ) in der Rede , so er in
Gegenwart Innocentius des achten römischen Pabstes 1484 . die
Heiligsprechung unsers Leopolds zu befördern , zum unsterblichen
Lobe der Jugend dieses Prinzen gesprochen : - „ Er wird aller
„ Orten Leopoldus der fromme angeschrieben , dieser Zunamen
„ wurde ihm , da er noch im Leben war , beygeleget , welcher ihm
„ bereits fast nach einem Verlaufe drey hundert und fünfzig Iah -
„ ren , denn so lange ruhet er in dem Herren , unverletzt , undun -
„ ausleschlich geblieben , auch ewiglich bleiben wird . Er hat sich
, , von Kindheit an nicht den Ergätzlichkeiten, und Wollüsten , mit
» welchen sich sonst dieses Alter meistentheils verstricken läßt , er -
, , geben , oder dasjenige , was sonst alle Knaben zu thun pflegen ,
' ' mitgemachet , noch von überschwänglichen Reichthümern , und
" königlichem Prachte auch nur zum Theile sich einnehmen
» lassen . Denn alles dieses hat er sich gänzlich entschlagen . Man
" kann hiernächst sicher glauben , daß er sich durch den göttlichen
» Beystand als ein nichterner , keuscher , mäßiger , und im Flei -
, , sehe gleichsam außer dem Fleische lebender Jüngling aufgefüh -
,7 ret . Dahero diejenigen , welche die Begebenheiten selbiger Zei -
, , ten , und den Lebenswandel eines an Tugenden so vollkomme -
» nen Mannes schriftlich verfassen , ( es verfassen aber solchen sehr
-» viele ) diesen einzigen einstimmig bewundern , mit Lobsprüchen
" belegen , und versichern , daß er in allen Dingen , welche sonst
" der äugend nicht unbewust sind , unerfahren gewesen . Seine
" Ergatzung war nicht an Pferden , und Hunden , sondern an
" Zottucher Schrift , an steter und immerwährender Betrachtung
" ber Geheimnisse des wahren Glauben die Zeit zu vertreiben .
" Man sah öfters , wie er dem Lesen göttlicher Dinge ganz erge -" und man wurde ihn nicht leicht ohne der göttlichen
" Beschattung obzuliegen ' , jemals müssg angetroffen haben . „

E Mehr
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Mehr dergleichen kann man nachlesen in jener in einem kurzen Be -

griffe zusammen gezogenen Heiligsprechungsgeschichte dieses hem -

gen Markgrafen , welche in Gegenwart ihrer Heiligkeit Srxtus

des vierten vom Ioannes Franciseus Pavinus ( von Padua ) »

148 z . ist vorgetragen worden .

§. iv .

Übernahm die Regierung in Oesterreich .

18 .

- Achdem Leopold der schöne im Jahre 1096 . den 12 . Tage

des Weinmonats sanft und selig in dem HErren entschla¬

fen , folgte ihm Leopold der fromme als einzige Sohn

eigenthümlich in der Regierung b . Er trat dazumal ,
wie uns der newnburgische Leopold versichert , bereits das vier

und zwanzigste Jahr seines Alters an . Es waren damals , als

er die Regierung übernommen hat , sehr nnsüche Umstände . Al -

les war mit dicken Wolken der Verwirrung umhüllet , und es

wurde seiner Tugend und Weisheit , so er aus dem göttlichen

Brünne geschöpfet , ein weites Feld eröffnet , seine Menschenliebe

gegen die Notdürftigen , und weise Wachsamkeit für den Wohl¬

stand des gemeinen Wesens ausschweifen zu lassen . Die bestän¬

digen Streitigkeiten Kaisers Heinrich des vierten sowohl mtt dem

Pabste als mit dem Reiche machten ihm viel zu schaffen . Kaum

aber hatte er den schweren Regierungslast seines oesterreiä - ischen

Erblandes auf seine Schultern genommen , die höchste Stuffe der

Ehre und des Gewalts betreten : als er sich schon sehr vor allen

dahin bemühete , die für Betrübnisse sowohl seiner Unterthanen ,

als aller Rechtgläubigen niedergeschlagenen Gemüther , welchen

der Tod des gütigsten Fürsten Leopold des schönen eine tiefe Wun¬

de schlug , durch eine glückliche und langwierige Regierung wiede -

b Dcr Verfasser der melkerischen Chrottick ,
als der älteste aus allen schreibt hiervon
folgendes : „ Im Jahre ro - 6. bezahlet

rum

Markgraf Leopold die Schuld derNatur ,
dem sein Sohn Leopold der vierte in der

Regierung nachfolgte .
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rum aufzurichten - . Indische Aemter sind zwar nicht allezeit

eüi Bcweä von der Tugend derjenigen , denen sie anvertraut sind -

sondem sie sind oft Beweise der Bosheit . Weil das Erbrecht ,

das Blut die Macht , und oft noch niederträchtigere Künste d- ^
gleichen Aemter zu erwerben pflegen . Aber wenn GOkt durch

stinn , Beyfall einen bezeichnet - so muß wohl em so unzwe- felhafl

tcs Urtheil , - in so unerschlichner Ausspruch von dem Werthe des¬

jenigen seyn , der dieses erhält . Daß aber GOtt unseren from¬

men Leopold auf den markgräflichen Thron gesetzct , das bewei¬

set die Unschuld und Reinigkeit seiner Sitten von äugend auf .

Der Glanz seiner Aufführung übertraf den Glanz der Sonne so

weit ; daß er dieser Würde sogleich anfangs seiner Regierung von

seinen Unterthanen und auswertigcn Völkern werth geachtet >vur -

de . Denn er fleug an , gleich der Sonne , die istralcn seiner Tu¬

genden , sonderlich aber seiner ausnahmenden Frömmigkeit , als

Leiche am meisten bey ihn , hervor leuchtete auf se . ne O- stcrre, -

chcr und andere angrenzende Volker allenthalben schießen zu las¬

sen . Es hat solche Franciscus Patavus in der oben belobten Re¬

de , die er an den römischen Pabst Jnnocentius den achten gehal¬

ten , zierlich heraus gestrichen . „ Als " ( sind semeWorte ) nach

„ Ableiben des Vaters dem Erbrechte gemäß die Verwaltung des

Reiches auf sich nahm , hat er über die sonst von Natur stol¬

zen , trotzigen , undhochmüthig - nOesterreichcr mit solcher Ma -

tzigüng und G- lindigkeit geherrschct , daß er nicht so viel ihnen

„ vorzustehen ; als nützlich « nd ersprießlich zu seyn ; nicht minder

sie durch sein Beyspiel fromm und glückselig i » machen , sich bc -

, , stillen hatte . Denn er trachtete nicht nach ihren Gütern und

Reichthümern , wie es sonst manche Regenten gewöhnet sind ;

>, sondern bestrebete sich nur dahin , das ihm von Gr^tt anvcr -

traute Volk in Ruhe , heilig , wie es das Recht und die B,l -

» liqkeit erfordert , zu erhalten , seine , und ihre Seele » aber un -

>, schuldig , unbefleckt , und GOtt gefällig zu machen . Sem em -

„ ziges Vergnügen war , die Guten durch aufgesetzte Geschenke
» noch besser zu machen , und sie mit höchsten Ehrenstcllcn zu ver¬

sehen . Die Schuldigen ließ er so die Gerechtigkeit fühlen ; daß
E 2 » er

,1

»,

» Alle oesserreich ' schen Geschichtschreiber vom
besserst Schrote und Korne kommen inDe >

stimmung derZeit , da Leopold das Negi
ment übernahm , einhellig uberem .
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,> er niemals die Barmherzigkeit aus der Acht ließ , jenem Spur -
„ che gemäß : Ich will nicht den Tod des Sünders , sondern ,
„ daß er vielmehr sich bekehre , und lebe . Wenn er ja die Laster
„ bestrafen , und sie in Zaume halten mußte , wollte er doch zu
„ keiner Zeit , daß jemand gemartert , und am Leben gestrafet
„ wurde , um für einen wahrhaften Nachfolger des Erlösers des
„ menschlichen Geschlechtes angesehen zu werden . Alle diese , und
andere sehr viele preiswürdigen , und heiligen von unserm Leopold
begangenen Thaten wollen wir nun der Zeitordnung nach , wann
sich jedes zugetragen , in dem ganzen Zusammenhange des Wer¬
kes hindurch , insonderheit abhandeln , und ausführlich beschreiben .

§. v .

Weht den nothdürfftigen Ureuzfahrern mit
sonderbarer Freygebigkeit bey.

19 .

HH^Zlmit aber dasjenige , was wir itzo von der ausnähmen -
den Freygebigkeit , welche unser heilige Markgraf den

Kreuzfahrern erwiesen , zu erzählen im Sinne haben , de -
sto deutlicher möge verstanden werden ; so ist unumgän¬

glich nöthig , einige Begebenheiten aus der Geschichte von Jeru¬
salem zu wiederholten , und gleichsam zum voraus zu melden .
Man zählet bereits nach der Geburt unsers Erlösers das Lausende
fünfund neunzigste Jahr , als der römische Pabst Urbanus der
zweyte zu Elermont eine Kirchenversammlung hielt . Die wich¬
tigste Sache , die daselbst entschieden wurde , war der Kreuzzug ,
das ist , der berufene Krieg , der unternommen wurde , um das
heilige Land den Saracenen aus den Klauen zu reisten . Petrus
der Einsiedler ohne Zweifel aus göttlichem Triebe gab hierzu den
ersten Einschlag . Dahero der Pabst in dieser Kirchenvcrsamm -
lung alle abendländischen Christen dazu anmahnete . Er brachte
es auch dahin , daß eine unzähliche Menge Personen von allen
Völkern in Europa , und von allen Ständen Theil daran nehmen

woll -
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AEerl- Die Kreuzprediger trugen auch das ihrige ben . Die
Leute kamen voll allen Selten herzu gelaufen . Sie glaubten ge¬wiß , dreseo wäre dte Sache GOttes selbst : und der Vater unter¬
stund sich nicht , ohne Gewissenszweifel , sich eine Mühe zu geben ,
um fernen Sohn zurück zu halten - . Das Kreuzzeichen derjeni -
§u, ^ ^ ^ Feldzuge anheischig machten , war ein ro¬
thes Kreuz , das ihnen aus die Schultern genahet wurde , um zu
zeigen , daß sie unter dem Panier Christi kämpfen . Daher nann¬
te man sie Kreuzritter , und die Unternehmung selbst den Kreuz -
zug . Die v^nehmsten von den Kreuzrittern waren Hugo vom
Frankreich , Baldmn , Graf von Hennegau , Robert Graf von
Flandern , Otto Herzog von Lothringen , Bischof von Straß -
burg , und Gottfried von Bovrtton , welcher so gar seine Güter
verkaufte , um den Kreuzzug ' antreten zu können , und andre b

^ ^ Ame Herren . Damit es aber einer solchen Menge Volkes
cm nöthiger Nahrung nicht gebreche ; jo ist gar weislich von ih¬
nen diese Vorsicht gebraucht worden , den Marsch durch verschie¬dene Lander und Wege anzutreten . Der erste von den Kreuzrit¬
tern , der nach dem heiligen Lande abgieng , war Walther Habe -
mchts - , ern , wie Wlllermus Bischof von Tyro erwähnet ^

tapfe¬
rer Edelmann . Den 11 . Merz 1296 . machte er sich an derSpitze
erner zahlreichen Menge von Leuten zu Fusse , die in zerÄi - dene
Haufen zertheilt waren , auf den Weg . Es befand sich darun¬
ter sehr wenig reisiger Zeug . Er zog durch Deutschland / Oester -

auf Constantinopel zu . Als er an die ungri -schen Grenzen kam , nahm ihn König Colomann , welcher damals

auf , und verstatte -
gutwillig den Durchzug durchsein Reich , gab auch

Erlaubniß , sich alles von seinen Unter -
thanen um ernem billigen Werth anzuschaffen , was zu Fortse -

erfodert würde . Diesem folgte bald daraufPe -
Eluüedler mit ernem Haufe von etwan vierzig Lausend

streitbaren Männer , dre man m Frankreich und in dem Reiche
^atte , auf dem Fuße nach : und da er in seinem

Maisch den Fußtapfen des Walther nachgieng , so wurde ihm von
E Z jtzt

3 M 1^87.
b 1096 . />. ,91 .

c 642. S'
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itzt belobtem Könige mit gleicher Gütigkeit der Dmchzug durch

sein Gebiete verwilliget . Gottschalk , ern deutscher Mönch , brach

ebenfalls auf , an der Spitze von fünfzehn tausend . Eben die¬

sem wurde von Könige der Durchzug erlaubet . „ Da uun alld

seiner Armee ^ , dem königlichen Befehle gemäß , dre Verpfle¬

gung auf billige Bedingungen käuflich von den Ungarn darge -

: Ltt wmt . , nZb-aucht-n si- di - stn ar ° ß- n Vorvath von Ä -

„ b- nsmttt - ln , und weil sie sich der Schw - g - rey ergaben übe -

ten sie an den Innwohnern entsetzliche Ungerechtigkeiten aus

deraestalt daß sie sich so gar auf Rauberey legeten , die zum

Verkaufen herbey gebrachten Sachen auf öffentlichen Platzen

gewaltsamer Weise plünderten , mid ohne Beobachtung des

„ Gastrechtes , Mordthaten an dem Volke ausubeten ^ . So¬

bald dem Könige dieß grausame Unrecht , und Schaden , so dre

Kreuzfahrer seinen Unterthanen zugefüget haben , zu Ohren ge¬

bracht worden , erboste er sich sehr darüber , sammlete auch be -

Hand vieles Volk , und wurde schlüssig , ihnen , so bald es nur

möglich , harte auf den Leib zu gehen . Er war bereits mit fei¬

nem Kriegsheere vor Bellegrava , allwo die Kreuzfahrer stunden ,

angerücket , die schuldigen durch die Waffen zur verdienter Strafe

ru ziehen . Als sie aber davon Luft bekommen , rüsteten sie sich

hurtig mit gestimmter Machte zu einer tapferen Gegemvehre .

Allein die Ungarn aus Furcht , sie möchten , wenn sie den Deut¬

schen eine Schlacht lieferten , zu ihrem grossen Nachtheile , den

kürzern ziehen , faßten den Schluß , sie mit ^ mer listigen

Art zu überfallen . Sie schickten dannenhero Zrmr GodAal-
cus , und übrigen Häuptern der Kreuzfahrer eine Gesandtschaft

ab , und machten sich bey Treu , und Glauben anheischig , daß ,

wenn sie sich mit allem Zugehör dem Könige übergeben wurden ,

so wollte er ihnen das begangene verzeihen , und sie wiederum zur

Gnade annehmen : wofern nicht , so sollen sie wissen , daß sie alle

miteinander über die Klinge springen werden . Sre traueten nun

den Versprechungen der Gesandten alles gutes zu . Die Solda¬

ten allein wollten lange nicht : endlich wurden sie dahin beredet ,

daß sie sich der Ungarn Vorschlag und Begehren gefallenem.
L Willerm . ' Nyrius . p- x. 64».
K Eben dieses erzählet Abt Albert in seiner

ierosoli,Manischem Historie . Oeli . VLI

per k' ranc . l. r. p. 48r .
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Aber das war eben der Kreuzfahrer ihr gröster Untergang . Denn

als die Ungarn sahen , daß jene nunmehr von allen ihren Waffen
und Gerathen entblößt waren , fielen sie die wehrlosen an , und

verursacheten, ohne einen Unterscheid unter den schuldigen , und

unschuldigen zu machen , eine so entsetzliche , und unmenschliche
Niederlage , „ daß die ganze Wallstadt mit Leichen bedeckt , mit

„ Blut besudelt , und kaum mehr eine Spur von dieser so großen

„ Menge zu sehen war . Dennoch sind einige mit GOttes Hülfe

„ dieser allgemeinen Gefahr und Scharfe der ungrischen Schwer -
„ ter entgangen . Sie kehreten sodann zurücke nach Hause , und

„ gaben jenen , welche inskünftige die Reise antreten sollen , auch

„ sich hierzu durch Gelübde verbunden , von ihrer Niederlage ,

„ und unglücklichen Zufalle vollständigen Bericht : mit der bey -

», gesetzten Warnung , daß sie ja nimmermehr diesem boshaften
„ Volke trauen , sondern in ihrer Reise vorsichtiger , und in Un -

„ terhandlungen behuttsamer zu seyn lehrnen sollen » . Ein Wun¬

der wäre es , wenn Antonius Bonfinius b hiervon nichts sollte

gewust haben . Vielleicht hat er es mit Fleiße verholten . Man

hat Ursache zu glauben , daß diese elenden und bedürftigen Kreuz¬
fahrer eben diejenigen gewesen seyn , denen in ihrer Noth unser

heilige Leopold durch eine reichliche Beysteuer hülfreiche Hand
geleistet , da sie den Klauen der Ungarn entwischet , und durch
Oesterreich in ihr Vaterland zurücke gekehret sind . Oder es müs¬
sen ganz gewiß dieselbe ' gewesen seyn , welche kurz darauf in gro¬

ßer Anzahl ( denn man erzählet , daß deren 222000 . zu Fusse , zu

Pferde aber fast zwo . gewesen ) angekommen sind ° ; als sie aber

bereits bey Moeszeburg , oder Misenberg die ungrischen Grenzen
betreten , verwehrte ihnen der König Colomann weiter fortzurü¬
cken , und verschloß ihnen allen Zugang zu seinem Reiche . Denn

er befürchtete , sie möchten , wenn er ihnen den Eingang verstat¬

tete , den tödlichenStreich , so den Kriegsvölkern des Godescalcus

unrechter Weise versetzet worden , nachdrücklich zu rächen suchen .
Denn der noch frische, und grausame , weit und breit bekannte

Mord war schon hinlänglich , dem Könige eine billige Furcht ein¬

zujagen . Dahero , als sie durch eine zum Könige geschickte Ge -
sandt -

z UM.
b /,'5. L? f»
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sandtschaft , den freyen Durchzug auf keine Weise erhalten könn¬
ten , plünderten sie die allenthalben herum liegenden Oerter , und
nachdem sie 702 . Ungarn niedergemetzget , bekannten sie das

Schloß Mifenberg mit gesammter Macht , um ihnen wenigstens
mit dem Schwerte den Eingang in das Ungerland zu eröffnen .
Da es bereits an dem war , daß die bis zur Verzweifelung ge¬
brachte Besatzung , den Platz übergeben sollte : „ Kam eine der -

„ Massen plötzliche Furcht durch göttliches Verhängniß unter sie :
„ daß sie die Belagerung aufhoben , eitlen sehr großen TheilKrie -
„ gesgeräthe in Stiche ließen , und , ohne zu wissen , aus was

„ Ursache , über Hals über Kopf die Flucht ergriffen , welche doch
„ Sieger zu seyn schienen . Man saget , daß keine andere Ursache
„ war , als weil sie GOtt den HErren durch ihre vielfältigen
„ Sünden zum Zorne gerecht hatten , da sie sich ganz und gar der
„ Bosheit ergeben , welche diejenigen , so ihr Weihrauch streuen ,
„ durch Schrecken schüchtern zu machen pfleget „ - . Denn der
gottlose fleucht , saget der weist Mann , wenn ihn schon niemand
verfolget . Hiedurch geschah es , daß das ganze Kriegsheer al¬
lenthalben zerstreuet worden . Einige von Adel sind durch Steyer -
mark und Kärnthen in Welschland eingedrungen : Emico aber
ein Graf aus Franken ist mit dem grösten Theile der geschwäch¬
ten und zerstreuten Haufen durch die Oesterreiche am nächsten
gelegene Landschaft auf dem alten Wege wieder zurücke gegangen .
Unter diesen waren , wie leicht zu glauben , viele Bedürftige , und
Arme , welche unser heiligeLeopold seiner angebohrnenMilde nach
reichlich beschenket hat : um so wohl ihrem Mangel abzuhelfen ,
als für die Ruhe der Provinz zu sorgen b .

§. VI .

L lk5A/.
d Der newirburgjsche Lewpold schreibt hier¬

von beym Jahre 1096. also : „ Es hat
ein Theil des Kricgsheeres der Necht -

>. gläubigen in ihrem Zuge in das heilige
„ Land mit ihrer Menge ganz Oesterreich
„ überschwemmet , Dieweil aber Colo-
„ mann König in Ungarn den Durchzug
„ nicht verstatten wollte ; so haben sich die

tapfersten den Weg mit dem Degen in
„ der Faust eröffnet ; sehr viele armselige
„ aber sind gezwungen worden zurücke z»
„ kehren , und deswegen Oesterreich über -
„ lästig zu seyn. Allein der sromme
,, Markgraf hat gar weislich besorget ,
„ durchAusspenduug - reichlicherNahrung ,
,, und Unterhalt ihre Rückreise zu beför -
„ der ».
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H. VI .

Uchüßte Ulrich den rechtmäßigen Wischof zu
Gassau gegen Aiem » Merbischofe desselben

Gislhumeö .

20 .

der heilige Mmannus dem Visthume Passau mit grö -
stem Ruhm vorstand , wurde er von den Chorherren die -

ser Domkirche , und andren Geistlichen über die maßen
verfolget , und zwar dessentwegen , dieweil er des Pab -

stes Gregori des siebenden Befehle nachkam , und selbe zur ge¬
nauer Beobachtung priesterlicher Keuschheit anhielt . Sie stun¬
den auch eher nicht ab , ihren Bischof zu verfolgen , bis sie durch
greuliche wider ihn ausgesprengte Beschuldigungen es endlich
beym Kaiser Heinrich den vierten dahin brachten , daß er vom

seinen bischöflichen Sitze höchst unrechter Weise fortgejaget , und

in Westphalen ins Elend zu gehen gezwungen wurde . Von dan -

nen begab er sich nach Rom zum Pabste Gregori , und weil er

das in desselben Hände übergsbene Bisthum aufs neue annehmen
muste , kehrete er wieder in Oesterreich zurücke , und verwaltete

unter Markgrafen Leopolds des schönen Schutze sein bischöfliches
Amt , welches sich unter dem Fluße Ens durch ganz Oesterreich
erstreckte , bis auf das Jahr 1091 . in grösser Heiligkeit . Unter¬

dessen aber , da er noch im Elend lebete , hielten die Schismatici ,
oder Abgetrennten zu Maynz eine geistliche Versammlung , und

hrungen anstatt dessen ein den Hermannus , der , wie der Lebens¬

verfasser des heiligen Altmannns bezeuget , ein Bruder Liutolds

Herzoges in Karnthen gewesen . Als aber dieser nach Verlaufe
zweyer Jahren , nämlich 1087 . mit dem Tode abgieng , setzten sie
Demo einen wirzburgischen Chorherren mit Gemalte auf den bi¬

schöflichen Stuhl zu Passau . Aus dem Geleitsbriefe , welchen
Kaiser Heinrich der vierte den Benediktinern zu Cremsmünster
ertheilet , ersehen wir , daß er dieses Bisthum , nur allein waS

F an -
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anbetrifft den Bezirk über den Fluß Ens im Jahre 1299 . im Ver¬

sitze gehabt hatte . Nachdem aber des heiligen Altmann stliger
Abscheid von der Welt am achten Augusti des 1091 . Jahres er¬

folget ist ; hat gleich in dem darauf folgenden Jahre 1092 . der

heilige Tiemo , oder Lheodmarus , der aus einem Benedictiner -

abt zu St . Peter , Erzbischof zu Salzburg , nachgehends aber ein

Märtyrer geworden , auf Ansuchung der Passauer , den Ulrich
Probst zu Augspurg , als einen würdigen Nachfolger des heiligen
Altmann , und rechtmäßigen Bischof zu Passau eingesetzet , auch
selben , wie der Priester Bertholt » von Costnitz erwähnet , eben am

heiligen Pfingstfeste mit gewöhnlichem Kirchengepränge zum Bi¬

schöfe geweihet . „ Aber eben dieses machte , nach Zeugnisse itzt
erwähnten Scribenten , , , den Rechtgläubigen ein Vertrauen ,

„ und Zuversicht , daß sie standhaftig in dem Glauben Petri ver -

„ harreten , und sich dem Aberwitze der Abgetrennten unermüdet

„ entgegen setzeten . Weshalben der Afterbischof Tiemo und seine
Gönner eine große Empörung wider Ulrich angerichtet . Deren

Wutt nun ein wenig auszuweichen , begab er sich nach Reiten -

buch , ein in Bayern gelegenes Kloster der regulirten Chorher¬
ren - . Nachdem aber hernach die Zeiten günstiger geworden ,
kehrte er wiederum ins Oesterreich zurücke . Allwo gleichwie sein

Vorführer der heilige Altmannus am Markgrafen Leopold den

schönen ; also er an dessen Sohne Leopold dem frommen einen

mächtigen Beschützer , und sonderbaren Gönner hatte . Denn un¬

ter dieses Fürsten , welcher die Gemeinschaft der Abgetrennten
über die maßen verabscheute , Schutze und Schirme fand er seine

sichere Ruhe , ohne von seinem Widersacher Tiemo darinnen ge -

stöhret zu werden ; und ob er schon in einem hohen Alter war ,

ließ er dennoch allezeit in Verrichtung seines bischöflichen Amtes ,
in Aufrichtung und Einweihung der Kirchen eine besondere , und

bewunderungswürdige Munterkeit von sich spüren . Die Wahr¬
heit zu bekennen , war damals Oesterreich Fückselig an ihrem

Markgrafen Leopold den frommen ; fo hatte das Bisthum Passau
in Ansehung ihres Bischofes Ulrichs gleiches Glücke : im Tugend¬
eifer und Beförderung der Ehre GOttes hielten sie einander die

Wa -

s Es bezeuget solches Paulus von Dernried Leben des Pabstes Gregori des siebenden ,
ein zu selber Zeit lebender Scrident in dem
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Wage , und in der Heiligkeit stritten sie um die Wette zur nicht

geringer Auferbauung , undErstaunung ihrer Unterthanen . Man

wird dieses in dem folgenden deutlicher erklären , wo wir öfters

von diesem lobwürdigsten , und , welches wir billig zur schuldig¬
ster Erkenntlichkeit hier zu melden , uns verbunden halten , um

unser Kloster Melk ( vom Kloster Göttweig , St . Nicola unweit

Passau , Herzogburg , Seittenstetten , und anderen zu geschwei¬

ge » ) ungemein sich verdient gemachten Prälaten zu sprechen ha¬

ben werden . Unterdessen können wir nicht umhin , jenen vortreff¬

lichen Lobspruch , welchen ihm der von ihm zum Gottesdienste

eingeweihte Paulus von Bernried beygeleget , aus des gelehrten
Pater Hansiz - Werke heraus zu schreiben , und hier einzurücken .
„ Dieser Liemo ( sind seine Worte ) hat uns in Ansehung unsrer

„ Demuth einen Vorsteher gegeben , nämlich den ehrwürdigsten
„ Ulrich Bischof zu Lorch oder Passau , wie auch Abgesandten
„ des apostolischen Stuhles , welcher vor sieben Jahren nach viel -

„ fälltigem Streite , den er zu Handhabung des gregorianischen
„ Gebothes ( nach dessen Richtschnur er erwählet , und auf den

„ Leuchter gestellet worden ) von Rechtswegen anfangen muste ,
„ entschlief im HErren im Hunderten und fünften Jahre seines

„ Alters , und zwar in so gutem Rufst , daß er , leider ! aus al -

„ len Bischöfen im Deutschlande keinen seines gleichen hinterstch
„ ließ . Denn man sah nirgends einen , der so eingezogen in Sit -

„ ten , ehrwürdig in Ansehen , ehrbar in der Stellung seines Lei -

„ bes gewesen . Sein ansehnliches Wesen bewegete Ehrfurcht ,
„ seine Reden waren jederzeit mit Holdseligkeit annehmlich ge -

„ würzet , und seine Antwort war allenthalben hurtig ; aber auch
„ zugleich geschickt , er war mit noch anderen Vorzügen ausge -
„ schmückt) welche wir jedoch lieber mit Stillschweigen übergehen
„ wollen , als bey denjenigen einen nichtswürbigen Neid zu er -

, , regen , welche es ihm hierinnen nicht nachthun könnten . Die -

„ ses einzige erkennen wir uns dennoch mit allerseits Genehmhal -
„ tung zusagen verpflichtet , daß nichts annehmlicher war , als

„ seine Strengigkeit , aber auch nichts strenger , als seine An -

, , nehmlichkeit r sseine außerordentliche Mäßigkeit wüste er mit ei -

„ ner solchen Munterkeit zu mäßigen : daß es nicht im geringsten
F2 , , ei -
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„ einen Geschmack von einer Pralerey hatte . Bis hieher Pau¬
lus von Bernried .

H. VII .

ian - Le zur Wortsetzung des heiligen
eine reiche Beysteuer .

Sieges

21 .

it - Atz-Achdem Gottfried ( Bullionius ) von Bovillon , Herzog
Lothringen mit einem neuen sehr zahlreichen Kriegs -

Heere , das aus lauter Kreuzfahrern bestund , im Jahre
1096 . den 2o . September - jn Oesterreich ankamm , und

auf gewisse Bedingungen vom Könige Colomann , welcher von
desselben Tapferkeit und Weisheit bereits zum voraus überzeuget
war , einen freyen Paß durch Ungarn erhielt b

, eroberte er end¬
lich nach unzahlichen auf seiner Reise erlidtenen Ungemachen und
Gefahren , um das Jahr 1099 . den 15 . Heumonates glücklich die
heilige Stadt Jerusalem , und setzte solche wiederum aus dem Joch
der Saracenen in die christliche Freyheit . Dadurch diesem heili¬
gen und aller Anbethungs würdigsten Lande ( welches einst unser
göttliche Erlöser , als er noch unter den Menschen gewandelt , mit
seinen Fußtapfen betreten , und mit seinem theuersten Blute ge -
heiliget , von dem Unflate aber der Mahometaner schon so eine ge¬
raume Zeit abscheulich entheiliget worden ) der alte Glanz und die
Zierde des Glaubens wieder gegeben ; nicht weniger den Christen ,
selbes zu verehren , und anzubethen , der freye Zugang eröffnet
worden . Alle Geschichtschreiber , welche die Geschichte selbiger
Zeiten von Jerusalem schriftlich verfasset , haben dessentwegen die¬
sen in der That christlichen Fürsten , welcher ganz vor Begierde
brannte , sich in diesemKreuzzuge rechthervor zu thun , höchstens

ge -

2 NA. /. r. 6s I. litz. r . sKerk es 6s re N. SAS Ne-
b ^Vnnsliit . äsxo 10^7- ,, Ooäekriäus Dux Iponturn sä NuIIionium . , , Nex

,, OotiisrinkriL , vir Aenere , srmis öc in - Ouei 8" .̂ spuä 01,
„ xenis Olsrissimus Lc. Albert , ^ ^ uen . ?. Lslles ^unsl . HMr . ksrt . I. p. 4zz .
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gepriesen , und ihm den Titel eines ersten lateinischen Königs von

Jerusalem beygeleget » , und zwar mit Rechte . Denn seine
Kriegsrüstung gegen Morgenlande hatte nicht zum Zwecke- , die

Grenzen seiner Lander : sondern einzig und allein des Reiches
ILsu Christi zu erweitern ^ . Er suchte nicht seinen eigenen

Ruhm , sondern nur die Ehre und das Lob GOttes zu vermeh¬
ren . Sein Augenmerk war mehr dahin gerichtet , den allgemei¬
nen Kirchenwachsthum , als seinen eigenen Nutzen zu befördern .
Es erfoderte unermeßliche Unkosten , um dasjenige , was er be¬

reits unter sein Gebiete gebracht , oder noch zu bringen übrig war ,

zu behaupten . Dieses war auch die Ursache, daß er bisweilen

am Gelde Mangel lied . Dadurch wurde den Soldaten ° , weil

sie ihren gewöhnliche ^ Monatsold von ihm nicht empfiengen , An¬

laß zu diesem Schlüsse gegeben , ihn zu verlassen , und auszurei -

ßen . Solches konnte keineswegcs den abendländischen christlichen
F z Für -

s Mann kann dieses nachlesen in jenem vor¬
trefflichen Werke , welches die Aufschrift
führet : Göttliche Thaten ver Franken .
Jmgleichen Albert . Xqusns . üb. 6. und
vVillsi -m. üb. 8- c. 24. Barre / Ge¬
schichte von Deutschlanv IN. Band pa§-
i s; . schreibt hiervon folgendes : „ Gott -

fricd , Herzog in Lothringen , war , nebst
, , seinem Bruder Eustach , vermittelst ei-
„ nes hölzernen Thurmes , den man au
„ dieMauer geführt hatte , zuerst in die
„ Stadt gekommen . Der Graf von ToN-
„ lousc , der sich bey einem andern Angrif -
„ fe befand , war daselbst ebenfalls , an
„ der Spitze eines kleinen Kricgshecrcs ,
, , durchgedrungen . Man schlug alle Un-
„ gläubigen todt , und sogar auch dieie -
„ uigen , die in die muhammcdanische Kir -
„ ehe geflüchtet waren , welche an demOr -
, , te erbauet war , wo zuvor der Tempel
„ gestanden hatte . Es kamen bey dieser
„ Gelegenheit bey zwanzigtauseng Men -
„ schen um das Leben. Die Anführer der
„ Kreuzritter . . . versammelten sich acht
„ Tage hernach , um einen unter ihnen
„ zum Könige von Jerusalem zu ernen -
„ nen Man erwählte . den Her -
„ zog in Lothringen , Gottfried vonBo -
„ villon , der durch seine Tapferkeit und

„ durch sein kluges Verhalten vieles zu
, , dem glücklichen Erfolge dieftrUntcrneh -
,, mung beygetragen hatte . Der Kaiser
„ setzte ein solches Vertrauen auf ihn , daß
„ er ihm, bey dem Treffen wider seinen
, , Mitwerber , Rudolfen , die kaiserliche
„ Haüptfahne anvertraute , und man
„ spriü ) t , er habe Rudolfen mit eigener
,, Hand getödtet . ^Iber . Lkron . aä LUN.
1099 .

b Iclem ibiä . p. I4<s. , , Zur Bestreitung der
„ Unkosten war das einzige Mittel , daß
, , er bey einigen Bischöfen oder Stiftern
» Geld borgte , und ihnen , damit sie we-
„ gen seiner Schuld sicher seyn könnten ,
„ seine Güter zum Pfande einsetzte . Er
„ verkaufte die Grafschaft Dovillon und
„ Ardenne an den Bischof von Lüttich ,
, , Ändert . . . Gottfried kam hierauf
,, nach Verdun , um sich mit dem dasie
,, gen Bischöfe , Nicher . wieder auSzu-
„ söhnen . . . . Er schönkte seiner Kir -
„ che die Ländereyen Stenay und Mous -
„ say , und sprach wider alle diejenigen
„ den Fluch aus . die sie dem Stifte wür -
„ den rauben wollen rc. L. sur . I ^eoä .
291.

L 7̂ 9?. /rs. 7- ss8 .
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Fürsten verborgen bleiben , besonders ließ sich selbes sehr zu Her¬
zen gehen unser heilige Markgraf Leopold , welcher mit den übri¬

gen sehnlich wünschte , daß das Christenthum r im Morgenlande
aufs beßte versorget wurde . Zu solchem Ende wandte er alle er -
sinnliche Sorge und Fleiß an ; daß diesem Ungemache durch ein

hinlängliches Hülfsmittel aufs schleunigst abgeholfen wurde . Ob
er aber gleich ein heftiges Verlangen trug , wie wir bald verneh¬
men werden , mit andern Kreuzrittern des christlichen Heeres in
den heiligen Krieg einen Zug zu machen , zu dessen Behufe er be¬
reitwillig seine Schätze erschöpfet hatte ; so gebrach es dennoch an
triftigen Ursachen nicht , welche seinen brünstigen Begierden nicht
wenig Einhalt thaten . Maßen die neu angetretene Regierung
des Markgrafthumes , die Sorge für seine Frau Mutter , welche
dazumal eine Witwe war , sein ehrloser Stand selbst , das auf
allen Seiten zerrüttete , und beunruhigte Deutschland , mit einem
Worte , die Furcht wegen den nahe angrenzenden Ungarn ihm
keinesweges gestatteten , sich von seinem Lande weiter zu entfer¬
nen . Weil er nun auf die Feinde Christi mit seinen eigenen Waf¬
fen nicht losge . hen könnte : so entschloß er sich, solches durch andre
Kräfte zu ersetzen . Dieser Ursache wegen sandte er durch einige
oesterreichischen Edelleute dem Gottfried von Vovillon eine große
Geldsumme , und zwar so viel , als zur Besoldung und Unterhalt
für zoo . Kriegsmanner nöthig war . Wodurch er deutlich zu er¬
kennen gab , wie sehr er die Angelegenheiten GOttes beherzigte ,
der , so viel an ihm lag , nichts , was zu Verfechtung der göttli¬
chen Ehre , etwas beytrug , aus der Acht ließ - . Diesem Bey¬
spiele ihres frommen Vaters sind nachmals mit großem Ruhme
gefolget die zweene Söhne , Herzog aus Oesterreich Heinrich der
erste , und Otto Bischof zu Freysingen , ungleichen desselben En¬
kel Leopold der tugendhafte : überhaupt die Urenken Friederich,
beygenannt der catholische und Leopold der ruhmwürdige , eben¬

falls

» Man vernehme den newnburgischen Lew, „ nicht beywohnen konnte r so sandte er
pvld selbst , was er von dieser Sache in „ im Jahre 1099. durch dieEdcllente des
seinem historischen Ausuiae von unserm hei- „ Landes , Adelram von Perge , - Hade-
ligcn Markgrafen schreibt . Seine Worte „ mar von Cnopharen , und Ulrich von
lauten nachstehender Massen : „ Dieweil „ Wolinstein so viel Geld nach Morgen '
" ^ um sich einen Verdienst „ land , als ; u Besoldung und Erhal -
„ bey GOtt ) u machen , dem KreuMge „ tung zoo. Krcuifahrer nöthig war .
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falls oesterreichische Herzoge , deren ausnehmende Proben der

Tapferkeit in Beschützung des heiligen Landes wider die Barbern
mehr , als einmal sich hervor gethan , wie dieses aus unsern ein¬

heimischen Seribenten zur Genüge erhellet .

§. vm .

Gab den Benediktinern zu Urcmbsmlmster
einige ihnen eigenthümliche Güter , welche seine Aor -

fahrer widerrechtlich besessen haben solle «/

gutwillig zurücke.

22 .

in Oberoesterreich liegende BenedictinerklosterCrembs -
Münster besaß bereits vom ihren ersten Ursprünge einige
in Petenpach liegende Güter , mit welchen selbes vom

Thassilo Herzoge aus Bayern , der solches um dasIahr
777 . gestiftet , beschenket worden . Kaiser Otto der dritte hat
nachmals diese sehr berühmte Abtey dem Christian oder Christa «
Bischöfe zu Passau , der darum eine Ansuchung that , durch einen

öffentlichen Gcleitsbrief geschenket ^ . Chtistianus , der sich auf
die kaiserliche Belehnung verließ , , , maßetesich b über das Klo -

„ ster Crembsmünster einer sonderbarer Bothmäßigkeit an , der -

„ gestalt , daß er einem gewissen Freyheitsbriefe gemäß zu be -

, , Häupten suchte , dasselbe sey dem Bisthume Passau rechtmäßig
„ unterwürfig „ . Hierauf hat er von diesem Kloster würklich
einige selbem eigenthümliche , namentlich in Petenpach , Cotpreh -
tescel , und Geroltsdorf befindliche Güter entwandt , und abge¬
zwackt , und mit denselben Liupold den durchleuchtigen , wie auch
die Grafen Perngar und Engelbert belehnet ° . Nachdem aber

der
s Diese im Jahre 99z. verzeichnete Urkund , tcr Abte » in seinen Geschichtlicher » der

hatMarcusHansiz aus dem Gewold her- . lorchischen and passanerischcn Bischöfe ,
aus gezogen . und feinem Werke vollstan - /. 5 ^ e . />. >; oü.
dig einverleibet . 7". c „ Dieser ( BischofChristian ) , ungleichen

d DcrnardusNoricus ein Mönch itztgedach - „ M« rkgraf Lcnpold , samt dem Grafen
„ Dcrn -
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der heilige Leopold in Erfahrung gebracht , daß diese von seinen
Vorführern ererbten , und bis zu seinen Zeiten mit gutem Glau¬
ben im Besitze gehabten Güter mit Rechte dem Kloster Crembs -

Münster zuständig waren ; so hat er solche unter Regierung Kai¬

sers Hainrich des vierten , als bey welchem der crembsmünsteri -
sehe Abt Adalram mittelst einer Bittschrift um wieder Zustellung
der seinem Kloster entrissenen Güter anhielt , ganz bereitwillig

seinem rechtmäßigen Besitzer abgetreten . Dieses alles trug sich
zu im Jahre 1299 . , wie solches aus des itzt benannten Kaisers
zu Regenspurg verliehenen Gewaltsbriefe erhellet - . Daß Leo -

poldus so freywillig fremdes Gut zurück gegeben , ist kein Wun¬

der . Denn ein so frommer und Gerechtigkeit liebender Prinz
wollte auf keine Weise fremdes Gut länger behalten , welcher be¬

reits den Schluß gefasset , künftig seine eigenen Güter in reicher
Maaße freygebig unter so viele Klöster und Kirchen auszuspenden .

§. IX .

„ Dernger und Engelbert , haben sich der
, , in Petenpach liegenden , dem Kloster
„ Chrembsmünster zugehörigen Güter au-
„ gemästet . Vernarbn - Noricus .

» Es hat selben der gelehrte Benedictiner
vvm Ehrembsmünster Simvn Nctenpacher
in seine überaus zirlich geschriebenen Jahr¬
bücher seines Klosters ganz und nnzerstüm -
pclt eingerücket . BcrnarduS Noricus be¬
kräftiget es gleichfalls in seiner oesterrei -
chischcn Chronick . „ Jener wurde gcnen-
„ net der fromme , welcher uns wiederum
„ einrämuete die Güter in Petenpach , zu
„ deren Besitze er vermuthlich unter dem
„ Kaiser Heinrich durch den passauerischeu
,, Bischof Christian » gekommen ist „ .
( i ) Wenn aber Bernardus Noricus mel¬
det , es wäre Leopold der fromme ver¬
muthlich durch Christian Bischof zu Passau
in vbbemelker Güter Besitz gekommen ; so
ist solches also zu verstehen : vermittelst
Leopolds des durchkeuchtraeir , welcher
solche zu erst vom diesen Prälaten zum Lehn
empfange » - nachgehend « aber selbe durch

die vefferreichischen Markgrafen , als sei¬
ne » Nachfahren bis auf Leopoidus den
frommen oder heiligen im Besitze behalte »
worden . Nachdem er aber , wie schon
gemeldet worden , den unrechtmäßigen Be¬
sitz derselben eingesehen : so hat er selbe
endlich ganz willig dem Kloster . Crembs -
Münster abgetretten .

Der gelehrte N. Clalles ^nnal . ^ustr .
I ' . I. p 4) 4. behauptet , Leopoidus und
sein Herr Vater hätten die geistlichen Rech¬
te nicht ühertreten aus folgende » Ursachen :
vlegue tarnen est , quoä I . sopvlcium feu
parenrem , feu klium violsti facri juris
postulernu8,c ; uos non clubitem , ^ Itman -
ni öc Gärlrici , Nastavienliurn /tntistiturn
confenfu , quorum stlentium in re tant »
midi pro Lonkrmativne eli , eas veKi ^a -
lium prseäiorum reliqwLr tenuiste , qu «
improiram V^ emonis pfeuäoepifeopi rr -
pacitatem etsuAistent : neczue enim isto -
rum , reor , partss erant , guss centurn
rbknne annis 2 Obristiano k^pifcopo alie -
N2ta kusre prTiZia ; ea jure , an injurir
stat ablata . in czuLstionem vocare .
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§. ix .

schickte abermalzum Behufe des heiligen
ein Utück Geld in das heilige UZand.

4 »

Uriegs

2Z .

^ M^ Eil die Unternehmung der Christen unter Anführung
WdA des Godeftid von Boviüon wider die Saracenen im

Morgenlande einen so glücklichen Fortgang hatte , so
war Hierüber Leopold ungemein erfreuet . Er nahm

sich also vor , neue Beysteuer zu sammeln , um hierdurch dieses

heilige Vorhaben zu unterstützen , und selbem von Tage zu Tage
ein größers Wachsthum zu geben . Maßen er nichts so sehnlich
verlangete , als daß der machometanische Aberglaube mit Stielen
und Stauden ausgereutet , hingegen die Ehre GOttes , und der

christliche Glaube aller Orten vermehret , außerdem noch zu Was¬

ser und zu Lande der Weg gebahnet werde : damit die Pilger si¬
cher nach ^ erusalem reisen könnten . Eben zu dieser Zeit bekahm
Itha die oeßerreichische Markgräfinn , und gottseligste Mutter

des heiligen Leopolds ein ungläubliches Verlangen die heiligen
Oerter zu besuchen . Wie sie denn diese Reise um das Jahr 1121 .

in Begleitung vieler Fürsten , darunter sich der bayerische Herzog
Gwelfo , Lhymo Erzbischof zu Salzburg , und Ulrich Bischof zu
Passau befand , werrstellig gemachet . Dieser unglücklichen Pil¬
gerschaft, so wir aus Otto vom Freysingen , auch andern Scri -

benten heraus gezogen , ist oben am ersten Paragrapho , und

zweytem Absätze weitlauftig erwähnet worden . Der heilige Leo¬

pold wollte sich diese bequeme Gelegenheit zu Nutze machen . Da -

hero gab er seiner liebsten Mutter eine große Geldsumme , solche
zum Gebrauche des christlichen Kriegsheeres zu verwenden - .

G Es

z „ Dir Markgräfinn Icha ( sagt der newn, „ Gwelfo , und Thmno Erzbischofes zu
bm' gischcLewpold beym obbemeldtenIah - ,, Salzburg , wie auch Ulrich Bischofes zu
re ) ,, Lewp olds des frommen Mutter hat „ Pafian aus Andachtstriebe eine Reise in

,» im Geleite des bayerischen Herzoge « das heilige Land gemachet : bey dieser
„ Ge
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Es begegnete aber der Itha auf ihrer Reise ein sehr trauriges
Schicksal . Denn sie wurde zugleich ihrer Freyheit , und der ihr
anvertrauten Schätze , zum unbeschreiblichen so wohl unsers Leo¬

polds , als aller Oesterreichs Herzeleid , verlustig - . Wir Ha¬
ben von dieser sehr traurigen Begebenheit in gegenwärtiger Ge¬

schichte an dem oben angeführten Orte weitläuftig gehandelt ,
wem es beliebet , der kann dieses nachlesen . Uns liegt unterdessen

ob , weiter , und zwar dorthin , wo unser Vorhaben näher berüh¬
ret wird , zuschreiten .

H. X.

Zersetzte seine Hofhaltung von Melk nach
Mlenberg .

24 .

AM ^ On selbiger Zeit an , da der Markgraf Leopold der durch -

leuchtige die Ungarn aus der Festung Melk , wie wir

aus dem Priester Alold b vernommen , um das Jahr
979 . mit Gewalt vertrieben , war er der erste , welcher

sich diesen Ort zu seinem markgräflichen Sitze ausersehen . Zu
dem Ende bauete er allda eine Burg , in welcher nachmals alle

nachfolgenden oesterreichischen Markgrafen bis auf Leopold den

frommen beständig Hof hielten . Man kann dieses , nebst dem,
daß es eine allgemeine von unsren Vorführern hergebrachte Er¬

zählung sey , genugsam abnehmen aus der Lebensbeschreibung des

heiligen Colomannus ° . Es wird alldort gemeldet , Markgraf
Hein -

„ Gelegenheit gab er solcher zoo. Mark dahin gestellet seyn ließ . 1. 1. Osrm . 83c.
Silber , solches mehrmals zuIernsalem - 89.

„ zum heiligen Kriege zu verwenden . » » Sie , ( meldet erwähnter Scribent ) ,
Wir wollen hier kurz angemerket haben , » stell samt ihrem Schatze , leider ! in die
daß nunmehr hieraus ganz zuverläßig fol - » Hände der Ungläubigen . Welch ein
get , Ulrich Bischof zu Passausey mit den ,» trauriges Geschicke für den Sohn , und
belobten Gefährten nach Jerusalem gerei - ,, unser Volk !
set , welches MareusHanstzius , da er von b ES . c2^/o/ .
selben handelte , als eine ungewisse Sache 96.

c 7! /. ioo. '
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Neimick Leopolds des ersten Sohn , habe den heiligen Leib itzt

aedacdten Märtyrers aus der Stadt Stockerau in seine Stadt

Medlicha übergetragen ? . Gewiß so wohl die sehr angenehme

Lage des auf einem gemahlich in die Hohe stelgenven Berge ke¬

ttenden ungleichen von der Natur , und vorüber fließenden Do¬

naustrome befestigten Melks selbst ; als auch der wettlauftrgte

Raum zu einem fürstlichen Pallaste trugen alles bey , unsern er¬

sten oefterreichischenMarkgrafen eine so lustige und bequeme Woh¬

nung zu verschaffen , woraus sie sich unschwer m ^ he»
Oesterreiches ( worinn Melk fast mitten lag ) begeben , und selbe

beherrschen könnten . Doch diese alte Wohnstadt , dero sich dre

babenbn ' gischen Markgrafen in Oesterreich vom ^ahre 979 . bis

noi . bedieneten , hat zu erst versetzet der ^llrge Leopold , da er

steh eine Bura , wie der newmburgrsche Lewpold redet , auf dem

Ralenberg erbauet " . Die Ursache dieser Vsrand ^
b " kannt . Ich glaube , der heilige Leopold habe solches deswegen

gethan , um die Bewegungen der Ungarn in der Nahe Zu beobach^
ten , und ihnen , wenn sie etwas feindseliges wlder Oesterrelch

vornehmen sollten ^ mit seinen Kriegsleuten behand mu Nachdru¬

ck - rubeaegnen . Ia - sch hege die Meynung , dieser für die Ehre

und Diente GOttes eifrigste Fürst habe auch dieses M Zwecke

gehabt , nämlich für die Ruhe unsrer melkenschen Geistlichen,
welche durch die Nähe des Hofes , und durch das gewöhnliche
Getöse der hin und herlaufenden Hofleute gar seht

werden schien , hinfüro Vorsorge zu thun . Was anbetrifft den

heutiges Tages insgemein sogenannten Ralenberg , auf dessen

oberstem Gipfel , wie wir bereits gemeldet , der heurge Leopold

seinen Pallast aufgebauet ; so liegt selber eine und emc halbe M « ,

le oberhalb Wien gegen Niedergänge , und langet bis in die vor -

» Solches wird außerdem noch bestätiget aus

dem uralten vrsterreichischen ?eitbuche des

belobten Allolds . welcher meldet : >, Der

„ ungrische König Salomon sev von seit

„ nem Vater Andreas um das Iahr ^iOSo.
^ mit der Krone und königlichem Schatze

„ nach Medeiik eine Festung in Oesterreich

„ geschicket worden , habe sich auch all-

„ dort denn, Markgrafen Ernust sicher

„ verborgen aufgehalten . Nichts zu mel¬

den von dem , daß dcrcheiligeLeopold zu
Melk gebohren worden , wie wir bereits

anderwärts gezeiget haben .

b Eben dieses crzähkn Sundheimius in den

klosterneuburgischen Tafeln , und ^ikus
Mi NpekiuS in seiner ocsterreichischcn Chro -
nick.
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bey fließende Donau hinaus . Er hat ein überaus schönes Aus¬
sehen. Man kann auf demselben einen sehr großen Theil des her -
umliegenden Landes übersehen .

25 . Es hat eine Wahrscheinlichkeit , wenn der Verfasser
des oesterreichtsche, , Oeutschlandes dafür halt , daß auf dem am
Fusse ttzt gedachten Orts liegenden Hügel , wo itzund das Dorf
Rate, , steht , vormals auf Befehle des Kaisers Hadrian von den
Römern eme Pflanzstadt , welche die älianische , cetiensische Co -
lome geheißen , angeleget worden . An diesem Orte soll das alte
L ' emm gestanden haben , welches , wie des Peutinger Tafeln an¬
deuten , 6ow . Schritte , das ist , eine und eine halbe deutsche
Meile von Wren abendwärts gelegen . Diese Stadt ist nacher ,
als man dre Romer ausNorico ripenst ( welches einen Theil vom
Oesterreiche und dasBisthumSalzburg unter sich begriffen hat )
vertrieben , den Gothen , Herulern , Hunnen , und anderm bar¬
barischen Völkern zu einer Wohnung , endlich aber gar dem Al -
terthume und Untergänge ein Opfer geworden . Aus dem Schüt¬
te dieser verfallenen Mäueren hat der heilige Leopoldus , wie ich
dafür halte , auf dem obersten Spitze des Halenberges , seinen
Pallast aufgerichtet , und selben in einen solchen Form qestellet
wie uns Thomas von Haselbach einen schriftlichen Entwurf hier -

wiewohl er nicht ausdrücklich meldet , daß die¬
ses Gebäude der heilige Leopold aufgeführet habe - . Es ist noch
heutiges Tages zu sehen der Schutt dieses alten vom heiligen

Leo -

s Kallcnperg , saget er ( H, sonst im
„ kahlen Berge , war vorhin ein so wohl
„ wegen seiner Lage , und Werkstadten ,
-» als Natur und Kunst auf dem Gipfel dcS
,» bereits bemeidtcuhohe »Berges mitkö -
„ niglichem Prachke aufgebautes , rings
„ herum mit Thürmen , sehr starken
„ Mauern , und Gewölben befestigtes ,
-> dazu auch bey dem Eingänge herum mit
, , Bildern von Marmel ( deren Schön -
,, heit noch heute zu Tage in dem Schloße
, , kachsenburg , wohin , wie der Augen -
„ schein weiset , sie geführet worden , sich
-» zeiget ) ausgeziertesschöneS Schloß . . .
,» Es ist solches bey nahe 500 . Jahre von

,, keinem Menschen bewohnet worden .
" geschehen , daß die Werk -
,, stadtc zerfallen , und nur noch die ein-
, , zigen baufälligen Wände übrig waren ,
„ bis endlich der römische König Albert
" seligen Gedächtnisses aus hegender Liebe

gegen dem heiligen Martrer GeorgiuS ,
als Patron der alldort gestandenen Ca-

, , peste , bemeldtes Schloß aufzubauen be-
„ fohlen , auch selbes einem um sich wohl
„ verdienten N. mit Namen Grasser in
„ Verwahrung gegeben , welcher viele
, , Jahre ohne mindeste Klage die Aufsicht
„ darüber hatte . So viel HaselbachiuS ,
welcher »m funfzehnden Iahchundert - ge-
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Leopold erbauten Schloßes in dem Kalenberge , welcher auch noch
rtzo von diesem Fürsten den Namen führet . Es befindet sich all -

dort eine zu dieses Heiligen Ehre und unsterblichem Gedächtnisse
gewidmete ansehnliche Kirche , welche Kaiser Leopold der erste ge¬

mäß seinem Gelübde zu erneuern angefangen , sein Sohn aber

Karl der sechste mit fünf Altären , und zweenen mit Kupfer ge¬
deckten Thürmen ausgezieret , und zu Stande gebracht hatte ,
wie solches Placidus Herzog ein gelehrter Franciscaner , in seiner

oesterreichischen Franeiseanergeschichte am Z46 . Blatte erzählet .

E §- xi .

Astet sich wider die Uaracenen zum Glriege.
26 .

Egen dem Ende des Jahres nvz . hielt Henrich der vier - -

te zu Maynz mit den Reichsfürsten eine zahlreiche Ver -

sammlung , und feyerte alldort das Weihnachtfest .
Gleich im Anfange des darauf folgenden Jahres woh -

nete er in eben dieser Stadt bey der feyerlichen Begehung der Er¬

scheinung unsers göttlichen Erlösers . Emehardus Bischof zu

Würzburg las in der heiligen Martinskirche die heilige Messe ^ .

Hierauf faste der Kaiser , um der Reichsfürsten und des ganzen

Volkes Gunst wiederum zu gewinnen , den löblichen Entschluß ,
sich an die Spitze eines Kriegsheeres zu stellen , und dem heiligen
Lande zu Hülfe zu kommen . Er trug dem Bischöfe zu Würzburg
Emehard auf , sein Vorhaben in den Provinzen des Reiches
kund zu machen , daß in seiner Abwesenheit der König sein Sohn
die Regierung über sich nehmen sollte . Dieses Vorhaben fand

ungemeinen Beyfall , und Heinrich gewann die Zuneigung der

Fürsten und des Adels , wie auch der Geistlichen und des Volkes

selbst . Man rüstete sich auf allen Seiten , um diesen Fürsten in

einer so rühmlichen Unternehmung zu begleiten ^ . Unter andern

G z Für -

s Lee-». -/. 7-. /. 7/r/ . -4s. fy8 . sächsischen Annalisten ) unter dem feyM
b „ Da der Bischof ( sind die Worte des „ ticken Amte zudem Volke eine Vermag

imngs ,
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Fürsten war damals auch zugegen unser Leopold , welcher , als ei¬
ner ohne dieß zu Ausübung guter Werke überaus geneigter Prinz ,
durch die Bekanntmachung des kaiserlichen Vorhabens noch mehr
angeflammet wurde , sich in die Rolle der Kreuzritter schreiben Zu
lassen . Er nahm sich also ernstlich vor , dem Kaiser in dieser gott¬
seligen Reise Gesellschaft zu leisten . Denn es erfteuete ihn unge -
mein , daß er endlich die langst gewünschte Gelegenheit erheischet ,
die mit den Fußtapfen und Blute des göttlichen Sohnes geheilig¬
te Oerter andächtigst zu verehren , und vermittelst seiner eigenen
mit den übrigen Kreuzrittern , welchen er vorhin nur mit Gelde
beygestanden , vereinigten Waffen wider die Feinde des christli¬
chen Namens mit allen Kräften zu streiM Er hatte zu diesem
Ende alles , was zu vollständiger und hemger Ausführung einer
solchen Unternehmug nothwendig zu seyn schien , mit ungemeinem
Fleiße und Sorgsamkeit irr Bereitschaft gestellet . Hjernächst ließ
er sich vom Ulrich Bischöfe zu Passau im Jahre 1104 . den n . La¬

ge Wintermonats oder Feste des heiligen Martinus zu Melk feyer -
lrch das Schwert umgürteu , und zu einem Kreuzritter schlagen - .

„ nungsrede hielt , ließ der Kaiser , gleich
,, als ob er vom Herzen seine Sünden be-
„ reuen wollte , durch den Bschof Eure -
„ hrd öffentlich kundmachen , wie daß er
„ schilfig geworden , seinem Sohne Kör
„ nige Heinrich die Regierung des Reiches
„ abzutreten , und persönlich das Grab
„ un ers HErren ; n besuchen . Durch

diese Tcufcherey nun hat er sich so wohl
,, des gemeinen Volkes , als auch der Vor -
,, nehmsten , desgleichen der Geistlichkeit

und des gesammren Reiches Huld in
,, höchstemGrade erworben . Es wurden
, , auch viele durch dieses Gelübde bewo-
„ gen , sich gefaßt zumachen , um ihn auf
„ dieser Reise zu begleiten . Otto von
Freysingen ( l ) schreibt hiervon beym
Jahre 110 ; . also : „ Da Kaiser Hen -
,, rich die Geburt unsers HErren zu Mayn ;

feyerlich begierig , erklärete er feinen
„ Sohn König Hcnrich zu seinem Nach -

foltzer , ausserdem noch ließ er sich oft
„ sentlich vernehmen , daß er gesinuctsey ,

cÄ,»«, //s. 7. />§§. 14^.

„ das Grab Christi zu besuchen. Viele
„ aus verschiedenen Theilen des Reiches
„ wurden dadurch ein gleiches zu thun an-
„ geseurct .
Die ganze Beschaffenheit dieser Sache hak
uns der lilienfeldische Mönch Lewpold in
seinen historischen Anmerkungen , welche
er ans Rikardus dem klosterneuburgischen
Chorherren einen zur selbiger Zeiftleben . -
dcn Scribenten herausgezogen , und mit
diesen Worten beschrieben : „ Im Jahre
„ 110g . befand sich Leopold der fromme
„ zu Mayn ; bey dex >Hose des Kaisers ,
„ welcher einen Kreuzzug nach Jerusalem
„ zu machen versprochen . DieReichssur -
„ stenerfreuetensich hierüber nichtwenig :
„ Lewpold wollte selbst den Kaiser dahin
„ begleiten . Um nun die Ehrenzeichen
,, eines Ritters zu empfangen , ließ er sich
„ durch Ulrichen Bischof von Passan im
„ Jahre 1104. dem n . Tage Wintermo -
,, nats zu Melk das Schwert umgürten ,, .
Eben itzt benanntes Jahr , in welchem
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Ein handgreifliches Zeichen seiner brennenden Liebe zu dem ge¬

kreuzigten Heilande . Nichts war vermögend den heiligen Mark¬

grafen von seinem heiligen Vorhaben abzuhalten , weder seine rei¬

che wiederhohlte Beysteuer zum Kreuzzuge , noch das frische An¬

denken des entsetzlichen Unglückes seiner markgräflichen Frau Mut¬

ter . Er wollte im allen Ernste sich den Kreuzrittern zugesellen ,
und noch seine übrigen Schatze , sein eigenes Land , die Freyheit ,
ja das Leben selbst dem Erlöser der Welt als ein Schlachtopfer dar -

geben . Es wurde aber diese große Begierde des heiligen Leopold
durch den listigen Kaiser zu nichte gemachet . Denn es war bey
ihm nicht Ernst . Er ließ nur , um die Vornehmsten des Reiches
zu betäuben , unter das Volk ausstreuen , als ob er entschlossen
wäre , nach Jerusalem zu reisen . GOtt wollte unsern heiligen
Markgrafen zur größerer Wohlfahrt der Oesterreichs und des

ganzen römischenReiches vorbehalten , und allerdings verhindern ,
damit er durch den Umgang mit oberwähnten Kaiser nicht etwa

hintergangen , oder wie seine gottselige Frau Mutter Itha , dem

Wüthe der Saracenen ein blutiges Schlachtopfer werde , den

GOLL zu weit erhabnere unblutige Opfer ausersehen hat . Bey
so gestalten Sachen nun ist der Kreuzzug nach Jerusalem , wel¬

chen der Kaiser , um sich bey den Fürsten und dem ganzen
Reiche wieder in Gunst zu setzen , zu thun ver¬

sprochen , in Rauche aufge¬
gangen .

Leopold mit dem Schwerte umgegürtet
worden , setzten in ihrer Zeitrechnung an
so wohl der Verfasser der klosterncuburgi -
sehen, als zwetlischen Chronick . Vatzo
oder Paltramus beobachtete eben diese Zeit¬
rechnung . Der ungenannte Scribcnt aber
von Leobcn setzet diese Begebenheit falsch
in das Jahr r 122. Der gelehrte P. Chry -
sost. Hanthaler D. I. ldrsk. camp . p. 16; .
machet hierüber folgende Anmerkung .

rss . . . LUM line prLAnrnti erulr
neutiguren kieeet , in er trenen rlli ^nrnär
mieum eli , qurm äiversr koäie viel äo-

§. XII .

Lei opinentur . . . Lernt , ympersuräe -
rent libi , rccinÄionem lerne Alräii . . .
iäern kers rpuä Ueincipes kuille » quoi !
olim inter ( Juieites kuerrt prsetextrm po-
nere . . . . Drnclem nonnulli , äe kor-
litrn omnium reüiilime , Leremoniren
kelilitzrern rä dUlitirrn cluntrxrt retule -
runt , Lquelkeis cli ^nitrtis eollstionem ,
illi Lcluitum koäiernre l ^rertioni sequi-
vrlentem , qur iumeni nune Nrineipes per
bumeros Lquitum novorum en5em mili -
tsrem Isniter ciueere , öc vilrrrre conlue -
vereint
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§. XII .

Uömnit Uaiser Heinrich dem vierten wider
seinen Whn gleiches Mmens zu Wulfe .

27 »

^ ^ ^ As war aber eben die Zubereitung zu denjenigen weit aus -

sehenden Unruhen und Spaltungen , darein das ganze

dLAA Reich im Jahre 1105 . verwickelt wurde . Der Kaiser
Heinrich befand sich eben zu Regenspurg . Man schmie¬

dete aber unterdessen in Sachsen und in den Provinzen des Rei¬

ches eine Zusammenschwörung wider ihn , die um so viel gefähr¬
licher war ; da außer seinen ordentlichen Feinden sein Sohn und
viele von den Großen , die sich sonst getreu gegen ihn bezeiget hat¬
ten , die Urheber davon waren . Der junge Heinrich ein von Na¬
tur ehrgeiziger Prinz war darüber verdrießlich , daß er den Na¬
men und doch nicht den Gewalt eines römischen Königs , zu wel¬

chem er bere ts erwöhlet worden , haben sollte . Es stund bisher
Heinrich beständig auf seines Vaters Seite , unerachtet dieser
von den römischen Päbsten in den Bann gethan , und bey den

meisten Fürsten des Reiches sehr verhaßt war : bis endlich zwi¬
schen Vater und Sohne ein recht vatermörderisches Kriegsfeuer
allenthalben ausgebrochen - . Thieppoldus oder Theobaldus
Markgraf von Vochburg , Beringerus Graf von Sulzbach , und
Otto einer von Adel , dazu auch mütterlicher Seits desselben An¬
verwandter bliesen das herrschsichtige Feuer , welches bereits un¬
ter der Asche anglimmete , noch mehr an . Hierzu kamen noch
die Sachsen . Sie gaben dem jungen Heinrich zu verstehen , es
wäre in der That einem Prinzen von seinem Alter , von seinem
Range , und von seiner Fähigkeit unanständig , wenn er zugeben
wollte , daß aller Gewalt in den Händen seines Vaters stund ,

der

i Ottv Von Freysingen bat diese Unterlief). '
rnnirg eine in der Welt unerhörte , und
unmenschliche Begebenheit genennet , und

mit vielen Wehklagen weitläuftig beweis
Nkt. <ükr «n. üb. 7. psx . 144 .
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der nur seinem Eigensinne folgte , und ihm gar keinen Gewalt in
dem Staate ließ . Sie ermahneten ihn , er sollte sich seines Rech¬
tes bedienen , und versprachen ihm , daß sie sich zu ihm schlagen
wollten , wenn er nur den Beystand desPabstes erhielt - . Man
beredete ihn also , daß er endlich von seinem Vater dem zweyten
Christmonates des vorigen Jahres öffentlich abfiel . Zumal , da
er eben , wie die übrigen Gläubigen seinen Vater verabscheuete .
Dieweil er von den Pabsten Gregorius , Urbanus , Paschalis in
den geistlichen Bann gethan worden . Der Kaiser machte sich
eben fertig nach Sachstn zu gehen : als der junge Heinrich nebst
einigen Vertrauten des Vaters , nämlich Herimann und vielen
andern Befehlshabern , die er auf Anstiftung des Thieppold ,
und der Sachsen auf seine Seite gebracht hatte , davon flog , und
sich mit ihnen nach Bayern wendete in der Absicht , sich alldort
wider seinen Vater zum Kriege zu rüsten b . Thiepold , Graf
von Vohburg , Berengar von Sulzbach , und Otto waren die
ersten , welche dieFahne der Empörung wehen ließen . Sie bracht
ten Völker zusammen , und der junge Prinz stellte sich an ihre
Spitze . Unterdessen aber steüete er sich besonders in der Kirchen -
versammlung zu Nordhausen so an , als ob er den Schlüssen der

Kirche sehr gehorsam wäre . Er betheurete mit thränenden Au¬

gen , wobey er auch GOtt und alle himmlische Bürger zu Zeugen
anrief , daß er sich den höchsten Gewalt gar nicht aus einer Herrsch¬
sucht zueignete , auch nicht wünschete , daß sein Herr und sein Va¬
ter der kaiserlichen Würde entsetzet werden möchte. Im Gegen¬
theile setzte er hinzu : Ich habe allemal mit seinem Ungehorsame
und mit seiner Hartnäckigkeit Mitleiden gehabt : und wenn er
sich dem heiligen Petrus und seinen Nachfolgern unterwerfen will :
so bin ich bereit , ihm die königliche Würde abzutreten , und ihm ,
als der geringste unter seinen Unterthanen , zu gehorchen .

H Die -

s Darre Geschichte vo» Deutschland l ' . III . „ stcu . Gregorius , Urbanus , Paschalis
k- >6«. ,, von der Kirche abgesondert worden .

0 Denn sein Sohn verabscheuete ihn ( sind „ Er floh derselben nebst einigen Ver. <
die eigenen Worte des sächsischen yliinali - „ trauten seines Viters . als Herimann
sten ) „ eben so wohl , als die übrigen „ und andern in geheim darvon , und be?
,, Gläubigen . dieweil kund und offenbar „ gab sich in Bayern .
„ gemacht wurde , daß er von den Päb -
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Diese Rede wurde von der ganzen Versammlung gebilligek .
Man fleug an mit Thränen um die Bekehrung des Vaters und

um das Glück des Sohnes zu bitten , und mit lauter Stimme zu

singen : Kyrie eleison , welches das bey den Deutschen , so wohl in

Kirchenversammlungen , als auch im Kriege , gewöhnliche Ge¬

beth war . Nach der Versammlung zu Nordhausen begab sich der

junge König nach Merseburg , um daselbst das Psingstfest zu be¬

gehen » .

So bald der Kaiser alles dieses erfahren , erstaunete er über

die kühne Unternehmung seines Sohnes , und verlangte von den

Großen , die ihm getreu geblieben waren , daß sie ihm so viel Sol¬

daten , als sie könnten , nach Regenspurg zuschicken sollten . Nach¬
dem er nun allenthalben her eine Armee aufgebracht , gieng er un¬

verzüglich mit derselben dem Sohne auf den Leib , und suchte ihn

zu überfallen . Zu diesem Ende ließ er einige Haufen Reuter vor¬

aus gehen , welche , ohne dem geringsten Widerstände , über die

Donau giengen . Der junge Heinrich wurde aus Regenspurg ,
so er kurz vorher eingenommen hatte , verjaget , und gar über den

Fluß Regen zu gehen gezwungen . Er hatte nur noch so viel Zeit

übrig , daß er nach Oberbayern fliehen könnte . Daselbst stießen
seine Völker zu ihm , und er führete sie bis in die Gegenden von

Regenspurg . Der heilige Leopold hielt anfänglich nebst seinem

Schwager den böhmischen Herzoge Borivorius die Parthey des

Kaisers , dessen Kriegsheer hierdurch merklich verstärket , und in

Stand gesetzet worden , den Sohn wiederum zu demüthigen .

a Der sächsische Annalist und der Verfasser
der königlichen Chronick des heiligen Pan -
thaleon ( r ) erwählen diese Begebenheit
folgender maße »: >, Er machte in der

„ Reichsversammlung kund , und rief
„ GOtt weinend zum Zeuge an , daß er
„ aus keiner Negiersucht der Regierung
„ sich rn unkeniehen beschlossen , viel wc-

„ niger aber verlange , daß sei » Vater
und Hen soll der Beherrschung desRei -

„ ches verlustig werden , fa er hege mit

„ seiner Hartnäckigkeit und Ungehorsam
„ ei » billiges Mitleide » : er versprach
,» weiter , dafern er sich dem heiligen Pe-

l 7". /. FP. Klt «

„ trus und dessen Cteclverwalter dem
„ christlichen Gesetze gemäß unterwerfen
» wolle , er ihm entweder die Regierung
„ abtreten , oder auch gar als einLeibci -
„ gen unterthänig sey» werde . Die gan ,
„ ze Menge lobete diese Worte , und un«
„ ter vielen Thränen und Anrnffung Kyrie
„ eleison , HErr erbarme dich unser , ba-
, , ten sie GOtt überlaut , daß sich nicht
„ nur der Vater bekehren , sondern auch
„ der Sohn glücklich seyn möchte,

b Von dem ersten machet Meldung der klo. '
stcrneuburgische Leopold mit diesen aus¬
drücklichen Worten : „ Im folgenden ,

-» Iah -
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sMke weislich und behutsam sich aber in diesem mißlichen und ver -

^Zt' n yMwel unser Leopold ( dessen Gemüthe SO « leitete , da -

nüt er nichts wider die Gebühr und Billigkeit handelte ) aufge¬

führet , solches werden wir indem , was itzt folget , erzählen .

H. XIII .

?erläft nebst dem Worivorius Gerzoge in Wöh»
me » aus billigen Ursachen des Kaisers Memrich

Gartey .

28 .

S kam Mischen dem Kaiser Heinrich und seinem Sohne
'

bereits so weit , daß beyde den Schluß faßeten , eme

Schlacht welche der Sache den Ausschlag geben sollte ,

sofern ! Dem Tage zuvor , als das Treffen sollte ge¬

halten werden , traten die vornehmsten Häupter beyder Knegs -

heere , der Abrede nach , zusammen , und grengen mit

ru Rathe , was zu gerechtsamer und nützlicher Entscheidung m

Ansehung beyder kriegenden Theile für ein Schluß zu fassen fty .

Dieweil sie eine so unerhörte und ärgerliche That mcht ohn U
^

fache verabscheuten . Sie legten sich also dazwischen um den

Sohn wiederum mit dem Vater auszusöhnen . Mdem man aber

2

„ und Mithelfer ab , als welche den Sohn

„ des Kaisers , nämlich König Heinrich

„ den vierten versiihreten , und ihm ein-

„ riethen , wider seinen Vater die Waffen

zu ergreifen . Dieser danne . nhero floh

„ seinenSvhn , und sctzcte sich in derStadt

„ Regcnspurg mit wenigem Volke zur

„ Wehre . hiernächft schickte er zum Her ;

„ zöge in Böhmen , und begehrte - er soll-

„ te ihm mit einem Kricgshecrc huifliche

„ Hand leisten . DieBkhmen fanden sich

„ unverzüglich ein , und schlugen unweit

„ Regensvurg Lager . Eben diesev er¬

hellet aus dem sächsischen Annalisten , an «

Otto von Freysingen , und andern .

,, Jahre , nämlich no ? . begab er sich

„ mit seinem adelichcn Gefolge nach Re-

,, genspurg , nm Heinrich dem Ka- ser wir

„ der den Sohn Heinrich , der ihm das

„ Reich entrissen , Beystand zu leisten .
Don dem andern aber erwähnet CosmaS
von Prag ( i ) mir folgenden Worten :

, , Da im Jahre nach Christi Geburt n o6.

„ (liefe no ; . ) der Tensel als Urheber

„ aller Zwietracht den Samen der Unei-

„ nigkeit auf dem ganzen Erdboden ans -

,, streuete . gaben einige der vornehmsten

„ deutschen Herren desselben Handlanger

2vllr .
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noch an diesem Vergleiche arbeitete , bestrebten sich die Freunde
welche der junge Prinz in dem Lager seines Vaters hatte den
Herzog m Böhmen und den Markgrafen von Oesterreich Leopold
zu gewinnen . Man wurde endlich einhellig schlüßiq , eine so va -termördertsche Schlacht zu vermeiden . Auf « Weist nun L
drests schändliche Vorhaben zwischen Vater und Sohne zernichtet
worden . Hiervon verdienet der Verfasser der sächsischen Jahr¬bücher - angehöret zu werden , welcher von dieser Begebenheit
ganz besondere Umstände anführet . Wir wollen seim eigenen
E^rke nicht zwar aus der eccardischen Herausgebung , welche et¬was dunkel : sondern aus einer verbesserten Abschrift ^ unverä, ^
d - rt hi - hcr üb- rsttz -n. . . Man lagerte h7ist Z, sich beE - .

" unbeständige Kriegsglück nicht rvenig auf -
" ^ am Tage zuvor , als es zu einer Hauptschlacht
" wirklich kommen sollte , ließen sich die Fürsten , welche aus bey -
» den Armeen die Häupter und mächtigsten zu seyn schienen
" wtt einander in Friedensunterhandlungen ein , und nachdem" ^ dw Ursache dieses Krieges reiflich geprüfet , und untersu -" ^ hen sie endlich , glaubwürdig vom Geiste GOttes be -
" diese schwere und gefährliche Unternehmung' an , welche in Ansehung der Gerechtigkeit und" Grund hatte ; sie wurden über dieß einstim -" ?^^sch/u!frg , man nrusse die Brüder , das ist , das beyderseits
" cbnstliche Kolk schonen , ja einen vatermördischcn Kampf ver -

dieser Schriftsteller , nachdem er eines und das
andere dazwischen erngemenget , setzet noch hinzu , und erzähletdaß sich zwar dieser Ursache halben unser Leopold und Borivorius

Her -

-)
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Herzog in Böhmen vom Kaiser getrennet , jedoch so, daß sie sich
wider diesen zu des Sohnes Partey nicht geschlagen : sondern die

Truppen unter dem Geschrey , daß sie gegen dem Kaiser alle ge¬
ziemende Ehrfurcht hegeten , abziehen lassen . Als der Kaiser nun

wahrnahm , daß sich die Böhmen und Oesterreichs zurück gezo¬
gen hatten : wurde er hierüber sehr bestürzt , und weil er keinen
Beystand mehr zu hoffen hatte , brachte ' man ihn mit wenig an¬
dern aus dem Lager , und beugete durch die Rettung seiner Per¬
son einer Vergießung vieler Menschen Blutes vor . „ Deswegen ,
heist es weiter beym gedachten Schriftsteller , „ haben die könig- r
„ lichen Völker , da es bereits gegen Abend gieng , ihre Posten
„ verlassen , unter dem Geschrey , daß sie vor der kaiserlichen Ma -

„ jestät alle geziemende Ehrfurcht hegeten . Der Kaiser aber mu -
„ sie eben dazumal , als er in seinem Lager alle Veranstaltung
„ zum morgigen Treffen vorkchrete , durch Herzog aus Böhmen
» und Markgrafen Luitpold wider alles Vermuthen und Hoff -
„ nung vernehmen , daß die Fürsten weder wollen , noch Lust ha -
„ ben , sich in eine Schlacht einzulassen . Er wurde darüber dem -

, , selben Augenblick sehr bestürzt , und bath sie kniefallend um ih -
, , reu Beystand : erhielt aber solchen nicht . Da er außerdem
, , noch von seinem Sohne in geheim berichtet worden , als hätten
„ die seinigen wider ihn eine Zujammenverschwerung geschmiedet ,
-> wurde er heimlich nebst wenig andern aus dem Lager inSicher -
„ heit gebracht . Auf solche Art fügete es GOtt , daß durch
, , Rettung eines einzigen vieler Menschen Blut , welches unfehl ^
„ bar hatte müssen vergossen werden , errettet wurde . Denn so

bald das Gerücht von des Kaisers Flucht in dem ganzen Lager
», erschollen , trachtete ein jeder ( da besonders die düstere Nacht ,
„ sich sicher hinweg zu machen , Gelegenheit gab ) sich nach Hau -
» st zu begeben » .

29 . Otto von Freysingen erzählet , unser Leopold sey so¬
gleich von dem Kaiser abgezogen worden , als man ihm dieAgnes
Schwester des jungen Königs und Witwe Friederichs von Ho -
henstaufen zur Gemahlinn versprochen hat . Seine eigenen Wor -

H z te

» Dergleichen liest man auch vom Worte zu Theile seines historischen Werkes zuerst
Worte in der königlichen CHronick des h.' iii , herausaegcte ».
gen Pantalron . Eeeard hat solche im I-
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te - lauten also : „ Da nun beyde Heere am Ufer gedachten Flus -
„ ses ( Regen ) sich gelagert , auch einige , welche in dem Flusse
„ aufeinanderstießen , getödtet worden , Heinrich der junge
„ aber erwegete , daß die ganze Macht des Vaters auf den Her -
», zog in Bohmen und Markgrafen Leopold , dessen Schwester itzt
„ benannter Herzog zur Ehe hatte , beruhe ; so beredete er sie auf
„ vielcrley Weise , daß sie beyde seinen Vater verließen . Den
„ Markgrafen Zwar verleitete er dadurch , weil er ihm seine Schwe -
„ ster Friederichs Herzoges in Schwaben jüngst hinterlassene Ge -

, , mahlinn zur Ehe versprach „ *>. Es ist wahrscheinlich , daß
diese eine Nebenmsache gewesen , weswegen er den Kaiser verlas¬
sen . Hauptsächlich aber haben ihn zu dieser Entschließung theils
die Liebe , sein Geschlecht fortzupflanzen , theils der Wohlstand
feiner Unterthanen gebracht . Hieraus kann man unschwer ab¬

nehmen , daß unser heilige Markgraf in seinem Abfalle von dem

Kaiser nichts gethan , weswegen er einer Treulosigkeit gegen sel¬
bem und Unbestandes , oder einer übermäßigen Liebe gegen der

Agnes mit Fug möge beschuldiget werden . Da er außerdem noch
von dem Sohne Heinrich verstanden , daß der Vater durch die

versprochene Unternehmung in das heilige Land mit den Reichs¬
fürsten nur gefastet , und hiedurch selbe in ihrer Hoffnung listig
hinters Licht geführet : so befand er sich wegen dieser Arglist billig
beleidiget , und glaubte vernünftig berechtiget zu seyn , sich vor
diesem hinterlistigen Kaiser ru Hütten , auch solchem keine Treu
und Glauben zu halten , welcher selbst zuerst darwider durch Un¬
terlassung des heiligen Krieges gehandelt . Ja er hielt dafür , es

sey besser, sich zeitlich von eines so argen Mannes Bündnisse los

zu

r üF. 7. 144.
d Mit diesem kömmtüberein , was der klo,

strrnenbnrgischc Lewpold meldet , welcher
noch eine andere Ursache hinzusetzet wa¬
rum sich Leopold vorn Kaiser Heinrich ab¬
gesondert . „ Weil er aber ( heist es beym
Jahre 1105 . ) „ von diesem ( Sohne

Heinrich ) vernohmen die List des Ba¬
ri terS in Ansehung des heiligen Krieges :
„ so verließ er das kaiserliche Lager . Da
„ ihm hicrnächst der König feine Schwer
„ sterAgnes zur Gemahlin » versprochen :

I 7. /. r r.

, , so machte er theils aus Liebe , kcibeser -
„ den zu erzeugen . theils auch zum Wohl ,
„ stände des Landes , zu der Hochzeit gc-
„ hörige Anstalt .

Man kann auch hierinnen nachsehen ei,
nes ungenannten Verfassers alte Chronick
bey Menken ( r ) . jedoch weder solche,
noch auch der sächsische Annalist machen
ausdrücklich Meldung , daß Markgraf
Leopold sich dieser Ursache wegen dcS Kai¬
sers Heinrich einschlagen : weil ihm der
junge Heinrich seine Schwester zu verehli -
che» versprochen .
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ru reißen ; als sich durch weiteren Beystand in ein größeres Un¬

gemach zu verwickeln . Hiernächst muß man es dem frommen

Markgrafen nicht als eine Leichtsinnigkeit und Unbestand aus¬

deuten : dieweil er seinen Schluß , den Vater wider den Sohn
ru vertheidigen , nachmals verändert . Maßen er solches nicht
eigenmächtig und ausUnbestande : sondern nach dem Schlüsse und

Beyspiele der vornehmsten Häupter beyder Heere gethan hatte .

Denn es ist gar glaublich , daß sie durch den Geist GOttes be¬

lehrt , nach langer Berathschlagung einhällig schlüssig geworden ,
man müsse sich in keine vatermörderische Schlacht einlassen . So

hat er auch zur Agnes Schwester des jungen Heinrich bis arkssel -
be Stund , da sie ihm zu einer Gemahlinn zugesaget worden , nie¬

mals eine Neigung geheget , oder selbe übermässig geliebet : son¬
dern nachdem sie ihm vom Bruder freywillig und ungefähr ange¬

tragen worden , ließ er sich die Fortpflanzung seines durchleuchti -

gen Geschlechtes , und den Wohlstand Oesterreichs so zu Herzen

gehen - daß er diese Anerbiethung nicht ausschlug . Daß ihm aber

diese Prinzessinn vielmehr durch göttliche , als menschliche Vor¬

sicht und Wohlthat zu einer Gemahlinn ist beygesellet worden ,

hat in Wahrheit die nachmalige beyderseits so glückselige als

heilige Ehe zur Gnüge am Tage geleget , wie wir an

seinem Orte sehen werden .

UGK

H XIV .
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§. XIV .

alt mit der Wgnes Kaisers Deinrich des
vierten Tochter zu Mlk Uochzeit .

zo .

/ ^ D^ S hat Leopoldus bereits das drey und dreysigste Jahr
seines Alters , der Regierung aber das zehnde erreichet :
als er sich entschlossen , in ein heiliges Eheverbindniß sich
einzulassen . Es ist aber dieses eben ein Beweis , daß

Leopold bis auf jene Zeit ein sehr keusches und unsträfliches Leben
geführet habe , folglich keinesweges aus einem geilen Wollüste :
sondern aus Liebe , Leibeserben zu erzeugen , und zum Wohlstän¬
de Oesterreichs das Ehbette erkiesen . Welch ein ausnehmendes
und seltenes Beyspiel der Eingezogenheit bey einem Fürsten , wel¬
cher , da er es nach Belieben verlangst hatte thun können , so lan¬

ge unbeweibt geblieben , noch sich nach einer Gemahlinn umsehen
wollen , bis ihm die göttliche Vorsicht eine Braut ausersehen .
Er hat sich derohalben mit Agnes Kaisers Heinrich des vierten
Tochter und Friderichs Herzoges in Schwaben Wittwe ( von
welcher wir oben erwähnet , daß sie ihm von ihrem Bruder Hein¬
rich vermählet worden ) im Jahre no6 . den ersten May in eine
höchst beglückte ehliche Verbindung eingelassen . Der junge Kö¬
nig wohnete zu Melk der Vermählung seiner Schwester mit dem
heiligen Markgrafen Leopold bey . Es sind große Freudenbezeu -
gungen und öffentliche Lustbarkeiten dabey angestellet worden .
Bischof Ulrich zu Passau , Otachar Markgraf in Steyermark ,
und des Leopold Schwester Sophia , nebst vielen vom Adel so
wohl aus Oesterreich als Schwaben fanden sich ebenermassen bey
dreier Hochzeit ein , und es ist kein Zweifel , daß Bischof Ulrich
den Leopold , mit welchem er beständig in sonderbarer Vertrau¬
lichkeit gestanden , mit seiner Braut unter Verrichtung des ge¬
wöhnlichen Gebethes feyerlich zusammen gegattet habe . Agnes
war bereits dreyßig Jahre alt , welche mit ihrem ersten Herren

zwee -
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zweene Söhne erzeuget , nämlich Conrad nachmaligen Kaiser und
Friderich - . Diese durchleuchtigste Frau stund mit den vornehm¬
sten Fürsten im Deutschlande in Blutsverwandschaft , und sie ist
dieser Ursache wegen weit glücklicher und ansehnlicher gewesen , als
jene lacedemonische von Plinius dem zweyten b so hoch gepriesene
Fürstinn Limpido genannt , welche , seinem Berichte nach , eines

Königes Tochter , eines Königes Ehegemahlinn , und eines Kö¬

niges Mutter gewesen . Maßen unsre Agnes der römischen Kai¬
ser , als Heinrich des dritten Enkelinn , Heinrich des vierten Toch¬
ter , Heinrich des fünften Schwester , Conrad des dritten Mut¬
ter , Friderich des ersten Großmutter , und was ihr über alles
dieses zur größerer Ehre gereichet , des heiligen Leopold oester -
reichischenMarkgrafen , und da ihm ( wie wir unten erweisen wer -

I den )

s Diese Begebenheit wird erzählet so wohl in
unsrerChronick beym itzt gedachten Jahre ,
als Rikard von Klosternenburg und übri¬
gen älteren oesterreichischen Schriftverfas -
sern , unter welchen der klosterneuburgi -
sche Leopold so gar den Tag , das Hoch¬
zeitort , und Pracht mit folgenden Wor¬
ten anzeiget : ,> Im folgenden Jahre
„ hernach nc >6. den l . May hielt er mit
„ Agnes des Friderich von Hochenstauf -
„ fen Witwe Hochzeit zu Melik im Bey -
,, seyn Ulrich Bischofes zu Passau , Ota -
,» char Markgrafen in Steyermark , und
„ dessen Schwester Sophia , nebst sehr vic-
„ len vom Adel so wohl unsers Landes ,
,, als aus Schwaben .

Sophia , welche hier des heiligen Leo¬
pold Schwester gcnennet wird , ist eben
jene ocsterrcichische Markgräfinn von Scala
gewesen , die vom Leopold den schönen
dem Grafen Sighard vcrheurathet wor¬
den.

Was Friderich von Hohenstouf , oder
Hohenstauff der Agnes ersten Gemahl an¬
betrifft : so saget Otto vonFreysingen ( i ) ,
daß ihn Kaiser Heinrich der vierte wegen
im Kriege ihm treu geleistetenBeystaudes ,
aus einem Grafen von Hohenftanffcn zum
Herzoge aus Schwaben ( demBcrtolfvon

I Ls. i . ^ /.
/ "F. 4i r.

Zeringen zu wider ) gemachet , zugleich
aber auch zur Belohnung seiner Verdienste
mit seiner Tochter , Agnes genannt , ver¬
mählet habe . Eben dieser Scribent fährt
von diesem Friderich zu reden »och weiter
fort , und saget : „ Er hat aber aus sei-
, , ncr durchleuchtigste » Gemahlinn Agnes
„ zweene Söhne erzeuget , den Friderich
,, und Conrad : bis er endlich , nachdem
, , er viele Denkmaale seiner Tugenden
„ hinterlassen , im reifen Alter sein Leben
, , beschlossen , und in dem auf seinem ei-
„ genen Grunde und Boden erbauten
„ Kloster Laureac oder Lorch begraben
», worden . Daraus handelt er von der
zweyten Hochzeit Agnes mit dem heiligen
Leopold . Seine Worte lauten also :
,, Nachdem Friderich Herzog aus Alle-
„ mannien mit dem Tode abgegangen ,
„ nahm dessen hinterlassene Gemahlinn
„ Wittwe Agnes , ihr Bruder Heinrich ,
„ Kaisers Heinrichs Sohn zu sich, und
„ gab solche dem oesterreichischen Mark -
„ grasenLeopold ( welches bereitsander -
-> wärts von uns vollständig erzähletwor -
„ den ) zu einer Gemahlin «: ihre Sohne
„ hatten damals bereits , Friderich zwar
„ das füufzehnde und Conrad das zwölfte
„ Jahr erreichet „ . Also DischofOtto
von Freysingen des heiligen Leopold und
Agnes leiblicher Sohn .

b 7. // . LL . 7. 6) .
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den ) die deutsche Krone angetragen worden , auch eines Kaisers
Gemahlinn war . Wir sind der Meynung , es werde dem Leser
nicht zuwider seyn , dasjenige , was von dieser so gesegneten Ehe
Franciscus Patavus in Gegenwart Imwcentius des achten römi¬

schen Pabftes sonderbar lobwürdiges geredet , allhier beyzurücken .
„ Es war der Wille des Allerhöchsten , saget er , daß ihm no6 .

„ eine an Heiligkeit und Sitten ähnliche Gemahlinn Agnes eines

„ Kaisers Tochter angetragen wurde . Sie war einer ausneh -

„ wenden Schamhaftigkeit , und trieb ihren für sich selbst auf dem

„ Tugendwege mit schnellen Schritten einhergehenden Ehegemahl
„ immer mehr und mehr an . Was aber , vermög der Rechtsge -
„ lehrten Meynung , in einem Weibe die vornehmste Gabe ist :
„ so hat sie als eine sehr fruchtbare Mutter achtzehn Kinder zur

„ Welt gebohren , daß man folglich aus der Fruchtbarkeit selbst
„ abnehmen könne , daß diesem Ehebaar in Ansehung ihrer wah -
„ ren Gottseligkeit noch bey ihren Lebzeiten diese glückliche Pfän -
„ der nicht versaget worden , folgsam ( Leopold ) mit Fug und

„ Rechte dieses sagen könnte : Meine Gemahlinn ist wie ein frucht¬
barer Weinstock an den Seiten seines Hauses : und meine Kinder

rings um den Tisch , wie junge Oelzweige . Sieh also wird ge¬

segnet der Mann , der den HErren fürchtet . „ Denn es war jene
„ Fruchtbarkeit mit einer gewissen Mäßigkeit verbunden : weil ,
„ wie der heilige Hieronymus redet , bey der Neigung zur selber
„ weder ein Trieb des Wollustes , noch eine Uebereilung sich ein -

, , gefunden . Die Schriftverfasser , welche von der Gebehrung
„ handeln , rathen insonderheit dieses ein , daß die ehliche Bey -
, , wohnung nach einer geraumer Zeit und mäßiglich geschehen soll :
„ widrigenfalls des Avicenna und übrigen in der Arzneykunst er -

, , fahrnen Zeugnisse gemäß die Menschen zum Gebehren eben so
„ untüchtig werden , als die betrunkenen , verlebten und Kinder .

„ Hieraus kann man schließen , daß , weil Leopold nach dem Ra -

,» the des Apostels sein Gefäß in Heiligkeit und Ehre besessen, er

„ nicht aus Wollüste , sondern nur allein Leibeserben zu erzeugen ,
" seiner Gemahlinn beygewohnet . Da nun diese zwo durch eine

„ so heilige Ehe Verbundenen Personen sehr milde und andächtig
„ gegen ihrem Erlöser waren , auch täglich nichts anders gedach -

» ten ,
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„ ten , als wie sie insonderheit dem allerhöchsten GOtt gefallen ,
»> und seinen Willen erfüllen könnten rc . ^ .

§. xv .

er durch deu Wind hingewehte Wauptschlcyer
Ugnetis wird von dem heiligen Markgrafen nach

neun Jahren unverletzt / und unversehrt
gefunden .

zi .

F/MvAch Vollendung des Hochzeitfestes zu Melk begab sich
Leopold mit seiner neuen Gemahlinn freudig nach seinem
Schloße Kalenberg . Allwo sich nicht lange darnach ei -

ne Begebenheit zugetragen , welche zwar anfänglich kein

Aufsehen machte , nach Verlaufe aber einiger Jahre äuserte es

sich , daß es ohne Wunderwerke nicht hatte geschehen können .
Dieses trug sich zu dem achten Tage nach der in aller Gottes¬
furcht gehaltenen feyerlichen Hochzeit . Es begab sich , daß aus

göttlichem Verhängnisse der Hauptschleyer der tugendsamen Ge¬
mahlinn Agnetis durch einen unverhofften Wind hinweg genom¬
men , und mehr als tausend Schritte davon geführet wurde . Es

soll sich dieses eben dazumal zugetragen haben , als der gottselige
Markgraf und seine Gemahlinn in dem Schloße Kalenberg , als

ihrer fürstlichen Wohnung , um einen frischen Luft zu schöpfen ,
beym offenen Fenster stunden , und sich unterredeten wegen eines

tauglichen und GOtt gefälligen Ortes zu Erbauung einer Kirche
und Klosters , darzu er vorlangst durch ein Gelübde sich anhei¬
schig gemachet . Man sah solches dazumal an , als eine Sache
von ungefähr , bis es sich mit der Zeit offenbar zeigete , daß es
eine besondere Wirkung des göttlichen Schicksales gewesen . Denn

I 2 als

- Eben dergleichen schreiben der Verfasser alten vesirrreichischen Scribenken bereits
der klosterneuburgischen Chronick und Vi- anderwärts von P. Hieronymus Pez her-
tus Arenpeckius . Es lind beyde unter den aus gegeben worden .
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als der heilige Markgraf im neunten Jahre darnach , das ist ,
i i 14 . den zi . May in dem am Fusse des Kalenberges gelegenen
Walde jagete : wurde durch die bellende Iaghunde der hinweg
gewehte Schleyer unverletzt auf einer Holderstaude hangend ent¬
decket . Leopold erfreuete sich hierüber ungemein , und hielt es

für einen Fingerzeiger GOttes : daß diefer Ort von dem Himmel
erriefen , wo das heilige Vorhaben des frommen Markgrafen in

Ansehung eines Klostergebäudes sollte ausgeführet werden . Das
war nun der Ursprung jenes weltberühmten Stiftes der regulir -
ten Chorherren des heiligen Augustin , welches nachmals von ih¬
rem Stifter den Namen Klosterneuburg überkam > . Uebrigens

glau -
» Der klosterneuburgische Leupold redet hie-

von folgender maßen : „ Dem achten Tage
„ nach in aller GOttesfurcht gehaltenem
„ Hochzeitfcste , wehrte der Wind aus
,, göttlichem Verhängnisse den Haupt -
„ schleyer Agnetis darvon . Welche » her-
„ nach im Jahre 1114 . den zr . May ( so
lauten drs Worte des lyt gedachten
Scrtbenten ) „ Markgraf Leopold , als
„ er einmal in dem unter dem Kalenberg
„ gelegenen Walde jagete , vermitkelft der
„ bellenden Hunde in neuntem Jahre der
„ Hinwehung vom Haupte Agnetis , an
„ einerHolderstaude hangend , allem Un-
„ gewitter ausgestellt , unverletzt entdecket
„ bat . Er glaubte auch , der Himmel

wollte durch dieses Zeichen andeutenden
1, Ort , wohin er eine Kirche ( worzn er
„ vorlängst zur Wohlfahrt desVaterlan -
„ des , und Erben zu überkommen , durch
„ ein Gelübde sich anheischig gemachct )
,, bauen sollte . Es ist nicht zu zweifeln ,
daß dieser Scribent solches aus der älte¬
sten Geschichte Leopolds , so der kloster -
ueuburgische Chorherr Rikard ei » zu selber
Zeit ( wie wir anderwerts angemerket )
lebender Scribent zusammen getragen ,
heraus gezogen hat . Es übergehen zwar
der alte klosterneuburgische Annalist , und
die von Sundheimius zusammen gesetzten
Tafeln zu Klosterneuburg dieses Wunder
mit Stillschweigen : allein Franciscus Pa -
tavus sowohl in seinem kurzen Auszug «

von der Heiligsprechung des heiligen Leo¬
pold , als in der Rede ( r ) von demsel¬
ben , desgleichen Vitus Arenpeckius ma¬
chen von solchem mit mehrern Umständen
Meldung . Jener läst sich also vernehmen :
,, Dieweil sein Eifer , und größte Sorg -
„ fait jederzeit darinnen beschäfftigt war ,
„ nicht nur einen großen Theil seines Erb -
„ gutes zum gottseligen Gebrauche au- rzu-
», spenden , sondern auch die zerfallene
„ Zucht der Ordensmänner in den Klö -
, , stern entweder wiederum aufzurichten ,
„ oder solche von neuen einzuführen : so
„ ist der Himmel feinem Begehren günstig
„ gewesen . Indem ihm zur Aufrichtung
„ eines Klosters ein bequemes , und dem
» Höchste » wohlgefälliges Ort angezeiget
„ worden . Denn man liest in glaub -
„ hasten Zeitbüchern , daß , nachdem er
,, bey sich beschlossen , zu Ehre GOkteS
„ und Nutze der Seelen ein GOttcshaus
„ zu bauen , und mit zuelanglichen Eiu -
„ künsten zu. versehe », imgleichen gcwun -
„ schcn, GOlt möchte durch ein Zeiche »
„ ihm offenbaren den Ort , wohin rS sri -
„ ner göttlichen Majestät beliebe , vorha -
„ bendes GOttcshaus aufzubauen : so hat
„ sich urplötzlich bey schönem und heiter
„ rem Wetter ei » häftjger Wind erreget ,
„ welcher der vbbemeldten Agnes den
„ Schleyer von dem Haupte abgeuom -
„ men, und durch seinen Gewalt davon
„ in dir Ferne getragen . Es hat sich aber

, , nach
I 5. r. sls . Il81 <
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g' aube ich nicht , daß jemand verneinen werde ; daß die Erfin¬
dung des tzauptschleyers der Markgräfinn Agnetis , nicht ohne
Wunder geschehen . Da wir über dieß dieser Sache halber der ;
klofterneuburgrschen Leopold , welcher alles das semige aus Ri -
kard , eines eben damals lebenden Lebensverfassers des heiligen
Leopold , herausgezogen , als einen bewahrten Zeugen aufzuwer -
ftn haben . Es wird dieser Schleyer noch bis auf diese Stund zu
Klosterneuburg unter andern Heiligthümern und kostbaren Sel¬
tenheiten aufbehalten , und den ankommenden Gästen und Fremd¬
lingen gezeigct .

§. XVI .

Deine und seiner Gemahlinn Wgnetis große
Freygebigkeit gegen den armen KOtteShälisern , und

nothlcidendeu Menschen .
zr .

iAmit der heilige Markgarf Leopold und seine durchleucht'
tige Gemahlinn Agnes gleich im Anfange ihrer Ehe be¬
glückt , und gesegnet seyn möchten : so haben sie fast um
die Wette in Auszierung der Gotteshäuser und Ver¬

pflegung der Armen ihre Müdigkeit erschöpfet . Denn unter an -

^ - - v. . Ä Z dem
„ nach Verlaufe vo » neun Jahren zngetra - Klosterneuburg in dem Leben de r heilige «

Lcopütd , AdamScharrer , und erst jüngst
der gelehrte AugustinuS Riste ! desselben
Stifts regulirterChsrhen , vonCuspinia »,
Surius , Radcrus . und andern zu ge-
schweigen . Hen Nistel behauptet über
dieß noch aus alten Gemählden . und eine
heimischen Schriften , eS habe sich die al-
lerseligste Jungfrau Maria über derLol -
derstaude , in welcher , wie wir gemeldet ,
der Schlever Agnetis gesunde » worden ,
in der Lust unserm heiligen Markgrafen
in 1' chtbarer Gestalit gezciget . > VelcheS
uns zwar Wunder nimmt , daß Polzman -
nu ' und Scharrer nichts hiervon melden ,
noch andere , welche die Thaten des heili¬
gen Leopold schriftlich versasset , bisher et¬
was davon mit einem einzige » Worte er¬
wähnet haben .

,» gen , daß , als vorbenalrnter Markgraf
», sich mit Jagen rrgätzete , er den seiner

Gemahlinn hinweg gerissenen Haupt -
„ schleyer , wie bereits erzählet worden ,
, , aus einer Holderstaude ganz und unver -
„ sehrt gefunden . Weiches er als einer ,
„ der alles , was gut ist , leicht glaubet ,

für ein vomGOtt geoffenbartes Zeichen
„ mit Freuden angesehen , und dafür ge-
, , halten , daß dießchcr GOtt gefällige
„ Ort jcy , wo ein GOtteshaus soll ausge -
,, richtet werden . Er machte also Anstalt ,
, , diesen Ort zum Kirchenbau zubereiten :
„ wo noch heute zu Tage das GOtteshaus
, , Klosterneuburg die regulirte » Chorherr
, , reu zum immerwährende » GOttesdien -
„ ste im Besitze haben . Eben dieses be¬
zeugen Balthasar Polzmanuns Probst zu
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dem Hauptsorgen , mit welchen unser verehlichte Markgraf in
seiner Regierung beschässtiget war , ist diese nicht die geringste
gewesen , daß fast alle durch ganz Oesterreich aufgerichtete Kir¬
chen , welche entweder aus Armut den Untergang , oder für Alter
die Umstürzung anzudrohen schienen , auf seine Unkosten ausge¬
bessert , und mit allen Nothwendigkeiten , und geheiligtem Be¬
rathe , so zur Zierde des GOttesdienstes etwas beytragen könn¬

ten , ausgeschmücket wurden . Solche zärtliche Liebe gegen GOtt ,
und Ehrerbietigkeit gegen seinen Kirchen hegete er , und seine
Gemahlinn gleich in den ersten Jahren . Wie mehr Leopoldus
GOtteshauser vom Grunde aus aufgebauet , und selbe mit vor¬
trefflichen Gütern ausgesteuert ; desto mehr nahm solche Gottse¬
ligkeit mit der Zeit zu . Sie trugen nicht minder Sorge in Anse¬
hung der bedürfftigen lebendigen Tempeln , verstehe die Menschen ,
die von der Armut oder verschiedenen Elenden gedrücket wurden .
Jenen zwar kamen sie zu Hülfe mit ihren Schätzen , diese vor
Traurigkeit und Bekümmernisse hingegen niedergeschlagenen rich¬
teten sie auf mit ihrem Troste , die unterdrückten beschützten , und
vertheidigten sie wider die Mächtigen , überhaupt waren sie sehr
beflissen alle Armseligen mit allerley Hülfsmitteln zu erquicken - >.
Otto von Freysingen b erhebet diese ganz besondere Freygebigkeit
seines Vaters gegen den Armen nach Verdienste mit vielem Lobe .
Er nannte ihn einen sehr christlichen Mann , und Vater der Geist -
l ' chkeit und Armen . Wie ihn denn auch dieser Tugend wegen
lobet Pabst Innocentius der achte in der im Jahre 1484 . heraus
gegebenen Bulle , worinnen er selben mit feyerlichen Geprängen
in die Zahl der Heiligen einverleibet hat : „ Dieser Mann GOt -
„ tcs , saget er alldort , wiewohl er in Ueberflusse an Reichthums
„ erzogen , großer Freyheit zu sündigen ausgestellt , mit Ehest r -
„ gen verwickelt , und landsfürstlicher Regierung verhindert ge -
„ wesen ; ist er doch emsig den Werken der Andacht , und Barm -
» Herzigkeit obgelegen , da er die ermüdeten gestärket , die wan -

„ ken -

- Dieses alles hat der klosterncuburgische wen , und baufälligen Kirchen durch
kewpold kurz zusammen gefastet mit die- „ das ganze Land ihre Freygebigkeit spü-
sen wenigen Worten : „ Im noy . und „ ren lasten.
„ folgende » Jahren haben diese frommen b /-s. 7. ^ , . ifi .

Ehleute einstimmig fast gegen allen ar -
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„ kenden befestiget , die untergedrückten aufgerichtet , die bedürff -
tigen erquicket » . Das mag auch meines Trachtens die Ur¬

sache/eyn , daß ihm in den ältesten salzburgischen b , und gärsti -
schen Jahrbüchern der Zunamen , der freygebige , beygeleget wor¬
den , wiewohl dessen Sohne , und Nachfolger in der Regierung
über Oesterreich dem Leopold unsere Hjstorischreiber insgemein
solchen Beynamen geben . Es zog aber diese Freygebigkeit bereits
dazumal die ersten Früchte einer reichen Ernde nach' sich. Die¬
weil die Markgräfinn Agnes im Jahre 1107 . den iz . Hornung
einen längst gewünschten männlichen Erben glücklich zur Welt ge -
bohren . Dieser Prinz wurde nach dem Namen seines Ahne , näm¬
lich Adalbert genennet , wie wir aus dessen Nachkommenschaft zu
Ende dieser Geschichte darthnn werden .

§. XVII .

Zttocar Markgraf in Meyermark führete mit
-Ulfe des heiligen Leopold die Uenedictiner aus

dem Kloster Göttweig zu Garsten ein .

zz .

) Ben zu dieser Zeit beschloß Ottocar dieses Namens der
dritte ° Markgraf in Steyermark in dem GOtteshause
Gärsten , welches sein Vater Ottocar itzt gedachten Lan¬
des Markgraf für weltliche Chorherren um das Jahr

1082 . gestiftet hat , anstatt deren , Ordensmänner des heiligen
Benedict einzuführen ° . Es misfiellen ihm ihre allzu freye

Sit -

§

« Derbayerische SeribentVitnsArenpeckius
in seinem oesterreichischen Zcitbuche schrei¬
bet von ihm also : „ Der heilige Leopol -
, , dus Markgraf in Oesterreich ein Vater
, , derElendeu , Waysen , und Geistlichen ,
„ that es allen Fürsten an Frömmigkeit
, , bevor dergestalt , daß er von allen der
,> Fromme genennet wurde .

c Der gelehrte P. Eras . Frölich nennet ihn
den vierten . Oiplomat . 6rrlk . p. z o.

cl Iilem ibiä . p. 2. f. 17. öcc.
e Davon ist weitlänftiger gehandelt worden

in den vorläufigen Anmerkungen über den
Auszug der garstischen Chronick . Dom . H.
?eripr . sker. >Vuskr. pax . 141.
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Sitten , besonders daß sie sich in dem nächsten besten Flusse bade¬
ten . Denn durch das Schwimmen die Hitze zu dämpfen , war
bey ihnen nur ein Zeitvertreib : so daß ieinige durch den Wasser¬
wirbel dahin gerissen ersoffen sind » . Es war hingegen damals
in dem Benedictinerkloster Göttweig die Härtung der Reqelsqe -
setze in ihrer besten Blüthe . Abt Hartmann , welcher vom Ulrich
Bischöfe zu Passau im Jahre 1094 . dahin berussen worden , in
Gesellscyaft vieler andrer auserlesnesten Ordensmänner aus dem
Kloster des heiligen Blasius im Schwarzwalde , hat solche alldort
eingeführet . Es wünschte demnach Ottocar aus diesem so frucht¬
baren Pflanzgarten der klösterlichen Zucht einige geistliche Spros¬
sen in seiner geistlichen Stiftung einzupflanzen , damit sie zu sei¬
ner Zeit reiche Früchte eines heilig geführten Lebenswandels her¬
vor brachten . Solches nun desto leichter zu bewerkstelligen , hielt
er für rathsam , den heiligen Leopold , dessen Schwester er zur Ge¬
mahlinn hatte , bey dem Abte Hartmann als einen Vorsprechet
und Patron zugebraucheU . Gleichwie nun dieser jederzeit sehr
eifrig war , die Ehre GOttes , und das Heil der Seelen aller Or¬
te auszubreiten ; also hat er es durch sein Ansehen , womit er bey
belobtem Hartmann alles vermochte , unschwer seinem Schwager
bey selbem ^ausgewirket, was er so sehnlich gewünschet . Es hat
sich hernach Ottocar persönlich zu Göttweig ungesunden , und
dem Abte die Obsicht über sein Stift anvertrauet . Es wurden
demnach einige Geistlichen , welchen Wirnto kals Prior vorstund
nach Gärsten überschicket b . Diese Einführung der Regel des
heiligen Benedict in dem Kloster Gärsten geschah im Jahre 1107 .

» Moxrspi, . N. kertboläi Osrli . lLrrf .
Grollest Oiplomgt . Oarli . f. 7. 2; .
Ein dem Schenkungsbriefe ist der heilige
Lcopoldus als ein Zeug unterschrieben :
1. k- opol ^ur junior bei->rcbio ^uliris .
Außerdem noch hat er nachgehends diesem
Kloster einen Weingarten vermachet . Oo -
03tio r . eovoläi 8. . . . vineee in ttcrro -
xenburcb Lc, ibi' cl. p. )4>

d „ Ottocar , schreibt der Lebensverfasser ( 1)
des heiligen Derthold , „ hat sich persöu -

1 Ä- Ä

„ iich nach Göttweig verfüget , und mit
„ Behülfe seines Anverwandten oesterreir
„ chischen Markgrafen Liupolds , dessen
„ Schwester , nämlich die Elisabeth , er
„ zur Gemahlinn hatte , dem Abte über
,i seine Stiftung das Regiment anver -
„ trauet , und ihm selbe aufs beste emr
„ pfohlen , imglcichen einen Prior mit
„ Namen Wirnt , nebst andern Mönchen ,
,, die er allda erhalten , nach Gärsten
», übergebracht .



besucht oft das Blosser Melk . 7z
Wie solches die plzbmgischcn - , melkerischen "

, und admonkcn -
sistheu ° Jahrbücher bezeugen .

§. xvm .

' esucht oft das Kloster Welk.
34 -

urrser heilige Fürst , wenn er durch größere
Geschäfte nicht verhindert wurde , öfters von seinem
Hofe Kalenberg nach Melk begeben , und solches mit

angenehmsten Gegenwart beehret , sind sonder
Zweifel verschiedene Ursachen . Erstlich zwar ist dieser Ort , wie

anderwärts bewiesen , seine Geburtsstadt , und eigent¬
liches Vaterland gewesen . Da nun einem jeden selbes lieb und
angenehm ist , so darf man sich nicht wundern , wenn dasselbe
Leopold bey ereignender Gelegenheit mit ungemeiner Herzenslust
öfters beuchet hatte . Hiernächst war er unfern ersten Benedicti -

als ein junger Prinz so wohl in den
Wissen, ( hassten , als guten Sitten unterrichtet worden , seiner un -
gememen Demuth nach , mit einer außerordentlichen Huld , und
Liebe zugethan , andern er die Priester , und geistlichen Männer ,
wie es Pabst Innocentius der achte ihm vor allen zum Ruhme
nachgeredet , m sonderbaren Ehren hielt . Mit diesen nun seinen

K er -

3 „ Im Jahre H07 . sind ' die Mönche in
Gärsicn eingeführet worden . Dom . I.

Script . kor . ) 4Z.
b „ Der Mönchsorden nahm seinen Anfang

„ in dem Orte Garsten .
c „ Anfang des Mönchsorden in Garsten .
4 Aus diesen erhellet zur Genüge . daß jene

Stelle . die vom Ursprünge der Benedikti¬
ner - mönche im Kloster Garsten handelt ,
und in den gärstischen Jahrbüchern , wel¬
che m der kaiscrlichenViblwlhckzii Wien
aufbehalten sind . angezeiget wird . von
einer jüngeren Hand verfälschet worden ,
da man alldort beym Jahre H07 . also

liest : „ Ursprung des Ordens der Chor -
„ Herren zu Garsten . Statt dessen ohne
Zweifel die erste Hand geschrieben hat :
Dcr Mönchsorden rc. Denn das Wort :

( der Chorherren ) ist zu einer
weit jüngeren Zeit geschrieben worden , als
die übrigen . Außerdem »och ist alldort
eine ganz deutliche Spur einer Auskratzung ,
wie ich selbst ( sagetHier . Pez ) mit mei¬
nen Augen gesehen . und einem jeden , der
das Alter der geschriebene » Bücher zu un¬
terscheiden weis , unschwer in die Augen
fallen wird .
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ersten Lehrmeistern hiesiges Ol ' tes hatte der überaus fromme Mark¬
graf das große Vergnügen auf das liebreicheste umzugehen , zum
öftesten von Göttlichen Dingen Gespräche mit einzumischen , um

sein von weltlichen Sorgen abgemattetes Gemüthe zu erquicken ,
und sich desto leichter von den irdischen nach dem , was himmlisch
ist , zu schwingen . Hierzu kömmt noch das stete Andanken seines
zu Melk im Grabe ruhenden Vaters und Großaltern , deren from¬
men Seelen er so wohl durch chas Gebeth , und Versöhmmgs -
opfer , als auch Ausspendung eines reichlichen Allmosens unter
die Armen , tröstlich zu Hülfe kam . Was aber zum meisten aus
allen verdienet bewundert , und gelobet zu werden , ist ohne Zwei¬
fel dieses , daß er sich bey seinem Aufenthalte zu Melk nicht ge -
schämet , sich den Geistlichen im Chor beyzugesellen , und mit' ih¬
nen das Lob GOttes öffentlich anzustimmen . Dieses wurde kaum

jemand glauben , wenn nicht der klosterneuburgische Leopold eine
so heilige , und vortreffliche That zum immerwährenden Gedacht -
rüffe aufgezeichnet hatte - . Dieß Beyspiel einer solcher Fröm¬
migkeit bey einem solchen Fürsten ist fast unerhört , und ein au¬

genscheinliches Zeugniß einer außerordentlichen Andacht , und Lie¬
be zu GOtt .

Z5 . In dergleichen frommen Andachtsübungen folgte ihm
nach Herzog Albert der vierte , dessen Regierung von 1Z95 . bis

1404 . sich erstreckte . Dieser Fürst war der Geistlichkeit ganz er¬

geben . Bey seiner Zurückkunft aus dem heiligen Lande brachte
er seine meiste Zeit zu in dem Kloster Maurbach , und führte ein
den Cartheusern ähnliches Leben . Er begab sich mit ihnen in die

Mette , las die Lection , und machte alles mit . Er gieng nicht
nur mit ihnen in den Chor , sondern auch in das Capitel . Er
nannte sich nur Bruder Albert . Dieweil er sich für eine Ordens -
person hielt . Sein Zeitvertreib war nur mit frommen Ordens¬
männern , und er bezeigte sich überhaupt gegen den Klostergeistli -
chen sehr ehrerbietig , mit welchen er täglich die Tagzeiten bethe¬
te . Dahero schrien ihn einige aus ; er sey mehr ein Mönch , als

Sol -

s „ Der Markgraf Lewpold hat oft , wenn „ ob ihrer Andacht eine Freude , feuerte
>, er könnte , Meük besuchet , und milden ,» selbe in ihrer Inbrunst noch mehr an,

Mönchen Psalmen gesungen : er fuhlete „ und that ihnen sehr viel gutes .
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Soldat . Wir haben dieses deswegen anführen wollen , damit

alle , die als christliche Fürsten angesehen seyn wollen , sehen , wie

der heilige Leopold , und Herzog Albert der vierte vor andern

gottesfürchtig , und ehrerbietig gegen die Geistlichkeit insgemein

gewesen . Dieses war auch die Ursache , warum sie und ihre gan¬

ze Nachkommenschaft so glücklich gewesen , und vorn GOtt

mit so vielen Wohlthaten überhäufet worden

sind .

K 2 §- XIX .

» Die melkerische Chronicklegt hiervon Zeug-
niß ab in folgenden wenigen Worte » :
„ Man bemerkte , daß dieser Albert der
„ Geistlichkeit überaus ergeben , auch sein
„ ganzer Umgang insgemein mit Geistli -

„ chen , und Ordensritter , gewesen. Der
unbemannte , und zur damaligen Zeiten le¬
bende Verfasser fenes sogenannte » Frag¬
ment ( l ) , oder Stückes , so von den vier
Albrechten ocsierreichischen Herzoge han¬
delt , geußt sich hiervon etwas weiter aus .
Nachdem nun dieser erzählet , daß Albert
der dritte . sonst insgemein mit vem Zo¬
pfe genannt , m wahrhafter Aufrich¬
tigkeit ein den Lartheusern ähnliches
Leben gcführet , füget er von desselben
Sohne , nämlich Albrecht dem vierten noch
dieses hinzu : „ In solcher Andacht und

„ Demuth hat es dem frommen Vater der

„ fromme Sohn und Erbe Herzog Albert

„ biS auf diese Stunde nachgethan , wel-
„ cher, als er von den über das Meer

„ entlegenen Ländern , und von deS HEr -
„ rcn Grabe zurücke gekehret , meisten -
, , theils seinen Umgang zu Maurbach ,
„ nämlich im Thue aller Heiligen , mit

„ den Cartheuftrbrüdern hatte . Den » er
„ begab sich mit ihnen in die Mette , la §
„ die Lection , neiget « sich, und bog stets
,, die Knie , er beobachtete die Kirchen -
„ gepränge , bekannte seine Schuld , und
„ bath um Vergebung . Er gieng mit

, , ihnen nicht nur in Chor , dem GOtteS -
„ dienste abzuwarten , sondern auch in

1 7. /t . / >-F. ; 8 s.
2 7. // . 82 s.

„ das Capitel , um ein Beyspiel der De-

„ mnth von sich zu geben. Ueberhaupt ?
„ Er nannt sich Bruder Albert , und

„ hielt sich in allen Stücken für eine Or-

„ venSperson . Es verdienet außer dem
noch angemerket zu werden , wasLhomaS
von Haseibach in seinem weitlaustigen oe-
sterreichischeuZeitbnchc ( 2 ) von eben die¬
sem Fürsten meldet : „ Daß er nämlich
„ lang vom Person , schön vom Gesichte ,
„ seine Wangen roscnroth , das Haar
„ schwarz , und dcrDart glat , nicht aber
„ gekräuselt gewesen . Unter allen ver-
„ dienten den Vorzug seine rmvergieichii -
,, chen Sitten . Denn sein meister Zeit -
„ vertreib war mit gelehrten Geistlichen ,
, , und Ordensmannern , die wegen ihres
,> rühmlichen Lebens , und Aufführung im
„ gutem Russe gewesen. Zu solchem En-
„ dc hat er sich um die vornehmsten Fcst -
,, tage inisersErlöftrs , und allerftligsten
, , Jungfrau , so viel die Regierung - - und
,, Hausgeschäfftcn zuließen , indieKiöster
„ verfüget , und alldort so wohl bey Ta-
„ ge, als Nacht das Lob GOttes persön -
„ Uch abgewartet . Er schämetc sich nicht ,
, , in derMctten die Lection zu singen , die
„ Vers und ketponloriz „ach Gewohnheit
„ einiger Geistlichen , sonderlich derCar -
, , theuser mit lauter Stimme zu lesen,
„ weswegen ihn einige ausgeschnen , er

sey mehr ein Mönch , a»s Soldat . Mit
„ einem Worte , er bczeiaete sichschr ehr-
,, crbictig gegen den Kiostcrgcistlichcn ,
», mit welchen er täglich die Tagzeiten be¬
tt Ibete ,
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§ XIX .

egleitete den mit einem Uriegsheere geacn
Mungam im Anzüge begriffenen Kaiser Kcinrich

den fünfte ».

Z6.

Geschichtschreiber behaupten Katt
' fünfte habe diesen Ktieg vvrg nommc,'

ihres üblen Bezeugens q - qe >, d „

mMMHSLZL
^ ZUMMWZ

man wettere Ursachen angeben könnte als die §kmcb?'

- « » M^ rr - pÄ - LLZ
nig

s Cosmas von Praa im ? . B. seiner Chronickd- ? 09Z . S. in Msnlren . 8eripr . 1' I
giebt die Grausamkeit VerHungarn geqen
« s « " e°L7 MU- f - ch - di - s. s 4,«?u,

( Enncus ) prs - cepit , ut pzra -tu « litsccum m expeäitionem contra tsevi -tiam On§arorurn ; quia . . . propolue -rat ultum ire necem »ierolohmitarum ,
c>no8iII - xen8 . . . - li °8 xlaöio interemit

Li>o3 in lervitutsm re6e ?it .
' der sächsische Annalist beymHo8 . wahrer Nex Hcnncun e^Imi qns -rsli8 motu8 , insuper etiam quoä Lola -

mannn » knes rexni 5ui , Icilicet in lucis
mant,mi8 . mvaterit . lAnxariam cum ex-ercitu Petit ! Der Abt Conrad von Urspera
wiederholet eben diese Worte bey diesem
Jahre iio ?.
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begleitete Baiser Heirrnch nach Hungarir . 77
nig schon Mug , zu glauben , er wäre berechtiget , seinen Bruder
durch dle Waffen zu unterdrücken . Der unglückliche Prinr Al ^
mus , dessen Kräfte nicht hinlänglich waren , seinem Bruder Zu

Eo ferne Zuflucht zum Kaiser Heinrich , und
^ fernes Bruders Ungerechtigkeit kläglich vor . Der
ohne dreß den Hungarn abgeneigte Kaiser wurde dadurch bewo -
gen . Er erklärte demnach den Krieg wider die Hungarn und
führte das karserlrche Heer in Person an . Der heilige Markgraf
Leopold beglertete ihn , seines Amtes wegen , mit seinen So?da!
ten von Oeflerrerch bis an die ungarischen Grenzen . Der Kaiser
drang tu Hungarn bis nach Presburg , welches er belagerte . Es

dieser öeldzug für ihnancht glücklich ab . Er verlohr vie -
E^en, und muste dre Belagerung aufheben , und sich zu ^ruck zrehen - Doch brachte er es durch sein Ansehen dahin daß

lrus Furcht vor dem Kaiser wiederum ver¬glichen . Glücklicher aber war unser heilige Leopold Anfangs
K z die -

» OttolftllmA .
b Der klosterneuburgische Lewpold beschreibt

diese Begebenheit beym Jahre no8 . fol¬
gender maßen : „ Lewpold begleitete mit
,» seinen Smdaten König Heinrich den
,, fünften bis an die hungarischen Grenzen :

er kam aber nicht zur Schlacht : dieweil
sich Kon- g Colomann mit seinem Bru -
der aus Furcht vor dem Kaiser verglich .

>, Ach halte dafür ( saget Hier Pez ) der
heilige keopold habe dieses gethan alter

,» Gewohnheit und Amtes wegen der oe-
sterreichischeu Markgrafen , wenn die

„ römischen Kaiser wider Hungarn zu Fel -
„ bezogen , wie solches nach des Priesters
Aiold von P- chlarn Zeugnisse am Albert
den sieghaften und seinem Sohne Leopold ,
wir auch am Ernst den tapfern zu ersehen
ist . Es erzähletBonfinins ( i ) . Aunns
habe seinem Bruder Colomann Könige in
Ungarn oftersttnruh und Krieg angerich¬tet , sey aber von selbem wieder zur Gnade
angenommen worden : da er aber die
Nachstellungen des Königs befürchtete : so
floh er um das Jahr n . 2 . , dem Zeug¬
nisse ungarischer Jahrbücher zu Folge ,

heimlich nach Passau , und rief Kaiser
Hemricy den fünften , der sich damals all -
dort aufhielt , wider Colomann um Hülfe
an. Er ließ seine Bitte Statt finden ,
kam , wie ausDonfinius erhellet , mit ei-
nel' Kriegsmacht bis an die ungarischen
Grenzen , und brachte die zweenc uneini¬
gen Bruder durch sein Ansehe » wieder da¬
hin , daß sie sich wiederum verglichen . Al¬
lein die ungarischen Jahrbücher und Don -
sinius haben sich in Bestimmung des Jah¬
res , ,n welchem Kaiser Heinrich m Ungarn
gekommen , überaus gcirret . Denn' die¬
ses geschah im Jahre no8 . , wie solches
nebst oben belobten klostcrncuburgischen
Lewpold klar bezeuget der Freyheitsbrief ,
welchen Kaiser Heinrich der fünfte i io8 .
dem sechsten September in der fünfzehn -
dc » ( 2 ) RömerzinSzahle , und im drit¬
ten Jahre seiner Regierung . in devotster -
reichischcn Stadt Tuln gegeben hat , w»
der Kais " ' bestätiget die Stiftung des Klo¬
sters Gottweig . so geschehe « im Jahre
io8z . den 9. September in der sechsten
Romerzinszahle . Diesen kaiserlichenGna -
denbrief , welcher nach der Urschriftnacb -
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dieses Jahres , welchem ( wie der klosterneuburgische Leopold be¬

zeuget ) seine glückselige Gemahlinn Agnes den zweyten Sohn ,
Dem der Namen Leopold beygeleget worden , den ersten Ienner

zur Welt gebracht hatte . Hieraus schließen wir , daß dieser Leo¬

pold , welchen dieNachkömmlingen den freygebigen genennet , äl¬

ter , als Heinrich , mit dem Zunamen , Iochsamergott , gewe¬

sen sey ; wiewohl bisher die oesterreichischen Scribenten allenthal¬
ben das Widerspiel behaupten , welche ihn , nämlich Heinrich ,

für den zweyten Sohn des heiligen Leopold hielten . Jedoch
von diesen werden wir an seinem Orte weitläuftiger

handeln .
§. XX .

gedruckt ' ! ' . I. p- 507. e ^roo . Oottvicenf .

xroä . zu lesen , hat nebst andern Zeugen
auch unser heilige Leopold unterschrieben
Mit diesen Worten : Markgraf Leopolv .
Diese Zeitrechnung bekräftiget über dieses
«uch der sächsische Annalist , weicher , un-
erachtet er beym Jahre noZ . von der gro¬
ßen Zwistigkeit . die sich zwischen Colomaun
und Almus eräugnet hat , handelte , nicht
die geringste Meldung davon machet , daß
solche durch Vermittelung Kaisers Heinrich
beygeleget woroen . „ A: s zu seidiger
„ Zeit , saget er , zwischenColomanu Kö-

„ nige in Ungarn und seinem leiblichen
„ Bruder Almus deswegen eine Feind -
„ fchast entständen , dieweil ein jeder be-

,, hauptcte , daß , vermöge des Rechtes
^ dieser Nation , vielmehr ihm die könlg -
„ iiche Würde zustund ; wurde dieser so

„ wohl seines ansehnlichen Vermögens ,
„ ais desHcrzogthumcs , welches er wie

, , es einem Bruder desKvnigs , und dem

, , vornehmstem des Reiches geziemet , be-

„ sessen hatte beraubet . Almus nahm
„ seine Zustach ! zu dem Könige Heinrich ,
,, und weile : vor dem ganzen Rathe gleich
„ aisc listens knerAthrrbal auseinekläg -
, , iiche Weise seinui elenden Zustand vor -

„ stellcte , suchte cr hirdurch das ganze rö-
„ mische Reich znm Mitteiden und seiner
„ Vertheidigung zu bewegen . Der Kö-

„ nig Heinrich ( Hein es cur ; daraus wei-
„ ter ) demnach wurde durch deS Almus

, , Klagen gr . ührel , und weil Coloman -

„ uns ohne dieß die Grenzen seines Nei -

„ ches , sonderbar gegen das Meer zu an-
„ gefallen , zog er mit einer Armee gegen
„ Ungarn . Es stunde » aber solche auf
„ »merkt ) Weise zurGegcnwerinBereit -

schaft. Da nun solchergestalt der Paß
„ über den Fluß allenthalben gesperrt wur -
„ de , ist er lendiich nach einer beschwer -
„ lichcu und vergeblichen Belagerung des
„ Schlosses Presburg , genöthiget wor-
„ den , sich unverrick - teter Sache zurücke
„ zu ziehen.

Otto von Freysingen hat solches in seiner
Chronick ( üb. 7. paK. 146. ) knrz zusam¬
men gefaft . „ Zur selbiger Zeit , hetst
es , , , verfoigete Colomannus König in
„ Ungarn seinen Bruder Almus , dieweil
,, er ihn als einen , der ihm nach der Kro -
„ ne strebte , verdächtig hielt . Er kam
„ als ein Flüchtling zum KönigeHeinrich ,

klagte weinend das ihm zugefügte Un-
„ recht , und erhielt von ihm Hülfe .
„ Nachdem er nun alles zum Feldzuge ver-
„ anstaltct ; überzog er die Ungarn mit
,» Kriege : da er nun das Schloß , so man
„ Presburg nennet , unbcdachtsam berann -
,, te . und wenig ausrichten könnte , muste
» er nnvernchteter Sache wiederum nach
„ Hause zurück kehren .

Was ißt benannte zweene Schriftsteller
von der Belagerung Presburg gemeldet ,
ungeachtet die ungarischen Scribcntcn
nichts hiervon erwähnen , eben dastribige
haben ausgezeichnet die zweene alten mel-
kerischen und zwetlerischeu Zeitausrechner .
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H. XX .

br bestrebt sich das Uloster Welk von der bi¬

schöflichen Evtniäßigkeit los zu machen .

Z7 -

haben am i8 . Paragraph » gewiesen , daß der heilige
Leopold , wenn er anders von seinen Regierungsge -
schafften ein wenig abkommen könnte , öfters das Klo -

ster Melk besuchet , auch selbem viele Wohlthaten er¬

wiesen habe ^ . Worinn aber diese in der That sehr ansehnlichen
und unsterblichen Wohlthaten eigentlich bestanden ; werden wir ,
um unser dankbares Gemüthe gegen wohlverdiente offenbar zu zei¬
gen , anitzo bekannt machen . Was wir in zeitlichen Haabe und

Gütern durch Müdigkeit unserer Stifter besitzen , haben wir bey¬
nahe alles der Freygebigkeit des heiligen Leopold zu danken .

Unter diesen verdienet billigster maßen vor allen gerühmet zu wer¬

den sein ungemeiner Eifer , dem von seinen durchleuchtigstenStam -
menvätern gestifteten , und mit ihrem Begräbnisse verherrlichten
Kloster Melk durch den sonderbaren Vorzug der Befreyung von

der bischöflichen Botmäßigkeit noch einen größeren Glanz zu ge¬

ben . Denn weil er sich vorgenommen , selbiges forthin reichlich
auszustemmen : so ließ er sich sehr angelegen seyn , solches durch
diese Freyheit , gleich als mit einem festen Bollwerke und mächti¬
gen Schutze wider die zukünftigen sich etwa ereignenden gefährli¬
chen Anfälle und Eingriffe allerdings sicher zu stellen . Zu diesem
Ende , unfehlbar im Jahre 1109 . gieng er mit Ulrich Bischöfe zu

Passau , als seinem ordentlichen Seelenhirte zu Rathe , um vom

Pabste Paschalis den zweyten , dem Kloster Melk diese Gnad und

Freyheit ausrmvürken . Ulrich selbst , welcher in Beförderung
aller Orten des GOttesdienstes und Kirchenzucht mit Leopold
heilig um die Wette stritt , trug darzu vieles bey durch seine bey

dem

a Lewpold von Klosbrncirblirz .
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dem Pabfte eingelegte Fürbitte - . Paschalis aab derselben ein ge¬
neigtes Gehör , und stund unserm Kloster gnädig zu , daß es künf¬
tighin nicht ferner ihrem sonst ordentlichen Bischöfe unterwürfig
seyn sollte b . Zu eben der Zeit , da der heilige Leopold diese Bemü¬
hung für uns Melker unternahm : segnete ihn der freygebigste
GOtt mit einer neuen Gutthat : indem er ihm einen dritten Sohn ,
Otto genannt , eben in demselbigen Jahre 1109 . am fünften Tage
des Christmonates geschenket hat . Dieser wurde nachmals zum
Bischöfe zu Freyfingen erwählet , und warst wohl wegen seiner
Frömmigkeit , als auch Gelehrsamkeit sehr berühmt .

§. xxi .

Wirket den Dmedictmem zu Melk die Lxem -

Moli oder Befreyung aus .

Z8.

) Ie ^xemprion oder Vefreyung , welche der heilige Leopold
d auf Fürbitte und Genehmhaltung Ulrichs Bischofes zu

Passau vom Pabste Paschalis den zweyten dieses Na -

x
f ^ w das Kloster Melk auszuwirken gesuchet , wur¬

de endlich rm Jahre mo . glücklich erlanget . Diese von dem hei -
lgen Fürsten uns erwiesene so große Wohlthat rühmen , wie es

blllrg rst , an , unsre Jahrbücher <- . Wir wollen den dieser Lxem -
pnon oder Befreyungshalber an Sigibold unsers Klosters ersten
Abt geschriebenen pabstlichen Freyheitsbrief selbst vernehmen .

„ Pa -
s Solches erhellet aus dempäbstlichen Frev -

ycitsbriese welcher in folgendem Para¬
graph » nach seinem vollen Jnnhalte wird
angeführet werden .

d MarensHansizius mcrketinseiner pastaue -
rischen Geschichte am 292. Blatte mitRech -
te an , daß zu selbiger Zeitn cht nur dem
nnsl igen . sondern auch andern im Deutsch¬
lande liegenden K tstern die Lxemption
oderDesrey ' . mg ertheilet worden . Damit

diese zum Theile mit dem apostolischen
Stuhle enger verbunden wurden , zum
Theile auch das sogenannte verhalle Wort ,
Inveüitur , oder Belohnung bey Erwäh¬
nung eines Abtes keine Statt mehr hätte ,

c Beym Jahre nz6 . mit diesen Worten :
», Welcher unsern Ort durch die gegebene
„ Bcfrennng befestiget hat .

ä Es hat diejen der über das Archiv oder
Behältniß der einheimischen Urkunden bc-
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„ Paschalis Bischof ein Diener der Diener GOttes , unserm ge -

„ liebten Sohne Sigibold Abte des heiligen Petrus zu Melk ,

„ und seinen regelmässig erwählten Nachfolgern zu ewigen Zeiten .
„ Es ist billig , daß man ein frommes Begehren mit geneigtem
„ Gemüthe bewillige : damit eine aufrichtige Andacht eine schnel -
, , le Wirkung fühle . Es hat nämlich Markgraf Leupald das

„ von seinen Vorältern an dem Orte Medlikh im passauerischen
„ Kirchspiele erbaute und unter seiner Schutz - und Schirmgerech -
„ tigkett stehendes GOtteshaus des heiligen Petrus und Kloster
>, dem beständigen Schutze des heiligen Petrus und der römischen
„ Kirche empfohlen . Derowegen nehmen wir auf sein gottseli -
„ ges Verlangen und Begehren unsers Mitbruders Ulrich Bi -

„ schofes zu Passau das Kloster in den Schutz des apostolischen
„ Stuhles , und befestigen es in Kraft des gegenwärtigen Be ^

„ fehles . Nicht minder verordnen wir , daß welcherley bewegli - -
„ che und unbewegliche Güter , oder GOtteshäuser und Zehnden
„ obbenan . nte Fürsten Luipaldus und sein Vater Luipaldus , auch
„ übrige Vorältern , oder andere Christen von ihrem Eigenthume
», dem Kloster geschenket , oder selbes inskünftige mit Genehm -
„ Haltung der Päbste und Freygebigkeit der Fürsten , durch Schen -
, , kung der Christgläubigen , oder auf andere gerechtsame Art

, , und Weise überkommen , und erlangen wird ; sollen dir und dei - -

», nen Nachfolgern selbe ganz und unbetast verbleiben . Falls aber

„ du dieses Ortes itziger Abt , oder einer deiner Nachkommen mit

», dem Tode abgeht , soll keiner daselbst mit waserley Arglistigkeit
», eingedrungen , oder mit Gewalte eingesetzet werden , als allein
, , derjenige , welchen die Ordensbrüder mit einhälliger Stimme ,
, , oder jener Theil , der eines gesunderen Rathes ist , und jeder -
, , zeit die Furcht GOttes und die Regel des heiligen Benedict

7, vor Augen hat , werden erwählet haben : solcher sodann soll
L , , von

stellte sehr fleißige Vorsteher und Abschrei¬
ber Phi . ibertHneber ( i ) herausgegeben .
" Man muß aber den dieser Herausgcbung
zum voraus wissen , daß bey dem Jahre
des . ^abstthumes Paschalis,wo dieser päbst -
Nche Dries unterzeichnet worden , ein Buch ?
drnckerfehler eingeschlichen sey : indem

man alldort liest : er sey in dem zweyten
Jahre des Pabstthumes Paschalis des
zweyten geschrieben worden : man muß
dafür setzen , in dem eilftcn Jahre , wel¬
ches ungleichen der Zusatz der mclkeriscken
Jahrbücher beym r >iv . Jahre ausdrück -
lick) anzeiget .
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„ von dem römischen Pabste selbst eingeweihet werden . Wei - -
„ ters sollt ihr nicht gezwungen seyn , euch dem Gerichte der her -
„ umhegenden Aebte zu unterwerfen , außer derjenigen , die ei -
„ gentlrch dem apostolischen Stuhle unterworfen sind , falls es
„ die Nothwendigkeit der Kirche erfodert . Das Chrrsma , hei -
„ lige Oehle , Weihung der Altäre , oder GOtteshäuser , Ein -
„ weihung der Mönche , welche die heiligen Weihen erhalten M -
„ ten , werdet ihr vom Bischöfe zu Passau empfangen , dafem er
„ catholisch , in der Gnade und Gemeinschaft des apostolischen
, , Stuhles seyn , darneben auch dieselbige umsonst und ohne aller
„ List ertheilen wird : widrigenfalls möget ihr einen andern ca -
„ tholischen Bischof , nach eurem Belieben darum ersuchen : der
, , alsdann von unserm apostolischen Gewalt unterstützt , euch er -
„ theilen soll , was ihr verlanget . Kein Bischof oder Prälat
„ soll Gewalt haben , euch zu verbiethen , in euren Orden Leyen ,
„ oder weltliche Geistliche an und aufzunehmen . Wir verordnen
„ desgleichen , daß an diesem Orte ein freyes Begräbniß sey, und
„ es soll sich keiner unterstehen , dem letzten Willen derjenigen ,
„ die alldort begraben zu werden verordnet , dafem sie nicht etwa
„ in den Kirchenbann verfallen , sich entgegen zu setzen . Vogt -
„ oder Schutzherr dieses Ortes soll verbleiben der Markgraf Lui -
„ paldus , oder sein Erbe , dem inskünftige das Markgrafthum
„ zufallen wird . Jedoch weder diesem , noch einem andern , wer
„ er auch sey, soll erlaubet seyn , in selbem Kloster , oder von des -
» selben Gütern sich etwas freventlich zuzueignen , oder dessen Ei -

genthum hinwegzunehmen , oder das weggenommene zu behal -
„ ten , zu schmälern , oder mit was für frevelhaften Verdrüßlich -
, , keiten zu kränken : sondern alles soll unverletzt , zum unverhin -
" derten Genusse derjenigen , zu deren Verwaltung undUnterhal -
" tung es geschenket worden , erhalten werden . Zum Zeichen
„ aber , daß ihr von der römischen Kirche die Befreyung erhal -
„ ten habet , werdet ihr jährlich dem lateranensischenPalaste eine
" goldene Münze erlegen . Dafem sich aber hinfüro eine geist -
» oder weltliche Person , welcher diese unsre schriftliche Verord -
" nung bekannt worden , unterstehen wird , solcher sich frevent -
» lieh zu widersetzen , nachdem sie zum zweyten und drittenmal er -
" mahnet worden , und deswegen nicht zulängliche Genugthuung

» ge -
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„ geleistet : soll sie ihrer Macht und Ehrenwürde beraubet seyn :
„ soll auch wissen , daß sie wegen solcher begangenen Missethat vor

„ dem göttlichen Gerichte schuldig , und von dem allerheiligstcn
, » Leibe und Blute IEsu Christi unsers HErren und Erlösers ab -

„ gesondert , wie auch in dem letzten Gerichte der strengen Rache
„ unterworfen sey . Allen aber denjenigen , welche die Gerecht -
„ same bemeldten Ortes werden handhaben , und befördern , sey
„ der Friede unsers HErren IEsu Christi : damit sie allhier die

„ Frucht ihres guten Werkes empfangen , und bey dem strengen
, , Richter die Belohnung des ewigen Friedens finden mögen ,
, , Amen . Gegeben im Lateran durch die Hand Ioannis der heil .
„ röm . Kirche Diacon Cardinals und Bibliothekarius dem i6 .

, , Tage April in der ersten Römerzinszahle , im Jahre der gött -
»» lichen Menschwerdung n iv . des Pabstthumes aber Herren
„ Paschalis des zweyten im eilften ° . Eben in diestm Jahre
H iO . gebahr die Markgrafinn Agnes dem heiligen Markgrafen
Leopold die erste Tochter , Bertha genannt r >.

§. xxn .

War dem Bischöfe zu Wssau Ulrich in Wuf-
bauung des Klosters zum heiligen Georg , itzo Uer -

zogburg genannt , behülflich.

Z9 .

- N dem darauf folgenden Jahre im . beschäfftiget sich der
fromme Markgraf abermal mit einem gottseligen Werke .
Der fromme Bischofulrich nahm sich kräftig vor , GOtt
dem Belohner alles Guten und dem heiligen Erzmarte -

rer Stephanus gleichsam aus seinem eigenen Eingeweide oder
L 2 Gü -

s Diese Befrcynngsbnlie unsers Klosters ha¬
ben nachmals die römischen Päbste Calixtus
der zweyte und Innoccntins gleichfalls
der zweyte bestätiget : deren beyden Ge-
lcitsbriefe unser Phiiibert Huber im oben

angezogenen Buche ganz und vollständig
anführet .

b Solches bezeuget der klosterncuburgische
Leopold in der Beschreibung der Nach¬
kommenschaft des heiligen Markgrafen .
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Gütern ein OEer zu schlachten . Zu diesem Ende stiftete er zu
seinem und seiner Aeltern Seelenheile eine Pröbstey für die regu -
lirten Chorherren des heiligen Augustin . Der dankbare Mark¬
graf , welcher ohne Zweifel die Wohlthat , so ihm Ulrich in Aus¬

wirkung der Befreyung des Klosters Melks erwiesen , einiger ma¬

ßen vergelten wollte , hat zur schleiniger Aufrichtung itzt gedach¬
ten Stifts hilfreiche Hand angeleget ^ . Diese Pröbstey , wie
bekannt ist , wurde anfänglich unterhalb der Stadt Träsmaur ,
wo die Träfen in die Donau fleußt , an dem Orte , das man zum
heiligen Georg nennet , aufgebauet . Es ist aber selbes um das

Jahr 1267 . wegen gewaltiger Austretung und Ueberschwämmung
der Donau , in den Marktflecken Herzogburg , einen ebenfalls an
der Träfen in einer angenehmen Gegend gelegenen Ort versetzet
worden b . Es ist uns dieses bisher verborgen gewesen . Wie¬

wohl zwar weder der Stiftbrief , noch andere Urkunden des Her¬
zogburgischen Stifts hiervon ausdrücklich erwähnen ; so dünket
mich dennoch , sehr wahrscheinlich zu seyn , der heilige Leopoldus
habe dieses gethan , entweder die Wohlthat , so ihm Ulrich in

Auswirkung der Lxemplion oder Befreyung des Klosters Melks
erwiesen , einiger maßen zu vergelten , oder dieser heilige Fürst
habe wegen seiner tiefeften Demuth wenigstens nicht wollen , daß
hiervon in dem öffentlich aufgerichtetem Stiftbriefe ausdrücklich
eine Meldung geschehe . Es wollen zwar einige beym Marcus

Hanstz ° behaupten , Ulrich habe sich durch ein Gelübde anhei¬
schig gemachct , ein Kloster zu stiften , wenn er sich aus der gro¬
ßen Lebensgefahr , in welche er auf der mit dem Erzbischofe zu
Salzburg Thiemo , und oesterreichischen Markgräfinn Itha , auch
andern Gefährten nach Jerusalem gemachte « Reise , gerathen ist ,
glücklich winden wurde ; er habe auch solches treulich erfüllet ,
nachdem er die Pröbstey zum heiligen Georg , itzo Herzogburg ,
gestiftet . Dem sey aber , wie ihm wolle : so findet man doch in

Sem Stiftbriefe keine Spur ; daß er sich hierzu durch ein geistli¬
ches

, Der klosterneuburgische Leopold in der „ schofe zu Passau Ulrich iu Ausbauung eie
Fortsetzung seiner Geschichte vorn heiligen „ nes Klosters bev TraSmaur bchülsticb .
Leopold erzählet dieses , davon andere b Bruschius bekräftiget es aus den altenUr - -
Gcschichtschreiber keine Meldung machen , künden dieses Klosters . In Obrsn . IVIoarlk .
mit folgenden Worten : „ Im im . und a Oerm . S?. I. ,8 - .
„ darauf folgenden Jahre war er demDi -
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ches Gelübde verbunden . Deutlicher und mit Grunde von der

Sache zu reden ; wollen wir das in Ansehung itzt bemeldter Stif¬

tung verfärtigte Instrument selbst eben so getreulich , als wir es

von dem hochgelehrten Herren Michael Koch Dechant zu Herzog¬
burg empfangen , allhier ausweisen , theils zum unsterblichen Ge¬

dächtnisse und Ruhme eines sich so wohl um die Herzogburgische
Chorherren , als uns Melkern höchst verdient gemachten passaue -

rischen Bischofes , theils auch die Geschichte dieses vortrefflichen
Stifts zu erläutern . Bevor wir aber mit diesem zu Werke ge¬

hen , haben wir den Leser kürzlich unterrichten wollen , daß in die¬

sem Stiftbriefe die Römerzinszah ! falsch sey . Denn anstatt der

zweyten Römerzinszahl , welche alldort dem Jahre der Geburt

Christi iii2 . beygesetzet ist , mus man lesen , die fünfte Römer -

zinszahl , als welche genau mit demIahre 1112 . übereinstimmet .
Daß man aber wegen eines kleinen Fehlers der Römerzinszah !
einer sonst bewährten Schrift nicht leicht eine Falschheit andich¬
ten soll , warnet sehr weislich der grundgelehrte Ioannes Mabil -

lonius ^ , und beweiset solches durch Beyspiele , welche er aus den

Freyheitsbriefen Paschalis des zweyten , Innocentius des dritten

römischen Päbste anführet . Itzo wollen wir oft benannten Her¬

zogburgischen Stiftbrief auf die Bahne bringen . „ In Namen

„ der allerheiligsten und unzertheilten Dreyfaltigkeit . Ulrich

„ durch GOttes Gnade Bischof zu Passau allen seinen Nachfah -

„ rern , und allen zukünftigen Christgläubigen seinen Grus zu

„ ewigen Zeiten . Dieweil wir durch das Evangcli überzeuget

find , daß zweene geringe Pfenniche jener andächtigen Witwe

„ den häufigen Opfern der Reichen von jenem , der die Herzen
„ prüfet , und nur den guten Willen belahnet , vorgezogen wor -

» den : so haben wir uns ebenfalls unterfangen , dem Austheiler

» aller Güter , dem Belohner und HLrren , ungleichen unserm

Patron den heiligen Stephanus Erzmarterer ein wie wohl klei -

» nes , und geringes Opfer zu bringen . Wir haben derowegen

» das in der Gegend , wo die Träfen in die Donau fleust , lie -

» gende GOtteshaus des heiligen Matterer Georgius , so uns

, , als Nachfolger unsrer Vorführer erbschäftlichen Rechtes wegen

, , zugekommen , zu Passau bey dem Altare des HCrren , und un -

Lz . . strs
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fers Patron des Erzmarterer Stephanus , zu unserm und un¬
serer Aeltern Seelenheil , geschenket , mit allem , was alldort
unter unser Bothmaßigkeit steht , nämlich Fischereyen , Wein¬
garten , Aeckern , Wiesen , Weiden , Wäldern , gebauten , und
ungebauten , erworbenen , und nicht erworbenen , Nutzen , und
Einkommen . Diesen fügen wir noch bey aus unserm Eigen -
thume . . . . Von den inhabenden Gütern aber des Bisthu -
mes , dem wir nach GOttes Verordnung vorstehen , nicht aber
von diesem , was zu dem Dienste und Tafel des Bischofes ge¬
widmet ; sondern anders woher durch die Hand unsers Schutz¬
herren Ulrich überkommen worden , haben wir geschenket . . . .
Wir schenken anbey und bestätigen den Meyerhof vorbemeldter
Kirche . . . . Dieses alles , sprich ich , und was sonst obbe -
nanntes GOLteshaus entweder durch unser Geschenke , oder
Freygebigkeit anderer Gläubigen rechtmäßig , und denKirchen -
gesetzen gemäß mit der Gnade GOttes zum voraus überkom -

Können, befestigen , und bekräftigen wir Kraft un¬
sers Vefelchs und beygedrückten Instegels , und zwar auf solche
Art und Bedingung , damit es zum gemeinen Nutzen den all¬
dort GOtt dienenden Brüdern gedäue ; es soll sich auch keiner
aus den daselbst gemeinschaftlich und regelmäßig lebenden , we -
der zu itzigen , noch Zukünftigen Zeiten unterstehen , sich von
den Gütern des GOtteshauses etwas zum eigenthümlichem Ge -
nusse zuzueignen : sondern es soll nach der Richtschnur der apo¬
stolischen Lehre , von den Vorstehern , nach dem es ein jeder
nöthig hat , ausgetheilet werden . Damit aber alles dieses be¬
festiget , und unverletzt bleibe , so verbieten , und untersagen wir
durch dasGerichte GOttes des allmächtigen Vaters , und des
Sohnes , und des heiligen Geistes , wie auch durch das Anse¬
tzen des heiligen Apostels Petri , und seines Statthalters Pab -
stes Paschalrs , in der Zuversicht auf die theuren Matterer ,
Stephanus , und heiligen Georgius , daß keiner aus meinen
Nachfolgern , oder eine weltliche , oder geistliche Person weder
vorbenannte Güter obbemelten GOtteshauses , noch jene , wel¬
che etwa von uns oder einem andern Christen demselben annoch
mochten geschenkt werden , anzutasten , oder zu schmälern , oder
denen , die alldort ein apostolisches Leben führen , den Genuß

„ der
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„ der Früchte zu entziehen sich erkühnen soll . Wer aber , welches
GOLt verhütte , diesen Befehl durch eine leichtfertige That wird

„ übertreten , wenn er sich nach dreymaliger Ermahnung durch
„ eine hinlängliche Genugthuung nicht wird gebessert haben ; der

„ soll wissen , daß er in geistlichem Bann sey , und mit dem bos -

„ haften Judas ohne Zweifel Theil nehme . Denjenigen aber ,
„ welche dieser Verordnung werden nachkommen , soll Friede und

„ Barmherzigkeit so wohl in gegenwärtigen als zukünftigen Zei -
„ ten widerfahren . Amen . Dieses ist geschehen in eben dem -
, , selbigenOrte im Jahre 1112 . in der zweyten Römerzinszahl .
, , Den 21 . Augusti am ersten Tage in der Woche seines bischöfli -
„ chen Amtes im 2z . , im zweyten Jahre aber der Regierung Kai -

, , sers Heinrich des fünften .
Bis hieher von dem Ursprünge des herzogburgischen Stifts

ln Ansehung des heiligen Leopold , dessen Stab , welchen er täg¬
lich soll gebraucht haben , daselbst annoch , wie mir belobter De¬
chant überschrieben , aufbehalten wird . Diesem müssen wir noch
an die Seite setzen eine andere Wohlthat der leopoldinischen Frey¬
gebigkeit gegen die GOtteshaujer . Es lag jenseits der Donau
unweit Krems eine im ihren Schütte begrabene Kirche , dazumal
Muzzliche , itzo Meusling genannt . Leopold ließ solche von
Grunde aus aufbauen , aussteuren , und einweihen b . tzierbev

ist

», neue zu scheide », und durch dasAnsehe »
„ unsers Ausspruches zu bestätigen . Die
,» Grcnzscheidnng zwischen dieser Pfarr
, , und den nächst gelegenenOcrter » mach»
», ten schon vorlängst zwey Büchlein , näm-
„ lich die kleine CremS , und der kleine
,, Champ von ihrem Ursprünge an , und

durch ihren natürliche » Lauf. Gleich -
„ wie nun bekannt ist , daß diese obbc-
„ nannten Büchlein vom Anfange bis zum
,, Ende , von einem Bächlcin bis zum an -
^ dern ohne allem Ausnahme der gebau -
,» ten und »»gebauten Felder schon vor
„ alten Zeiten die ungezweifelten Grenzen
», vorbcnannter Pfarr gewesen ; also ver-

willige , verordne , und bestätige ich es,
,» daß sie inskünftige unveränderlich sollen

^ » » ver-
r Sonstcn vierten . .2 Meusling .

s Lese ftlnfte «.
b Chrisost . Hanthaler k' Lst. Ormp . D. I. pz».

170. In dem lilicnfeldischen Archiv be¬
findet sich hiervon eine tresiiche Urschrift ,
sie lautet also : „ Im Jahre der Mensch -
,, werdung Christi 11n . in der eiifteu Nö-
„ merzinszahl ( i ) dem >. October . Ich
„ Ulrich Bischof zu Paffau habe auf Än-
„ suchung des Markgrafen Luiepolv die
„ in seinem Ejgentbnme im sogenanntem
„ Mcverhofe Murliche ( 2 ) von neuen
,, auferbaute Kirche gehöriger maßen gc-
„ weihet , und die Pfar ; mit dem Vorzu -
„ ge, gleichwie die alte Kirche gehabt ,
,» begnadiget . Es hat uns beliebet , die-
„ sc Pfarrkirche den alten Grenzen zu Folr
„ ge von den angrenzenden Pfarren aufs
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ist endlich annoch anzumerken , daß in bereits bemeldtem , und

darauf folgendem Jahre dem heiligen Markgrafen zwey Kinder

gebohren worden , welche aber kurz darauf gestorben - .

§. xxm .

Wegütert die Wbtey Melk sehr reichlich .

40 .

kommen nunmehro auf jenes weite Feld , wo sich die

besondere Wohlgewogenheit des heiligen Leopoldus ge -

gen unsere Benedictiner zu Melk in ihrer eigentlichen
Größe zeiget . Es war diesem unvergleichlichen Für¬

sten nicht genug , daß er Melk mit seiner angenehmster Gegen¬
wart öfters beehret , mit dem Vorzüge der kxcmprion oder Be -

freyung ansehnlich gemachet , und mit anderen vielfältigen Gna¬
den und Gutthaten , welche kernesweges aufgezeichnet worden ,
überhäufet habe . Alles dieses schien seiner Frömmigkeit , und

Gunst gegen uns ' zu wenig zu seyn . Er wollte über dieß , daß
durch seine ungemeine Freygebigkeit des Klosters Aufnahm aufs

be -

„ verbleiben . Dessen sind Zeuge von der
„ Geistlichkeit der Hauptkirche : Pabo ,
„ Uobairicus Scoiasticns , Wcrnzo Erz -
, , Priester , Adoleldus Erzpricster , Eu-
,, buuinus , Herbordus Dechant , Uodsl -
„ ricuS Pfarrer , Woffo Pfarrer , Lanzo
„ Pfarrer , VokkoCapellan , Oppold und
„ Immo Capellancn . Aus den Leyen
„ aber sind zu mehrerer Bekräftigung dic-
„ ser Sache als Zeuge herben gezogen wor-
„ denfoigeude : Hizo , Adoloidus , Ans-
„ halmus . Adeibero . Adalbertus , und
, , sein Bruder Ruodigerns , Garman ,
„ Wigpoto - Wigman . Chunrat . Oeu-
„ darin , Gotescalc . Aaur , Wrso . He-
,, gcl , Iaztra , Vorso , Domiszat , Craft ,
„ Gotescalc . Germuut . und sein Bruder
,, Pappo Dietmar . Hiernächst hat vor-
„ benannter Markgraf der Pfarrkirche

„ selbst von seinem Landgut , nämlich die
„ auf dem Berge und in ' Meyrhvfe , Cre-
„ misa genannt , gelegene Kirche des hei-
„ ligen Stephan , und einen zur selbiger
„ Kirche gehörigen Weingarten nebst dem

Landgut , und zweenen Theile « Aecker,
„ deren einer in dem Meyerhofe Windi -
„ sendorf genannt , dessen Besitzer Surz -
,, man mit Namen , gewesen , ver ändere
„ in Nuitarin , dessen Besitzer Zasir be>
„ namrt , endlich in dem MeyerhofeMur -
„ leche drey Lehne geschenket . Zeuge des-
„ sen sind folgende : Wernzo , Uodalri -
„ cus , Adoloidus , Wigpoto , Chunrat ,
„ Jaur , Domiszar , »nd mehr andere .

» Dieses bezeuget der klosternenburgische
Leopold in verschon öfters benannten Be¬
schreibung der Nachkommenschaft des hei;
ligen Leopold .
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beste beförderet , und dasjenige , was seine Vorfahrer in dessel¬
ben Stiftung unvollkommen hinterlassen , vollends zu Stande ge¬
bracht wurde . Denn bis hieher besaßen wir nichts von zeitlichen
Gütern , außer , daß wir die Einkünfte , mit welchen unsere Vor¬
fahrer , die weltlichen Chorherren von dem oesterreichischen Mark¬
grafen Leopold dem durchleuchrigen unterhalten wurden , und
das einzige von dem Markgrafen Ernust nachmals zugeworfene
Landgut Weikendorss zum Genusse hatten . Maßen nach dem
weisen Ausspruche jenes großen würzburgischen Bischofes und
Stifters des Klosters Lambach Adalberons » , ein gemeinschaft¬
liches Mönchsleben mehr bedarf , als eine Gemeinde weltlicher
Geistlichen . Damit also unseren Melkern nichts ermanglete an
dem , was zu einem stillen und heiligen nach der Regel des heili¬
gen Benedict eingerichteten Leben erfodert wird ; so gab ihnen der

heilige Leopold zu einer reichen Beysteuer fünf Pfarrkirchen , neun
Landgüter , theils Marktflecken , theilsDörfer , und zweene Thei¬
le vom Zehnden . Diese reichliche Freygebigkeit allein ist einZeng -
niß , daß sich der heilige Markgraf in Ansehung des Gebethes der
Geistlichen mehr auf den göttlichen Schutz , als zeitliche Macht
verlassen . Solchergestalt nun ist das Kloster Melk durch die Frey¬
gebigkeit , und Vorsorge dieses gottseligen Prinzen in den besten
Stand gebracht worden . Aus der Ursache wir ihn billigster ma¬
ßen als unsern vornehmsten Stifter und Pflegevater erkennen und
verehren ; als der seine Pflegesöhne mit Weine und Brote , auch
allen zu einem erträglichen Leben nöthigen Dürftigkeiten überflüs¬
sig versehen . Diese sehr reichliche Beschenkung geschah im Jahre
mz . den i z. Tage Weinmonates an dem Festtage unsers Schutz¬
patrons des heiligen Marterer Colomann , an welchem Tage zu¬
gleich der Bischof zu Passau Ulrich in Gegenwart des heiligen
Leopold das Kloster mit feyerlichem Gepränge eingeweihet hat .
Ein hinlänglicher Zeug dieser Sache ist die in dem melkerischen
Archiv als ein ewiges Denkmaal dieser leopoldinischen uns Mel¬
kern erwiesenen Wohlthat aufbehaltene glaubwürdige Urknnd ,
welche wir getreulich aus der Hauptschrift ausgeschrieben haben ,
um selbe dem Leser hier vor die Augen zu stellen : „ Dieweil ein
» Geschlecht vergeht , ein anders aber ankömmt , keine merkwür -

M , , di -
» 1' . II . Lcript . Ner . HMr . xsx . i
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„ digen Thaten aber mehr in stetem Gedächtnisse behalten wer -

„ den , als welche mit der Feder aufgezeichnet sind , so thun wir

, , zu unser , und unserer Nachkömmlingen Warnung gegenwärtig
„ gen , und Zukünftigen Christgläubigen kund und zu wissen , daß
„ im Jahre mz . in der iz . Römer Zinszahl - den iz . Lage
„ Weinmonates das Kloster Melk von dem ehrwürdigen Bischöfe
„ zu Passau Ulrich eingeweihet , vom Markgrafen Limpald aber

„ glorwürdigsterRegierung beschenket worden , dessen Vater Liut -

„ paldus seligsten Gedächtnisses , und Großvater Ernust , wie

„ auch Großaltervater Adalbert , und er selbst itzt gedachtes Klo -
„ ster von ihren Gütern gestiftet haben . Es ist demnach eben sel -
„ bem Tage obbemeldtes Kloster mit Genehm Haltung benennten

„ Bischofes von dem durchleuchtigen Markgrafen mit einer vor -

„ trefflichen Beysteuer bereichert worden , nämlich mit fünfPfarr -
, , kirchen samt dem zweyten Theile des Aehndes im ganzen Be -

„ zirke dieser Pfarren . Es sind aber folgende Kirchen : Medi -

, , likke d , Draeschirchen , Ramvoltisbach , Wuldeisdorf , Wik -
„ kendorf . Alle diese sind dem Zeugnisse des Herren Bischofes ,
„ und aller gegenwärtigen zu Folge benanntem Kloster auf ewig
„ in Besitz gegeben worden . Diese Beschenkung wurde hiedurcy
„ noch vermehret , indem der durchleuchtigfte Markgraf gedacht
, » tem Orte , vermöge seiner großen Wohlgewogenheit , nachste -
, , hende Landgüter einverleibet . Eines , welches dem Kloster am

, , nächsten lieget , in Medeltkka ° , das zweyte in Lantfristeten ,
„ das dritte in Zedelmaeringen , das vierte in Niuwenhoven ,
, , das fünfte in Rore , das sechste in Graevindorf , das siebende
, > in Nadindorf , das achte in Blaeunikke , das neunte in Wik -

„ kendorf , mit allem , was zu erwähnten Gütern gehöret . Die -
„ ses Vermachtniß , und Beschenkung hat Herr Bischof vermik -

„ Lelst seiner Verordnung bestätiget , und die , so diesem Orte Ge -
„ walt anthun , und dieKirchengüter gewalthätig blindern wür -
, , den , in Kirchenbann gethan . Damit aber die Nachkommen -
, , schaft von dieser Handlung eine Wissenschaft hätte : so hat er
» sein Insiegel beygedrucket ^ .

, ^ 4i . Da -
a sonst sechsten. ö Der alte Verfasser der Geschichte von der
i> Itzv Mödiing . Stiftung des Klosters Melks ( i ) thut mit
c Insgemein Melk . großem Lobe , und dankdarem Gemüthe
i 1?. I. Lcript . k^er . xgA. 299. djx-
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41 . Damit aber diese große Gutthat nimmermehr aus un¬

serem Gedächtnisse ausgeleschet würde ; so haben unsere Vorfah -
rer gar weislich beschlossen , den heiligen Leopold unter andern

Schutzpatronen des melkerischen Stifts zu verehren . Indem un¬

ter denjenigen Gebethern ( suKrugiu genannt ) welche man an ge¬

wissen Tagen in den Kirchentagzeiten gewöhnlicher maßen absin¬
get , ein eigentliches zu Ehre unsers gottseligen Stifters verrich¬
tet wird . Außer dem wurde ihm zu Ehre schon vorlängst ein Al -

tar aufgerichtet , welches nunmehro durchaus von Marmor mit

einem künstlichen in einer übergüldeten Rahme eingefaßten Ge¬

mählde , so sein Bildniß vorstellet , verfertiget in der Klosterkirche
steht . Ja es ist selbes so gar aus feinem Silber gegossen worden ;
solches wird in den vornehmsten Festen , absonderlich , da man am

15 . Wintermonats durch ganz Oesterreich sein Gedächtniß feyer -

lich begeht , auf dem Hochaltare ausgestellet . Endlich ließ Abt

Berthold , welcher das ganze Kloster samt der Kirche zu seinem
unsterblichen Ruhme vorn Grunde aufgebauet , dieses Heiligen
Bildniß über Mannes Größe künstlich aus Steine aushauen , und

selbes nebst einem andern , so den heiligen Colomann vorstellet ,
vor dem Eingänge des Klosters aufrichten : damit so gar die hie -
her ankommenden Gaste in dessen Ansehung belehret würden , wie

freygebig sich dieser große oesterreichische Markgraf gegen dem

Kloster Melk bezeiget habe . Dessen ungeachtet sind wir bemüssi -
get , frey zugestehen , daß diese offenbare Zeugnisse unsrer Hoch¬

achtung nnd Erkänntlichkeit gegen dem heiligen Leopold ,
seinen höchsten Verdiensten und Wohlthaten gegen

uns bey weiten nicht zureichen.

* * * * * *
>6* * * * * * *,0
>cpcx - - . P>cP,cx ><^- 9
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§. XXIV .

Regte den ersten Grundstein zum
Klosterneuburg.

42 .

Leichwie aber die Heiligkeit des Markgrafen Leopold im -
' mer zunahm : eben so wuchs auch seine unerschöpfliche

^ Freygebigkeit . Denn durch so viele geistlichen Stiftung
- gen , welche er gemachet , ermüdete selbe keinesweaes :

sondern wurde nur noch muthiger und lebhafter . Kaum als er
das unsterbliche Werk der reichen Stiftung in unserm Kloster ,
wre wir kurz zuvor erwähnet , bereits vollendet ; nahm er gleich
rn dem darauffolgenden Jahre 1114 . ein weit vortrefflicheres mit
allem Ernste vor die Hand . Es hat sich dieser gottseligste Prinz
Aon langst durch ein Gelübde verbunden , GOtt dem allerhöch¬
sten ein GOtteshaus aufzubauen : um das Vaterland in gutem
Wohlstände zu erhalten , und Erben zu überkommen - . Glück -
ftlig ohne Zweifel ist jenes Land , welchem ein solcher Regent vor¬
steht , der sich für unglücklich hält , wenn sein Volk nicht glücklich
ist . Der Wohlstand eines gemeinen Wesens beruhet auf rwoen
Stutzen , des Segen GOttes und eines frommen Fürsten . GOtt
Aörret die Stimme der Aechzenden , wenn man ihn in den

^ ^ lerne Hrommrgretr
andre anfeuert , durch dreGerechtigkeit wachet , durch dieGütia -
kert nähret , und durch die Tapferkeit beschützet . Weil aber auch
der beste Regent sterben muß : so wünschen treue Unterthanen ,
daß em Erb der väterlichen Tugenden in der Regierung nachfol¬
ge . Damit nun Oesterreich dieses doppelten Nutzen nicht berau¬
bet wurde : so machte Leopold dieser Ursache wegen ein Gelübde ,
Klosterneuburg zu stiften . Wie er denn auch durch GOtteS
Gnade seines Wunsches gewäret worden . Maßen von derselbigen

Zeit
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Zeit an , da er die Regierung antrat , bis hiehw Oesterreich im

ruhigen und beglückten Stande sich befand . Er war nicht »lin¬

der bereits ein Vater vierer Söhne , und einer Tochter geworden .
Denn eben in diesem Jahre nämlich 1114 . den zweyten April ge¬

bühr die Markgräfinn Agnes den vierten Sohn , Heinrich ge¬
nannt - . Dieser wurde hernach vom Kaiser Friderich den ersten
zum ersten Herzoge in Oesterreich gemachet , und überlebete alle

seine Bruder b . Nichts war demnach übrig , als dasjenige ,
was er GOtt gelobet , zu vollziehen . Dannenhero verwelkte

dieser getreue Diener GOttes hierinnen nicht langer , besonders
als den zi . May im Jahre 1114 . seiner geliebten Gemahlinn
Agnes Hauptschleyer , welcher , wie wir im 15 . Paragrapho weit¬

läufiger Meldung gethan , vor 9 . Jahren durch den Wind von

ihrem Haupte hingewehet worden , in der Jagd auf eine wunder¬

bare Weise gefunden wurde . Denn er glaubete ganz gewiß , und

sah solches als ein unfehlbares vom Himmel gegebenes Zeichen
an , daß er an demselben Orte , wo solcher entdecket worden , die

schon längst GOtt gelobte Kirche erbauen sollte . Er befahl dem¬

nach ohne Verzüge Hand an das Werk zu legen , den Wald aus -

zuräuten,und die zum Gebäude gehörigen Nothwendigkeiten her¬
bey zu bringen . Der zwölfte Tag des Hemnouats war nun be¬

stimmet den ersten Grundstein zu legen . Otto , der bereits vor¬

hin kleineren gestifteten Collegiatkirche für weltliche Chorherren
Probst , muste mit feyerlichem Gepränge zu Ehre unsers göttli¬
chen Heilandes und der glorwürdigsten Jungfrau Maria den

Grundstein legen . Merkwürdig dabey ist , daß der heilige Leo¬

pold als Urheber und Stifter des GOtteshauses bey Legung des

Grundsteines , ein an einem christlichen Prinzen seltsames Bey¬
spiel der Demuth und Ehrerbietigkeit gegen die Geistlichkeit ge¬

geben . Dieweil er weder von seiner Gemahlinn , noch von allen

Anwesenden sowohl geistlichen , als weltlichen Personen , hohen
Standes nicht hat können beredet werden , den ersten Stein zur

M z Grund -

2 Leopold vom Klosterneuburg .
d Der klosterneuburgischeZeitverfasser , und

einige jüngere erzählen , daß er von seinem
Vater minvcr , als die übrigen Brüder
gtliebet wurde , ohne daß sie destentwc -
acn eine Ursache bevfügcten . Dieweil

aber der klosterneuburgischc Lewvold in
der Beschreibung Ver Nachkommen¬
schaft des heiligen Leopold nichts der¬
gleichen meldet ^ so sehen wir dieses bil -
jig an , als eine Sache , die zweifelhaft ,
und ungewiß ist.
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Grundfeste des Gebäudes zu legen . Er sagte , dergleichen Ver¬
richtungen stünden besser den Geistlichen , als ihm zu - . Dieses
ist nun der preiswürdige und glückliche Ursprung des klosterneu -
burgischen Stifts b . Die weltlichen Chorherren hat nachmals
der heilige Leopold abgeschaffet aus Ursache, die wir anderwärts
anzeigen werden , und anstatt ihrer solche regulirte Chorherren
des heiligen Augustin eingeführet , welche , wie wir unten bewei¬
sen werden , noch heute zu Tage so wohl wegen Frömmigkeit , als
Gelehrsamkeit in Ruhme stehen .

4Z . Hier

- „ Er befahl demnach , saget der kloster -
neuburgische Lewpold , „ man sollnuver -
,» zügiich den Wald aushallen , und was
„ bereits zum Gebäude iu Bereitschaft
^ war , herbey schaffe » : er veranstaltete
„ ferner , daß den 12. Tage HeumonatS
„ in seiner und seiner Gemahlinn Gegen -
, , wart durch Otto , der kleinen von ihm
„ alldort gestifteten Collegiatkirche Probst ,
, , der erste Grundstein geleget wurde .
Woraus sich schließen läst , daß , bevor
diese neue Kirche gestiftet wurde , bereits
eine andere kleinere für weltliche Chorher¬
ren vom heiligen Leopold aufgerichtet ge¬
wesen , welche ohne Zweifel nach Verlau¬
se einiger Zeit mit der größeren vereinba¬
ret worden .

d Die alten nannten solches Niwenburg ,
Nuenbnrg , Nenuburg , auch Klosterneun -
burg , und Klosterburgum , heute zu Tage
aber wird es Klosterneuburg gcnennet .
Der uralte , und ungenannte Zeikverfasser
( i ) dieses Ortes , so nach der Mitte des
zwölften Jahrhundertes gelebet , setzet zwar
dir Stiftung dieser Kirche eben in dieses
Jahr , allein in diesem stimmet er mit dem
klosterneubnrgischr » Leopold nicht »herein ,
daß er selbe dem 12. Brachmonats , fener
ober dem 12. HeumonatS geschehen zu seyn
behauptet . Ich kann nicht allerdings ein,
sehen , weicher aus beyden dem andern in
dieser Sache vorzuziehen . Meines Tr¬
achtens ist dem letzten mehr Glauben bey-
zumeffen. Der gedachte Zeitverfaffer er-

,1 . 1 . Lcript . Kcr . ^ulir . psx . 440 .

zahlet weiter , und saget : „ In diesem
„ Jahre ( 1114 . ) der Menschwerdung
„ des Heilandes machte man denVnfang ,
, , den Grund zu dem niwenburgischcn
,, GOtteshause zu legen . Da Markgraf
,, Leopold Stifter dieses Ortes von allen
„ Anwesenden ersuchet wurde , als Stif -

ter den erste » Stein zum Kloster in den
„ Gruud zu legen : weigerte er sich seines
„ großen Frömmigkeit gemäß , und sagte
„ beständig , es geziemet sich, daß sol-
„ ches Geschäffte von derGeistlichkcitver -
,, richtet werde . Auf besten Befehl dem-
" nach hat Otto dieses Ortes erster Probst
„ in diesem Jahre der Geburt Christi dem
„ ir . Junii zuEhre unsers HErren JEst ,
„ Christ , und der glorwürdigsten Jung -

frau Mariä den ersten Grundstein gese-
„ get. Es fiel selbem Tage eben ein das
" Fest der heiligen Matterer Basilidis ,
„ Cirini , Naboris undNazarjj . Es war
„ aber Leopold derjenige Markgraf von
„ Oesterreich , welchen man den fromme »
,, nannte . Und dieses zwar billig und
„ recht : dieweil er durch Antrieb der
,» Frömmigkeit zwey Klöster in seinem
„ Markgrafthume aufgerichtet hat : daS
,, erste und vornehmste ist gewesen das
, , schon obbemelteNiwenburch , Stift der

weltlichen Chorherren , welchem er ob-
, , benannten Otto zum Probste vorgesetzet .
, , Diesen Ort hat er auch hiedurch ansehn -
" ^ gemachet , weil , wie es denn in der
,» That geschehen , er samt seiner Gemah «
„ linn allbort wollte begraben werden rr.
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legte den Grundstein zum GOtteshauft Rlosterneuburg . 95 .

4z . Hier müssen wir noch jenen Schandfleck , welchen Ioan -
nes Cuspinian » dem heiligen Leopold anzuhangen sich unterstand
den hatausleschen . Es erzählet , oder besser zu reden , erdich¬
tet dieser in dem sechzehndem Jahrhunderte lebende , und sonst um

die oesterreichischen Geschichte wohlverdiente Geschichtschreiber , eS

hätte unser heiliger Markgraf , „ als er den erbärmlichen Unter -

„ gang seines Schwieger Kaisers Heinrich des vierten vernom -

„ men , es bereuet , daß er diesen vor der Schlacht , die er seinem
Sohne Heinrich bey dem Flusse Regen liefern wollte , , , ohneUr -
„ fache verlassen ; wäre auch mit seiner Gemahlinn Agnes , wel -

„ eher er das Verbrechen geoffenbart , heimlich zu Rathe gegan -

„ gen , wie er wegen des begangenen Meyneids sich mit GOtt

„ wieder aussöhnen könnte . Die Gemahlinn Agnes hätte ihm

», eingerathen , er möchte ein Ort zu einem Kloster ausfindig ma -

„ chen , an welchem das Lob Christi und seiner heiligsten Gebeh -

„ rerin Maria abgesungen wurde , damit GOtt beyden Barm -

„ Herzigkeit erweise , es habe auch dieses fromme Werk beyden

„ zur Aussöhnung mit GOtt hinlänglich geschienen. Der heilige
„ Fürst folgete hierauf dem Rathe seiner Gemahlinn , und gab
„ unverzüglich Befehl , daß , nachdem die nothwendigen Zube -
„ reitungen allenthalben werden herbey geschaffet seyn , man den

Grund zu einer Kirche und Klostergebäude legen sollte . Ss

viel Cuspinian , der keinen einzigen bewahrten Zeug zumBeweis -
thume auszuweisen hat . Es sollte einen wahrhaftig Wunder

nehmen , daß er einzig und allein soll gewust haben die Ursache ,
weswegen dasGOtteshaus Klosterneuburg vom heiligen Leopold
erbauet worden . Da doch selbe allen alten , so wohl einheimi¬
schen , als auswärtigen Schriftvcrfassern verborgen gewesen . Ge¬

wiß keiner aus diesen hat jemals unsern Leopold deswegen eines

Meyneids beschuldiget , weil er den Kaiser Heinrich verlassen : es

hat auch keiner aus ihnen schriftlich hinterlassen , daß ihn der Ab¬

fall von dem Kaiser jemals gereuet , oder daß er , sich von dieser
Schuld los zu machen , GOtt , und der seligsten Jungfrau Ma¬

ria ein Kloster aufgebauet habe : daß also hieraus ganz deutlich

zu ersehen , Cuspinian habe dieses Mahrlein aus seinem Gehirne
gesponnen , folglich keinen Glauben verdiene . Es ist dieser nicht



96 Oev heilige Leopold
der einzige Fehler dieses Scribenten , es sind derer noch sehr viele
andere in Verfassung der oesterreichischen Geschichte von ihm be¬
gangen worden . Welche insonderheit zu erzählen , oder zu wi¬
derlegen , weder dieses Ortes ist , noch die Zeit verstattet . Uebri -
gens haben wir die rechten und ganz billigen Ursachen , weswe¬
gen der heilige Leopold Kaiser Heinrich den vierten verlassen , aus
dem sächsischen Annalisten , und klosterneuburgischen Leopold , wel¬
che Schriftverfasser dem Cuspinian niemals zu Gesichte gekom¬
men , herausgezogen , und oben im ganzen dreyzehnden Para -
grapho angeführet . Wenn man diese Ursachen reiflich überleget ,
so bin ich versichert , daß ein jeder aufrichtiger , und unparteyi -
scher Beurtheiler den heiligen Leopold vom diesen auf ihm gewor¬
fenen Verdachte gänzlich lossprechen werde . Keinesweges dem¬
nach , um wegen eines wider den Kaiser Heinrich begangenen
Meyneids , ein Versöhnungsopfer zu machen - ; sondern zur
tVohlfahrt des Vaterlandes , und Erben zu überkommen ^ ,
hat der fromme Leopold dieses ansehnliche Kloster , von dessen
Stiftung wir bisher gehandelt , GOtt dem allmächtigen aufzu¬
richten gelobet . Wie er denn auch dieses Gelübde in der That
überflüssig erfüllet .

§. xxv .

-ieß dem Utift Wt. Worian gewisse Winsele
nach / welche selbes abzutragen schuldig war .

44 .

^Aum hatte Leopold das angefangene Werk der Stiftung
/ der ProbsteyKlosterneuburg vollendet : so ließ er im künf¬

tigen Jahre darauf seine ganz besondere Freygebigkeit
auch gegen den regulirten Chorherren von St . Florian

Der Probst daselbst Isinbertus nahm zu dem frommen
Leopold , als allgemeinen Gönner der Geistlichen , seine Zuflucht ,

und

^ - - Rlkmd KW„ n „ > bur »
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und bath ihn in aller Untertänigkeit , er wolle geruhen , seiner
Prsbstey die beschwerlichen Zinsen und Zoll , so selbe dem Landes¬

fürsten von ihren Landgütern abtragen muste , gnädigst nachzuse¬
hen . Die Freygebigkeit des Markgrafen übertraf die Hoffnung
des Probstes . Zumalen da der fromme Leopold , dessen Gesin¬
nung gegen der Geistlichkeit allzeit lebhaft und feurig war , durch
einen öffentlichen Brief alle Landgüter , so wohl gegenwärtige , als

die ins künftige dem Stift sollten geschenket werden , der gedach¬
ten Probstey zu Ehre der heiligen GOttesgebehrerinn Maria und
des heiligen Marterer Florian , imgleichen zum Heile seiner und

seiner Aeltern Seelen von aller Verzinsung frey gemachet hatte .
Der Begnadigungsbrief , welcher von der Urschrift abgeschrieben ,
lautet also : „ Kund und zu wissen sey allen Christglaubigen so
„ wohl gegenwärtigen , als zukünftigen , daß ich Liupold Mark -
„ graf in Oesterreich zu Ehre der heiligen GOttesgebehrerinn
„ Maria und des heiligen Marterer Florian auf AnsuchungIsin -
, » berus derselben Kirche Probstes , alle Landgüter , die von eini -

„ gen Christen demselben GOtteshause geschenket worden , oder

, , ins künftige von jemanden sollten geschenket werden , sie mögen
„ in Riedmarchia , oder in allen andern Oertern meiner Herr -
, , schaft jenseits der Donau liegen , von der wieder Zustellung , oder
„ Verzinsung befreye . Hierzu bin ich dessentwegen veranlasset
„ worden , um die Einkünfte der alldort dem HErren andächtig
, , dienenden Bruder zu vermehren , zum Heile meiner Seele und
, , in Betrachtung meiner Schulden , damit durch derjenigen Hei -
« ligen Vorsprach und Gebeth der Brüder meine Herrschaft im -
„ mer mehr und mehr befestiget , und meiner Aeltern Seelen von

den Sünden losgesprochen werden . Damit nun dieses mein

Geschenke nicht etwann von einem meiner Nachfahrer , welches
ja nicht soll geschehen , umgestoßen werde : so habe ich es mit

„ meinem aufgedruckten Siegel bekräftigen wollen . Dieses ge -
» schah im Jahre der Geburt unsers HErren IEsu Christ 1115 .
„ in der achten Römerzinszahl den 9 . Tage Brachmonats den

Nachkommen zum Unterricht . Die eigenthümlichen Güter
, » aber , von welchen wir anfänglich Erwähnung gethan , heißen
»> also : Das Landgut des Marchwardus Threbeia , das Landgut

desStagei , des Threbesse Landgut Brumizloisdorf , desSun -
N zo -
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zonis Landgut Willibartisdorf , das Landgut Rafoldi , feines
„ Bruders Arnold alldort , das Landgut Ortwini und Perithol -
„ di neben demselben Meyerhofe , der Wittwe Voleradae Land -

„ gut Begeringin , des Perzonis Landgut Threbincha . Dieses
wissen unsere getreue , nämlich Herchinbert , Macilin , Hiring ,

» Hernold , Durichard . Ich Liupold Markgraf zu Oesterreich
>, bestätige dieses , daß es dabey unumstößlich zu allen Zeiten sein
„ Verbleiben haben sollte , in Namen GOttes Vaters , und des
„ Sohnes , und des heiligen Geistes . Amen .

Eben um dieses Jahr , nämlich 1115 . empfieng der heilige
Leopold aus seiner fruchtbaren Gemahlinn eine Prinzessinn , dieser
wurde der Mutter Namen Agnes beygeleget . Sie ist nachmals
dem Wlaslaus oder Wladislaus Herzoge in Schlesien i i Z4 . ver -
heurathet worden , und 1139 . gestorben . In den zweyen darauf
folgenden Jahren wurden ihm mehrmals zwey Kinder gebohren ,
aber annoch in ihrer Kindheit vom Tode hingerissen .

§. XXVI .

Wer von den Ungarn erregte Urieg wird vom

Dcopoldus glücklich zu Undc gebracht .

45 .

i ^ D^ S hat unser Leopold das Markgrafthum Oesterreich be -
xeits zwanzig Jahre , und noch was darüber , in stetem
Friede regieret . Wahrender dieser Zeit war sein einzi -
ges Absehen dahin gerichtet , die Ehre GOttes und den

Wohlstand seiner Unterthanen zu befördern . Dieweil er aber
von Natur Milde und zur Friedsamkeit geneigt war : so verab -

scheuete er nichts mehr , als Kriegsempörungen , Mord und Ver¬

heerungen der Länder . Niemals könnte er demnach die Waffen
zu ergreiffen beweget werden , außer wenn es die Wohlfahrt der

ihm anvertrauten Provinzen , die Würde des Reiches, und die

Pflicht seines Amtes erfoderte . Dasjenige , was er von seinen
Vor -
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Vorführern erblich überkommen , vertheidigte er jederzeit mit

wundersamer Wachsamkeit und Gerechtsame , er war mit seinem

Lande oderMarkgrafthume Oesterreich allerdings zu frieden , und

gelüstete ihn so wenig nach fremdem Gute , daß er vielmehr das

seinige den Armen , den Geistlichen und GOtteshausern mildig -
lich mittheilete . Derowegen geschah es , daß er mit den angren¬

zenden Fürsten in sehr genauer Eintracht stund . Ob er aber gleich
ein sehr friedsamer Herr war : so trieb es dennoch die Frechheit
Stephan des zweyten Königes in Ungarn so weit : daß er wider

diesen unruhigen Kopf drey ganzer Jahre Krieg zu führen ge¬

zwungen wurde . Es folgte selber seinem Vater Colomann - um

das Jahr 1114 . in der Regierung nach . Er war noch jung , und

regierte unter der Landstande Vormundschaft . Allein die Weis¬

heit waltete bey seiner Regierung nur so lange , als seine Minder -

järigkeit dauretc . So bald Stephan sein eigener Herr war , da

fieng die gemeine Ruhe an zu wanken . Denn er war ein hitzi¬

ger und jachzorniger Kopf , welcher seiner harten und stolzen Ge¬

müthsneigung folgte . Er wurde insgemein darum der Donner¬

keil oder Blitz genennet , dieweil er nichts mit Rathe ; sondern

alles aus Iachzorne vornahm . Von dieser übermäßigen Begier¬
de zu kriegen ganz angefeuret , hat er unter andern benachbarten

Königen und Fürsten auch unsern Markgrafen öfters mit seinen

feindlichen Einfallen beunruhiget . Man zahlete damals das

1117 . Jahr , als König Stephanus unsere Oesterreichs , welche
um den Fluß Levtha , der heute zu Tage zwischen Ungarn und

Oesterreich disseits der Donau die Grenzen setzet , wohneten , feind¬

lich angefallen , und nach Verheerung ihrer Felder mit reicher
Beute wiederum nach Hause zurück gekehret ° . Als dieses dem

so wohl tapfern , als frommen Leopold zu Ohren kam , befestigte
N 2 er

a Wie es Bonfiliius bezeuget ,
d Dem Zeugnisse der ungrischen Zeitbücher

Abrahams Bakschay gemäß,
c Die nngrischen Scridrnien machen zwar

hiervon keine Meldung : es ist aber von
den unsrigen desto steißiger in Schriften
ausgezeichnet worden . Vatzo , oderPal -
tramus ( i ) redet in feinen Jahrbüchern

, 1 . l. 8cnpt . Rer. pax. 707.

beym r 1 ly . Iahresolgenderriiaßen : „ Die

„ Ungarn haben die um den Fluß Litta he-
„ nun gelegenen Deutschen verheeret . Die
alte zwetlij ' che Chroniek , die klofterneu ?
durgische , imglcichen eines unbenanntcn
Scribcnten machen bey dem darauf fol
gendcn m8 . Jahre Erwähnung mit du ?
sei, Worten : „ DieUngarn haben uns bey
„ dem Flusse Litha oder kitaha verheeret .
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er stin Schloß Kalenberg , und andereOerter in Oesterreich . So
bald er hierauf die Soldaten versammelt , und sich mit seinem
BundsgmoßeWladislaus Herzoge Böhmen vereiniget , gienq
er mtt zusammen gesetzter Macht den im Plünderung begriffenen
Ungarn auf den Leib , und trieb sie nach einer doppelten Nieder -

Zurück. Da sich aber Köntg Stephanus noch nicht
selbst mit seinem Heere und

wiederholter ynlfc der Böhmen um das Jahr 1119 . in Unaarn
ein , verheerte allenthalben dasKörügreich mitFeuer und Schwer¬
te, nahm Ersenburg ( welches Ort in der Grafschaft dieses Na -
mens bey dem Fluffe Rab lag , und von den Ungarn Basvar ,

genenmt wird ) mit gewaffneter Hand ein , und
Nachdem er nun dergestalt die Ungarn über -

wunden , oaß sie sich nicht mehr unterfangen dürften , ferner ei -

rück nach Oe^sterrech^ehrete
er hierauf als Obsieger wider zu -

a Damit dieSache dem gelehrten Leser desto
wahrscheinlicher werde : so vernehme er
die eigenen Worte der alten Scribenten ,
„ Als im i l 17. und zweyen darauf folgen -
, , den Jahren ( saget Lewpold von Newn -
burg ) „ der nngrische König Stephanus
,, unter allen seinen Angrenzenden den
„ Frieden störete : wurde kewpoldns ge-
, , nöthiget , seine Waffen mit demHcrzo -
„ ge aus Böhmen zu vereinbaren , um
„ wegen entsetzlichen Verheerungen und
„ Plünderungen unsers Landes Rache aus -
„ zuübcn . Zweymal nöthigte er die Nur

gar » nach einem großen Verluste sich
„ zurück zu ziehen , das drittem «! drang
„ er selbst in ihr Land ein , und verwüste -
„ tc Eisenburg . Seine Burg aber oder

Schloß auf dem Kalenberg , und mehr
„ andere Oerker befestigte er. Weil nun
„ die Ungarn geschwachet worden , ge-

traueten sie sich nicht einen neuen Einfall
„ zu wagen .

Diesen wollen wir noch beyfügen das
Zeugniß des Otto von Frcysingen ( i ) ,
welcher den herrlichen Sieg seines Vaters
wider die Ungarn , wiewohl er den Na-

I Obron . Üb. 7. pax . ! 48»

Sol -

men , Vater , verschweiget , in folgenden
Worten nachrühmet : ,, Eben auch zur
,, selbiger Zeit fiel ganz unversehens Ske -
„ phanus König in Ungarn die Grenzen
„ des Landes an , verheerte dieselben ,
1, und führete viele Beute mit sich hinweg .
„ Der durchleuchtige Leopold Markgraf
„ vercinbarete sich denmach mildem - öer -
„ zöge aus Böhmen , rückete in Verfoi -
„ gung der Feinde bis an die Reichspäße
„ fort . Nachdem er aber die Festung Ei -
„ senburg eingenommen , und in Brand
„ gesetzek, auch das ganze ringsherum
„ liegende Land mit Feuer und Schwerte
„ verheeret , kchrctc er ohne Verluste wie-
„ der nach Hause .

Wir dürfe » hier nicht mit Stillschwei¬
gen übergehe » jene Stelle , welche sich bcy
unfcrm alten melkerischeu Zcitverfasser be¬
findet ( 2) obwohl er den Namen des un-
grischen Königs verhehlet , und den Sieg ,
welchen Markgraf Leopold ihm abgefoch -
ten , falsch in das ni2 . Jahr setzet; sin¬
temal damals Stephanus Ungarn noch
nicht beherrschte . „ Im Jahren - ^
( saget er ) » rücktcKönig in Ungarn aus

lom . I. Zoript . Ner . ^ cullr . r2 § .
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Solchergestalt nun lag Leopoldus dazumal , wenn zu Haust
alles friedlich und ruhig war , nicht allein mit sonderbarem Fleiße
den gottseligen Werken ob : sondern both auch sein Leben zu Felde
für dieGefahr der Unterthanen , wenn er für derselben Wohlstand
streiten muste , heldenmüthig den Pfeilen und Lanzen der Feinde
dar , und ließ es an nichts erwinden , was man von dem allerbe -
sten Fürsten verlangen könnte .

46 . Im Jahre m8 . den fünftenBrachmonats gebahr dem

heiligen Leopold seine geliebteste Gemahlinn Agnes den fünften
Sohn . Man gab ihm den Namen Lonrad . Dieser wurde aus

einem Abte zum Heilrgenkreuz , Cistercienserordens in Oesterreich ,
in dem Jahre 1148 . Bischof Zu Passau , nachmals aber 1169 . Erz¬
bischof zu Salzburg . Beyde Würde hat er mit unsterblichem
Ruhme so wohl der Frömmigkeit , als Gelehrsamkeit bekleidet ,
wie aus den Geschichten dieser beyder vortreflichsten Bisthümer
zur Genüge erhellet . Auf Conrad folgete die Prinzessinn Gertru -

dis , welche im Jahre 1119 . den 2z . Horuung gebohren worden .

Sie wurde mit Wladislaus dieses Namens , den zweyten ,
Herzoge , nachgehends aber im Jahre 1140 . Könige

in Böhmen vermahlet » .

UM

4 ^

N Z §. xxvn .

seinem Reiche hervor , und sichrere aus
„ unserm Lande überaus viele Leute und
7, Deute mit sich zurück. MarkgrasLeo -

pold demnach , um sich deshalbeu zu
„ rächen , überzog mit einem mächtigen
,, Kriegsheere einige Provinzen des Kö-
„ nigs , und als er eine große Menge
„ niedergemachet , auch eine Stadt gc-
„ plündert , und in die Asche geleget,keh -
„ rete er wiederum friedlich nach Hause
„ zurück „ . Eden dieses liest man von

Worte zu Worte in der oesierreichischen
Eyroniek , welche von einem unbenamtten
Skribenten verfasset worden . Die Bey¬
träge zn dem Verfasser der mrlkcrischeu
Chreuiek machen zwar Meldung vom Kö¬
nige Skephauus , in der Bestimmung der
Zeit aber folgen sie des vorigenJnthume .

» Solches bezeuget von beyden der kloster -
nenburgische Lewpold in der schon so oft
belobten Nachkommenschaft des heiligen
Leopold .
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§. xxvn .

letzte zu Ulosterneuburg seinen Wohn Wtto
zum Urobste ein .

47 .

FA^ Achdem der klosterneuburgische Kirchenbau , welcher , wie
vorigen Paragraphrs erwähnet , um das Jahr

m4 vorn heiligen Leopold angefangen worden , bereits
in die Höhe gestiegen , führte eben dieser Fürst alldort

rrn ^ ahre 1122 . weltliche Chorherren ein » . Unterdessen unter -
nchtete der fromme Markgraf seinen Sohn Otto in der zarten
Jugend in den guten Sitten und Wissenschaften , zu welchen er
gleichsam gebohren war . Denn weil ihn Leopoldus zum geistli¬
chen Stande gewidmet : so wollte er selben zeitlich darzu geschickt
machen b . Als aber der erste Probst zu Klosterneuburg , Otto
genannt , mit Tode abgieng , wurde an dessen Stelle vom Leopol -
dns sein Sohn Otto noch als ein Schüler zum Probste ernennet ,
ungeachtet er nur das vierzehnde Jahr seines Alters auf sich hat -
1e . Die nothwendigen Unkosten für seine Person sind theils aus
den Renten der Probstey , theils aus der Kammer des Markgra¬
fen genommen worden « . Dieweil er aber noch jung an Jahren ,
folglich ftknem Amte noch nicht vorstehen konnte : so erwählte sern
herüger Vater einen mit Namen Opold , welcher indessen in die¬
ser Probstey desselben Stelle bekleiden sollte : ihn aber schickte er
unterdessen nach Paris , um daselbst der Erlernung der Wissen -

schaf -
». Dieses bezeuget der unaenannte kloster -

ncuburgischeSerlbent .
b Das Jahr dieser beyden Begebenheiten

entdecket uns der lilienfeldischr Mönch Or -
tilo : wen » er davon also schreibt : „ Im
i Jahre ii22 . hat eben dieser Markgras

irregulirte Chorherren alldort eingese -
ob schon die Kirche noch nicht gänz -

>, lich zu Staude gebracht war . In
tul . pvirer . spuä

e ,, Er hat ihnen seinen Sohn Otto noch
^ als einen Jüngling ( sagt overwähnter
Orrilo ) „ z » m Probste vorgesetzt „ .
Eben dergleichen erzählet der klosterneu -
burgijche k wpold j » der Nachkommen¬
schaft des heiligen Leopold , da er von
Otto nachstehender maße » schreibt : „ Er
„ wird Probst der irregulirten Cborher -
„ rcn in Ncwmburch , reisete aber gleich
», im Jahre H22 . nach Paris .



fetzte zu Llosterneuburg feine,r Sohn zum probste ein . ro ;

schaften obzuliegen - . Es verdienet hier gepriesen zu werden jene
Sorgsamkeit , die unser heilige Leopold getragen in Auferziehung
aller seiner Kinder so wohl überhaupt , als insonderheit des itzt
benannten Otto und seines Bruders Conrad . Dieweil er beyde
auf die weltberühmte hohe Schule zu Paris geschicket , um alldort
alle vortrefflichsten Wissenschaften göttlicher und menschlicher Din¬

ge zu erlernen . Nachdem nun beyde in solchen einen statlichen
Fortgang gemachet , wurde nachgehends einer zu Freysingen , der

andere zu Passau und Salzburg Bischof , und regiereten ihre Kir¬

chen mit ungemeinem Nutzen , und Ruhme , wie wir anderwärts

bereits mit wenigen erwähnet .
48 . Als Otto etliche Jahre die Wissenschaften zu Paris mit

großem Fleiße abgewartet , machte er eine Reise in Oesterreich .
Er brachte mit sich kostbare Heiligthümer oder Reliquien , mit

welchen er entweder zu Paris , wo er sich wegen seinen Tugenden ,
Gelehrsamkeit und hoher Geburt aller Menschen Lieb zuzog , oder

auf der Reise beschenket worden . Er verehrete solche seinen durch -
leuchtigsten Aeltern für die Kirche zu Klosterneuburg mit diesem
Bedmg , daß selbe zu ewigen Zeiten in diesem GOtteshause auf¬
gehoben werden sollen . Der heilige Markgraf empfieng dieselbi -
gen mit großer Freude nicht ohne feyerlichem Gepränge . Denn
er übernahm sie ehrerbietig im Gefolge der Geistlichkeit und des

zulaufenden Volkes : sodann ließ er solche in einem öffentlichen
Umgänge in die Kirche überbringen , und auf das Altar unser Lie -

benfrau stellen . Damit aber dieser Schatz der Kirche ewig ver¬

blieb : so verrieth er den Namen der Reliquien nicht . Abermal

ein

r Ortilo merket dieses gleichfalls an. Alles
dieses erzählet der ungenannte klosternen -
burgische Scribent ( i ) in semer alten
Chronick umständlicher , und benennet so
gar den Stellverwaller mit Namen :
„ Nachdem Otto , (hcisi es ) in den freyen
„ Künsten ( wie er denn durch seineSchrif -
„ tcn berühmt ist , und ins künftige laug
, , berühmt seyn wird ) unterwiesen wor-
„ den , wurde aus ihm ein statlicher Geist -
,, licher . Diesen hat sein Vater noch als
„ einen Schüler , nach Absterben des er-
„ sten klosterneuburgischcn Probstes Otto ,

i Vom. l . 8cripr . ker . ^ulbr . ^3^. 441 .

„ als Probst derselbe » Kirche bestellet ,
„ immttelst mustc einer mitNamenOpok -
„ duS seine Stelle vertreten . Sodann
,» hat er ihm so wohl auS den Nenten sei^
» ner Kammer , als der Kirche , welcher
,, er vorstund , dieUnkosten vorgestrecket ,
„ und ihn , um den Wissenschaften ohzu-
„ liegen , nach Paris geschicket.

b Wir wollen die eigenen Worte des unge¬
nannten klosterncuburgischeu Seribcntc «
anführen , welcher von Otto zureden fort¬
fährt folgender maßen : ,, Von wannen
( nämlich von Paris ) », da er nach eini

»» gen
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ein vortreffliches Beyspiel der zärtlichen Andacht , welche der hei¬
lige Markgraf gegen die verehrungswürdigen Ueberbleibstl der Hei¬
ligen gehegett Nachdem sich aber Otto wenige Lage zu Dause
aufgehalten , reisete er abermal nach Paris , um sich in den Wis¬
senschaften noch fester zu setzen.

« A' " den ersten September wurde dem heiligen
Leopold zur Welt gebohren ferne vierte Tochter , Elisabeth be¬
nannt , welche nachmals dem Hermann von Winzebura Landgra¬
fen zu Thiringen um das Jahre 1142 . vermahlet worden : sie ist
aber m der ersten Geburt samt der Frucht geblieben . Das folgen¬
de Jahr darauf 1124 . den i5 . Augusti hat dieser heilige Fürst sei¬
nen letzten Sohn , dem der Namen Ernust beygeleget worden
überkommen ; es wurde aber dieser noch in der Blüthe seiner Ju¬
gend rmIahre 1142 . den 2z . Ienner durch einen frühzeitigen Tod
hingerissen ^

§. xxvm .

Verbäte mit einer bewunderungswürdigen De¬
muth die ihm ««getragene höchste Würde eines römi -

scheu Kaisers wiederhvhlter maßen .

M Jahre 1125 . den 2z . May starb Kaiser Heinrich der
fünfte . Dieser ^odesfall gab den Stoff zu jener schar¬
fen Probe , welche die ungeschminkte Demuth des heili -

mie das Gold im Feuer ausstehen muste .Wir haben bis hreher aus verschiedenen Stellen gegenwärtiger
Ge -

, , gen Jahren zurücke gieng , besuchete er
ehrerbiethig seine , nämlich die newn-

,> burgijihe Kirche und brachte derselben
" heükgeUeberbleibsei ( Ncliquieu ) , sol-
,, che übernahm sein Vater der Markgraf
1, ftyerlich mit einem Gefolge so wohl des
, , Volkes a. s Geistlichrest , und veran -
" nalitete , daß selbe auf das Altar unser
- - Llebenfrau gestellct , und sorgfältigstalldort aufbehalten werden sollen Da -Os keb . Vi- Menci I. Imp. czp. XI. vzx.sl ? . axucl Clrliis . ^ ^

mit aber diese der Kirche auf ewig ein¬
verleibet verblieben : so verrieth er den
Namen der Reliquien nicht . Nach ei¬
ner kurzen Derweilung zu Hause , begab
er sich wiederum auf die hohe Schule
Raderncus ( r ) ein freysingerischerChor¬

herr erheoek die unvergleichlichen Thaten
dicseZOtto mitviclem Lobe. Wem esbclie -
bcti, der darf es nur bey selbem nachlesen ,
^ er kiosicrneuburgische Lewpoid in der Be¬
schreibung der Nachkommenschaft des hei¬
ligen Leopold machet hiervon Meldung .



verbäte die höchste würde eines römischen Baisers , ivz

Geschichte unvergleichliche Muster und Merkmaale der Demuth in
unserm heiligen Leopold gesehen , und selbe , wie es sich geziemet ,
auch sehr bewundert . Jedoch aus allen diesen ist keines , welches
scheinbarer in die Augen fallt , und mehr Erstaunung verursachet
als dasjenige , welches er in der zu Maynz , die Wahl eines neuen
röm . Königes betreffenden , öffentlich gehaltenen Reichsversamm¬
lung in Gegenwart einer großen Menge Reichsstände an Tag ge¬
geben - . Das ihres Oberhauptes verlustig gewordene Deutsch -

O land

» Um hierinncn allen Zweifel ; u benehmen :
wollen wie ( sind die Worte P. Hier . Pez )
die ganze Begebenheit mcistmtheils mit den
eigenen Worten eines ungenannten , aber
zu se. bigerZeit lebenden ansehnlichen Serie
beuten ( welcherin der weltberühmten gökl-
weigischen Bmcdictinerabtey von uns zu¬
erst entdecket , und zum öffentlichen Dru¬
cke befördert worden ) ( r ) hier einrücken :
" Was neulich ( nämlich nachdemimIah -
re n- - ; . den sz . May Kaisers Heinrich
des fünfte » erfolgten Tode ) „ zuMaynz
,, in der gehaltenen Reichsversammlung
„ denkwürdiges gehandelt worden , dcs-
„ gleichen wie die Wahl eines röm . Kö-
„ »igs sry abgeianfrn , alles dieses haben
„ wir hiermittürzlich zu Papier gebracht .
„ Nachdem sich die Fürsten , der Abge-
>, sandte des apostolischen Stuhles , die
,, Erzbischöfe Bischöfe , Aebte , Pröh -

sie, die übrige Clcrisey mit den Mön -
„ chen: die Herzoge . Markgrafen , Gra -
„ fen , und übrige » Edle allenthalben nr

solcher Anzahl versammlet , daß keine
„ Rarhstube in unsern Tagen in ihrem
„ Raume so viele und dergleichen Leute
„ eingefasset : so wurde dem ersten Tage
,, der erwählte Bischof zu Brixen , als
„ seine Wahl genau geprüft ! , und von
„ allcn bestätiget worden , von den mch-
„ rern Bischöfen feverlich eingeweihet ,
o, Die sächsischen Fürsten haben den Rhein
„ hinaus an dem Gestade dieses Fiußes
„ ein unzählichcs Lager geschlagen , und
„ sich daselbst ganz ruhig postirct . Noch
„ weiter über diese hinauf lagerten Leo-
„ pold Markgraf in Oesterreich und der

; 1, Lcript . R. er . -Xuftr. pg^. ^70.

„ Herzog in Bayern mit einer großen An-
„ zahl Kriegsmanner . Hieraus machet
der Seribenk Erwähnung vom Friderich
den Herzoge in Schwaben , welchem , wie
der sächsische Annalist berichtet , als seiner
Schwester Sohne , der Kaiser Hainrich
auf seinem Todbcttc seine GemahlinnMa -
thiidis , desgleichen all sein Eigenthum
und den Rcichsschmuck anvertrauet , um
solchen in dem sehr festen Schloße Trisels
genau zu verwahren . „ Herzog Fride -
„ »ich in Begleitung des Bischofes von
.. Basel , der übrigen schwäbischen Für -
>, stcn und des gesummten Adels , hat auf
„ der andern Seite desNheins sein Lager
„ aufgeschlagen . Nachdem von den Für -
« sten eine zahlreiche Versammlung gehal -
„ tcn worden , verzögerte Friderich , des-
» ftn Gemüthe schon vorhin ganz und gar
„ nach der Neichskronc zielrte , ja von
„ derselben gleichsam , der gewiffen Hoff -

nung nach , Besitz genommen , bey der
Unterredung zu ericheinen , unter dem

„ Vorwande einer eitlen Furcht vor den
», maynzischen Bürgern : er wäre zwar
,, bereit zum röm. Könige erwählet zu
„ werden , nicht aber eine » König zu er-
„ wählen : er wollte derowegen zuvor

Kundschaft einhohlen , auf welchen aus
„ aller, die andern Fürsten einmükhig zier
»> ien.

50. Der ungenannte fahrt sodann wei¬
ter fort , dirArt und Weise dieser Kaisers¬
wahl besonders zu beschreiben , und mit
nachdrücklichen Worten zu erzähle », mit
was für einem herrlichen Beyspiele der
Eingezogenheit der heilige Markgraf zu

Oester -
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land fand unter so vielen Anwerbern um die kaiserliche Krone fast
kemen , welchem sie selbe aufsetzen sollte . Friederich Herzog in
Schwaben strebte offenbar nach der kaiserlichen Würde . Zumal

nach -
Oesterreich den übrigen Neichsfürsten vor -
geleuchtet . , , Da nun alle Fürsten des
„ Reiches außer ihm ( Friderich Herzoge
,, in Schwaben ) und den seiuigen zusam-
„ men getreten , und auf Ermahnung des
„ Herren Kardinals die Gnade des heil .
„ Geistes durch das gewöhnliche Kirchrn -
»» gesang : Komm heil . Geist , angeruf -
„ fein haben sie zehn aus ihnen theils aus
,, Bayern , Schwaben , Franken , und
„ Sachsen , die ihnen einen weisen Rath
>, zu geben zum geschicktesten schienen,
„ vorgeschlagen , und sich mit einander
„ verbunden , daß sie alle der Wahl die-
», ser zehn beyfallen wollen . Diese zehn
,, nun haben drey so wohl an Neichthü -
„ mern , als an Gemüthsgaben unter allen

die ansehnlichsten , nämlich den Herzog
« Friderich , den Markgrafen Leopold ,
„ undHen Herzog kotharius in ihrer Ver -
„ sammlung erkiesen , und , daraus einen ,
« welcher allen anständig , zum römische »

Könige zu erwählen , eingerathen . Ot¬
to von Freysingen ( i ) , undGottfrid von
Viterbo ( r ) gesellen ihnen noch den vier¬
ten bey , nämlich den Karl Grafen aus
Flandern . Der Verfasser setzte seine Er¬
zählung weiter fort , und sagte : „ Da
„ aber Herzog Friderich abwesend war ,
„ habe » die zweene anderen , die zugegen
„ waren , nämlich Liupoldus und Locha-
„ eins die ihnen angetragene kaiserliche
„ Wurde mit Thränen vollen Augen fuß,
„ fällig in aller Demuth ausgejchlagen .
Welch ein ausnehmendes Beyspiel derNic -
Dertrachtigkeit des heiligen Leopold ! wahr¬
haftig eineTugend , die in einer fürstlichen
Person sehr rar ist. Es ist billig , daß sie
von unserm ungenannten Scribentcn auf
folgende Weise mit Nachdrucke gelobet
werde : „ Wahrlich eine große , dcsikwür -
,, dige , und niemals erhörte Ehre , die
„ in unseren Tagen derHErr seiner Kirche

i Ekron . lib. 7. pgx. 14z. eöt . Vrstjs .

„ zukommen lassen : da nämlich der unge-
,, lehrten Laven heiligste Selbsterniedri -
„ gung in Ausschlagung höherer Würde

und Ehre sonnenklar gczciget , was eS
„ für eine ärgerliche Sache sey , wen«
„ GOtt geweichte und gelehrte Männer in
„ zwar weit niedrigeren , dennoch aber
„ christlicheren Sachen mit ihrnn schäd-
„ lichcn Ehrgeitze sich versündigen . Nach
diesen erzählet der oft belobte ungenannte
Scribent , mit was für einer Demuth und
Standhaftigkeitsich unser heilige Fürst be¬
strebet , die ihm angetragene kaiserliche
Würde abermal von sich abzulehnen .
,» Da ferner ( lauten seine Worte ) der
,» von der Ehrsucht ganz verblendteteHer -
„ zog Friederich sich Hoffnung machete ,
,, es werde ihm folglich jenes itzo allein
„ vorbehalten seyn , und gleichsam unge-
,, zweifelt zu theil werden , was von den
»» andern zweenen ausgeschlagcn worden :
,, so ist er ohne aller Begleitung in die
,, Stadt , dahin er sich vorher auch mit
,» den seinigen zu kommen nicht getrauet ,
». ciugczogcn . und hat sich alldork den ver-

sammelten Fürsten zugesellet , außerdem
,, noch ihnen persönlich zu verstehen gcge-
,, ben, daß er bereit sey, zum rom. Kö-
„ nige erwählet zu werden . Es stund
„ aber der Erzbischof zuMaynz von sej-
„ nem Sitze auf , und befragte mit De-
„ dachtdie drey vorgeschlagenen Fürsten :
„ ob ein jeder aus ihnen ohne Widerrede ,
„ oder Wiederruffung , auch ohne Neid
„ demieuigen , der von den Fürsten ein-

mnthig wurde erwählet werden , Ge-
„ horsam leisten wollte ? Auf welcheWor -

teHerzog Lolharins sichvernrhmen ließ ,
„ gleichwie er den Tag znvor sich demü-
„ thig ausgebeten : damit er nickt selbst
„ erwählet wurde , also verspreche er be-
„ nebcnst , einem jeden , den man immer
„ erwählen wurde , als feinem Herren ,

„ und

Oirrün . P . XVÜ. col. fay . sgucl ?ilborium .



verbäte die höchste Würde eines römischen Kaisers . tO /

nachdem der Kaiser , Heinrich der fünfte , kurz vor seinem Tode ,
der Kaiserinn , Mathildis , seiner Gemahlinn die Krone , den

Zepter , und den übrigen kaiserlichen Schmuck zur Verwahrung
O 2 über -

,1 und röm. Kaiser zu gehorchen . Ein

„ gleiches hat nicht nur allein Markgraf
„ L- opotv öffentlich versprochen : son-
„ dem sich anch dazu anheischig gemachet ,
„ solches mit einem Eide zu bctheure »,
„ daß er weder ein Verlangen nach dem

„ Reich trage - noch auch iemals - dcn zu-
„ künftigen König beneiden werde „ .
Der ungenannteScribent erzählet weiter ,
daß , als Herzog Friderich wegen lseuieS
übermäßigen Ehrgeizes von der Hoffnung
aus den kaiserlichen Thron erhoben zu wer¬
den , einhällig ausgeschlossen worden , der
Erzbischos zu Mann ; mchrmats den Lo-
tharius und unsern Leopold befraget habe ,
ob sie den Fürsten - sie mögen zum römi¬
schen Könige erwählen , wen sie wollen ,
beyzustimmen bereit sind ? „ Da habe »
„ sie sich ( saget der Scribent ) in aller

„ Demuth verlauten lasten , daß sie alles

,, guthhcißeu werden . Damit aber nic-

„ wand daran zweifeln möchte : so stellc-
„ tcn sie sich nicht mehr unter dieftnige »,
„ welche in der Wahl waren : sondern
,, ganz sorgsam für einen andern , setzten
„ sie sich auf die Seite neben einander .
Da nun solchergestalt der heilige Leopold
aus seiner unüberwündiichen Selbsternie¬
drigung steif bestund : so wurde hicdnrch
die Reichsverwalrung auf den sächsischen
Herzog Lotharius wider seinen Willen ge¬
weift . „ Kaum als erst benannte zwee-
„ ne ( sind die Worte des ungenannten
Scribenteu ) „ befrepet , und die Fürsten
„ ermähnet worden , nach gepflogener
„. Bcrathschlagung , und reifer Uebcric -

„ gnng eine solche Person auszusuchen ,
,, welche sie nach dem Wille » des HLrren
„ und zur Ehre seiner Kirche für tüchtig
, , erkennen würden , dem römischen Rei -
„ che vorzusetzen : so erhob sich unter den

„ mehrern Laycn plötzlich ein Geschrey :
„ Lvtharins soll König seyn. Lotharius
,, wurde auch gleich hingerissen , Lotha -

, Os Kezno Irsll » lib . XI. ool. eäit . ocrvik

„ rins wurde aus die Schultern genom -
„ men , und , ungehindert seiner Widcr -
„ fttzlichkeit und Widcrsprechung über alle
„ andere mit königlichem Lobe erhoben .

Otto von Freysingen in der oben ange¬
führten Stelle , desgleichen Gottfrid von
Viterbo , und andere bekräftigen es eben¬
falls , daß dieser von den Schriftversas -
fern der damahligen Zeiten sehr belobte
Fürst „ nicht ohne yäftigerWiderslrcbuttg
„ und Widerspruch zur Reichsverwalrung
„ sey hingerissen worden .

>r . Was der ungenannte Schriftverfas¬
ser von des heiligen Leopold Entschuld !
gnng , die kaiserliche Krone anzunehmen ,
geredet , bestätiget nachdrücklich der klo-
sterncnbnrgische Lewpold , welcher , da er
seine aus dein klosternenburgischen Nikard
heraufgezogene » historischen Anmerkungen
bereits schließen wollte , von ihm folgende
sehr merkwürdige Worte hinzu setzet :
„ Da der fromme Markgraf hätte sollen
„ König im Dentschlande werden , floh
„ er diese Ehre , damit er nicht gezwun -
», gen würde , der Frömmigkeit Urlaub
„ zu geben . Man liest nicht minder iu
„ den Zeltdächern , wie und auf was Wei-
„ sc er Klöster erbauet , und die Gerech -
„ tigkeit allerdings beobachtet . . . Hier¬
aus tziarolns Sigsliius ( r ) offenbar ei¬
nes großen Fehlers überführet wird , als
welcher höchst unbillig unsern Leopold und
Lotharius einer Ehrsucht beschuldiget ; ob
er schon sonst in diesem , was er von Frie¬
derich , Herzoge in Schwabe » , schreibt ,
nicht unrecht hat . Wir wollen seine ei¬
genen Worte vernebmen . „ Es haben
„ aber die vornehmsten Häupter des

,» deutschen Landes , als Friederich Her -
,> zog aus Schwaben mrt Beyhülfe seines
„ Bruders Conrad , desgleichen Lotha -
„ riusHerzog in Sachsen , Leopold Mark -

„ gras in Oesterreich , und Karl Graf von

« Flandern mündlich zu verstehen gege-
„ ben,
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Kind hinterließ : so war seine Absicht ,dre kaiserliche Wurde auf einen von sernen Neffen zu bringen

namirch auf den Herzog in Schwaben und Elsaß , Friederich von
den Herzog in Franken , Conrad ; und

hatte von dem Kaiser Befehl erhalten , den kaiserli -
^ demjenigen zuzuschicken , zu dem die Großen die

meiste Neigung bezeugen wurden - . Es misfiel aber den Reichs -fursten der allzu große Ehrgeitz des Herzoges Friederich . Au -

^ E Ä dem Erzbijchoft Zu Maynz nicht gelie -Denn das Geschlecht Heinrich des fünften war bey ihmverhast . Es wurden also drey andre Fürsten vorgeschlagen .
Diese waren unser fromme Leopold Markgraf von Oesterreich ,
Karl Graf von Flandern , und Lothar Herzog zu Sachsen . Die
Großen des Reiches warfen ihre Augen auf die ersten zweene .Der große Begriff , den man sich von der Klugheit des frommen
Markgrafen , von seiner Billigkeit und Tapferkeit machte , ver¬
ursachte : daß man ihn vor allen auf den kaiserlichen Thron erbe -
ben wollte . Denn man sah diesen jungen Fürsten im Besitze einer

^oßen Provinz . Man wüste , daß sein Pallast ein Tempel der
Gerechtigkeit , und ernAufenthalt derTugend sey. Es war welt -
kundlg , daß er gegen jedermann freygebig , und sonderlich gegenden Armen eme unerschöpfliche christliche Liebe hegcte . Man war
überzeugt , haß er seinen Unterthanen in eigener Person Recht
verschaff , und mit Aufmerksamkeit wachte über das Verhalten

sitzet hattt ^
^ ^ Zur Verwaltung gerichtlicher Aemter einge -

. wurde zu Maynz der Wahltag gehalten , den
Ar Azbrschof Adakbert ausgescyricben hatte . Die Großen die
Erzbischofe , dre Bischöfe , die Aebte , die Pröbste , die Geistli -

die Markgrafen , die Grafen .
Edelleute , alle drese fanden sich mit einem zahlreichen Gefolge

daselbst ern . Die sächsischen Herren lagerten sich mit ihren Völ¬
kern

, , den , daß sie nach der Rcichskrone ein
„ Verlangen kragen ,» . Mein weder
Leopold , noch Lokharius haben jemals
nach dem Reichszepter eine Begierde ge-
heget , wohl aber den ihnen angetragenen

auf alle Weise van sich abgelehnet , wie
wir bisher zur Gange bewiesen haben ,

a Barre Geschichte von Deutschland z . Band
P! U. ; i - Lee.

i> Otto brir . ae OeN. 1?»^. lib . I. o.
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kern jenseits des Rheins ; und über ihnen stunden der Markgraf
Leopold , und der Herzog in Bayern mit ihren Soldaten . Frie¬
drich Herzog in Schwaben und der Bischof zu Basel , nebst dem

Adel aus Elsaß und aus den Provinzen , die ihnen unterwürfig
waren , hatten ihren Platz diesseits des Rheins genommen .
Nachdem alles zum Wahltage in Bereitschaft war : so begaben
sich die Großen fast ohne einiges Gefolge nach Maynz , um ihre
Berathschlagungcn daselbst anzufangen - . Die erste Seßion ,
oder Zusammenkunft fieng sich mit Anrufung des heiligen Geistes
an , und mit einer Rede , welche der Erzbischof Adalbert hielt .
Nachgehends wurden die Großen einig , zehen aus ihrem Mittel

zu erwählen , denen sie völligen Gewalt ertheilen wollten , zu der

Wahl eines Königs vom Deutschlande zu schreiten . Man ver¬

sprach ihnen , denjenigen zu erkennen , den sie erwählen würden ,
und es dahin zu bringen , daß er von allen Reichsständen ange¬
nommen würde . Dieses ist das erste Beyspiel in der deutschen
Geschichte , daß man einen König oder einen Kaiser durch Chur¬
fürsten erwählet hat . Die Wählenden musten die Wahl in Ge¬
genwart der übrigen Herren vornehmen . Man schlug den Herzog
in Schwaben Friederich , den Herzog zu Sachsen , Lothar , und

den Markgrafen Leopold , welcher mit seinem Beyspiele der Ein -

gezogenheit den übrigen Reichsfürsten vorgeleuchtet , zur kaiser¬
lichen Würde vor . Die beyden letzten bathen die Churfürsten ,
daß sie nicht an sie gedenken sollten . Insonderheit bestrebte sich
Leopold , die kaiserliche Würde von sich hinweg zu schieben . Denn
als er sah , daß man mit allem Ernste ihn auf den kaiserlichen
Thron setzen wollte : da äußerte sich nun der merkwürdige Streit

seiner selbst Erniedrigung . Er schlug kniefallend unter Vergres -
sung vielerThränen die kaiserliche Krone standhaftig aus : so daß
endlich die fromme Hartnäckigkeit des demüthigen Leopold über
den Ehrgeitz gesiegct . Indem er auf seiner unüberwündlichcn
Selbsterniedrigung steif bestanden . Er floh die Ehre , damit er

nicht gezwungen würde , der Frömmigkeit Urlaub zu geben . Er

wüste , daß derjenige allein groß sey, der nicht nach Ehre trach¬
tet , und daß denjenigen der Himmel mit Ehre und Ruhme er¬

freuet , der GOtt den Eigenruhm zu einem Opfer schlachtet . Der
O z Her -

-l Struv . peno- j . 6. fsü , s.
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§. XXIX .

I Der heilige Leopold
Herzog Friederich hatte sich aus der Versammlung hinweg beqe -

Gesinnungen der Großen gegen ihn erforschenwollte . Als er aber fahren hatte , daß Markgraf Leopold und
Lothar die kaiserliche Wurde ausgeschlagcn hatten : so zog er in
dle Stadt ern , und wohnete der Versammlung mit bey . Der
Erzblschof zu Maynz , der Friederichs Absichten merkte , stund
auf , und fragte dre Großen , ob sie bereit waren , sich dem Für¬sten zu unterwerfen , den man erwählen würde ? Sie versprachen
alle , zu gehorchen , ausgenommen der Herzog Friederich . Die¬
ser sagte , er konnte sein Wort nicht ohne die Einwilligung der
übrigen Herren von sich geben , die in seinem Lager zurück geblie -

waren . Frrederrch hatte die Absicht , die Wahl auf die langeBank zu schieben . Der Erzbischof zu Maynz merkte dieses , und
werl er kerne gewrsseAntwort erhalten könnte : so setzte er die Wahl
aus den ZO. August an . Herzog Friederich und der Herzoa in
Bayern entjchuldrgten sich an dem Orte der Versammlung zu^er-
Urnen. Ft/Mischof zu Maynz bemühet - ich a' . ßeLLn -

Wahlfurffcn dahin zu bereden , daß man zu der Wahlschreite . Man ernannte also den Lothar ; und sogleich hörte man
von den Großen mit' lauter StMime rufen"

Lothar jctt Konrg seyn . Ernrge nahmen ihn auf ihre Schultern
und scheren immerfort : Lothar soll König seyn . Der neue Kö¬
nig nahm die Huldigung ein , und wurde als Kaiser bestätiget .
Unser fromme Markgraf aber reisete nach Dankabstattung beyGOtt mrt Freude rn fern Land zurück . Allwo seine qröste Be¬
mühung war , die Ehre GOttes zu befördern , und fromme Kin¬
der zu erziehen mit Beyhülfe der Markgräfinn Agnes , welcheauch ernes römischen Kaisers Gemahlinn hätte werden können
wenn anders ihr gottseligster und demüthigster Ehegemahl ge¬

wollt hätte . Welches sonder Zweifel weit lobwürdiger ist?
als wenn sie in der That selbst zu einer Kaiserinn

'

wäre gemacht worden »



gab den Chorherren zu Gt . Niclas Weingärten . rn

§. XXIX .

en regulirten Ihorherrm zu Ut . Uiclas
bey Uassau gab er Weingärten / und ein Weldgut ,

Wchwarza genannt , machte sie nicht minder

Ion dem Zinse loö .

52 .

FfWAAchdem der fromme Markgraf Leopold nach der Kaisern
Wahl nach Hause gekommen , ließ er seiner Gutthätig -
keit gegen der Geistlichkeit , wie vorhin , den freyen Lauf .
Wir haben bereits anderwärts erinnert , daß der heilige

Altmannus die von ihm gestiftete Probstey St . Niclas bey Pas¬
sau dem Markgrafen Leopold , Vatern unsers heiligen Leopolds ,
als Anwalt und Schutzherren anvertrauet . Dieser nun vertrat

sein Amt trefflich , und hörete niemals auf , sich aufs beste um

selbe verdient zu machen . Diesem Beyspiele des Vaters folgte
der gottseligste Sohn , und überhäufte diesen Ort mit neuen Wohl¬
thaten . Indem er selbem zweene Weingärten samt dem darzu
gehörigen Eigenthume , und andere Landgüter geschenket . Er

ließ sich dabey so weit hernieder : daß er in eigener Person die

Grenzen gesetzet . Außerdem noch überließ er diesem Stift auf
ewig einen gewissen Zehend , und machte die im Oesterreich lie¬

genden Güter von der Botmäßigkeit frey . Zu einer Erkänntlich -
keit beschenkten die Chorherren den heiligen Markgrafen mit einer

Bibel in dreyen Bänden , welche nachgehends von ihm dem Stift
Klosterneuburg geschenkt worden .

Zum Zeugnisse dessen dienet der Beschenkungsbrief . In
welchem aber zu bemerken , daß unter dem Namen der Bibliothek ,
welche, wie verlautet , der heilige Fürst von itzt gedachten Chor¬
herren empfangen hat , nichts anders müsse verstanden werden ,
als die Bibel , oder das alte und neue Testament , wie es der ge¬
lehrte Carolus Cangius in seinem Buche , welckes handelt von

Aus -
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Auslegung der Wörter , gar recht ausgeleget hak . Wir wollen
diesen belobten , dem Hundius » abgeborgten Beschenkungsbrief
hier beyfügen ; der Innhalt ist dieser : Kund und zu wissen sey
,> allen so wohl gegenwärtigen , als zukünftigen , daß Markgraf
„ Leupold und Agnes seine Gemahlinn mit Bewilligung und ei -

„ genhändiger Unterschreibung ihrer Kinder , den Brüdern zu

„ St . Niclas bey Passau geschenket zweene Weingärten , Ibse -
„ durch genannt , samt dem darzu gehörigen Eigenthume , des -

„ gleichen hat er denselben Brüdern ein anders Landgut , benannt

„ die Schwarzach , gegeben , und selbem persönlich alldort die

„ Grenzen gesetzet zum Tausche für die Abtauschung des neunten

„ Theils der Früchten , welche der vorgebuchte Persenberg vorhin
„ dargereichet hat . Imgleichen hat er dem Bischöfe Reginma -
, » rus zweene Theile vorn Zehnden desselben Gutes abgetreten ,
„ welche eben dieser Bischof auf Ansuchung des Markgrafen Leo -

„ pold , den Brüdern auf ewig einverleibet , und mit Drohung
„ des Bannes bestätiget hat . Bey dieser Bestätigung ist annoch
„ zu merken , daß der Markgraf Leupold und seine Gemahlinn
», Agnes eine Bibliothek in drey Bänden , samt einem Meßbuche
„ von denselben Brüdern empfangen ( mit dem Bedinge , daß
„ man jährlich ein ihnen zugehöriges Schiff zinsfrey durch Oc -
„ sterreich passiren lasse , desgleichen die in dcnselbigen Grenzen
„ liegenden Güter dieser Brüder keinesweges des Markgrafen
„ . Botmäßigkeit unterwürfig seyn sollten ) , selbe aber dem , un -

>, serm HErren IEsu Christ , auch seiner heiligsten Gebährerin
„ Maria gewidmeten Orte Neunburch geschenket haben . Zeuge ,
„ welche die Sache selbst gehöret haben , find : Dietrich Graf und

„ Anwalt derselben Kirche , Conrad Graf von Bilstein , Wolfhc -
„ rus vom Tegenbach , Albert von Stainhaim , Wernherus von
„ Geppenheim , Wolfkanch von Mutheim , Dieprant von Chu -
„ stelwanch , nach Christi Geburt im 1126 . Jahre , unter dem

„ Kaiser Lothartus , Pabste Innocentius , Bischöfe ^ Reginma -
„ rus , und Probste Adelbertus .

In eben diesem Jahre 1126 . den 14 . Tage Heumonats ist
Agnes mit einer Prinzessinn entbunden worden . Derselben wur¬
de der Namen Iutha , oder Iuditha beygeleget . Wilhelm Mark¬

graf
, Aketrop . Lslird . I ' nm. II . pzx. 577,



Gemahlinn gebahr die letzten Rinder . n ;

gras zu Montferrat hat sie nachgehends im Jahre 1146 . zur Ehe
genommen ' .

§. xxx .

jgrres gebahr die letzten Minder .

5Z .

kann aus den alten Jahrbüchern nichts zuverläßi -
ges vernehmen , was der heilige Leopold im Jahre
1127 . merkwürdiges gethan habe r >. So viel wissen
wir nur , daß im Jahre 1128 . und in dem darauf

folgenden die fromme Markgräfintt Agnes annoch Kinder zur
Welt gebohren habe . Es sind aber felbe zur Unzeit wieder gestor¬
ben . Von solcher Zeit an aber hatte Agnes ( weil sie als eine be¬

reits fünfzig jährige Matrone schwächlichen Leibes war ) Kinder

zu tragen aufgeboret . Von dieser Gemahlinn des heiligen . Leo¬

pold kann man gewiß mit Wahrheit sagen , daß sie glückselig ,
und fruchtbar gewesen ° . Dieweil sie ihren ruhmwürdigsten
Gemahl zu einem glückseligen Vater , nicht nur wohlgestalteter ,
sondern auch zahlreicher , das ist achtzehn ( ja neunzehn , wie wir

P un -

a § s erzählet der klosterneubnrgische Leopold
m der Nachkommenschaft Leopolds des
frommen , Agnes habe eben in selbem
Jahre 1126. den 14. Tage Henmonats ei¬
ne Tochter zur Weit gebracht mir Name »
Jurha , oder welches eines ist , Judith ».
Diese hat hernach , wie er weiter bezeuget ,
der Markgraf zu Montferrat , Wilhelm
genannt , im Jahre 1146 . znr Ehe genom¬
men. Solches wird ebenfalls bekräftiget
durch die Schrift , weiche bey Sam . Gui -
chenonius in der sebusianischen Bibliothek ,
und beym Ferdinand Ughellus ( r ) ange¬
führet wird , der Ansang lautet also :
„ Nach der Geburt unsers HErren IEsu
,, Christi n ^ 6 . . . . . Wir Guilielmus
„ Markgraf , ein Sohn weiland Mark -

1 Iral . Haar. Bom . IV. 782 .
r I^ib. XXI . csp. ipsx . 1004.

„ grasen Raineri und Judith « Gemah -
„ linn , eine Tochter weiland Leopolds
„ Markgrafen im Oesterreich . Diesen
stimmet bey Willermus Erzbischof vonTy -
rus , der unter andern Schriftverfasscrn ,
welche die , so genannten , fränkischen
Thaten GGttes beschrieben , zum Drucke
befördert worden ( 2) . Vergebens be¬
mühen sich demnach der alte klosterneu -
bm gliche Annalist , und seine Nachfolger ,
wenn sie behaupten wollen , daß diese Toch¬
ter des heiligen Leopold des Rcgcngerus ,
oder Rainerns Markgrafen zu Monserrat
Gemahlinn gewesen sey.

b Der klosterneuburgische Lewpold in der
Beschreibung der Nachkommenschaft .

c Der Verfasser der kwsterneuburgischen
Zeitbücher .
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unten beweisen werden ) Kinder beyderley Geschlechtes gemachet
hat . Wenn man zu diesen noch hinzu rechnet die zweene Söhne ,
welche sie aus der ersten Ehe mit Friderich Herzoge in Schwaben
erzeuget hat ; so ist sie überhaupt eine Mutter von ein und zwan¬
zig Kindern geworden . Was aber ihre Glückseligkeit noch mehr
vergrößert , ist ohne Zweifel dieses , daß sie ihren leiblichenSohn
Conrad den dritten , und ihren Enkel Friederich den ersten als

römische Kaiser : den Leopoldus aber , zugenannt , der freigebi¬
ge , und Heinrich gleichfalls ihre Söhne als regirende Markgra¬
fen in Oesterreich mit Augen gesehen , zugeschweigen von den

Töchtern , welche noch bey ihren Lebzeiten , verschiedenen europäi¬
schen Fürsten vermählet worden - . Also pflegt der gütigste GOtt
die christlichen Fürsten zu segnen , und glücklich zu machen, welche

eine ungehäuchelte GOttesfurcht dem Höchsten erzeigen , und

vom Herzen fromm sind . Allein von diesen werden

wir unten insbesondere handeln .

» Von diesen allen ist bereits in vorherge¬
henden ParagraphiS hin und wieder ge¬
dacht worden : zur mehrerer Bekräftigung
aber der Cache wollen wir die eigenen
Worte des alten klostcrneuburgischen An¬
nalisten ( i ) , so viel ; n dieser Materie
einschlägt , in ihrem völligen Zusammen¬
hange hier anführen : „ Diesem kömmt
„ noch bey ( saget der LebenSverfaffer un¬
sers heiligen Leopold ) ,, daß ihm die
, , Vorsicht GOttes in Ansehung seiner
„ Frömmigkeit , die überaus fromme ,

i ' l ' om. 1. 8uipr . U. er. eVulkr. P3A. 441.

§. XXXI .

„ milde , und ' wcgen angcbohrner Tugend
, , berühmte , von königlichem Gcblüte ent -
„ sprvsiene Agnes Kaisers Heinrich deS
„ vierten Tochter ; ur Gemahlinn auSer -

sehen hat . Dieweil sie mit GQWS
„ Hülfe dem Markgrafen achtzehn Kin-
„ der gebohren : deren zwar sieben früh -
„ zeitig gestorben : die ellf aber , welche
« beym Leben geblieben , nämlich sechs
, , Söhne , uud fünf Töchter , sind alle bey-
„ nahe zu nicht geringen zeitlichen Würde »
„ erhoben worden .
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§. xxxi .

stund den Bischöfen , Geinrich zu Wegen -
spmg , und Hüdebold zu Gurk mit Mriegshülft bey.

; z .

S begab sich hiernächst , daß sowohl Hildeboldus Bischof
^ zu Gurk vom Heinrich Herzoge in Kärnthen , als Hein -
U rich Bischof zu Negenspurg vom Heinrich den stolzen

Herzoge aus Bayern feindlich angefochten würden . Der

Gerechtigkeit liebende Leopold kam diesen Bedränkten fast zu ei¬

ner Zeit zu Hülfe . Erstlich zwar , was den Bischof Heinrich an¬

betrifft : so verhält sich die Sache also - . Nachdem ein gewisser
vom Adel b , der Friederich hieß , und Anwalt oder Schutzherr

P 2 der

» Vitns Arenpeckius erzählet am vierten Bu¬
che seiner bayerischen Chronik ( die Ver¬
narbn » Pc; ( i ) aus dem churfürstlichen
Düchersaale zu München heraus gegeben )
von Heinrich dem stolzen Herzoge in
Bayern folgendes : ,, Ob er aber gleich
„ in Bayern selbst einen Krieg wider ei-

„ nen gewissen vom Adel , so Friederich
„ hieß , und der Negenspurgischen Kirche
,, Anwalt war zu führen hatte , auchdes -
„ selben sehr festes Schloß Faikstein wirk-
„ lich belagerte ; nichts destowcniger ,
„ nachdem eine hinlängliche Mannschaft
„ zur Fortsetzung der Belagerung zurücke
» gelassen worden . eiletc er seinem Schwic -
„ gervatcr zu Hülfe . Indem Kaiser ko-
„ tharius eben zur setbigerZeit die Stadt
„ Speyer belagert hielt , weil selbe dem
„ Herzoge Friederich und Cvnrad zuge-
,, than war . Nach einigen darzwischcn
ringemengten andern Sache », fährt er
weiter fort , und meldet : „ Ais er nach-
„ gehcnds nach Banerland zurücke gckeh-
„ ret , hatte er viele Kriege ausgeführet ,

d Sonst Gras vom Bogen genannt .

r Bb. ef . Xneeckot . 1' . III . ?. Hl . col. 195.

„ nämlich wider Heinrich Bischof zu Re-

„ genspnrg , als einen der vornehmsten
,, Bauern - und deS Otto Grafen von
„ Woifrethauscn Vaters Bruder , des-

, , gleichen wider obbenannten Friderich
„ regenspurgischen Anwalt , und itzt gr-
„ dachten Otto vonWolfrcthausen . Die -

„ sen schickte Leopold Markgraf in Oe-

„ sterreich ebenfalls HüifSvölker . Eben
dergleichen liest man beynahe von Worte
zu Worte bemn Wolfgang Lazius ( 2) ,
welcher noch jenes beyfüget , daß der ur-
spcraische Abt in seinemZeitbuche bey dem
i izo . Jahre dieses Krieges gedacht habe.
Es bekräftigen außerdcn noch Aventinus ,
und andere bayerische Scribentcn späterer
Zeiten , daß unser Leopold dem Bischöfe
Heinrich zu Hülfe gekommen sey. Wie¬
wohl wir die Zeugnisse dieser jüngeren
Ccribenten nicht so ansehen , als wenn sie
die Sache außer allen Zweifel setzeten. Et¬
was zuverläßigcrcs wissen wir hiervon auS
dem Freyhcitsbricse Leopolds des freyge¬
bigen oesterreichischen Markgrafen , wie
auch Herzoges in Bayern , und Sohnes

des
I^id. VII . äe Mxrst . 6ent . p,x . zor .
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der regenspurgischen Kirche war , den Tod des Bischofes zu Re -
genspurg Cuno erfahren hatte : so brachte er es bey der Geistlich¬
keit und dem Volke dahin , daß sie den Grafen von Wolfraths¬
hausen Heinrich an seine Stelle erwählten . Der Herzog aus

Bayern Heinrich der stolze glaubte , man hatte hierinnen in seine
Gerechtsame einen Eingriff gethan . Heinrich von Wolfraths -
hausen rüstete sich, um sich in seinem Bisthume Negenspmg zu

er -

des heiligen Leopolds . In diesem begna¬
digte er die regulieren Chorherren zuRei -
chersperg mit einigen Gutthaten , um den
Schaden zu ersetzen , welchen sie bey dem
Durchmarsch der oesicrreichischen Solda¬
ten gelidten haben . Denn es läßt sich
der belobte Fürst beym Anfange desselben
also vernehmen : „ Ich Luitpoldus durch
GOttes Gnade Herzog in Dayer ». In -
„ dem ich ein Verlangen trage vermahl -
, , einst Theil zu nehmen an diesem Segen ,
„ von welchem geschrieben steht : Selig
„ »st , ver sich annimmt des Dürftigen
„ vnd Armen : hiernächst aber vcrnvm -
, , meu, und bemerket habe die Armut ,
,, in welche die arme » und bedürftigen
„ GOtteSDiener uNdemKlosterNeicher -
„ spcrg gestürzet sind , desgleichen wie
„ ihre liegenden Gründe verwüstet wor-
„ den ; als unser Kriegsheer entweder un-
,, ter meiner oder meines Vaters Luitpolds
„ Anführung durch ihren Grund undBo -
„ den hin und wieder zog rc. In dem
Beschenkuugsbriefe mangelt es an der Be¬
stimmung derzeit . Man kann aber leicht
abnehme », daß er im Jahre 1141. aus -
gefartigetworden sey. Er ist in der vom
Petrus Ludewigius ( r ) herausgegebene »
ceicherspcrgischen Chronickganz eingeschal¬
tet worden . Es laßt sich aber weder aus
diesen Worten der leoxodinischen Freyheit
für gewiß schließen , daß der heilige Leopold
nzo . seine Hklfstrnppen durch Baycrland
geführet habe , in der Absicht , für Hein¬
rich Bischof zu Negenspurg wider den Her¬
zog aus Bayer » zu streiten . Weil er be¬
reits in vorigen Jahren mit seiner Armee

r Vol . Zcript . K. er . Oerm . col . - 8r .
2 Dieser Scribrnt lebte zur selbiger Zeit ,

durch dicseProvinz ziehe » mnste , und zwar
im Jahre HO? . , da er dem Kaiser Hein¬
rich den vierten wider seinen Sohn mit Vol¬
ke beysp rang : ungleichen im Jahre n 2; . ,
wo er sich ebenfalls mit seiner Mannschaft
nach Mavnz zum Reichstage begab . In
welchen Reifen , und Verrichtungen es
leicht hat geschehen können , daß den lie¬
genden Gründen des Klosters Reichersperg
einiger Schad und Unfug zugefüget wor¬
den. Es ist also gar wahrscheinlich , nicht
aber gänzlich eine klare und ausgemachte
Sache , wenigstens in Ansehung der bis¬
her angeführten Gründe , daß unser heilige
Markgraf dem regenspurgischen Bischöfe
Heinrich , und seinen Gönnern wider Hein¬
rich den hochmütigen Herzog in Bayern
Hülfsvölker dereinst zugeschicket habe .

Aus besserem Grunde und Gewiß¬
heit beruhet dieses , was der unbenannte
Lcbcnsverfasscr ( 2 ) Cvnrad , des ersten ,
Erzbischofes zu Salzburg von den HüifS -
völkcrn ( welche der heilige Leopold dem
Hiideboldus Bischöfe zu Gurk geschicket )
uns belehret . „ Da nun , saget der un¬
genannte Smbent , „ derBifchvfzuGurk
( nämlich Hiideboldus , welcher diesem
Bischofthmncvom i ro6 . bisaufdas nzr .
Jahr vorstund ) „ sich anschickete , solcher
„ Tyranney Widerstand zu thun , war er
„ zwar nicht am Macht , und Kräften ,
, , wohl aber am Muthe und Herzhafkigr
», keit ( worauf , wie bekannt , im Kriege
,, das meiste kömmt ) sehr überlegen . Er
»» schickte derohalben einen Gesandten nach

Dayerlanv , wo damals der Erzbischof
, , stund , und ließ lhn vermahnen , dem

,, Her -
undBern . Pe ; hat ihn ans . Licht gestehet ,
1 - hes . ^ necä . rom . H. k . HI .
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erhalten , zum Kriege . Weil nun Friederich der regenspurgischen
Kirche Anwalt , dem Bischöfe Heinrich mit seinen Völkern bey -
stund : so überzog ihn Herzog Heinrich der stolze mit Kriege , und

belagerte wirklich desselben festes Schloß Falkenstein mit einem

Theile seiner Völker . Er aber unterdessen eilete seinem Schwie¬
gervater Kaiser Lotharius , welcher zur selbiger Zeit die Stadt

Speyer belagerte , zu Hülfe . Nach seiner Zurückkünft ^ setzte er

wider Heinrich Bischof zu Regenspurg , nicht minder wider den

regenspurgischen Anwalt Friederich , und den Grafen Otto von

Wolfrathshausen den Krieg weiter fort . In diesen Umständen
nun schickte der heilige Markgraf Leopold Hülfsvölker in der Ab¬

sicht für Heinrich Bischof zu Regenspurg wider den Herzog aus

Bayern zu streiten - . Eben dazumal muste ein Theil von des

heiligen Markgrafen Völkern in Kärnthen marschiren . Denn

nachdem Heinrich der jüngere Herzog in Kärnthen geworden :
wollte er sich von den geistlichen Gütern bereichern . Zu solchem
Ende plünderte er alles , was imFriau ! zu der salzburgischenKir¬
che gehörte . Mit diesem gab er sich noch nicht zur Ruhe ; sondern

P z trach -

„ Herzog «, mit so vielen Kriegsvölkern ,
„ als er aufbringen könnte . eilends ent-
„ gegen zu gehe », damit nicht durchsein
,, Versehen , und des andern Hartnäckig -
„ keit , vieganzekärnthnerischcKircheauf
„ ewig verlohren gehe , mit Versprechen ,
» er wölle ihm fünfhundert Mann Hülfs -
, , truppen zuführen . Es erzählet hier -
nächst der kebensvcrfaffer , es hätte den
Herzog die Ankunft des Erzbischofes Eon-
rad , und die Furcht vor dem Banne der¬
gestalt erschröcket , daß er mit bloßen Füs¬
sen, und mit einem wollene » Buffack an¬
gethan . ihn um Friede , undLossprechnng
von der verdienten Strafe demüthig bath .
Nachdem aber der Herzog den Laufseiner
Tage beschlossen ; so hatEngelvcrtus des
Heinrich Nnchsahrer , den Krieg wider
Conrad und Hildebold erneuret . „ ES
, , hat ihn aber ( sind die Worte des unge¬
nannten Scribenken ) ,» der vorgebuchte
„ Bischof zu Gurk mit semer zwar klei-
„ nen . jedoch aber durch eine allmögrn -
„ de Kraft GOttcs unterstützten Macht
„ tapfer überwunden . Denn , ob er schon

„ erstlich durch eine von desselben KriegS -
„ leutcn unternommene Belagerung in
„ dem Schloße Zriesach enge eingcschlvs -
„ scn würde , und mit ihm bereits aus
„ das anferste kam ; so hat er dennoch
, , durch getreue Beyhülfe des EngilScal -
„ chius eines Beamten der salzbnrgischen
, , Kirche solchergestalt tavfcr und stand -
,, haft das Schloß vertheidiget , daß , weil
„ die Feinde den Ort irgend mit List odpr
,, Gewalt erobern zu können , verzweifel -
„ tcn , sie dieBeiagermrg aufhoben . Be -
„ vor sie aber mir diesem Vorhaben zu
„ Werke gicngen , führctm sie drey oder
„ vier Schanzen aus , und besetzetcn mit
7, dcnSoldaten die Posten , schloßen nicht
>, minder daSDorfFciesach ( welches da-
^ zumainicht , wie itzo, unter dem Schio- '
„ ße, sondern grade gegen über auf der
„ andern Seite des mitten durchlaufenden
„ Fiußes gestanden hat ) mitei », worin -
„ neu täglich bennahe drey hundert mit
„ Schilden , und Panzern bewaffucteVür -
„ gcr zur Besatzung lagen .
Öonrüä . Or5s>erF. ?clit . Lslil . »yo.



ii 8 Oer heilige Leopold

trachtete ganz Kärnthen unter seinen Gewalt zu bringen . Hilde -
holdus , welcher dem Bisthume Gurk vom no6 . bis nzi . vor¬

stund , machte alle mögliche Anstalt , solcher tyrannischen Gewalt¬
thätigkeit Widerstand und Einhalt zu thun . Er war zwar nicht
am Macht , wohl aber am Muthe undHerzhaftigkeit seinen Fein¬
den überlegen . Dieweil es aber inr Kriege meistentheils auf die
Kräfte ankömmt : so rieth er durch einen Abgesandten dem Erz -
bischofe : er soll dem Herzoge mit so vielen Kriegsvölkern , als er

aufbringen kann , eilends entgegen rücken : wenn er anders die

kärnthnerische Kirche nicht auf den Spitz des gänzlichen Verlu¬

stes setzen wolle . Der Erzbischof folgte diesem Rathe , und zog
mit looO . Mann nach Kärnthen - . Durch diese Ankunft des

Erzbischofes , zum Theile auch aus Furcht vor dem geistlichen
Banne , wurde der Herzog dergestalt niedergeschlagen : daß er
mit blossen Füssen , und mit einem wollenen Bussack angethan ,
ihn um Friede und Lossprechung von der verdienten Strafe de¬

müthig bath . Er schloß nacher den Lauf seiner Tage durch einen

frühzeitigen Tod . Engelbert dessen Bruder folgte ihm in der Re¬

gierung : ererbte aber zugleich mit dem Herzogthume die feindse¬
ligen Gesinnungen gegen den Bischöfen . Denn er erneuerte wi¬
der Conrad und Hildebold den Krieg wieder , und suchte das

Schloß Friesach mit Gewalt zu bezwingen . Hildeboldus wurde
im itzt gedachten Schloße enge eingeschlossen , und belagert . Es

that aber der dem Erzbisthume getreue Beamte Engilscalchus so
tapfern Widerstand : daß der Feind gezwungen würde , die förm¬
liche Belagerung nur in eine enge Einschließung zu verändern .
Solchemnach führte man in Eil drey oder vier Schanzen rings
herum auf , und besetzte selbe mit bewafneter Mannschaft . Die
Stadt Friesach , welche dazumal jenseits des durchlaufenden Flu -
ßes lag , wurde miteingeschlossen , und täglich mit zoo . bewaf -
neten Bürgern besetzet . Da man nun bey dieser genauen Ein¬

schließung mehr mit dem Hunger , als Feinde zu kämpfen hatte ,
auch keine Hoffnung einer Erlösung übrig war : so suchte Bischof
Hildebold bey unserm heiligen Leopold Hülfe . Sein Begehren
war auch nicht vergebens , Leopold sprang ihm mit seiner über -

flüßigen Mannschaft bey , das feindliche Lager wurde bestürmet ,
die

Hsn6r , 6erm . 8sc . 1°. H. p. uz .
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die Schanzen geschiehet , der Feind zerstreuet , und der beängstig¬
te Bischof endlich glücklich aus der Feinde Handen und Rachen
befreyet ». Dieses hat sich um das Jahr nzo . zugetragen «>.

§. XXXII .

ühret die regulieren Uhorherren des heiligen
Uugustinuö in der Urobstey zu Mosterneuburg ein .

56 .

Otto des heiligen Leopold dritter Sohn , welcher zu
(8)! Paris in den Schulen viele Jahre zubrachte , von dan -

nen in sein Vaterland zurück kehrete , und das Kloster
^

Morimund , welches eines von den vornehmsten vieren

Klöstern des heiligen Cistercienserordens in Frankreich ist , der¬

einst besuchete ; wurde er von dem regelmäßigen Leben der Mön¬

che dergestalt gerühret , daß er mit fünfzehn von seinen geistlichen
Reisegefährten ihren Orden annahm . Dieß begab sich ° im

Jahre 1126 . Nach fünf Jahren darauf wurde er alldort Abt .
Sobald als dieses Leopoldus erfuhr , war er besorget , seinem
Stift Mosterneuburg statt des Otto seines Sohnes ein anders

tüchtiges geistliches Oberhaupt zu geben . Außerdem noch war

er

s Der unbenannte Sendn,t fährt weiter
fort , und saget : „ Er wurde endlich
,, durch die lange und erschreckliche Drang -
„ sal gezwungen , den ocsterreichischen
„ Markgrafen Leopolv , und Vater des
„ Heinrich ( der annoch unter dem Titel
„ eines Herzoges beym Leben ist ) für
„ Geld zu dingen , durch dessen Hülfe er
,, endlich dieselbe , von welchen er so lan -
, , ge gcängstiget worden , sich vom Halse
,» fchuff , nachdem er zuvor die Schan -
», zen , mit welchen er eingesperret war ,
,» geschlcifet , und seine Feinde lzerstreuct

bat .
K Solches erhellet aus dem in denseibigcn

Fahre vom Kaiser Lotharius den zweyten

dem Bischöfe Hildebold verliehenen Frey. '
hcitsoricfe , in welchem er die Freyheiten
der Kirche zu Gurk bestätiget , zugleich
aber auch Meldung machet , der durch
diesen Bischof verwüsteten Stadt Friesach ,
dcro , wie wir kurz zuvor erwähnet , un¬
ter dem Panier des Herzoges Engelbert
dienende Bürger den Hildebald lange in
dem Scbloßc Friesach eingeschlossen hakten .
Diesen Freuhcitsbricf haben wir dem sehr
gelehrten Pater Marens Hansi ; zu danken ,
als welcher misselben ' freundschaftlich mit¬
getheilet hat .

c Wie die zweene UUenfctdjschen Mönche
Ortilo , und Lewpold von, Klosterneuburg
bezeugen .
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er gesmnet , mit den weltlichen Chorherren eine Aenderung zu

machen . Dieweil der ordentliche Gottesdienst nicht allerdings
fleißig von ihnen verrichtet wurde . Zu diesem Ende hat er als

ein gottesfürchtiger und kluger Fürst zu sich in seinen markgräf -
tichen Pallast , den salzburgischen Erzbischof Conrad , Regima -
rus Bischof zu Passau , Romanus Bischof zu Gurk , und viele

andre gelehrte geistliche Personen eingeladen . Mit diesen gieng
der heilige Markgraf in Ansehung der klosterneuburgischen Prob -
stey zu Rathe . Nachdem er nun derselben wohlgegründete Mey¬

nungen vernommen : gab er auf ihr Gutachten den weltlichen

Chorherren Urlaub . Statt derselben aber führte er im Jahre

iizz . die regulirtenChorherren des heiligenAugustinus ein , und

übergab ihnen die Herrschaft über dieses Stift zu ewigen Zeiten .

Zum ersten regulirten Probste verordnet er den andächtigen Hart -
mann , vormahligen Probst zu Chyemse . Nach einigen Jahren

ist selber Bischof zu Brixen geworden . Er war ein Mann von

großer Heiligkeit , und bey GOtt und Menschen beliebt . Dieses
war auch die Ursache , warum Leopold so viele Hinderniße aus

dem Wege zu schaffen , und zu überwinden gehabt : bis ihm der

Erzbischof Conrad einen so theuren Mann zugestanden * . Die

, Der Verfasser der klosterneuburgischen
Zeitbücher redet hiervon folgendermaßen :
„ Als dieses der Markgraf sein Vater er-

,, fuhr . und erwog , daß die Stelle seines
„ Sohnes leer wäre . folgsam auf ihn an-

„ kämm , des niweuburgischen GOttes -

„ Hauses sich anzunehmen ; so ließ er , als
'

„ ein vorsichtiger und gottesfürchtiger
„ Mann durch einen Abgesandten die ehr-
,, würdigen Männer , den Eberhard (lie -
,, se Conrad ) Erzbischof zu Salzburg ,
„ RegimarusDischof zu Paffan , Roma -

„ nus vom Gurk , und viele andere gcift -
„ liche Personen mehr zu sich in seine Burg
„ einladen „ . Die Ursache , weswegen
der heilige Fürst belobte Präläten zu sich
berufsen , und was er vom Zustande seiner
Stiftung in solcher Zusammenkunft mit ih¬
nen abgeredet , entdecket eben jener Ver¬
fasser mit diesen Worten : „ Er folgte
„ ihrem nach dem Willen GOttes gegede -

„ neu Rathe , entließ die weltlichen Chor -
,» Herren , welche ihm den GOttesdienst
„ gar zu hinläßig abzuwarten schienen,
„ mit allen Ehren , und übergab eigcn -
„ mächtig im Jahre uz ; , diesen Ort zum
„ steten Besitze den regulirten Chorherren
„ des heiligen Augustinus , die aus dem
„ graben , und beßten Wege zum ewigen
, , Leben einher gicngen .

Zum Probste stellte er ihnen , auf
„ Einrathen derselben ehrwürdigen Man -
„ ner , den Hartmann Probst zuChyemse ,
,, einen Mann , der einen sehr heiligen
,, Wandel fnhrete , und so wohl GOtt ,
„ als Menschen angenehm war . Erwur -
„ de uns aber um unsrer Sünden Willen
„ nach einigen Jahren entrissen , und zum
, , Bischöfe zu Drixcn erwählt „ . Das
obbenannte Iahr , in welchem die rcgulir -
ten Chorherren des heiligen Augustinus im
Klosterneuburg sind eingeführet worden ,
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gute geistliche Zucht , welche der fromme Hartmann in seiner
Probstey glücklich eingeführet , wurzelte so tief ein : daß selbe
bereits über 600 . Jahre noch heute zu Tage sich in ihrer besten

Q Blü -

wiederhohlet eben dieser Geschichtschreiber
baid daranf , wenn er saget : „ In vie-
,, scm Jahre sind die weltlichen Chorher -
, , rcn in dem Orte Niwenburg entlassen
„ worden , an deren Statt die regulirten
, , des heiligen Augustinns gestellet wor-
„ den. Alles dieses erzählet mit gleichen
Worten Paltramus oder Vatzo wieneri¬
scher Bürgermeister in seinem oestcrrcichi -
schen Zcitbuche , das von uns zu erst her¬
aus gegeben worden ( - ) .

57. Was ferner den heiligen Hartmann ,
t dessen von einem unbenannten , und da¬
maligen klosterneuburgischen Chorherren
alldort aufgezeichnetes Leben von uns zu
erst in den Druck gegeben worden ) anbe¬
langt , so machte der salzburgische Erzbi -
schof Conrad , der erste , nachdem er die
salzburgische » Chorherren zu einem gemein¬
schaftlichen , oder regelmäßigen Leben au-

elciket , ihn aus einem regulirten Chor -
erren zu St . Niklas nahe bey Passau , im

Jahre n22 . den 20. Ienircr zum Dechant
selbiger Thnmkirche , wie die alten Jahr¬
bücher dieses Orts bezeugen . Der Le-
bensversaffcr des Conrad und Hartmann
bekräftiget solches cbenennaßen . Es wur¬
de aber Hartmann von Salzburg wiede¬
rum weg zu der Probstey Chiemse beruft
sen , von bannen ihn der heilige Leopold
vom Erzbischofe Conrad zum Probste und
Vorsteher der regulirten Chorherren seines
Stifts Klosterneuburg beg ^te . Was
Mühe und Flehen aber cW^ cn heiligen
Leopold gekostet , selben vom Conrad zu
erhalten , solches beschreibt der gelehrte ,
und ungenannte klosterneubnrgische Scn -
bent weitläuftigcr folgender maßen :
„ Der durchlcuchtige Leopold Markgraf
„ in Oesterreich , den GOtt mit großem
„ Ueberflnsse zeitlicherGütcr gesegnethat ,
„ nahm sich um diese Zeit vor , wie es sci-
,, ner Macht , und Herrlichkeit anständig
„ war , aus seine Unkosten am Ufer der

, 1. 1 . Lcript . Zier . ^ uür . psx . 707 .

», Donau ein Kloster der regulirten Chor -
„ Herren zu stiften . An allen nberflüssi -
,, gen Nvthdurfftcn , die zu einem solchen
,, Werke ersodert werden , gebrach es ihm
„ zwar nicht , doch sehlete cS ihm , zu
„ Ausführung eines solchen Vorhabens ,
„ an tüchtigen Personen , besonders aber
, , an einer solchen , auf welche alle ihr Au-
„ genmerk zu richten hätten , die darne -
, , den das ganze Hauswesen besorgen ,
„ und als ein getreuer Moyscs für alles ,
^ was da geredet , und gehandelt würde ,
„ Zeugniß geben könnte . Mauerknndig -
„ te sich dieser Sache wegen genau bey

allen GOtteshausern weit und breit he-
„ rum , fand aber keinen seinesgleichen ,
,» der des Allerhöchsten Gesetze durch Be-
„ sörderung der Zucht einer regelmäßige »
„ kebensordnung also beobachtete . Die -
„ weil aber jener , vermög des geistlichen
», Rechtes , von der vorige » Probstey zu
„ einer andern nicht konnte erwählet wer-
», den ; so begehrte er ( Leopolv ) dieses ,
,» was er mit Rechte nicht thun könnte ,
„ mit demüthiger Bitte vom Herren Erz -
„ bischofe , damit er selbem seine neu«
„ Pflanzschnle anvertrauen durste . Da
», nun der Bischof , als ein sehr weiser
» Mann erwägcte , daß dieses , was sonst
, , ungewöhnlich zu seyn schien , sich der
, , Mühe lohne , wenn einer dessentwegen
„ so geschwinde und oft Oerter wechselt ;
, , so entschloß er sich, um der göttlichen
,, Verordnung , und dem billigen Ver -
„ langen vvi ' gedachten Markgrafen nicht
, , entgegen zu seyn, seiner Ansuchung Statt
„ zu geben . Er ließ e^ demnach , seiner
„ vernünftigen Verordnung gemäß , nicht
^ nur geschehen , sondern befahl es so gar ,
,, sich dieser Probstey , welche bereits wohl
, , gcpflanzet , und rief eingewurzelt war ,
„ zubcgebcn , aufdaß erdicicnige , allwo
„ eine neucPffanzschu ! sollte angeleget wer. -
„ den , GOtt dem HErren pflege , und

>, fort -
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Blüthe befindet , und reiche Früchte so wohl geistreicher , abge¬
lehrter Männer trägt .

§. XXXIII .

„ fortpflanze . Der berühmte Markgraf ,
, , ba er sich seines Wunsches mit großer
^ Freude gewahret sah , nahm den Mann
„ GOttrs mit aller geziemender Ehrende -
„ zeigung auf , pries GOtt , der dasjer
„ nige , was er ihm eingegeben , durch
, , seinen Beystand zu Werke gestellet hat .

58. Hierauf füget der Lcbcnsverfasser
noch bey das wundersame , und seltene
Beyspiel der Mäßigkeit , und geistlichen
Armuth , . welchen zu Liebe der gottselige
Hartmann viele vom heiligen Stifter ihm
angetragene GOtteshäuserauSschlug,uud
nur die einzige Pfarrkirche zu Neuburg
aus triftigen Ursachen von ihm dazu üben
redet annahm . Es wird aber nicht um¬
sonst seyn , hiervon den Lebensverfafser
selbst anzuhören , wenn er also redet :
„ Dieweil aber ( des heiligen Leopold )
„ Wille war , daß selbes GOtteshaus au
, , der Fettigkeit dieser Erde einen lieber ,
„ fiuß hätte , so trug er dem gottseligen
,, Manne mehr Kirchen an , in welchen er
„ dasErnennungsrecht ( jusprTlentanrli )
,, hätte , um an dem einen Ucberfiuß zu
„ haben , vermittelst dessen er gute Werke
„ üben , und den Dürfftigcn helfen könn-
„ te. Allein der Mann GOttcS , als ein
„ Liebhaber der freywilligen Armuth ,
„ schlug alles aus mit dieserAusdrückung :
, , daß es für sich eine gar zu gefährliche ,
„ und unsichere Cache wäre , die Sorge
,, soivielcr Seelen über sich zu nemmcn ,
„ es wäre dieses schon gefährlich genug ,
„ von jenen , mit denen er täglich in dem
„ Kloster umgehen muste , und auf wel-
„ che er selbst als ein sorgsamer Hirt ein
„ wachsames Auge haben könnte , Rede
„ und Antwort zu geben . Endlich , da
„ ihn der durchleuchtige Markgraf durch

l d? vm. I. Lcrixt . R. er , ^ulkr . ioir .

», vieles Einrathen auf keine Weise dahin
,, bereden könnte , alle diese Kirchen an-
„ zunemmen , fedennoch abcr seiner Stif -
„ tung zum wenigsten ins künftige Rath
», schaffen wollte : so überredete er ihn
,, doch so weit , daß er gleichwohl dieses
,, Kirchspiel , in welchem jenes neue ge-
„ stifte GOtteshaus war , nicht auSschlug .
„ Indem er versichert wurde , daß er
,, keinesweges mit dem Pfarrer im Frie -
, , de wurde leben können , wenn ein an,

derersolcherPfarrkirchevorstund . Aus
„ der Ursache nun ergab er sich endlich
„ darein , und nahm jene Kirche , obschon
„ mit großer Furcht , jedoch in Ansehung
,, des lieben Friedens , au. UebrigcnS
werden wir die öffentlichen Tafeln dieses
herzlichen klostcrncuburgifchen Stifts ! nn.
ten beym nz6 . Jahre , in welchem sie
verfasset worden , nach der Zcitordnung
ausweisen .

Eben diese Tafel » ( l ) melden , daß
Kaiser Lotharius , dieses Namens , der
zweyte ( als er , wie der Verfasser der
sächsischen Jahrbücher anmerket , nach
Welschland , um sich krönen zu lassen,
zog ) von unserm heiligen Leopold dahin
begleitet worden . Solches muß gesche¬
hen seyn nach dem Feste Mariä Himmelt
fart im Jahre riza . , als welches jtzt
gedachter Annalist , und andere Skriben¬
ten zur italiänischen Reise des Kaisers
Lotharius angeben . Mein , da außer
dem Verfasser bcmeldter Tafeln , kadis -
laus SuMeimins , einem Manne jünge¬
rer . Zeiten , so viel uns bewust , kein ein¬
ziger aus den älteren ocsterreichischen
Scribcnten davon etwas erwähnet , s»
wollen wir es indessen dahin gestellet seyn
lassen.
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§. xxxm .

Whret zu erst die Mstercimsmnöilche in
Oesterreich ein .

59 .

heilige Leopold war mit der Einrichtung der Probstey
/zL - H Klosterneuburg noch nicht gänzlich zu Stande gekom -

men : als er schon mit anderen heiligen Gedanken , ein
neues Kloster zu stiften umgieng . Denn nachdem der

Orden der regulirten Chorherren , welcher bereits lange zuvor in
den Stiften des heiligen Hipolitus ( St . Polten ) und Georg ,
anitzo Herzogburg im Flore stund , solchergestalt zu Klosterneu¬
burg befestiget worden , war unser heilige Markgraf Leopold mit

Einführung eines andern geistlichen Ordens in Oesterreich ledig¬
lich beschässtiget. Es waren dazumal die Cisterciensermönche in
der besten Blüthe . Sie hatten durch den Geruch und Ruff ihrer
Heiligkeit die ganze Christenheit ungemein angefüllet . Dieweil

sie sich nach der Benedictinerregel so , wie selbe ursprünglich be¬

obachtet worden , genau hielten . Es wurde derohalben unser hei¬
lige Leopold von seinem Sohne Otto , damaligen Abte zu Mori -
mund , schriftlich ersuchet , diesen heiligen Orden in seinen oester -
reichischen Staaten nachzupflanzen » . Der Vater gab seinem
hochzuehrenden Sohne wirklich Gehör , und dieser säumete nicht ,
jenem ohne weiterem Verzüge aus dem Kloster Morimund im

Jahre uz 4 . dreyzehen Mönche zuzusenden , deren Abt Gott¬
schalk , der Prior aber Wilhalm hieß . Sie kamen zu Anfange
des Herbstes im Oesterreich an . Der heilige Fürst empfieng sie
überaus gnädig , und gab ihnen erstlich das sogenannte Ort Sat -

telbach unterdessen ein , versah sie auch mit allem nöthigen , bis

ihnen alldort ein neues Kloster zu rechte gemachet würde ^ . Der
Q 2 hei -

» Dieses ersehen wir ausdemStiftbricfe des b Ortilo ist hiervon ein znverläßiger und
K,osters zum heiligen Kreuz , welcher von wahehaffter Zeug ( i ) , welcher über dieß
uns weiter unten wird angeführet werden . so gar das Jahr , in welchem die ersten

Ci-
l In vßotul « polier . spuä Lkr ^loN . HsntliLlerum PSA. irr .
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heilige Leopold veränderte nachgehends den Namen des Orts Sat¬
teldach , in einen andern , und befahl selben ins künftige zum Hei -
ligenkreuz zu nennen » . Dieß war nun der glückliche Anfang des
berühmten Klosters zum Heiiigenkreuz in dem Wiennerwald ,
woraus nachmals der heilige Cistercienferorden in andere Klöster
beyder Oesterreichs weiter ausgebreitet wurde .

§. xxxiv .

Erhalt dem Ulostcr zuM. Keter in Ualzburg
wieder zu dem alten Gesitze ihrer abgezwackten Güter ,

und beschenkete selbes mit neuen .

60 .

Grenzen des einzigen Oesterreichs waren der ganz
' besonderen Freygebigkeit unsers heiligen Fürsten gegen

> Geistlichkeit viel zu enge , als daß ste sich darinnen
einschränken ließ : ste überschritt dieselbe , und brach eben¬

falls weiter aus in auswärtige Länder . Unsere Benedictiner zu
St . Peter in Salzburg haben es zu ihrem großen Nutzen erfah¬
ren . Diesen stell es höchst schmerzlich , daß ihnen einige Güter ,
welche ste durch die Freygebigkeit ihrer Gutthäter sowohl im Oe¬
sterreich , als anderwärts besassen , in unterschiedenen Fällen en¬
trissen , und abgezwacket worden . Sie brachten es aber endlich

durch

Cistercienscr in dieses Land gekommen sind ,
uns mit folgende » Worten offenbaret :
, , n ? 4 . Dieweil der fromme Markgraf
„ Leopold bereits vorhin vom seinen Soh »
„ ne Otto zu Morimund ersuchet worden ,
„ er möchte sich belieben lassen , den Ci-
„ stercienserorden in sein Vaterland ein-
>» zuführen ; so crwählete er dar ; » den
„ Ort Sattelbach . Hierauf überschickeke
», ihm Otto in diesem Jahre vom Mori -
„ mund Gottschalken alsAbt , nebftWil »
„ Halm Prior », und eilf Mönche . Die -
,, se ernährte der Markgraf , und mach-

, , te unverzüglich den Anfang , ihnen ein
,» Kloster zu bauen . Eben dieses erzäh¬
let mit wenigen Worten der newnburgjsche
Lewpold in der Beschreibung der Nach¬
kommenschaft Leopolds de- frommen , all -
wo er von Dessen Sohne Otto folgendes
bemerke ^ : „ Er übersandt dem Vater
, , seine Mönche im Jahre nzz .

Solches ist auS dem von ihm im Jahre
n ; 6 . auSgefärtigten Stiflbriefe klar zu
ersehen . Wir werden solchen an seinem
Orte ausweisen .
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durch Conrad den ersten ErZbischof zu Salzburg , und Unterstü¬
tzung anderer Geistlichen bey unserm heiligen Leopold so weit :

daß sie nicht nur das alte weggerissene wieder bekammen ; sondern
so gar mit einem Zuwachs neuer Güter begäbet würden . Der
sehr alte eigenhändige Schenkungsbrief - bezeuget solches . Wenn

jemals in einem andern Schenkungsbriefe dieser heilige Mark¬
graf als ein mitleidiger , und gottesfürchtiger Prinz gerühmet
worden : so ist es wahrhaftig in diesem sonderlich geschehen .
Weil er alldort ausdrücklich ein barmherziger , und GMtt ganz
ergebener genennet wurde . Der Inhalt bestehet in folgenden
Worten :

», In Namen der heiligen , und unzertheilichen Dreyfaltig -
„ keit . Kund und zu wissen sey allen Christgläubigen , daß der

», Graf Sighard ^ von seinem beym Bach Als gelegenen Eigen -
„ thume einem Edelmanne zwo Huben gegeben zu dem Altare des

, » heiligen Petrus , und zwar auf diese Art , damit selbe die Brü -

, , der , welche alldort , wie die Mönche leben , mit beständiger Be -

, » rechtigung im Besitze haben möchten . Zeuge dessen sind fol -
,» gende : Richer , Hartwicus , Wezel , Norbertus . Es trug
„ sich aber nachgehends zu , daß dieses Eigenthum durch viele
»» dazwischen laufenden Hindernisse , hauptsächlich aber wegen
„ Abgelegenheit des Ortes , hinweg gerissen , und zerstümpelt
„ wurde , bis endlich den Wahrheit liebenden , als dem ehrwür -

digen salzburgischen Erzbischofe Conrad , dem Roman Bischöfe
» zu Gurk , imgleichen dem Markgrafen Leopold , und vielen an -

dern glaubhaften Personen die mit GOtt und Menschen über -

legte eigentliche Beschaffenheit der Sache , sonnenklar in die

„ Augen stell . Da nun obengedachter Markgraf so wohl durch
, , göttlichen Trieb , als des Erzbischofes Conrad , und anderer

Qz „ got -

» O. Bernard Pe; ( r ) hat solchen abge - nen Erwähnung geschieht , diesem Bischof -
schrieben . Es wird zwar darinnen keine thume noch nicht vorstund . Es ist hier '
Zeit angegeben : itzk gedachter Pater Pez nächst außer Zweifel ; daß er nicht harkbn -
aber hält dafür , selber sen ungefähr um nen geschrieben werden »ach dem ^ abre
das ng4 . Jahr ausgefärtiget worden . nzs . Indem , wie allen bewust der
Soviel ,stindessen gewiß , daßerimJah - heilige Leopold dazumal ' bereits in die
re nzi . nicht hatte können versasset wen Wahnnnq der Seligen versetzet war .
den : weil dazumal Roman dieß Namens b Dieser hatte des heiligen Leopold Sckwe -
der erste Bischof zu Gurk , dessen darin - ster zur Gemahlinn .

1 In (üoö. Diplom , tstilk. k̂ pikk. col . ; i
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„ gottesfürchtigen Leute weisen Rath hierzu veranlasset wurde ;
„ so sprach er als ein mitleidiger , undGOtt ganz ergebenerHerr ,
, , nicht nur das abgerissene dem Altare dessalzburgisthenKlosters
„ zu St . Peter wieder zu , sondern schenkete so gar mit seiner
„ frommen Gemahlinn Agnes , und seiner Kinder Genehmhal -
„ tung , um seiner , seiner Gemahlinn , Kinder , und aller seiner
, > Nachfahrer Seelen Heiles willen , von seinen eigenthümlichen
„ Gütern dem bereits oft bemelten Altare den halben Theil eines
, , an dem alten Eigenthume des heiligen Peter anstoßenden Ber -
„ ges von einer Seite zur andren bis auf die Mitte des Gipfels .
„ Damit nun dieses zu keiner Zeit möge umgestoßen werden , so
„ unterschrieb er es mit eigener Hand , und besiegelte selbes mit
» seinem Petschaft , Bavo von Amaram aber muste solches zu
» Werke richten . Zeuge hiervon sind : Adalbert , und dessen
» Sohn Liupold , Etich von Gunthardesperch , Adalbero vom
, , Schach , Pernhart von Tisinheimin , Otto vonMoltin , En -
» gilscalch von Wintkruit , Adalhoch von Waginvort .

§. xxxv .

Urit dem Zeginmarus Dischofe zu Uassau dm
zu unterschiedenen Mchen gehörigen Dehnden ab ; dieser
Urälat hingegen überlast der klosterneuburgischen Kobstey

den Dehnden der Gfarr Munburg / dargegen er vom

dastgen Ucobste andre Wunden durch
Täuschung überkam .

6i .

Ze eifrig , und geflissentlich sich unser heilige Markgraf
rn Vertheidigung der Gerechtigkeit erwiesen , beson -

Hers wenn es die Gerechtsame der GOtteshäuser be -
traff , imgleichen wie sorgsam und gewissenhaft er sich

bestrebet , alle Ungerechtigkeiten nicht nur bey seinen Unterthanen ,
son -
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sondern auch aus seinem durchleuchtigsten Hause zu verbannen ,
wird zur Gnüge aus dem erhellen , was wir in diesem Paragra -
pho als eine unbeschmitzte Wahrheit erzählen werden . Leopold
genoß bisher den verschiedenen Kirchen zugehörigen Zehnden , wel¬

chen so wohl er , als seine Vorführer , nicht zwar dem geistlichen
Rechte , sondern nur dem Weltbrauche gemäß eingetrieben ha¬
ben . Durch wiederholte Ermahnungen demnach , und demüthi¬
ge Bitte des Reginmarus seines ordentlichen Bischofes zu Passau
nicht minder , als durch die Gelehrsamkeit , und Einrathen des

klosterneuburgischen Probstes Hartmann angetrieben , trat er den

in obbemeldten Kirchen bisher eingetriebenen Zehnden dem belob¬

ten Probste ganz gerne und willig ab , um alle Steine der Hin¬
dernisse , welche seinem und seines ganzen Geschlechtes Heile und

ewiger Ruhe im Wege stehen könnten , gänzlich hinweg zu räu¬

men . Der in Ansehung einer so rühmlichen und frommen That
des heiligen Fürsten höchst vergnügte , darneben aber auch durch
Bitte und Anmahnung des Probstes Hartmann angespornte Bi¬

schof trug , aus großer Liebe gegen der seligsten Jungfrau Maria ,
und sonderbarer Ergebenheit gegen dem Markgrafen Leopold kein
Bedenken , dem klosterneuburgischen GOtteshause den Zehnden ,
welcher bis auf diesen Tag zu der neuburgischen Pfarr gehörete ,
durch einen billigen , und den geistlichen Rechten nicht zu wider

laufenden Tausch dagegen freywillig zu überlassen . Damit sich
nun auch Probst Hartmann gegen dem Reginmar dankbar erwie¬

se, so hat er durch den heiligen Leopold dem GOtteshause zu
Passau vier Pfründen samt einem Weingarten gegeben , und zrr -
erkannt . Der dieser Sache wegen getroffene Vergleich geschah
im Jahre nzz . in dem Schloße Greifenstein .

Alles dieses bestätigen die so genannten Tafeln - . Der
Tauschbrief selbst lautet so :

In Namen der heiligen , und unzertheilichen Dreyfaltig -
„ keit . Allen so wohl zukünftigen , als gegenwärtigen Liebha -
„ bern des christlichen Glaubens thun wir kund und zu wissen ,
», daß der ehrwürdige Fürst Markgraf Liupald ( welcher die Un -

», ge¬

il Unser PhilibertHueberhat solche aus dem teil k̂ o- iex DiplomsUm - bUNanco
klosterneuburgischen Archiv abgeschrieben : Uolari?! am zi4 . Abschnitte eingeschaltet .
P. Bernard Pez aber in seinem so genann .
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>, gerechtjgkeit aus seinen Gremen zu verbannen , dieGewaltthä -
, » tigkeiten , und das , was wider die Billigkeit ist , zu hemmen ,
„ Zank , und Hader zu dampfen , insbesondere aber die GOttes -
» Häuser mit größter Behutsamkeit , und Schutze zu bewahren ,
» sich feste vorgesetzet ) von dem Herren Reginmar des heiligen
» GOtteshauses zu Passau Bischöfe oft väterlich ermähnet , mit
„ aller Ehrerbietigkeit unterthanigst unterrichtet , und ersucht

worden , den Zehnden der Pfarren , nämlich Niuunpurch , Ho -
„ larprunnen , Gors , Polan , Echindorfh , Ruspach , Mistil -
>, pach , Valchinfteine . Liehe , Mubliche - , Wiedervelt , Groß
„ Pulca , Adalethe b , ( welchen so wohl er selbst , als seine edlen
„ Vorführer dem Weltbrauche , nicht aber dem geistlichen Rechte
, » nach sich eigenthümlich gemachet haben ) in Gegenwart seiner
„ Söhne , des Adelbert , und Liupald ( die darzu einwilligten ,
„ und das Vornehmen ihres Vaters einstimmig gut hießen ) um
» feines eigenen , seiner durchleuchtigen Ehegemahlinn , seiner
„ Söhne , und aller seiner edlen bereits verschiedenen , gegenwär -
» tigen , und zukünftigen Anverwandten Heikes , und Ruhe wil -
, , len , in des bemeldten Bischofes Hand der vorgedachten Kirche
„ zu übergeben , wodurch aber dieses zuwegen gebracht worden ,
», daß andern Söhnen , die höchst unverschämt ihrenMund in den
, , Himmel stellen , und ihre Zunge auf der Erde geht , da sie der
» Vater Verordnungen entkräften , ihre Rathschlüsse verändern ,
„ die Gelegenheit aus dem Wege geräumet worden , in dem Be -
» sitze eines unerlaubten Zehnden zu verbleiben . Denn er wüste
„ nur §ar zu wohl , daß es , nach der Lehre des Apostels , schon
» hinlänglich zur Verdammung sey, wenn man nur in fremde
„ Sünden einwilliget , zugeschweigen , selbe noch unterhält , und
„ vertheidiget . Da aber der gleich angeführte Bischof mit auf -
„ richtigen Gemüthe die Andacht , und Ehrerbietigkeit , so der
„ bereits bemeldte durchleuchtige Fürst gegen GOtt/nnd dem
„ Erzmarterer Stephanus geheget , immer genauer beherzigte ;

so vermahnete , und bat er seine liebe Geistlichkeit , seine geneig -
„ ten Fürsten , und sein andächtiges Volk , dem gütigen GÖtt ,
, » der den Demüthigen Gnade verleihet , wegen eines solchen Man -
„ nes so löblicher Entschltessung , imgleichen wegen einer solchen

Eh -
^ Schritoviilus : QiM , IVIurlicKke . b Eben dieser setzt noch hin ; »: Heimbm' g.
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» Ehre , und Nutzen , so hieraus seiner Kirche zugewachsen sind ,
„ schuldigen Dank abzustatten , mit Versprechen , daß er der

„ Schuldigkeit seines Amtes gemäß , hinfüro ihrem billigen Be -

„ gehren Statt geben , und solchergestalt ihre Ehre , und Wohl -
„ stand befördern werde . Außerdem wirkete des geistreichen
„ Mannes ProbstesHartmann ( dessen vernünftigeVermahnung ,
„ Gelehrsamkeit , und getreuer Rath den Markgrafen beweget
„ hat , dem heiligen GOtteshause den Zehnden wieder zugeben )
„ Bitte und Begehren bey dem Herren Bischöfe so viel aus , daß
„ er theils aus Ehrerbietigkeit , und Andacht zu GOtt , und der

„ seligsten Jungfrau Maria , theils wegen der Liebe undMildig -
„ keit , so der Markgraf , seine durchleuchtige Gemahlinn , und

„ seine Söhne ausübeten , den Zehnden der Pfarrkirche Niwin -

„ purch , denl St . Marienkloster ( welches eben selber bereits oft
„ bemeldter Markgraf aus Triebe der Andacht zu Niuwenpurch
„ gebauet hat ) mit Einwilligung seiner Clerisey , und des Vost

„ kes , vermöge eines nach dem geistlichen , und weltlichen Rechte
„ abgemessenen Tausches , durch die Hand des Schirmherren
„ Adalbert , seiner Vollmacht gemäß , vermachete . Der Probst
„ hingegen ( welcher das durch ansehnlichen , und öfteren Zuwachs
» vermehrte , seiner frommen Sorgsamkeit , und bescheidenen
» Vorsicht anvertraute Vermögen des itzt gedachten Klosters we -

„ gen GOtt , den geistlichen Gesetzen gemäß , zu vermehren be -

» flissen war ) überließ statt des oben bemeldten Zehnden ohne
», Widerrede durch des Markgrafen , und des Anwalt Hand dem

» Bischöfe des GOtteshanses zu Passan vier in Chalmunche -

, , liegende Männerpfründen , nebst einem Weingarten , der bey
, , Drosche liegt .

, , Damit aber dieses Vermächtniß einen festen Bestand hät- -
» te ; so bekräftigte er solches mit Aufdrückung seines Siegels .
„ Zeuge dieserHandlung sind : Adelbert , undLiupald desMark -

, , grasen Söhne , Graf Dietrich , Adalrammus und sein Bruder

, , Adalbert von Perge , Otto und sein Bruder Walchun von Mach -
, , lant , Dieterich von Adelgerispach , Chodolt von Hokilisdorf ,
, » Chunrad vonSunnilburch , Hadamar vonCuphare , Chunrad
, , von Wirmilaha , Udalrtch von Wolnisteine , Walchun von

R , , Gries -
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, Griespach , Wolfhere vonTegirwach , Heinrich vonHusruk -
, ke, Rudolf von Pucinperch , Hermann von Chechjlinisdorf ,
, Chadaloch von Chirichperch , Dietrich von Aspach , Rüdiger
, von Gruninpach . Von den Hofbedienten aber : Walchun von
, Marunrute , Arnold von Porniheim , Ebo , Marchwardus von
, Sconenpuhele , Marchwardus von Issanisdorf , Udalricus von
, Merdin , und andere . Dieser Tausch geschah zu Grifinstein im
, Jahre nach der Menschwerdung des HErren 11Z5 . in der drey -
, zehnden Römer Zinszahle , unter Regierung Kaisers Lotharius ,
, dieß Namens des dritten » , im eilften Jahre seines Reiches .

§. xxxvi .

stiftet !das Iistercimserkloster zum Geilizen -
kreuz .

62 .

) S ist bereits in dem zz . Paragrapho gemeldet worden ,
daß der heilige Leopold auf Einrathen seines Sohnes
Otto zu erst die Cisterciensermönche in Oesterreich einge¬
führet , und ihnen das OrtSatelbach angewiesen . An¬

fänglich wurden diese Geistlichen auf Unkosten des heiligen Mark¬
grafen verpfleget , bis er ihnen alldort ein herrliches Kloster von
Grunde aus aufgebauet , und sie mit reichlichen Einkünften ver¬
sehen . Der Bezirk der Stiftgüter , welche dem Kloster aeschenket
worden , ist durch einen öffentlichen im Jahre iiz6 . K geschriebe¬
nen Stiftbrkf bestätiget worden . Worinn des demüthigen Mark -

2 Sonst des zweyten .
b Die alten Schriftverfaffer sind hierinncn

nicht einstimmig , wenn sie das Jahr und
den Tag der Stiftung dieses berühmten
Klosters bestimmen . In einem alten ; vO.
jährigen geschriebenen Buche des Klosters
Zwetel , welches vom Heiligenkrenz aus
bevölkert worden , liest man hiervon fol-

l I . Lcript . Ner . ^ uNr . prx . fz i.

gM -

gendes : , , Im Jahre toy8 . den ar . Merze
„ ist Cisterz gestiftet worden . Im Jahre
„ ( aber ) n ; ? . den n . September das
„ GOtteshans zum Heiligcnkrcuz . DaS
jüngere zwetlerische Zeitbnch ( r ) giebt
zwar eben selbes Jahr , jedoch einen a»«-
deren Tag an , nämlich den l8 . Merz .
Ortilo , der anfänglich ei » Heiligkreuzcr . '

mönch
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grasen mehrmals wundersame selbst Erniedrigung hervor leuchtet .
Denn ob er sich zwar stets in den christlichen Tugenden übete : so
verglich er sich doch nur einem unfruchtbaren Ulmbaume , und be -

theurete öffentlich : Oaß weil er keine Früchte eines guten Wer¬
kes hervor bringe , er zum wenigsten diejenigen , welche GOtt

wahrhafte Früchte bringen , von fernem Vermögen eben so er¬

nähren , und unterhalten wolle , gleichwie ein Ulmbaum die
Weinrebe unterstützet .

Wir wollen den Stiftbricf selbst aus der pezianischen Her -
ausgebung ganz hersetzen .

, , In Namen der heiligen , und unzertheilten Dreyfaltigkeit .
„ Allen Christglaubigen gegenwärtiger und künftiger Zeit soll
„ Fried und Freude ohne Ende vermehret werden . Damit die

„ Thaten der Fürsten , und ihre Vermächtnisse , welche in Anse -
„ hung der ehrwürdigen Orden geschehen , beständig , und unver -

„ rückt verbleiben ; so ist es nützlich , selbe schriftlich aufzuzeichnen ,
„ und mit aller Vorsicht den Nachkommen zum Gedächtnisse zu

„ hinterlassen . Das ist die Ursache , warum ich Liupold durch
„ GOLtes Gnade Markgraf zu Oesterreich im gegenwärtigen
„ Briefe kund machen lasse, daß wir auf Eingebung desjenigen ,
„ von dem alles gutes kömmt , wie auch auf Anhalten meines

„ geliebten Sohnes Otto , welcher zu Morimund den Cistereien -
„ serorden angenommen , einige Brüder vorn gedachten Kloster
„ Morimund hieher berussen , und selben jenes Ort angewiesen ,
„ welches bisher Gatelbach hieß , itzo aber wegen des sieghaften
„ Zeichen unsers Heils zum Heiügenkreuz genennet wird . Ueber

„ deren Gottseligkeit nun unsre Areude zu bezeigen , imgleichen
R 2 „ ih -

mönchwar , und dessen Worte wir ander¬
wärts angeführet haben, , versichert , daß
man selbes bereits im Jahre n ; 4 . zubauen
angefangen hat . Alles dieses muß . mei¬
nes Trachtens . bloß allein verstanden wer¬
den von jenem Jahre , in welchem zu dem¬
selben der erste Stein ge^egei worden .
Weil der Stiftbricf . in welchem alle vom
heiligen Leopold diesem Orte geschenkte
Güter und Eigenthümer angemerket wer¬
den , das i iz6 . Jahr ganz deutlich bestim¬
met. Außerdem «och erzahlctOrtilo , daß
dem Orte Sateibach ( denn also hieß An¬

fangs diese Abkey ) zur selben Zeiten vom
belobten Fürsten eine milde Stiftung an¬
gewiesen werden . Dieser itzt gemeldte
Skiftbrief ist zu finden beym JoagelinuS
in seiner sogenannten Wissenschaft von den
Ablegen ( istercicnserordcns ( ! >lotkir ^k, -
bstizrum Orämi8 Oitisrcienlis ) . Diel
verbcffeter trifft man selben an bevm Bern .
Pcz . welcher solchen ( wie ihn unser Phili «
bert Hucbcr von der ersten Handschrift mit
Flcßc abgeschrieben ) in seinem so benann¬
ten Ooäiee Diplom , am zrL . Abschnitte
ausweiset .
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ihrcrBcdürfmiße abzuhelfen , haben wir mit Genehmhaltun ».
» und Begehren unsrer Gemahlinn Agnes , und unsrer Söhne Al -
" berk , Heinrich , Llupold , « nd Ernest , GOtt , der allerselia -
, » sten Jungfrau Mariä , und den im gedachten Orte bereits ver - -
„ samnielten , und inskünftige daselbst sich niederlassenden Brü -
„ dern das herum liegende , und unserm Rechte zuständige , in

Aeckern , Wiesen , Weiden , Wasser , Wäldern bestehende , qe -
baute , und künftig zubauende Erdreich übergeben , und dassel -

" ausgemarket . Solchemnach befinden wir es für gut , die -
, , ses allhrer anzumerken .

, , Es find aber folgende Grenzen : von jenem Orte , allwo
» der Satelbach , und Schwechant bis Murlingen zusammen flie -
, , ßen : von dannen , wie der so genannte Mühleweg bis zu Pri -
" weiset , und durch eben diesen Weg , welcher sich bey
, , Priventan herum wendet bis auf Husruch . Von dannen wie - -

derum durch gedachten Weg bis nach Satelbach . Und von
, , hier grade bis zur Höhe , welche insgemein Hocheche genennet
" E ; von dannen über das Bächlein Dormbach gegen dieHälf -
, , te des Berges Keitzeruche . Von diesem Berge durch den Weg ,
, , welcher zum Sichendorsserwald geht . Von dannen zu jenem
, , Orte , allwo das Bächlein Marchbach entspringet : von diesem
„ durch den Weg , der am Wege auf Dräßkirchen stößt : und
„ weiter bis zum Brünne , welcher zu Muochorsdorss entspringet :
„ von diesem ( Brünne ) bis zum Berge , dem der Namen Eben -
„ berch , von diesem durch den Weg hinunter nach Satelbach ,
. » und durch den Abfluß dieses Baches bis dahin , allwo er sich
„ mit dem Flusse Schwechant vereiniget .

„ Wir wünschen aber , daß unsre Stiftung , und die Ver -
», fassung dieses Klosters nicht nur allein zu unsrer Wohlfahrt ,
. » Frreoe , und Ruhstande , sondern auch zum unsrer in Christo

ruhenden Aeltern Heile und Ruhe gereiche . Wir hoffen auch ,
, , daß es unsrer Schwachheit bey der göttlichen Barmherzigkeit

künftig in etwas wird zu Statten kommen , zumal , da von
uns selbst keine Frucht eines guten Werkes gebracht wird , wir

„ wenigstens diejenigen , welche in Wahrheit dem HErren Früch -
te bringen , gleichwie ein Ulmbaum die Weinrebe , durch unsre

„ Mittel unterhalten . Damit aber alles dasjenige , was wir

« ge -
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wirket öemRlostee zum Heiligenkreuz denZchend aus . izz

gethan , desto mehr bekräftiget , und dasGenehmgchaltene befe¬
stiget werde , so sollen im gegenwärtigen Briefe die Zeuge , und

unser Siegel beygesetzet werden . GrafChuonrad vonPilsteitt ,
Otto von Legenbach , Rapoto von Nezta , Sterfrit von Bece -

linesdorf , Otto von Leusdorf , Ulricusvon Gadmen , Ulricus
von Sigenvelde , Roudegerus , und sein Bruder von Sigehen -
dorf , Anshalmus von Sparwarsbach , Ebergerus von Adela -

the , Hartungus von Ruhenegcke , Lubort von Tribanswinche -
le , Ozo und Otfridus von Murlingen , Hartwicus . Dieses
aber ist geschehen im Jahre der Menschwerdung des HErren
nz6 . in der vierzehenden Römerzinszahle im achten Jahre der

Regierung Kaisers Lotharius , im dritten des Reiches .

§. xxxvn .

Wirket bey dem Ueginmarus Wischofe zuWaffau
aus / daß er den Wsterciensern zum Ueiligenkreuz

seinen Gehend sowohl von den UngebautM /
als Ueuhrüchen überließ .

6z .

Amit die Mönche zum Heiligenkreuz die Stiftgüter , wel¬
che der heilige Leopold diesen seinen chmstlichen Pflege¬
söhnen zu ihrer nöthigen Verpflegung ' und Unterhalte
kurz vorher eingeräumet hat , desto bequemer , und füg -

licher genießen möchten ; so gab sich der heilige Stifter alle mög¬
liche Mühe , um sie in Stand zu setzen, das völlige Zehendrecht
so wohl in Ansehung der bereits wirklich angebauten Felder , als
auch Neubrüchen sicher zu behaupten . Zu solchem Ende ließ er
samt seiner Gemahlinn , und Söhnen an den Regimnarus Bischof
zu Passau ( welcher dergleichen Zehend ihm zuzukommen behaup¬
tete ) die Bitte ergehen , er möchte diese Pfründe seiner neuen
Stiftung überlassen , er seines Theils machte sich anheischig , ihm
solche durch zwo in den Dörfern Aleth und Murlingen liegende Hu -

R z fen
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ftn zu ersetzen . Der Bischof ließ eines solchen Fürsten Ansuchung
ganz bereitwillig Statt finden , und nachdem er die zwo durch
Tausch ihm angetragene Hufen der Gebühr nach feyerlich ange"
nommen , trat er solchen ganzen Zehend der Neubrüche im Jahre
riz6 . demKloster zum Heiligenkreuz ab . Die dieser Sache hal¬
ber ausgefartrgte Schrift »lautet von Worte zu Worte abo :

» In Namen der heiligen , und unzertheilten Dreyfaltig -
„ kert . Dieweil es die mitleidige Liebe , und geziemende Sorge
» eines Hirtenamtes erfordert , daß man so wohl für den geqen -
» wattigen , als zukünftigen Nutzen und Ruhe unsrer christlichen
» Bruder , welche in den Klöstern GOtt und seinen Heiligen auf -
„ richtig dienen , Vorsorge trage ; so mache ich Reummarus de -
„ muthlger Knecht der heiligen Kirche zu Passau durch diese un -
» sere gefartigte Schrift allen lieben nicht minder zukünftigen ,
» als gegenwärtigen krmd und zu wissen , daß ich in Ansehung
» der Menschenliebe und Gottseligkeit unsers ehrwürdigen Bru -
» ders Godeschalcus Abtes im Kloster zum Heiligenkreuz , und
» unsrer unter ihm in dem Weingarten Christi um des Lohnes
„ eines ewigen Lebens willen arbeitenden Brudern angetrieben :
, , dazu auch durch das demüthige Begehren des tapfern Mark -
" graftn Liupold , imgleichen seiner hochzuehrenden durchleuchtiq -
* sten Gemahlinn Agnes , Kaisers Heinrich Tochter , und ihrer
» Sohne , nämlich des Albert , Liupold , Heinrich , Ernestbewe -
„ get , von dem Feldbau des obenerwähnten ehrwürdigen Abtes
» und seiner Brüder , von allen Neubrüchen , die sie itzo besitzen '
» und inskünftige , so GOtt will , brachen sollten , ebenermaßen
« allen Zehend , vermöge einer dem geistlichen , und weltlichen
» Rechte gemäß getroffenen Tausches ( da nämlich vom vorqe -
» dachten Matkgrafen zwo in den zweyen Dörfern Aleth und
" Mursingm siegende Hufen zur Täuschung angetragen , und von
» nur mit aller Hochachtung angenommen worden ) mitGenehm -
» Haltung unsers Volkes , und der Geistlichkeit , dem Kloster zum
"

A' sigenkreuz eigenmächtig vermache . Damit aber dieses
» Vermacktmsi für giltig geachtet werde , und bey aller Nach -
" kemmenschaft , beständig und unzerrüttet möchte verbleiben ; so

» ha -
2 Bernordu ? Pei in seinem oft belobten tüo .

>ULs OipiOmstico am Z2o. Abschnitte hat
solche ju erst heraus gegeben .
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„ habe ich mich eigenhändig unterschrieben , und es mit meinem
„ Siegel bestätiget . Dieses ist geschehen im Jahre 11 z6 . in der
„ 14 . Römer Zinszahle , der Regierung des Herren Lotharius in
„ dem achten , des Reiches im dritten , der Einweihung des ehr -
„ würdigen Regenmarus zum Bischöfe des heiligen GOtteshau -
„ ses zu Passau in dem 15 . Jahre .

§. xxxvm .

Wchützte den Urchenfrid Übt zu Welk in Wer-
Lheidigung der Mechten seines Klosters .

64 .

^ ^ ^ ^ Je unsterbliche , und überaus große Wohlthat , welche der

heilige Leopold gegen das letzte Jahr seines Lebens uns
Melkern erwiesen , verdienet vor allen , daß sie von uns

zum immerwährenden Andenken unsrer Dankbarkeit hier
weitläuftiger angemerket werde . Denn hätte der gottseligeMark -
gras das bedränkte Stift Melk wider diesen Anfall als ein ge¬
treuer Anwalt mcht geschähet : so würde unser Kloster unfehlbar
einen entsetzlichen Stoß an ihren sonderbarenVorzügen , und geist¬
lichen Gütern erlidten haben . Es ist also der Mühe werth , da¬
von zu diesem Ende eine Meldung zu machen , damit so wohl wir
itzt lebende , als auch unsre Nachkommen deutlich sehen , wie sehr
sich der gottseligste Fürst bey seinen Lebzeiten den Wohlstand , und
die Erhaltung unsers Klosters hat angelegen seyn lassen. Außer¬
dem noch wird man hieraus lernen , was großes Vertrauen auf
dessen , nunmehr himmlischen Einwohners , Schutz setzen sollen die¬
jenigen , welche inskünftige von den Übelgesinnten , und B- enei -
dern durch allerley List möchten angefochten werden . Unsere ein¬
heimischen Urkunden , wie auch andre Schriftverfasser erzählen
uns die ganze That auf solche Weise . Der Bischof zu Passau Re -

ginmarus » , welcher unsre Vorführer nicht allerdings mit gleich -
gil -

Ä Oder wie andre wollen Negenmarus , NegimaruS , und Reinian, ?.
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gütigen , und geneigten Augen ansah , nahm sich im Jahre nz6 .
vor , nicht nur die Freyheit unsrer sogenannten Lxempuon , die
auf Begehren seines Vorführers Ulrich der heilige Leopold vorn
Paschalis den zweyten römischen Pabste uns ausgewirket hatte ,
zu schwachen ; sondern auch die Gerechtsame der Zehnden , welche
der heilige Markgraf , und itzt gedachter Bischof dem Kloster ver¬
liehen , mit Gewalt hinweg zu nehmen . Es ist sich darüber um
so viel mehr zu verwundern , dieweil beydes von dem belobten

Pabste , und seinem Nachfolger Calixtus den zweyten , gleich¬
falls aufAnsuchung des Negimarus selbst in vorigen Jahren durch
einen feyerlichen Freyheitsbrief bestätiget worden - . Zu diesem

» Die Ursache , oder damit man die Wahr¬
heit rede , den Vorwand dieses gewaltsa¬
men Eingriffes fähret an in seinen passaue -
rischen Jahrbüchern ein gewisser ungenann¬
ter Scribeut ( i ) , der im dreyzehenben
Jahrhunderte lebte , indem er selbe nicht
- der das 1255 . Jahr hinaus suhl et. „ Ein
„ Mann ( also redet er vom Bischöfe Ne-
ginmarus ) „ der mehr in weltlichen als
„ geistlichen Sachen erfahren , besonders
, , aber sehr geldgierig war . Er wollte
, , das Kloster Melk wegen Unmäßigkeit
„ der Mönche an sich reisten , wurde aber
„ hierinnen durch den Eifer und kluge
, , Entschließung des Abtes Erchenfrid ver-
„ hindert . Eben jenes Prälaten Geld¬
sucht hat schon vorlängst bemerket des hei¬
ligen Altmann Lebensverfasser , welcher zu
eben der Zeit gelebet , und von ihm fol¬
gendes geschrieben : ,, Als dieser Regin -
„ marus . nach ihm ( Altmannen ) dritter
„ Bischof , ein in weltlichen Sachen sehr ,
„ in geistlichen aber minder erfahrner
^ Mann , nach den irdischen strebet «, und
„ allenthalben Geld zusammen scharrete ,
„ verließ er plötzlich seine Reichthümer ,
, , und fand nichts , als Elend und Schat -
„ te. Wenn nun der passauerische Anna¬
list saget . „ Reginmarus hätte das Klo ,
„ ster Melk wegen Unmäßigkeit derMön -
„ che an sich ziehen wollen , so ist es eine
frostige , und abgeschmackte Verleumdung ,
auch jener ganz gleich , welche er eben

r Dunckius ia ^letrop . Lrlüb . ; vü-

ge -

diesem Bischöfe höchst unbillig angedichtet ,
da er ihn einen Abrrinnrgen von der
Rirche , oder wie , demZeugniffe desHun -
dius gemäß , andre schreiben , einen Ver ,
berrer derselben genennct hat . Daß aber
Reginmarus nichts weniger , als ein sol¬
cher gewesen sey, ist von eben diesem Lun -
dius kürzlich , von dem Pater Hansiz ' hin¬
gegen in seiner paffauerischen Geschichte
weitläufiger erwiesen worden . Außer¬
dem noch sind diese paffauerischenJahrbü -
cher nicht so glaubhaft , und von solcher
Gattung , daß wir wenigstens diesem , wo¬
mit der Verfasser an dieser Stelle von dem
Reginmarus , und unsern Melkern sein
Pergement unbedachtsam angcschmieret ,
als einer Wahrheit beypflichten sollen. Da
ohne dieß Bruschius diese von ihm , wie
Hundius erzählet , durchgeblättcrte Jahr¬
bücher die allerlügenhaftesten nannte .
Was aber unsre melkerischen Mönche an¬
beträft , wird sich nicht leicht ein vernünf¬
tiger bereden lassen , daß dieselbigen , da
sie noch kein halbes Jahrhunderte das
Kloster inne hatten , unter dem der klö¬
sterlichen Zucht so sehr bcfließenen , dessent¬
wegen auch bey dem heiligen Leopold , des¬
gleichen bey zweenen römischen Päbsten
Calixtus dem zweyten , und Jnnoccnkius
gleichfalls dem zweyten sehr beliebten , und
hochgeschätzten Abte Erhenfrid so sehr über
die Schnur der geistlichen Sparsamkeit ,
und Mäßigung ( wie sie der passauerische

An-
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gewaltsamen Eingriffe hat dem mehr in weltlichen als geistlichen
Sachen geschickten Bischof verleitet seine große Geldsucht .

65 . Dieser Ursache halber wandte Regmmarns , ( wie aus
dem Pater Hansiz erhellet , - ) alle seine Kräfte an , den an vielen
Orten der Kirche zu Passau entzogenen Zehnden wieder zu über¬
kommen . Die Markgrafen zu Oesterreich besaßen diesen seit un -

danklichen Zeiten her , davon sie einen Theil den GOtt geweih¬
ten Oertern widmeten . Wir finden Ursache zu glauben , daß die¬

ses mit Wissen und Willen der vorhergehenden Bischöfe zu Passau
geschehen sey, als die mit dergleichen Hülfe den Fürsten haben
wollen unter die Arme greifen , damit Oesterreich , und die mei -

stentheils darinnen liegenden passauerischen Güter wider die Ein¬

falle der Feinde von ihnen möchten beschützet werden . Die Mark¬

grafen hatten solchen lange im ruhigen Besitze , und man liest

nirgend von einem einzigen derselben Bischöfe , welche vor dem

S Re -

Annaliß fälschlich verunglimpfet ) sollen
gehauen haben ; daß aus der Ursache Nc-
ginmarus einen Versuch gethan hätte , das
Kloster unter sein Joch zu dringen . Denn
außerdem , daß man weder in unsern ein¬
heimischen Deukmaalen , noch in auswär¬
tige » Scribenken selbiger Zeiten was der¬
gleichen liest , so ist es schwer zu glauben ,
daß sie binnen einer Frist von 2; . Jahren ,
in welcher sie vomi. heiligen Leopold mit
verschiedene » GOtteshäusern , Landgütern ,
und Zehnden bereichert worden , diese ih¬
nen von ihm geschenkte Güter zur Ver¬
schwendung sollen angewendet haben , zu¬
mal da der heilige Stifter noch im Lebe »
war , der ohne Zweifel den Misdrauch
dergleichen Unmäßigkcit keineswegeS mit
gelassenem , und glcichgiltigem Gemüthe
würde angesehen habe ». Um das Jahr
1424 . haben sich einige von Passau , wel¬
che den Leonard kaymiugcr itzt gedachten
Orts Bischof vertheidigten , den Nicolaus
vom Mäzen einen misirästigsten Abt , und
Verbesseret ' der geistlichen Zucht unsers
Klosters . mit einer fast dergleichen Ver¬
leumdung anzuschwärzen unterwnuden .
Als diesenAibert dicseSNamens der fünf¬
te Herzog in Oesterreich mit andern zwec-

» Lerm . Lacr. Dom . I. pa§. z 00.

nen vortrefflichen Chorherren zu Paffau
zum Bischöfe dieses Disthumes vorschlug ,
schämeten sich dieselben nicht , ihm das
Verbrechen einer Verschwänderey anzu¬
dichten . Allein wie weit Nicolaus von
dieser entfernet war . haben die Abgesand¬
ten des Herzoges Martinus den fünften
römischen Pabst sattsam belehret , wenn
sie ' sagten , daß jene passauerischen Ver¬
leumder dem ,, wegen seines heiligen Le-
„ benswandels , und aller Lugenden be-
„ rühmten Nicolaus Abte zu Melk ein Un-
„ recht , das alle Strafen verdiente , an-
„ gethan haben , da sie ihn als eine » un-
„ nützen , ja Verschwändet - angaben .
Wer hiervon mehr zu wisse» verlanget ,
der darf nur dasjenige nachlesen , was in
dem sogenannten Buche NidliotbeLn IVllel-
lmenlts an der 19?. oder in der paffaue -
rischenGeschichte dcsP . Hansi ; an der 512.
Seite aufgezeichnet worden . ^ Ist also
nicht diese , welche der Verfasser der pas-
sauerischcn Jahrbücher fälschlich vorgicbt ,
die Ursache , weswegen Bischof Rcginma -
ruS der Freyheit , und den Rechten des
Klosters Mclks Gewalt anthun wollte :
sondern weit eine andere gewesen , welche
hier aus ächten Urkunden namhaft gcma-
chct worden .
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Reginmarus dem Bisthrrme vorstunden , wenigstens vom heili¬
gen Altmann , und Ulrich nicht , der von selben dreWtedergebung
dieser Zehnden gefodert hatte . Dieser einzige Reginmarus ( den
uns der Lebensverfaffer des heiligen Altmann als einen allenthal¬
ben in Geld Emsammlung überaus beschafftigten Mann beschrei¬
bet ) war der erste , der den Zehnden jener Pfarren ( von denen in
der von diesem Bischöfe ausgefertigten , und in dem zz . Para ^
grapho angeführten Schrift Meldung geschieht ) wiederholterma -
ßen zurücke begehrete , auch endlich durch die Hülse Kaistrs Lo -

tharius des zweyten " , oder vielmehr auf Anrathen des seligen
Hartmann ersten klosterneuburgischen regulirten Probstes erhal¬
ten . Mit diesen war aber Reginmarus noch nicht zufrieden , er
unterwnnde sich ebenermaßen auf den Zehnden , welchen der hei¬
lige Leopold , und Bischof Ulrich des Reginmarus unmittelbarer

Vorfahrer , uns Melkern verliehen , Anforderung zu machen .
Gleichergestalt bestrebete er sich , das Vorrecht der Befteyung
( Lxemplion ) welche eben dieftlbigen vom Pabste Paschalis den

zweyten ausgewirket haben , zu schwächen . Jedoch der damalige
unvergleichliche Abt unsers Klosters Erchenfrid hielt sich verbun¬

den , wider diese Eingriffe des Reginmarus sich tapfer zur Wehre
zu stellen . Er reisete zu diesem Ende ohne Verzüge nach Rom ,
und machte alldort durch das Ansehen des apostolischen Stuhles ,
und unter dem Schutze und Beystände des heiligen Leopold selbe
glücklich zu nichte ^ . Brachte es außerdem noch dahin , daß
Pabst Innocentius die alten Freyheiten bestätigte .

3 Wie Hmidiys dafür hält , obwohl Gewol -
dnS in seinen sogenannten Zusätzen den die ,
sc Sache betreffenden Freyheitsbrief des
Kaisers nicht angeführet ,

b Dieses bezeuget die uralte , und einhei¬
mische meckerischeChronick mit düsen Wor¬
ten : „ Im Jahre n g6. versuchte der dem
,, GOkteshause ( zu Melk ) beschwerliche
„ Bischof Reginmarus die Freyheit unsers

Klosters zu schmäler » , imgleichen den
,, Zehnden unsern Kirchen zn entziehen .
„ Weswegen der Abt Erchenfrid sich zu
, , dem Pabste , dem Lebe » und Namen
„ »ach Jnnocent uS, vcrfügete , licß dar ,

„ »eben auch unsre Freyheit daS dritte
,, mal erneuern , und zernichtete durch das
„ päbstliche Ansehen den vom Bischöfe an-
„ gesponnene » Handel . Die sehr kurze
Chronick unsers Abtes Conrad von Wizeu -
berg , und die Geschichte der melkerischen
Stiftung be. ühren diese Begebenheit bei¬
nahe mit eben diesen Worten . Wieviel
aber unser heilige Stifter durch sein Anse¬
hen und Bemühung beygetragen , damit
Melk den Handel gewann , geben sie fol¬
gendermaßen zu verstehen : „ Durch
„ Gunst , und Beystand desselben gottse -
,, UgstenMarkgrafen . Hieraus kann man



schützte den Abt zu Melk in den klösterlichen Rechten , i zy

Die bereits das drittem « ! von dem höchsten apostolischen
Stuhle erneuerte Freyheit unsers Klosters , so viel , als zur unsrer
Sache dienet , laute so » :

„ Irmoceutius Bischof , ein Diener der Diener GOttes ,
„ unserm geliebten Sohne dem Herchenfrid Abte im Kloster des

,, heiligen Peter zu Medelik , und seinen regelmäßigen Nachfah -
„ rern zu ewigen Zeiten . Das Ansehen des apostolischen Stich -
„ les , auf dem wir durch Anordnung GOttes sitzen , treibet uns

„ dahin an , die ehrwürdigen Oerter , insonderheit aber selbe,
„ welche dem Sprengel des heiligen Peter unterworfen sind , und
», dem HSrren in Heiligkeit dienen , zu lieben , und mittelst gött -
„ lrchen Beystandes für ihre Ruh und Wohlfahrt zu sorgen . In
„ Betrachtung dessen nun geben wir geliebter Sohn im HErren
», Abt Herchenfrid deinem billigen Begehren Statt , und geru -
, , hen , das Kloster des heiligen Peter ( welchem du durch gött -
„ liche Vorsicht vorstehst , und welches der durchleuchtige Mann
, , Liutpoldus Markgraf , als ein von seinen Aeltcrn in dem Orte
» Medelik im Passauer Sprengel aufgebautes , und unter seinem
" Schutze stehendes Stift , dem immerwährenden Schirme der
» heiligen römischen Kirche übergeben hat ) nach dem Beyspiele
, , unsrer Vorführer der römischen PäbstePaschalis und CaliMis ,

verehrungswürdigen Gedächtnisses , mit einem Fecyheitsbriefe
„ des apostolischen Stuhles zu befestigen , mit dem Befehle ,
» daß b . . . . gegeben zu Pisa durch die Hand Hunnericus der
» heiligen rönrisihen Kirche Cardiuals und Kanzlers ane z . Tage
„ des Monates Jenaer , in der ersten Römer Zinszahl im Jahre
, , der göttlichen Menschwerdung i i z6 . des Papstthumes desHer -
, , reu Innocentius Pabstcs des zweyten im siebenden .

66 . Unterdessen aber , da diese Sache zu Rom ausgemachet
wurde , nahm Bischof Reginmar dem Kloster zweene Meyerhofe
samt dem Zchnden hinweg . Gleichen Gewalt brauchten in Au -

S 2 se-

abnchmen . daß Bischof Neginmarus nicht Melkern so verhaßten , und verdrießlichen
aus der Ursache , die Mönche wegen ihrer Handel angerichtet habe .
»«Mäßigkeit in Zaume zn halten , wie d: r » PhiUbert Huebcr ^ uür . MuNr. ex Archiv .
PüffauerischeAniialist unrcchtschreibt , son- l>le!I. pax. 8
der » au § Begierde unser » Zchnden weg- b Der übrige Innhalt stimmet mit der im
zuffschcn und daSVorrecht derBefrevung rr . Paragrapho angeführten Bulle Pascha -
( Lxemxtioi, ) zu benehmen , diesen den lis des zweyten übereilt .
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sehung andrer melkerischen Zehnden die Beamten des Markgrafen
Heinrich , welcher vermuthlich noch bey Lebenszeit seines Vaters

Leopold des frommen einige eigenthümliche Güter besaß . Erchen -
fridus demnach ordnete einen ab zum Pabste mit einem Bitt¬

briefe , darinnen er ihn flehentlich bath , er möchte geruhen , Be¬

fehl ergehen zu lassen , um das weggenommene wieder zurück zu
stellen . Der Pabst willigte durch Vermittelung des heiligen
Leopold in das Begehren , und befahl dein Bischöfe Reginmar ,
das dem Kloster abgezwackte wieder abfolgen zu lassen , außer¬
dem noch zu besorgen , damit von den Beamten des Heinrich
gleichfalls das abgenommene wieder zurück gegeben werde . Des
Pabstes schriftlicher Befehl an Reginmar ist folgendes Innhal -
tes - .

„ Innocentius Bischof ein Diener der Diener GOttes un -

„ fern geliebten Söhnen dem Abte , und den Brüdern in demKlo -

, , ster zu Medlik Heil und apostolischen Seegen . Wir haben euern

, , Brief , und den Bothen gnädig aufgenommen , und eurer Bitte

, , gemäß unserm Bruder Bischöfe zu Passau ernstlich befohlen , >

„ euch die zweene Meyerhöfe samt dem Zehnden , so er euch ent -

„ rissen , zurücke zu geben , darneben auch zu verschaffen , daß die

, , Zehnden , welche die Beamten des Markgrafen Heinrich , Ott
, , von Mazaut , und Artuichus euch ebenermaßen wegnemmen ,
„ zurücke gegeben werden . Da ihr uns imgleichen vergewissert
„ habet , daß er das GOtteshaus , welches euch Ulrich von Be -
, , renchirch hinwegnimmt , ungeachtet euers Widerspruchs , und
, , Veruffung nach dem römischen Stuhle , einzuweihen sich unter -

» fangen ; so haben wir ihm aufgeleget , auf das zukünftige Fest
», des heiligen Lucas zu euch zu kommen , um sich wegen eines

„ solchen Schimpfes bereitwillig izu verantworten , und Genug -
" thuung zu leisten . Im übrigen wenn ihr der Regel des heilt -
" gen Benedict gemäß leben , und eure geistlichen Gelübde zu hal -
" ten euch befleißen werdet ; so machen wir uns anheischig , nicht

„ nur

r Dieser schriftliche Befehl ist nimmer ver- Jahr wird zwar darinnen nicht auSgedrü «
Handen , es geschieht aber dessen auSdrückr cket , ohne Zweifel ist es das ng6 . Aahr
lich Meldung in dem Briefe , welchen er gewesen . Es ist dieser von unserm Phi -
dieses Handels halben an unsere Melker libertHueber in dem obenangeführtcnVu -
dcn 7. Hornung geschrieben bat . Da § che eingeschaltet worden .
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„ nur in diesen , sondern auch andern Sachen nach GOtt euch zu
„ helfen , und eure Gerechtsame zu unterstützen . Wir sagen in -

», dessen euer Liebe für das von euer Liebe überschickte Geschenke
„ Dank . Gegeben in dem Lateran den 7 . Hornung .

§. xxxix .

Mauet das GOtteshaus des Wosters Maria -
cell in Wcsterreich .

67 .

PabstInnocentius hatte noch kaum den zumVorthei -
le des Klosters Melk geschriebenen Brief gefertigt : als

Leopoldus , dessen Frömmigkeit unersättlich war , schon
wiederum einen anderen Gnadenbrief ausgefertiget , in

welchem er das von ihm erbaute GOtteshaus zu Mariacell den

Benedictinern vermachet . Es sind schon lange zweene Brüder

Heinrich und Rapoto eines mächtigen Edelmannes , Haidenricus
genannt , Söhne mit diesem heiligen Vorsätze umgegangen , ihr
Vermögen der seligsten Mutter GOttes aufzuopfern . Sie ha¬
ben demnach ihr Erbgut die Stadt Schwarzenburg , mit allen

dazu gehörigen Renten , Aeckern und Wiesen den Benedictinern

vermachet , wenn sie mit dem Tode sollten abgehen . Dadurch
sind sie des Klosters Mariacell eigentliche , und erste Stifter ge¬
worden . Wie sie denn auch von den Mariacellermönchen heute
zu Tage billig als solche verehret werden . Indem sie sich aber

lange und oft berathschlugen ; doch aber nicht schlüßig werden

könnten , an was für einem Orte dieses GOtteshaus sollte auf¬
gebauet werden , kam ihrem frommen Vornehmen der heiligeLeo -
pold vor , und führete auf seine Unkosten , und auf seinem eigenen
Grunde und Boden eine Kirche ( Oratorium ) auf - . Hiervon

S z ist

» Cangius iu seinem Wörterbuch « von der „ rhcn gewidmetes Ort , ein heiliges Ge-
mittler », und schlechteste » lateinischcnRe - „ bäude , oder Rirchletn , oder endlich
densart beweiset mit großer Gelehrsam - eine Rtrche , nicht aber ein Älostcr , ver¬
kett ; man müsse unter dem Worte , stehcir.

nichts anders , als ein „ zum Be-
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ist er also , nicht aber in Ansehung des Klosters , mit Fuge und
Recht ein Stifter zu nennen . Der fromme Markgraf verfertigte
hiernachst eine schriftliche Urkunde zu Neustadt - in Gegenwart
des salzburgischen Azbischofes Conrad , Bischofes Romanus von
Gurt , Bischofes Reginmarus zu Passau , seiner Gemahlinn
ftrner dreyenSöhne , Leupold , Adelbert , Ernest , und einer aro '
ßen Menge der Vornehmsten des Landes bey ausgestellten heiligen
Reliquien im Jahre n ; 6 . Diese Urkunde wurde auch nach Ge -
wshnhett dieser Zeit zu Tuln und St . Polten bekannt gemachet ,
und nut Genehmhaltung des ganzen Adels bestätiget .

'
Der hei¬

lige Leopold nahm sich endlich dafür nichts anders aus , als daß
er Zeit seines Lebens , oder wenn nach ihm einer aus seinen Söh -
ü ^ ^ ^ ^nem . Geschlechte zur Regierungen gelangen sollte r >,
des Klosters Schirmherr und Anwalt , jedoch ohne Vergeltung ,
verbleiben soll .

^

maßekm^
des Stiftbriefes ° selbst lautet nachstehender -

„ Kund und zu wissen sey allen Söhnen der Kirche sowohl
- zukünftiger , als gegenwärtiger Zeiten , daß nämlich Heinrich
„ und sem leiblicher Bruder Rapoto , eines Edelmannes , mit Na - -
„ men Haderich , Söhne ihre eigene von den Aeltern überkom -
„ mene Stadt Gchwarzenburch genannt , welche man ihrem al - -
„ ten Namen nach auch Plezta nennet , mit allen ihren Renten
, , und Anhange , nämlich Meyerhöfen , Huben , Wäldern , Ae -
, , ckern , Wiesen , gebautes , und ungebautes , sie mögen ferne ,

, , oder

> Chr. Hanthalerk ^a. Oampil. l ' . I . p. ,99 .
ist der Meynung , dieser Ortsey Wie » ge¬
wesen.

> Hieraus schließet der gelehrte P. CHrysost .
Hankhaler , daß dazumal dasMarkgraf -
thum Oesterreich nach nicht erblich gewe¬
sen. Osmpil . D. I. p. ,99 . Derglei¬
chen Meynung heget auch der gelehrte Herr
Ph . üppus Iacobns Lambacher bey dem
' vbl. Stadtrath zuWien Sccretarius und
Bibl otheckarius in seiner gründlichen Be¬
antwortung auf die Urtheile über seine so
genannte Schrift : DemonUraUo juiis seu
iiruü , <juo Imp « I^urlolplius DadzpurLi -
cu« uüi8 eli Lc. pax. Z5. zs . Lc.

c Dieser ist von, P. Bern . Pez ans der er¬
sten Handschrift ausgeschrieben und zum
gemeinen Nutzen herausgegeben worden .
Solchem hat er noch bcngefügct die lie¬
gende » und eigenthümlichen Güter , wel¬
che von dcn zweencn obbemcldtcnBrüdern
diesem berühmten Kloster geschcncket , und
in dem klosterneuburgischen Zeitbuche nam¬
haft gemachet worden . Damit aber sol¬
che von dem übrigen Zusammenhange dcS
Stiftbriefes könnten unterschieden werden :
so sind selbe von ihm mit dem folgenden
Zeichen s umgeben worden . Loch Di¬
plom . Lol . <K leq .



bauet das Gotteshaus MarLacell . 14z

„ oder nahe entlegen seyn , nach eigenmächtiger Willkühre GOtt
„ und der seligsten Maria aus Zuversicht , ewig dafür im Himmel
„ belohnet zu werden , in dem so genannten Kloster Gt . Maria -
„ cell geschenket haben mit der Bedingung , daß diesclbigen erst

nach ihrem Tode , oder falls sie selbst ehender den weltlichen
„ Stand verließen , dem alldort GOtt und seinen Heiligen die -

„ nenden Brüdern zum rechtmäßigen Genusse auf ewig zufallen
», sotten . Es sollen aber , wie wir bereits gemeldet haben , diese
„ Pfründen beym oben erwähnten Kloster «»verrückt , und un -

zertrennlich verbleiben , es mögen selbe zur rechtmäßiger Ehe
», schreiten , Kinder überkommen oder nicht , s Nämlich zweene
„ Meyerhöft bey Pulchauen , Durrenbach , und Adclprechters
„ Dorfe , und das selbige , was bey Pingen unter ihrer Both -
, , Mäßigkeit steht . Ferner bey ( dem Flusse ) Chambe , was dem
„ Heinrich zugehörig war , samt der Kirche Heiderichstorf . Im -
, , gleichen was sie bey Potenbrunn im Besitze hatten . Weiter
, , die sieben Huben bey Willindorf . Ebenermaßen , was sie ei -
, , genthümlich bey Perendorf besitzen . Aus gleichem Eifer ha -
, , ben die zweene vorhin angeführten Brüdcr außerdem noch an -
„ dere Landgüter vermachet , jedoch mit einem anderen Bedinge :
„ nämlich im Fall sie rechtmäßige Erben erzeugen möchten s so
, , sotten diese dem Vaterrechte gemäß derselben Besitzer seyn. Wi¬
drigenfalls sollen sie , wie die übrigen dem vorhin bemeldten
„ Kloster ohne Anstande zugehören . ) Da aber diese Bruder
-» mit solchen Gedänken ein GOtteshaus aufzurichten , bereits
„ lange umgiengen , bin ich Markgraf Leupold in Ansehung der
„ göttlichen Belohnung , nachdem ich dergleichen Vorhaben mit
„ den meinigen überleget , den wankenden vorgekommen , und
„ habe selbes Vethhaus auf meinem Grunde und Boden gestiftet ,
„ auf diese Weise , daß ich Zeit meines Lebens , oder wenn nach
„ mir einer aus meinen Söhnen , oder Enkeln ins künftige zur
„ Regierung gelangen möchte , dieses Ortes , und alles dessen,
„ was demselben zugehörig , Schirmherr , jedoch ohne etwas dcs -
„ sentwegen einzufordern , oder eine Person zu belästigen , verblei ^
„ ben soll . Diese feyerliche Handelung dieses Vermächtnisses ist
„ vor den herbey gebrachten heiligen Reliquien oben angeführten
„ Ortes geschehen zu Neustadt in unsrer Gegenwart am Feste der
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„ Reinigung der heiligen Maria im Jahre der göttlichen Mensch -
, werdung iiz6 . in der 14 . Römer Zinszahl am zweyten Hor -
„ nung , im Beyseyn des Herren Chunrad salzburgischen Erzbi -
„ schofes , imgleichen seines Weihbischofes Herren Roman , nicht
„ minder des Herren Reginmar Bischofes zu Passau , außerdem
„ noch der Frau Markgräfinn Agnes , samt ihren dreyen Söhnen ,
» Leupold , Adelbert , Ernest , in Versammlung einer großen Men -
, , ge der Vornehmsten des Landes .

„ Dieweil nun unzähliche Zeuge bey der Sache zugegen wa -
„ ren , so find wenige aus vielen , welche die Sache selbst gehöret
„ haben , namentlich auserlesen worden , welche sich hier unter - -
„ schrieben befinden : nämlich Graf Chunrad von Ptlsteine , Graf
„ Leutoldus von Pleyn , Adelrammus von Perge , und sein Bru -
„ der Adelbertus , Otto von Machland , und Walchun sein Bru -
„ der , Otto von Legmbach , und seinBruderHartvicus , Wem -
„ hardus vonIvelbach , Dietmarus vonEngilscalchisvelde , Chun -
„ radus von Sunnelburch , Hademar von Chuefarne , Walthe -
„ rus von Traisme , und sein Bruder Hartvicus , Dietricus von
„ Algerisbach , Starchfrid von Pecilinesdorf , UdalrichvonVal -
„ chensteine , Reginger von Tekkenbach , Dieprant vonChustul -
„ wanch .

, , Eben dieses Vermächtniß wird nichts destoweniger zum
„ zweyten und drittenmal in der Stadt Tuln , desgleichen zu
„ St . Pölten bekannt gemachet , und mit Genehmhaltung des
, , ganzen Adels bestätiget . Zeuge hierinnen find die Vornehmsten
„ des ganzen Landes . Damit aber dieses Vermachtniß einen Be -
, » stand hätte ; so befahl vorgedachter Markgraf , solche mit Auf -

„ drückung seines Siegels zu befestigen , im Jahre der
» Menschwerdung des HErren i i z6 . in der 14 .

», Römer Zinszahl am zweyten
„ Hornung .

- s , s , ' S, ' S. ' S,
* * * * * *

K. Xl, .
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lksorget die Kinweihung der Uirche zu
Mlosterneuburg.

l45

68 .

heilige Markgraf hat endlich den Kirchenbau zu Klo -
sterneuburg , welchen er bereits in das zwey und zwan -

MsK Zigste Jahr mit unbeschreiblicher Sorgfältigst gefuhret ,
.

inr Jahre I IZ6 . glücklich und nach Wunsche zu Ende ge¬
bracht . Es wollte der gütigste GOtt seinem getreuen Diener bis
oahm das Leben fristen , damit er ein so großes Werk vollständig
ausgemacht mit Augen sahe . Diese Kirche hatte er vornehmlich
Maria der allerseligsten Jungfrau gewidmet , gemäß seiner zar¬
testen Andacht , die er gegen dieser göttlichen Mutter hegete .
Dahero es vermuthlich geschah , daß Pabst Innocentius der zwey¬
te rn seiner im uz ? - Jahre in der ersten Römer Zinszahl - her¬
aus gegebenen Bulle ( worinnen er die klosterneuburgische Stif¬
tung zum andernmal bestätigte , und selbe auf des klosterneuburgi -
schen Probstes Hartmann Bitte in seinen und des apostolischen
Stuhles Schutz aufnahm ) diese vornehme Probstey der regulir -
ten Chorherren das Kloster der heiligen Maria zu lTkiwenburg
nannte . Es mangelte demnach nichts mehr , als die Einweihung
der Kirche . Welche auch noch im selbigen Jahre , wie es die
oesterreichischen Scribenten allenthalben bezeugen , den 29 . Se¬
ptember , nämlich an seinem Geburtstage auf das feyerlichste
durch seine Veranstaltung vollzogen worden . Er hatte bereits
zum voraus zu dieser feyerlichen Begehung den Erzbischof zu Salz¬
burg Conrad , den Reginmar Bischof zu Passau , und Roman
Bischof zu Gurk eingeladen ; welche sich auch allesamt nebst einer
unbeschreiblichen Menge der Geistlichkeit , und des Volkes darbey
eingefunden haben . Die Freude des heiligen Stifters und die
Andacht gegen GOtt bey dieser feyerlichen Handlung war unbe¬
schreiblich und außerordentlich , dergestalt ; daß er von sich selbst

D ge -
» Sonst xv . ^
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gestund , er habe alles GE > tt und der Rirche zu Nivvenburg mit
einer davidischer Andacht in der Einfallt feines Herzens aufge¬
opfert . Der Stiftbrief aber , welchen bereits Dor zweyen Jahren ,
nämlich i i Z4 . Innocentius der zweyte , imgleichen die ganze Kir -

chenversammlung zu Pifa bestätiget , wurde auf feinen Befehl am
eben diesen Einweihungstage abermal bekannt gemachet . In die¬
sem Stiftbriefe äußert sich abermal die tiefe Demuth und Fröm¬
migkeit des heiligen Markgrafen . Denn er betheurete öffentlich ,
die Weltgeschäffte wären hinderlich , daß er durch seine guten Wer¬
ke allein GOtt nicht allerdings gefallen könne . Dahero hielt er
es für eine Pflicht , geistliche GOttesdiener , die von den Welt¬
sorgen befreyet sind , unter der Regel des heiligen Augustin zu er¬
halten . Damit aber diese in ihrer geistlichen Ruhe und Lobe
GOttes zu keiner Zeit gestöhret , und in Ansehung der Stiftgü -
ter angefochten würden : so ließ er bereits vorhin durch einen eige¬
nen Abgesandten das GOtteshaus Klosterneuburg dem päpstli¬
chen Schutze in Gegenwart 56 . Bischöfe in dem Kirchenrathe zu
Pisa feyerlich anbefehlen . Wie den hierauf der Staatthalter
Christi Innocentius der Probsten einen Freyheitsbrief ertheilet ,
darinn alle diejenigen mit dem geistlichen Banne beleget , und von
der Kirche abgesondert werden , welche sich unterwinden , die Gü¬
ter diesesGOtteshauses gewaltthätig anzutasten , oder dieGeist -
lichen in ihrer regelmäßigen Lebensart zu stöhren .

Der itzt gedachte Stiftbrief » , welchen wir dieß Ortes als
ein immerwährendes Denkmaal der leopoldinischen Frömmigkeit
beyfügen , lautet vom Worte zu Worte also :

„ In Namen der allerhöchsten und unzertheilichen Dreyfall -
„ tigkeit . Leupalbus edler Markgraf von Oesterreich , Stifter
„ des GOtteshauses zu Neuburg . Dieweil wir mit vielen Welt -
" geschähen verhindert , durch uns selbst GOtt nicht allerdings
„ gefallen mö§en , so sehen wir es als eine Pflicht an , uns alle
„ mögliche Muhe zu geben , diejenigen , welche ihm gefällig , und
" gänzlich von den Weltsorgen befreyet sind , zu lieben , zuver -
. . sammeln , zu unterhalten , und allen Fleiß zu ihrer Ruhe vor -

„ zu -

» § S ist solcher von unserm PhilibrrtHueber
von der ersten Handschrift abgeschrieben ,
und vom P. Drrn . Pet in seinem so genann¬

ten Loäerc Oiplomrticur Lol . einverr
leibet worden .
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„ zukehren . Denn solchergestalt geschieht es , daß wir so wohl
„ durch die Wohlfahrt dieses gegenwärtigen Lebens , Ruhstand
„ der Zeiten , Glückseligkeit eines steten Friedens und Heils wer -

„ den erquicket , als auch derjenigen Güter , die ihnen im Himmel
„ vorbehalten sind , nicht gänzlich beraubet werden . Derowegen
„ habe ich Liupoldus ^ Markgraf zu Oesterreich mit Agnes mei -

„ ner durchleuchtigen GemahlMn , samt einmüthiger Bewilligung
„ aller meiner Söhne und Töchter , ohne eines einzigen Wider -

„ rede , den Sigeftidus und Prunricus , die dazumal zugegen
„ waren , mit ihrem ganzen Geschlechte und Vermögen , so sie,
„ oder auch andere Christgläubige beygetragen , mit davidischer
„ Andacht , im Einfallt meines Herzens mit fröhlichem Gemü -

„ the GOtt und der Kirche zu Neuburg ( welche ich zu Ehre der

„ heiligen GOttesgebehrerin und allzeit Jungfrau Maria gestif -
, » tet ) aufgeopfert , damit alles den Brüdern , die unter derRe -

„ gel des heiligen Augustin Christo dienen , zu ewigen Zeiten ei -

„ genthümlich verbleiben möchte . Bey welcher Uebergabe zum

„ ersten , zweyten und drittenmal freyer Gewalt ertheilet worden ,
„ zu untersuchen , falls einer zu finden wäre , welcher einen recht -
„ mäßigen Anspruch auf alles dasjenige , was diesem GOttes -

, , Hause geschenket worden , zu haben glaubete . Es war aber we -

„ der eine Mannes - noch Weibesperson zu finden , welche etwas

„ darwider könnte einwenden . Dannenhero habe ich in der Ein -

, » weihung dieses GOtteshauses dem Herren Chunrad Erzbischofe
, , zu Salzburg , Neginmarus zu Paffau , unseres LandesBischo -
, , fe , und Romanus dem Bischöfe zu Gurk , desgleichen der ver -

„ sammelten Clerisey und dem anwesenden Volke , das selbigem
, » Tage in unzählicher Menge zugelaufen , kund und zu wissen ge -
, , machet , daß ich obbenannten Ort mit allen seinen innhabenden
, , Gütern dem heiligen Petrus , und dem seligen Innocentius apo -
„ stolischen Statthalter Christi durch die Hand Wolframus edlen

„ von Pubenkirchen aufgeopfert habe . Da nun dieser unser Ab -

„ gesandte vor dem Kirchenrathe zu Pisa erschienen , und daselbst
„ in Gegenwart 56 . Bischöfe das ihm aufgetragene Geschäffte
, » vorgetragen , nahm der selige Vater vorgemeldtes GOtteshaus

„ in seinen freyen Schutz , und schickte uns in Ansehung der Frey ^
L 2 , , heil

» Also da - Original .
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, , heit dieses Ortes einen mit aller gegenwärtigen Bischöfe Unter -
, , scherst und Bedrohung des geistlichen Bannes bestätigten Frey -
„ heitsbrief zu ; welchen wir auch dem damals in großer Menge
„ versammelten Volke ablesen und bekannt machen ließen . Zeug -
„ niß hiervon geben verschiedene Grafen , und alle andre vorneh -
, , mere Edelleute des Landes Oesterreich : Ottakarus Markgraf

in Steyermark , Dieterich von Wrifanstain , Chunradus von
, » Pilstein , Gebehardus von Piugen , samt seinem BruderAdal -
, , bert , und Sohne Herimann , Liutoldus von Plegen , und sein
« Sohn Liutoldus , Egkebertus von Putenen , Sigehardus und
, , Gebehardus Grafen von Purchusin . Adalramus mit dem
» Bruder Adalbert von Pergen , Otto vonLegenpach , nicht min -
„ der dessen Bruder Hartvicus undHaidenricus , Waltherus von
, » St . Andre , und feine Bruder Adelram von Epinperg , Hert -
, , nicus von Rudnich , Ernest von Treismo , Otto und seinBru -
„ der Walchun vonMachland , Heinrich vonSimanningen , Ru -
„ dolphus von Pekä .

„ Nachdem alles dieses abgehandelt worden : haben vorge -
„ dachte Bischöfe einhellig diesen Schluß bewilliget . Alle diesem
, , GOtteshause übergebene Renten sind mit apostolischer Frey -
„ heit allenthalben befestiget . Maßen unser apostolischer Herr
„ alle diejenigen mit dem Kirchenbanne beleget , welche die Güter
„ dieses GOtteshauses gewaltthätiger Weise anfallen , und be -

rauben werden . Wir wollen außerdem noch , daß ihr Armen
, , in Christo , die ihr der Regel des heiligen Augustin ohne - Ei -
,» genthume folget , beym Lobe GOttes niemals gestöret , und
„ beunruhiget werdet . Dahero dem apostolischen Ausspruche gc -
„ mäß , und das angefangene auszuführen , thun wir nicht min -
„ der einen jeglichen gewalttätigen Anfallet und Räuber , oder
»»jenen , welcher sich freventlich wird unterwunden haben , in der -
„ selben Lebensart entweder etwas zu ändern , oder ihre Güter
„ anzutasten , oder wohl gar hinweg zu rauben , von dem Tage
„ an , da ihr Orden von der allgemeinen Kirchenversammlung mit
» apostolischer Freyheit ist befestiget , und die Besitzung durch
» das Ansehen des Pabstes beschirmet worden ; von dem Hause
» GOttes , welches seine Kirche ist , mit einem ewigen Kirchen -
» banne absondern . Zur Bekräftigung alles desjenigen , was in

„ die -
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„ diesem feyerlichen Geschaffte abgeredet , oder abgehandelt wor -
». den , haben wir diesen Brief mit unserm eigenen Siegel zu be -
" Änr Jahre von der Menschwerdung unsers
„ HErren ^Esu Christ nz6 . in der fünfzehnden -- Römer Zins - -
"

schehen
Herbstmonates in Christo glücklich ge -

Diesem fetzen wir noch an die Seite den ungleichen oberrqe -
dachten vom Pabste Jnnocentius den zweyten an unsern Leopold
geschriebenen Brief , eben so, wie ihn Probst Polzmann drucken
lassen b ;

„ Jnnocentius Bischof , ein Diener der Diener GOtteS ,
„ unstrm in Christo geliebten Sohne , dem durchleuchtigen Mark -
, , grasen Leopold Heil und apostolischen Segen . Nachdem wir
" Andacht durch unsern ehrwürdigen Bruder Conrad
„ Erzbischof zu Salzburg , ungleichen durch den Ueberbringer qe -
„ genwartiger Zeilen deinen getreuen Olofridus vollständig be -
" ^ ben wir uns deinem Begehren aus vaterli -
» cher Mildigkeit ganz willfährig erwiesen , und des heiligen Au -
» gustrn GOtteshaus , welches von deinem edlen Geiste dem hei -
« lrgen Petrus aufgeopfert worden , unter unserm Schutze qe -
" nommen , und mit apostolischer Freyheit mächtig befestiget .
" andren aber , in welchen wir , vermöge des uns vom
" GOtt ertheilten Gewalts , etwas thun können , wollen wir dich
„ als einen Sohn des heiligen Petrus ehren . Wohlan nun qe -

T z . . lieb -
s Sonst vierzehnden .
b tiy. Wir wissen nicht allerdings znverlaßig ,

ob unter den, Namen des apostolische
Briefes PabstesInnoeentius des zweyten ,
welcher , nach des klosterneulmraischen
Probstes Polzmann ( i ) Erzählung , an
den heiligen Leopold geschrieben worden ,
jenerFreyheitsbriefmüsse verstanden wer¬
den , der ( wie eben dieser Markaraf im
Vorerwähnte » Frcyhcitsbricfe versichert )
vom diesen Pabste ihm zugeschicket, ; und
desselben Befehle gemäß ^ vor der gan-
, , zcn Volkes Menge abgelesen worden ,
oder ob es nur schlechtcrdivas ein an Leo¬
pold geschriebener Brief , darinnen der

, tu Oompenöio Vitw ^ lVlirsculorum 8.
K- eopollli

Pabft selbe Freyheit beygefüget , gewesen
sey. Ursache hiervon zu «zweifeln giebt
uns Polzmannus selbst , wenn er von dem
Kirchenbanne und Unterschrift der in dem
Kirchenrathe zu Pisa versammelten ?6.
Bischöfe ( welche die klosterneuburgiscke
Stiftung mit ihrem Beyfalie bestätigen )
in diesem Briefe deSJnnocentius keine ein¬
zige Meldung einstießen last , da doch der
heilige Leopold i » seinem Stiftbriefr aus¬
drücklich bezeuget : daß dieses geschehen
sey. Vermuthlich hat der hochwürdigc
Herausgeber nicht nöthig zu sey» erach¬
tet , diesen Umstand auszudrücken . Wie
man aus dem abgekürzten Ende desselben
muthmassen könnte .
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„ liebter Sohn in dem HLrren ? sey beflissen , alles dasjenige ,
„ was du gutes angefangen , mit einem noch bessern Ausgange

zu beschließen . Denn hicdurch wirst du bey den Menschen Ehre
„ und Ruhm , bey dem allmächtigen GOtt aber würdige Beloh -
„ nung erlangen . Unsre geliebte Tochter deine Gemahlinn , und
„ den Markgrafen Albert mit deinen übrigen Söhnen grüßen wir
„ in dem HErren , und ertheilen ihnen unsern Segen . Gegeben
„ Zu Pisa den zo . Merz „ . Nämlich im 11Z4 . Jahre , in wel¬
chem vom Innoccntius den zweyten zu Pisa eineKirchenversamm -
lung ( welcher die italienischen Bischöfe und die jenseits derAlpen
beywohneten ) gehalten wurde . Wie Baronius in seinen Kir¬
chengerichten im zwölften Bande an der 284 . Seite erzählet .

Da ich diese leopoldinische Geschichte bereits zu Ende ge¬
bracht hatte , ist mir von einem guten Freunde Meldung gethan
worden von einem Dialogus , oder Gespräche , so zu Leipzig im
Jahre 17ZO . gedrucket worden , darinnen nicht nur offenbare Un¬
wahrheiten , sondern auch Verunglimpfungen wider die heiligste
klosterneuburgische Stiftung enthalten sind . Es hat zwar diese
nichtswürdige Schrift der gelehrte , hochwürdige Herr Ristel in
dem Buchlein , welches er von dem Ursprünge des wunderthätigen
Gnadenbildes zu Hiezing unweit Wien das zweytemal in deut¬
scher Sprache im Jahre i ? z8 . heraus gegeben , bereits statlich
widerleget : dem ungeachtet kann ich nicht umhin in Ansehung
dieser unbilligen Anmaßung , ins besondere aber auf Bitten und
Ansuchung eines Freundes angetrieben , dieselbe mit fast derglei¬
chen Worten zu widerlegen . Ich schreite demnach zur Sache
selbst. Es wird aber dieses Gespräch , wider welches wir zu re¬
den haben , von zweenen geführet , deren einer Andrenio , der an¬
dere aber Pneumatophilus genannt wird . Der zu wissen begieri¬
ge Andrenio erforschet von dem Pneumatophilo , was es mit dem
leopoldmischen Schloße auf dem Kalenberge für eine Beschaffen¬
heit hätte , was alldort so wohl bey Tage als Nacht gehandelt
werde ? Indem er sich , seinem Vorgeben nach , von demselben
wunderbare Dinge für eine gewisse Wahrheit erzählen lassen , daß
dieser Ort , der einst das annehmlichste Hofelager des frommen
Leopold Markgrafen in Oesterre ch gewesen , nunmehr als ein an¬
derer Caucasus unbewohnt , und von allen verlassen wäre . Pneu -

ma -
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matophilus , als er dieses verstanden , versetzte hierauf , man sy
darinnen nicht einig , was man von diesem alten Schloße , oder
Kirche erzählet , und weil in den oesterreichischen Zeitbüchern
nichts , worauf man sich hierinnen feste gründen könnte , aufge¬
zeichnet zu finden , so könne auch von ihm hieroon nichts zuverlä¬
ssiges auf die Bahne gebracht werden . Das sey jedennoch gewiß
und «»gezweifelt , daß die Einwohner des am Fusse dieses Ber¬
ges gelegenen Dorfes , insgemein Heiligenstadt genannt , in den
oberen Fenstern dieses zerstörten und wüsten Schloßes häufige
Lchter sehen , außerdem noch zuweilen beobachten , als wenn eben
diese Lichter von den Knechten , und Bedienten von einem Orte
zum anderen getragen würden , so bald es aber Nachts zwölfe
schlägt , das ganze Gesichte verschwinde . Hiernächst sollen um
eben diese Nachtstunde die in der Nähe weidenden Hirten ein ge¬
wisses Getöse , und Geräusche hören . Es gäbe auch einige , wel¬
che vorgaben , daß sich in der Bücherey des nächst gelegenen sehr
reichen Stiftes Klosterneuburg verschiedene , und verborgene ge¬
schriebene Denkmaale befinden , welche doch gewisser Ursache hal¬
ben nicht zum Vorscheine kommen . Weiter soll sich der gemeine
Pöbel viel zu sprechen machen von einigen Zwergen , welche um
die Mittagsstunde in sehr großer Anzahl wären gesehen worden .
Allein dergleichen Erzählungen verdienen keinesweges , daß man
ihnen ferner einen großen Glauben sollte zutrauen . Eine einzige
Begebenheit in Ansehung des vorgebuchten Klosterneuburg kömmt

vor , so wegen ihren merkwürdigen Umständen von mir nicht muß
unberühret gelassen werden . Es ist eine alte und mit diesem Klo¬

ster ursprüngliche Stiftung , welche die Mönche ( also redet Pneu -
matophilus anstatt regulirte Chorherren ) wenn sie doch von den

unverträglichen , und nächtlichen Anfechtungen frey seyn wollen ,
nothwendiger Werst zu halten , und zu beobachten schuldig find .
Insgemein wird es genennet die Stiftung des Prügelbrotes . Es
verhält sich aber die Sache so: Marfgraf Leopolo dieses Klosters
( darinnen er begraben liegt ) Stifter , war bey seinen Lebzeiten
ein Liebhaber des Jagens . Er befahl demnach in seinem letzten
Willen , daß die Zucht derjenigen Iaghundc , deren er sich zu sei¬
ner Ergätzung gebrauchte , so lange es nur möglich , fortgepflan¬
zet , und von dem Kloster ernähret werden sollte . Zu diesem Ende
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soll jährlich an dem Tage seines Abscheidens eine gewisse Zahl wei¬

ßes Brotes gebacken , und das neugebackene Brot so lange mit
Stablein geprügelt werden , bis die Rinde herunter stell , welche
sodenn den Hunden zur Nahrung dienen , das übrige Brot hin¬
gegen , das ist das innwendige den Armen , die in der Nähe sich
befinden , als ein Allmosen ausgetheilet werden soll . Diese Stif¬
tung wird noch heutiges Tages unabläßig gehalten . Man findet
Luden Zeltdächern dieses Klosters angemerket , daß einige Aebte
( also Kas gedachte Gespräch anstatt Pröbste ) diese Gewohnheit
abgestellet haben wollten , sie waren aber gegeißelt worden , auch
so lange in dem Orte keine Ruh gewesen , bis die abgebrachte Ge¬
wohnheit , das Brot Zu prügeln , wiederum in die vorige Uebung
gebracht würde . Wie kömmt dir Andrenio die Sache vor , ge¬
fällt dir die Stiftung , welche ich erzählet habe ? Bis hieher des
Pneumatophilus Antwort , welche fast mit so vielen Lügen , oder
damit ich gütiger rede , alter Weiber Mahrlein , als Worten be¬
sudelt ist . Ich schreite nun zum Beweisthume dieser Sache . Es
ist demnach falsch, und eine ungeheure Lüge , daß die Burg des
heiligen Leopold auf den Kalenberg , davon wir vorhin geredet ,
nicht könnte von den Menschen bewohnet werden . Es leben noch
heute zu Tage viele Oesterreicher , besonders aber Wiener , wel¬
chen bekannt ist , daß dieses Schloß im Jahre 168z . wahrender
Belagerung Wien von den Türken gänzlich ausgeplündert , und
ein Bollwerk und Schanze daraus gemachet worden , bey wel¬
chem , als unsere Völker anrückten , unsren Belagerten zur Hülfe
zu kommen , viele beyderseits , das ist so wohl von unsren , als
Türken auf dem Platze geblieben , obschon endlich der barbarische
Feind da heraus gejaget worden . Leopold der erste , und große
Kaiser machte hernach in dem 169z . Jahre den 15 . Augusti nebst
anderen folgendes Gelübde : „ Ich mache mich weiter anheischig ,
„ zum ewigen Gedächtnisse einer solchen Wohlthat dem heiligen
„ Leopold in dem Kalenberg , von wannen die sonderbare Hülfe
„ seines Schutzes in Abtreibung der Feinde zu erst hervor geleich -
, , tet , die Kirche wiederum zu verncuern , und in derselben der
„ allerseligsten Jungfrau ein Altar unter dem Titel Helferinn der
" Christen zu widmen . Nach kurzer Zeit ist von eben diesem gro¬
ßen Kaiser auf eben demselbigen Berge und Orte eine Pfründe ge -
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stiftet worden , woraus die ersten Früchte genossen als Beneficiat
der hochwürdige Priester Herr Ignatius Albinus von Setz , dem

hernach ein Thumherrenpfründe in der damaligen wienerischen
Lhumkirche , hierauf die Probstey zu Ofen in Hungarn , endlich
das wegliensische Bischofthum nach Verdienste zu theile gewor¬
den . Nachgehends genoß diese Pfründe vom 1705 . bis auf das

r ? zo . Jahr der ehrwürdige Herr Thadäus Lektor . Derjenige ,
welcher dieses Beneficiat 1747 . genossen , hieß Franciscus Anto¬

nios Jäger . Es sind aber nicht diese allein , sondern noch mehr
andere , welche diesen Berg bewohneten , nämlich ein Geistlicher
aus dem Orden des heiligen Pauli ersten Eremiten , und ein welt¬

licher Priester aus Spanien , welchem , als er mrt Kaiser Karl
dem sechsten aus Spanien heraus kam , zur Wohnung angewie¬
sen worden der Berg des heiligen Leopold , in welchem er sein Tu¬

gend und Verdienst volles Leben beschlossen. Hiernächst wird für
gewiß versichert , daß sich alldort auch heute zu Tage ein anderer

Priester befinde , welcher seine Herberge im Gasthause hat ^ .

Wie könnte ich nun wohl sagen , daß dieser mit so vielen Einwoh¬
nern besetzte Ort , wie der Berg Caucasus , unbewohnt , und

von allen verlassen sey ?
Aber noch mehr geht von der Wahrheit ab dasjenige , was

Pneumophilus für eine gewisse und ungezwcifclte Wahrheit aus¬

gabt , daß nämlich die Inwohner des an dem Fusse des Berges
gelegenen Dorfes Heiligenstadt genannt , in den oberen Fenstern
des ^Schloßes häufige Lichter sehen , und zuweilen wahrnehmen ,
als wenn eben diese Lichter von den Knechten , und Bedienten von

einem Orte zum anderen getragen würden ; daß hiernächst auf
den Hammerschlag der zwölften Nachtstunde in einem Augenblicke
das ganze Gesicht verschwinde , nicht minder eine große Bewe¬

gung und Getäse um eben selbe Nachtstunde die in derselben Ge¬

gend sich aufhaltenden Hirten zu hören pflegen . Denn weder zu

Heiligenstadt , noch anderwärts in dieser Gegend ist von jeman¬
den dergleichen , außer vielleicht in Traume , jemals gesehen , oder

gehöret worden . Außerdem ist es nicht gewöhnlich , daß sich in

diesen Oertern Nachthirten aufhalten , indem kaum die Weyde
U beym

2 Der itzige ehrwürdige Hcr: Dcneficiatheist derer chrwürdigerPriesterJoannesKantsch
Franciscus Muiikr , weichem noch ein an- beygcscllct .
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beym Tage dem wenigen Viehe des Dorfes zu Ralenberg genannt ,
erklecklich ; ja was noch mehr ist , so können nicht einmal die Wein -
gartenhütter , bey welchen man sich dieser Sache wegen genau er¬
kundiget , von dem nächtlichen Getöse , welches man in diesem
Schloße des heiligen Leopold vernehmen sollte , nur das mindeste
mit Wahrheit erzählen ? Wer hat nun den Pneumatophilus be¬
richtet , wer hat ihm angezeiget , daß in der klosterneuburgischen
Bibliothek verschiedene , und geheime geschriebene Denkmaaie auf¬
behalten werden , welche die Geistlichen itzt gedachten Stifts nicht
wollen , oder sich scheuen , ins Tagelicht zu bringen ? Gleichwie
sie aber aufrichtige Männer sind , also betheuren sie heilig , daß sie
nichts von dergleichen geschriebenen Büchern wissen ; ja unserem
Pneumatophilo die Freyheit und Erlaubniß geben , alles zu be¬
sichtigen , alle Winkel ihrer Bibliothek durchzusuchen , und , da -
fern er etwas dergleichen wird gefunden haben , selbes so gar her¬
aus zu geben , und in der ganzen Welt bekannt zu machen . Glei -
chergestalt ist jene Erzählung fabelhaft , daß um dem Mittage
insgemein viele Zwerge gesehen werden . Dieses ist aber nur gar -
zu gewiß ; daß der Berg dergestalt hoch sey; daß so gar die Rie¬
sen von denjenigen , welche am Fusse des Berges gehen , oder auf
der Donau vorbey fahren , für Zwerge oder Affen angesehen wer¬
den ^ . Jedoch so gar der Pneumatophilus selbst hält dafür , es
wäre unweislich gehandelt , wenn man dergleichen Erzählungen
einen großem Glauben zutrauete . Besser hätte er gerathen , wenn
er gesaget hätte , es sey nichts daran zu glauben .

Nun ist noch übrig , daß wir dasjenige untersuchen , was
von der alten Stiftung , und Gewohnheit , das Brot zu prügeln
gesaget wird . In dem klosterneuburgischen Stiftbriefe , den wir
oben ganz bemerket , ist nicht das mindeste zu finden vom Brot
backen , von desselben Prügeln , von dem herabfallenden Rinden ,
so man jenen Iaghunden , deren Gattung , so lange es möglich ,
soll fortgepflanzet werden , geben müsse . Falsch ist also , und vom

Pneumatophilo erdichtet , daß in den klosterneuburgischen Zeit¬
büchern aufgewecket sey, es wären einige Aebte , oder Pröbste ,
welche diese Gewohnheit , das Brot zu prügeln , wollten aufge¬
hoben haben , gegeißelt worden , auch an diesem Orte ehender

nicht
3 Man sagt juverläßig , dieser Katenderg so8 zr ; . geometrische Klaster hoch seyn.
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nicht ruhig geworden , bis man die Stiftung wieder in die alte

Gewohnheit brachte . Pneumatophilus soll sich derowegen billig
schämen , so läppische Mahrlein zu erdichten , und so dreuste in

den Tag hinein zu lügen .
Die Wahrheit aber nicht zu verhohlen , was es mit dieser

Sache für eine Bewandniß habe ; so hat kein Klosterneuburger
jemals geleugnet ; daß in diesem uralten und sehr berühmten Klo¬

ster der regulirten Chorherren eine alte Gewohnheit sey , das

Brot zu prügeln , und die von dem solchergestalt geprügelten Bro¬

te herab fallenden Rinden denjenigen Hunden zur Speise zu ge¬
ben , welche des Landesfürsten wegen zum Gebrauche seiner Iäge -
rey in gewisser Zahl unterhalten werden . Man muß ferner geste¬
hen , daß dieses nicht minder geschehe zum Andenken dessen , daß
den heiligen Markgrafen das Bellen jener Hunde zu diesem Bau¬
me geführet hat , in welchem der Hauptschleyer seiner frommen
Gemahlinn gefunden ist worden ; solches aber für ein Zeichen, und

Antrieb angesehen wurde , daß er am diesen Orte GOtt jene Kir¬
che aufbauen sollte , weswegen er und seine sehr fromme Gemah¬
linn sich mit einander berathschlagen . Was ist nun hierinnen ta -

delhaftes auszusetzen ? Aus was Ursache sollten hierüber Pneu -
matophilus oder Andremio ihr Gespötte und Gelächter treiben ?

Denn wir wissen ja aus dem Evangelio , daß das Cananäische
Weib von dem Weltheilande nicht allein nicht bestrafet , oder ab¬

gewiesen , sondern gnädig angehöret worden , als ste sagte : Ja
HErr , essen doch auch die Hündleirr von den Brosamen , st> da

von ihrer Herren Tische fallen . Matth . 15 . Wenn übrigens ei¬

ner aus einer frommen Begierde angetrieben zu wissen verlanget ,
ob die Hunde , welche noch heutiges Tages zu Klosterneuburg un¬

terhalten werden , eine wahrhafte Zucht von denjenigen sey, wel¬

che den Schleyer der Markgräfinn Agnes angebollen haben , die¬

sem wollen wir zur Betrachtung , und Untersuchung anführen fol¬
gende Begebenheit , welche nicht weniger wunderbar , als wahr ,
oder gewißlich der Wahrheit überaus ähnlich ist . Als im Jahre
i68z . durch den Erbfeind des christlichen Namens die Vorstadt
zuKlosterneuburg samt dem Spittale in die Asche geleget worden ,
hat sich dieses wunderbarlich zugetragen , daß der Statt der ober¬

wähnten Iaghunde von den Flammen unverletzt gelassen worden ,
U 2 un -
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unerachtek nur ein geringes Schindeldach obenauf war , auch al¬
les rings herum verzehret wurde , ja so gar ein in der Nahe ste¬
hender grüner Nußbaum zur Asche verbrannte . Außerdem noch
sind die Hunde , welche darinnen an den Ketten lagen , beynahe
neun Tage ohne einziger Speise , und Tränke frisch und gesund
angetroffen worden . Es haben dieses glaubhafte Männer , die
damals zu Klosterneuburg lebten , als lebendige Zeugen einhällig
bekräftiget , wie denn auch diese ganze Begebenheit bald darauf
in öffentlichem Drucke der ganzen Welt bekannt gemacht worden .

Uebrigens glauben wir , daß dieses hinlänglich sey, den Pneuma -
tophilus auf vernünftigere Meynungen zss bringen . Wir haben
allen diesen bisher erzählten darum ( wie wir bereits beym An¬

fange dieses Nebengeschäftes gemeldet ) in dieser unsrer Geschichte
einen Platz vergönnet , weil wir dessentwegen von einem sehr ge¬
liebten , und hoch zu ehrenden Freunde sind ersucht worden . Wir

hätten sonst gewißlich hiervon nichts berühret , damit es nicht das

Ansehen hätte , als gedachten wir derley lächerlichen Narrenpossen ,
und Mährlein auch nur im geringsten ein Gewicht , und Nach¬
druck zu geben .

§. xu .

Weschließet den Kauf seines Kebens sehr heilig ,
und sein heiliger UM wird in der klosterneuburgischen

Mirche zur Urde bestattet .

70 .

" " " unser heilige Leopold die Einweihung der klo -
sterneuburgischen Kirche besorget ; hiernächst aber viele

ausnehmende , und immerwährenden Andenkens würdige
Thaten ( die wir beym Verlaufe dieser Geschichte bisher

erzählet ) bereits vorhin verrichtet , ja seinen ganzen Lebenslauf
sehr heilig zugebracht hatte , folglich zum Himmel sattsam reif
war ; ist er endlich zu seinem GOtt , dessen Ehre und Ruhm mit

so
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so großem Eifer und brinlstiger Liebe er aller Orten zu befördern
gesuchet , voll der guten Werke und Verdienste im Jahre 11 z6 .
den i ) . Tage Wintermonates glücklich aus der Welt abgegan¬
gen 2 . Sein heiliger Leib wurde drey Tage hindurch bey unbe¬

schreiblichem Zulaufe des Volkes , hohen und niedrigen Standes

öffentlich in seinem Pallaste ausgesetzet . Den 19 . darauf ist end¬

lich der verblichene Körper vom Reginmar Bischöfe zu Passau ein¬

gesegnet , und in die hierzu verordnete schöne Gruft zu Kloster -
U z neu -

2 Das Jahr und den Tag seines heiligsten
Ableibcn , desgleichen das Begräbniß und
mehr andere Merkwürdigkeiten machet
uns der newnburgische Lewpold aus dem
klosterneuburgischen Chorherren Rikardus
bekannt , wenn er also schreibt : „ Er ist
„ im Jahre nz6 . den 15. Tage Winter -
„ monatS in seinem Schloße heilig vcr-
„ schieden , und nachdem er drey Tage
, , hindurch bey unglaublichem Zulaufe des
, , Volkes hohen und niedrigen Standes
„ ausgesetzt geblieben , endlich durch den
„ Herren NeginmarBischofznPaffauden
„ 19. November zu Rewnburg zur Erde
„ bestattet worden . GOtt hat ihn gleich
„ in den ersten Tagen durch Wunderwerke
„ berühmt gemachct „ . Unser uraltes
melkerischeZeitbuch thut bey diesem Jahre
ebenermasten hiervon Erwähnung mit fol¬
genden Worten : ,, Den 15. Wintermo -
» nats beschloß der durchlcuchtige , from -
„ me und edle MarkgrafLeopold den Laus
„ seiner Tage , welcher ausgewirket , daß
„ dieser Ori von der Herrschaft der Bi -

schöfc frey gesprochen und hiemit kräf -
„ tig unterstützet worden „ . Der Ver¬
fasser der klosterneuburgischen Jahrbücher
redet also : „ Der oesterreichischeMark -
„ graskiupold desselben Klosters ( näm¬
lich Niwenburg , dessen Einweihung er
kurz zuvor mit wenigen Worten beschrie¬
ben ) „ Stifter gab der WcltNlrlaub ,
„ demseinSohnLiuvold in derRegiernng
,» folgte . DicWortedeS sehr altenTod -
tcnrcgisters dieses Ortes lauten nachstehen -
dermaßcn : „ Den 15. November n ; 6 .

1 Obron . Ilb. 7. pnA. i s i.
2 IXotuI . kotier , apuä O. iilsntbalsrum

xax. n ; .

„ gesegnete unser Bruder Markgraf Lw-
,, poidusStifter dieses GOtteshausesdaS
„ zeitliche . , , . Otto von Freysingen leget
seinem heiligsten Vater folgende vorträf -
fliche Lobsprüchc nach Verdienste bey ( l ) :
„ Der oesterreichische Markgraf Leopal -
, , dus , ein sehr christlicher Mann , und
» Vater so wohl der Geistlichen , als Ar-
„ men , endigte mit anderen sehr vielen
„ edlen und durchlcuchtigeu Männern den

Lauf seiner Tage „ . Wir übergehen
mit Stillschweigen alle übrige alte oester-
reichifcheScribentcn , welche dasEndcdcS
heil . Leopold m eben daffclbige , nämlich
nz6 . Jahr setzten. Denn eSdünketunS »
hinlänglich zu seyn , wenn wir nur noch
den einzigen iilienfcldischen Mönch Ortilo
anführen ( 2 ) . „ Der fromme Mark -
„ graf Liupold ( saget er ) ließ seine zu
„ Stande gebrachte Kirche in Niwenburch
,, einweihen . . . . Nach Vollendung
„ dieser rühmlichen Werke und Verdienste
,, beschloß er in eben diesem gegenwärtig
„ genJahrc ( dasist nz6 . ) den15 . No-
„ vember scinLeben heilig , und wurde be-
,, graben in Nuweuburch . GOtt machte
seinen getreuen Diener durch Wunderwer¬
ke berühmt . Barrein den Geschichtenvon
Deutschland V. ?. r/r - meldet , daß,
alsKaiserLothar U- n ; 6 . mit einem zahl¬
reichen Kriegsheere über die Alpen gieng ,
der heilige Markgraf mit zu dem Kaiser
hätte stoßen , und seine Völker in Person
anführen sollen , wenn er nicht in selbigem
Jahre gestorben wäre . Er führet 8i ^on.
Iik>. XI. lle rci - no ItLÜT an. Ich habe
deswegen nachgeschlagen in der meyländi -
schcn Hcrausgedimg : aber nichts gefun¬
den.
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neuburg in Gegenwart einer großen Menge Volkes , besonders
seiner hinterlassenen Söhne , Gemahlinn , und hohen Adels gesän -
ket worden . ^ -

Aus der Zeitrechnung derGeburt ( die wir oben am Meuten
Paragrapho bestimmet haben ) läßt sich gründlich schließen , daß

einMonat , und i6 . Tage gelebet , dasMarkqraf -
thum Oesterreich aber , wie aus dem dritten Paragrapho erhellet
40 . Jahre ein Monat , und drey Tage löblich regieret hab/.
Dre hiedurch eines so liebwerthesten Ehegemahls beraubte gottse¬
ligste Agnes , die eines so zärtlich geliebten Vaters verlustig ge¬
wordenen Kinder , ganz Oesterreich , ins besondere aber dw Gerst -
üchrelt und Arme , zumal bey so großem Verluste des wahren
Vaters des Vaterlandes , bedaureten eines so gütigen Fürsten
Abschied von der Welt auf das empfindlichste . Außerdem noch
lrtt das Reich einen großen Verlust durch den Tod Leopolds , der
durch seine Mäßigung und durch seinen Muth ein solches Ansehen
Aalten hatte welä^s man nicht allezeit durch Verstand , Wiz ,
Geschrcklrchkeit und Beredsamkeit erhält . Unterdessen erfreuete
sich der Himmel , und frohlockete , einen so lange gewünschten Mit¬
bürger endlich m seiner glückseligen Schooße zu umfassen , der in
der Oesterretcher Herzen beständig leben wird . Jedoch der gütig¬
ste GOtt geruhete bald darauf den in Traurigkeit gesetzten diesen
empfindlichen Schmerz und Betrübniß zu benehmen . Indem er
durch dre häufigen Wunderwerke , welche behänd bey dem Grabe
des verblichenen geschahen , offenbar zeigete , wie groß die Ver¬
dienste und Heiligkeit des Markgrafen Leopold gewesen . Hier -
nachst trösteten die verlassene Witwe in ihrer Einsamkeit sechs von
ausnehmender Gemuthsbeschassenheit und Tugenden berühmte
fürstliche Sohne , m welchen sie ihren vielgeliebtesten Gemahl
gleichsam lebendig, abgebildet betrachten könnte . Es fühleten
nrcyt mmder dre Oesterreichs eine Linderung in ihrer Traurigkeit
wenn sie zu Gemüthe führeten , daß ihnen ihr durch denTod ent ^
rrffener Fürst so statüche und glückselige Erben hinterlassen , welche
rhrem Vater in der Regierung folgen , und in dessen Fußtapfen ,
wre sie sicherlich hoffen konnten , fleißig treten würden . Wir er -
achten es der Muhe werth zu seyn , diese , wie auch die übrigen
Kinder des heiligen Leopolds genau nach der Zeitordnung voll -

stän -
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ständig hier beyzufügen ; damit der gelehrte Lefer des heiligen
Markgrafen ganzes Geschlächte , welches wir in verschiedenen Or¬
ten nur kürzlich berühret , auf einmal einsehen , und nach der na¬
türlichen Reihe betrachten könne .

Ehe und bevor wir damit zu Werke gehen , müssen wir zum
voraus etwas melden von dem Verfasser , welcher den Stamm
dieses Geschlächtes sehr treulich zusammen geschrieben , und auf
die Nachwelt fortgepflanzet hat .

71 . Daß Rikardus Chorherr zu Klosterneuburg die Historie
unsers heiligen Markgrafen gleich nach desselben tödlichen Hintrite
schriftlich verfasset ; sind wir vorn newnburgischen Lewpold , wel¬

cher itzt gedachte Geschichte in engere Grenzen eingeschränket , und
einen Auszug daraus gemachet hat , bereits anderwärts belehret
worden . Eben dieser Rikardus hat nachmals , nämlich um das

1158 . Jahr , oder bald darnach alle Kinder , welche der heilige
Fürst mit der Agnes erzeuget , mit all möglichem Eifer und Fleiße
zusammen in ein Verzeichniß verfasset . Weil er Erwähnung thut ,
daß die Benedictinerabtey zum Schoten zu Wien von Heinrich ,
den man insgemeinIochsamergot nannte , gestiftet worden , wel¬

ches , wie aus dem Stiftbriefe zu ersehen , im itzt gedachten Jah¬
re geschehen ist . Dieses kostbare , und vorhin unbekannte Denk -
maal der oesterreichischcn Alterthümer hat nachgehends der newn -

burgische Lewpold ausgeschrieben ; machte aber von den seimgen
einen kleinen Zusatz , welchen er , um von den Wortendes ersten
Scribenten zu unterscheiden , mit beygefügten Zeichen bemerkete .

Dieses durch die Hand desselben Lewpold abgeschriebene Werk be¬

findet sich in der lilienfeldischen Bibliothek zu Ende eines alten ge¬
schriebenen Buches , darinnen die Leben einiger Heiligen enthal¬
ten sind . Der sehr gelehrte Hanthaler hat mir nicht nur eine ge¬
naue Abschrift davon dienstwilliglich überschickct : sondern auch
die eigene Handschrift selbst wenig Tage zuvor , als ich dieses
schrieb , zu meinem gröstenVergnügen und Wonne cmschen lassen .
Es werden darinnen so wohl die Geburts - und Sterbe - als Hoch -
zeitjahre und Tage der Kinder des heiligen Leopold , und andere

Sachen mehr , welche zur Erläuterung derselben Geschickte vieles

beytragen , besonders angemerket . Was noch mehr ist ; so sind
so gar das Alter , und die Zeit , wenn die gottseligste Gemahlinn
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Agnes aus diesem zeitlichen Leben in ein besseres versetzet worden ,
auf das sorgfältigste bestimmet . Wodurch einige Fehler , welche
nicht minder alte , als jüngere Geschichtschreiber ben Erzählung
des Lebenslaufts der frommen Markgräfinn einschleichen lassen ,
glücklich verbessert werden können . Und zwar hauptsächlich die¬
ser : daß der heilige Leopold nicht achtzehn , wie man bisher vor¬
gab ; sondern neunzehn Kinder mit seiner Gemahlinn Agnes ge¬
nüget habe . Gleichergestalt , daß Heinrich nicht älter ; sondern
jünger , als Leopold der freygebige gewesen sey , da doch unsere
Scribenten allenthalben das Widerspiel behauptet haben . Es
wird zwar in dem Stiftbriefe des Klosters zum Heiligenkreuz ,
und in anderen alten oesterretchischen Jahrbüchern Heinrich dem
Bruder Leopold in der Ordnung vorgesetzet : dieses thut aber
nichts zur Sache . Denn wir haben oben mehrere Gnadenbriefe
des heiligen Leopold angeführet , in welchen Heinrich nach dem
Leopold zu stehen kömmt . Jedoch der newnburgische Lewpoldus
hat ganz klar allen Zweifelsknoten aufgelöset , nachdem er in sei¬
nen Anmerkungen , oder historischen Auszügen gar bescheiden er¬
örtert , daß das Geschlechtregister der Kinder des heiligen Leopold
n: cht nach der Reihe ihrer Geburt : sondern nach Ansehung ihrer
Wurde von den Verfassern der Zeitbücher zusammen geschrieben
worden . Seine Worte hiervon lauten nach ihrem vollen Inhalte
nachstkhendermaßen : Dieweil aber alldort ( nämlich in den Zeit -

büchern ) desselben Söhne nach dem Range der würde an¬
gesetzet werden ; erstlich zwar die weltlichen , dar¬

nach die geistlichen ; so theilete man sie hier
nach der Geburt ein .

§- XU
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H. xn

!es heiligen Ieopold Geschlecht und
kommenschaft.

r6l

72 .

/Ä^^Oelbert wegen seiner GOttesfurchL der andächtige ge -
M (U)i nannt , des heiligen Leopold undAgnetis erstgebohrner

Sohn , erblickte das Tagelicht den i Z. Hornung imIah -
re 1107 . Sein Herr Vater machte ihn zu einem Vogt -

und Schirmherren der Probstey Klosterneuburg , auch anderer
Kirchen und Klöster im Oesterreich . Im Jahre 1125 . wurde er zu
Melk zum Ritter geschlagen . Zur Gemahlinn hatte er die Hat -
wigis des Almus Herzoges in Ungarn Tochter , und des blinden
Königs Bela Schwester , mit welcher er aber keine Kinder erzeu¬
get . Die Vermahlung geschah im Jahre nZ2 . Als König Bela
mit dem Herzoge Borichius Krieg führete , ist der Prinz Adel¬
bert mit einer gewaltigen Ritterschaft in Ungarn gezogen , um
seinem Schwager wider seine Feinde beyzustehen . Wie denn der
König Bela durch des Adelbert Hülfe in dem Treffen das Feld
und den Sieg erhalten . Dieser seinem Vater in der Frömmigkeit
und Eifer für die Ehre GOttes ganz ähnliche Sohn würde ihm
ganz gewiß in der Regierung gcfolget seyn, wenn er nicht nach
einer fast jährigen schweren Krankheit im folgenden Jahre 1127 .
den achten Wintermonats mit Tode abgegangen wäre - .

X Leo -

„ Rdelbert erblicket«! das Licht dcrWklt
„ den iz . Hornung im Jahre 1107. Er
„ war ein andächtiger Mann , desglci -
, , chen tapfer zu Felde , und ein Schirm -
,, her : der Kirche . Nach dem Vater wur -
,, deer zur Regierung gelanget sey», wenn
„ sich nicht durch eine bey nahe iährige
„ schwere Krankheit derlTod bey ihm be-
,, reits angemeldet hätte , welcher auch
„ endlich den 8. Wintermonates erfolget
„ ist. ZurGemahuirn hatte er die Har -
« »rgt « vesMmus Herzoges in Ungarn

„ Tochter und des blinden Königs in Un-
„ gärn Bella Schwester . Mit dieser
„ vermählete er sich im Jahre nza . I „
„ dem darauf folgenden Jahre leistete "«
„ dem Könige seinen Schwager wider
„ Borichius tapfere und siegreiche Hülfe .
„ Zu Melk ist er n - 5 . zum Ritter ge-
„ schlagen worden . Er hinterließ keinen
„ Erben .

Weitlänftiger hiervon handelt der ge¬
lehrte P. Chr . Hanthalrr t^all . L- wp . 1' .
I . x. »r .
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Leopold dieses Namens der fünfte des heiligen Leopold
zweyter Sohn , wegen seiner großen Freygebigkeit , der freigebige
genannt , eine den Fürsten eigentliche Lugend , wurde gebohren in
dem Schloße Kalenberg im Jahre 1108 . den ersten Ienner . Da
er bereits vier und zwanzig Jahre alt war ; wurde er im Jahre
nzi . zu Klosterneuburg zum Ritter geschlagen . Nach seines
Herren Vaters Tode erklärete ihnKaiserLothar HZ7 . als Mark¬
grafen in Oesterreich » . In dem darauf folgenden Jahre n z8 .
vermählete er sich mit Maria des Sobieslaus Herzoges in Böh¬
men Tochter , mit welcher er keine Erben überkommen . Gegen
den Klöstern war er sehr freygebig . Nebst dem , daß er die Stif¬
tung des Klosters Zwetel befördert , nicht minder demselben ein

Gut , Chrumpenawe genannt , vermachet , beschenkte er dasStift
Göttweig reichlich . Besonders aber war er sehr mild gegen dem

Kloster zum Heiligenkreuz , welches er mit Gütern , Drumau und

Tastern , mit Weingarten , Wiesen , Wäldern und Fischmarken
bereichert r >. In dem zweyten Jahre seiner markgräflichen Re¬
gierung , als Heinrich der stolze Herzog in Bayern vom Kaiser
Conrad den dritten in die Acht erkläret worden , erhielt er von
dem Kaiser die Belehnung über das Herzogthum Bayern . Un¬

geachtet aber Herzog Heinrich Bayern in Vertheidigungsstand
wider ihn setzte : nichts destoweniger verhalf er sich vermittelst der

Waffen zum Besitze desselben . Die meisten Städte ergaben sich
freywillig seiner Herrschaft . Regenspurg erkannte auch , nach ei¬

nigem Widerstände , seine Oberherrschaft . Er reisete darauf sein
Herzogthum durch , um sich huldigen zu lassen , und die Mis -
bräuche abzuschaffen , welche der Krieg verursachen , oder unter¬

halten könnte . Es blieben noch einige Schlösser an dem Lech zu
erobern , welche dem Herzoge Wels zugehöreten . So blieben auch
Otto und Conrad , Grafen von Phalaja und Falley Heinrich
dem Löwen ergeben ° . Sie warfen sich in die Festung , um sich
wider Leopold zu vertheidigen , welcher solche belagerte . Der
Herzog Wels kam ihnen zu Hülfe , und griff den Leopold an , wel¬

cher viele vornehme Herren verlohr , und eine große Anzahl Sol¬

daten . Die Belagerung wurde aufgehoben , und der Kriegsvor -
rath

c HMreit . Loic . ?srt . I . ! . n .r Hcmthaler Lsmp . 1' . I. p. r6f .
k Ibi6 . p. ,66 . »70. ,7A.



Geschlecht und Nachkommenschaft . l6z

rath nebst den Maschinen dem Sieger überlassen > . Da Leopold
nicht Truppen genug hatte , Welsen die Spitze zu biethen : so
würde er ganz Bayern verlohren haben , wenn sich nicht Friede¬

rich Herzog in Schwaben und des Kaisers Bruder an die Spitze
eines Heeres gestellet hatte , um den glücklichen Fortgang des

Feindes aufzuhalten ^ . Das Heer des Herzoges Wels , welches
durch die Hülfsvölker verstärket worden , befand sich also viel stär¬

ker , als der Herzoge , Friederichs und Leopolds ihres . Dahero
rückte er eiligst an , ihnen eine Schlacht zu liefern . Die Herzoge ,
welche von solcher Absicht Nachricht erhielten , nahmen ihre Maaß¬
regeln , damit sie nicht überfallen würden . Es siel bey Neresheim
ein Treffen vor , worinnen Wels anfänglich unterlag . Weil aber

sein Heer zahlreicher war : so fiel er wieder auf das Heer der Her¬
zoge . Ungeachtet aber seiner Bemühungen , konnte er doch nicht
in Friederichs und Leopolds Heer eindringen . Es siel bey Ellen -

hof noch ein anders vor : allein es wurde auch hiedurch nichts
entschieden ° .

Am Jahre 1141 . wurde der Markgraf Leopold plötzlich von

einer Krankheit überfallen . Dahero beschleunigte er seine Reise
in Oesterreich , um den Luft zu verändern . Er starb aber unter -

wegens in dem Kloster Niederaltach den 18 . Weinmonates dessel¬
ben Jahres , nachdem er zz . Jahre , neun Monate und iZ . Tage
ruhmwürdig gelebet . Der verblichene Körper wurde in das Klo¬

ster Heiligenkreuz in Oesterreich überbracht , und alldort im Ca¬

pitel begraben ^ .

Der beglückte Geburtstag , in welchem Otto der Welt zuerst
aufgewachet ; ist gewesen der fünfte Tag Christmonates des 1109 .

Jahres . Er war eines hocherleuchten Verstandes , und voll der

Lugenden . Nach Ableiben des ersten Probstes Otto in dem

GOtteshause Klosterneuburg , wurde er alldort Probst . Aus

X 2 Lie -

s Hanthalerl ^L^ 27) . Nrun -
71er Xnnal . koic . xent . ?srt . III . I. r . p. 8y-

b ibiä . I. 21. e. 2.
c Liiron . dav . p. 2f. ITiN. lle Wolpbis . e . N.
ä ekr ^fost . Camp . l ' om. I .

279- T rüö . „ LcwpolduS ( saget
der klosterneuburgische Lcwpold ) ,, war

„ gcbohren den ersten Ienner im Jahre

„ no8 . Zum Ritter wurde er gcmnchet
„ im Jahre nzr . zuNewenburch . Er
„ hat sich im Jahre n ; 8 . mit Maria
„ des Sobieslaius Herzoges in Böhmen
, , Tochter verglichet . Wird Herzog iu
„ Bauern nzy . und starb ohne Erden im

Jahre H4l . den l8 . WeinmönateL .
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Liebe aber , die Wissenschaften zu erlehrnen , begab er sich H22 .
nach Pans Als er etliche Jahre alldort den freyen Künsten mit
großem F ersse abgewartet : besuchte er im Jahre 1126 . das be¬
rühmte Kloster Mortmund , allwo er mit 15 . Gesellen ein Cister -
crensermönch , und im Jahre nzi . alldort Abt geworden . Im
Jahre iiZ7 . wurde er durch SchickungGOttes als ein Helles Licht
der Hetltgkett auf einen höcheren Leuchter gestellet , und zu dem
Blsthume Freysmgen erhoben : legte aber das Mönichskleid als
Btschof nrcht ab . Er bekleidete diese hoche Stelle mit Ehren ,
brachte die weltlichen Allgelegenheiten darinnen wieder in dieOrd -

^
vertheidigte zu verschiedenenmalen , die Rechte der

Gelstüchen mit vielem Nachdrucke , und mit großer Beredsamkeit
" " Beyseyn der Kaiser und Fürsten ; stiftete nicht minder Fried
und Ermakert zwischen den Potentaten . Er zog die Güter wie¬
der an sich , welche seine Vorführer veräußert , oder durchgedruckt
hatten , und stellete die gute Zucht in seiner Kirche wiederum her .
Er wurde für ernen der gelehrtesten Leute und vornehmsten Bischö -
fe ferner Zelt gehalten , und war der erste , welcher die Erlernung
der Weltwershert und besonders der aristotelischen Vernunftlehre
m dem Reiche ernfuhrete . Au Freysingen brachte er die Erlernung
des geistlichen und weltlichen Rechtes wiederum auf . Indem er
die geschicktesten Canonisten und Rechtslehrer dahin berief . Er
legte öffentliche Schulen daselbst an , und verband damit noch Be -
wyumigen , welche die Nacheiferung erregen . Gegen den Armen

absonderlich aber gegen den Geistlichen und
Klöstern war er sehr freygebig - . Nachdem er bereits zum voraus
das Kreuz angenommen , gieng er mit den Kreuzrittern des Rei¬
ches , und dem Kaiser Conrad den dritten 1147 . in das gelobte
Land . Auf welcher Reise er Jerusalem und andere heilige Oerter
besuchet . Mit dem Kaiser Conrad kam er hernach daraus wieder
zurück . Ob er gleich mit vielfältigen Geschähen beladen gewe¬
sen : so unterließ er dennoch das Studiren und Bücherschreiben
nicht . Wir haben von ihm zwey historische Werke : erstlich eine
Chromck , hernach die Geschichte des Kaisers Friederich . Sei -
. . ne redlichen Sitten , ferne leutselige Gemüthsart , nebst einem

standhaften und klugen Eifer , sammt einer Liebe. , die sich auf

0 ^ ^ » alle
» kröevicuz . ttsotk ^er k' rÜ. Lsmp , l ' . l . p.
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„ alle erstreckte , welche er trösten könnte , hatten ihm Freundschaft
„ aller redlichen Leute , und die Hochachtung derjenigen selbst zu -
„ gezogen , die nicht so, wie er , liebten , oder dachten . Die vor -

„ treffliche Aufrichtigkeit , welche aus seinen Schriften hervor
, » leuchtet , ist ein Beweis von seiner Redlichkeit . Er redet von

», seinem Geschlechte ohne Eitelkeit , und von andern ohneEifer -
„ sucht . Im Jahre 1158 . sollte Otto dem Kaiser Friederich I. sei -
„ nem Neffen in der Reise , die er auf Welschland vorhatte , fol -
» gen ; indem er ihm bey den Reichsgeschäfften sehr nützlich war .
„ Allein er bath ihn , daß er ihn mit dieser Reise verschonen möch -
, , te . Indem er ihn verließ : so empfähle er ihm den Nutzen sei -
»» ner Kirche , und sonderlich der Wahl seines Nachfolgers nach
„ seinem Tode , den er für sehr nahe hielt . Kaum war dieser
, » Prälat in seinem Sprengel wieder angelanget : so verließ er den -
„ selben wiederum , und begab sich in das Cistercienserkloster Mo -
, , rimund . Sein hohes Alter und die Beschwerlichkeiten auf der
, , Reise verursachten , daß er in eine Krankheit fiel . Da sich sein
, , Zustand täglich verschlimmerte : so schrieb er seinen letzten Willen
„ auf , und ließ sich das Buch herbey bringen , welches er von der

Geschichte des Kaisers Friederich verfertiget hatte . Er gab
». dasselbe gelehrten und frommen Männern , damit sie dasjenige
, » darinnen verbessern möchten , worüber sich einige geärgert hat -
„ ten . Er erkläret sich, daß er den catholischen Glauben nach der
», Richtschnur der allgemeinen Kirche behaupten wollte . Nach
, » dieser Erklärung erhielt Otto das heilige Abendmahl und letzte
»» Oelung in Gegenwart vieler Aebte und Bischöfe , zu welchen er
, » eine zierliche Rede gehalten . Er starb im Jahre 1158 . den 22 .
„ Herbstmonates , und wurde wider seinen letzten Willen , worin -
„ nen er verlangte , daß man ihn außerhalb der Kirche begraben
, » möchte , neben dem großen Altare in der Kirche zu Morimund
>, beerdiget ».

T Z Berr
s Ur6cv . I. II . c. II . lVleicbeibek rna . kH - „ aber gleich darauf , nämlich t 122. nach

imx . I. p. ,4f . Hanthaler k' sll . Lamp . „ Paris , dem Studircn obzuliegen . Wird
rzz . See. , , zu Morimund im Jahre n26. Cistereicn -

Klosterneubnrg . Lewpold : „ Otto kam „ scrmvnch , im Jahre aber nzr . alldort
,» auf die Welt im Jahre i ioy . den 5. >, Abt. Im Jahre 1iZ4 . sandte er dem Vcu
»» Christmvnates . Er war überaus fromm , „ tcrscine Mönche . Endlich wurdeer 11^7.
„ wirdProbst in dem nicht gänzlich regn - „ Bischof zuFreysingen sund verließ daS
„ litten Kloster Newnburch , begab sich „ zeitliche den 22. Lerbsimonats n ? 8 )
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Bertha , erstgebohrne Tochter , kam auf die Welt km Jahre

11 iO . Vermahlet wurde sie Heinrich dem zweyten , Burggrafen
zu Regenspurg iizz . , und starb 1141 . -

Heinrich , dieses Namens , der zweyte , Markgraf in Oester¬
reich der achte und letzte , wegen seines Sprichwortes genannt ,
Ja samer Gott , das ist , ja so mir GOtt , des heiligen Leopold
vierter Sohn , war gebohren den zweyten April im Jahre 1114 .
Zum Ritter wurde er im Jahre nzo . zu Klosterneuburg geschla -
gen . Nach dem Tode seines Bruders trat er die Regierung im
Oesterreich an . Kaiser Heinrich belehnete ihn auch mit Bayern .
Man sah damals , daß Conrads Absicht war , dem jungen Hein¬
rich den Löwen nichts von den Staaten zu lassen , die sein Vater
besessen hatte . Damit aber der Kaiser dem Heinrichen vom Oester¬
reich Bayern versicherte : so vermählete er solchen 1142 . mit Ger¬
truden Heinrichs des stolzen Witwe , und Heinrich des Löwen Mut¬
ter b . Die Trauung geschah zu Frankfurt <- . „ Diese Vermäh -
„ lung brachte den Herzog Wels auf . Er durchstrich ganz Bayern ,
„ welches er ausplünderte , und er würde das übrige von diesem
„ Herzogthume eben so mitgenommen haben , wenn der Kaiser

Conrad nicht den Bayern zu Hülfe gekommen wäre - r . Wels
, , hielt es nicht für rathsam , ihn zu erwarten : er zog sich also
„ nach Freysingen , wohin ihn Heinrich von Oesterreich verfolg -
" ^ ihm fast alle seine gemachte Beute wiederum abnahm .
„ Weil die Stadt Freysingen sich geweigert hatte , Heinrichen
« von Oesterreich für einen Herzog von Bayern zuerkennen : so
„ belagerte er solche ; und nachdem er sich derselben bemächtiget ,
, , ließ er ihre Mauren schleifen . Darauf wandte er seine Waffen
" wider die Festung Dachau , welche sich endlich auf Gnade und
„ Ungnade eraab , da sie denn der Sieger in Brand steckte. Alle
diese Unfälle schwächten die Parthey des jungen Heinrichs des
Löwen , und seines Vormundes Welfs ° . Indessen starb Ger -
trude Heinrichs von Oesterreich , Herzoges in Bayern Gemahlinn

im

» ,, Wertha gebohren mo . im Jahre nzz .
wurde sie dem Heinrich Burggrafen zu

„ Ncgciispurg angetrauet .
>» Otto dHiinß . I. 7. c. r6 .

c Okron . Nex. 8. pzutzleon svuö Lecsrä .
1*. I. 8cnpt . eerm .

<l ^älrr . ^ nn . Noic. xent . ?. I . l . r i . n. H.
e Otto k' rillnx . i. 7. c. r6 .
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km Jahre 114z . in Kindesnöthen » . Im Jahre H45 . ergrif
Geysa König in Ungarn wider den Markgrafen Heinrich von Oe¬

sterreich Herzog in Bayern die Waffen ^ . „ Die Ursache zu die -

„ sem Streite war folgende . Rapolt , welcher bestellt war , die

Grenzen des Markgrafthumes Oesterreichs wider die Hungam
„ zu bewahren , überrumpelte die Stadt Presburg , und hieb die

» Einwohner darinnen nieder . Geysa ließ anfänglich Rapolten
»» fragen , ob diese Feindseligkeit auf Befehl des Kaisers oder deS

», Herzoges von Bayern geschehen wäre . Der Befehlshaber ant -

», wortete , es habe keiner von beyden dazu Befehl gegeben , son-
„ dern er habe sich Presburg bemächtiget , um seine Ergebenheit
„ gegen des Königes Colomanns Sohne , Boritius zu zeigen ,
„ zu dessen Nachtheile Geysa die Krone von Hungarn an sich ge -

„ rissen hatte . Geysa stellte sich hierauf an die Spitze eines

Heeres , und belagerte Presburg . Die Oesterreichs erhielten ,
„ nachdem sie sich eine Zeit lang vertheidiget hatten , einen guten
, , Vergleich , wofür sie drey tausend Pfund Silber gaben . So -

„ dann gieng er über die Donau , und lagerte sich bey Leerfeld an

„ der Leitha . Der Herzog von Bayern rückte mit seinen Völkern

, , an bis an den Fluß Vischa . Geysa ließ , da alles bey den Oe -
, , sterreichern in Ruhe war , sein Heer über den Fluß gehen , und

„ fiel Heinrichen wüthend an . Heinrich that alles , was er könn -

„ Le. Weil er aber von den übrigen in seinem Heere nicht unter -

„ stützet wurde : so fand er sich genöthiget , sich zurückzuziehen ° .

, » Im Jahre 1147 . wurde der Kreuzzug auf dem Reichstage zu
, , Frankfurt beschlossen. Heinrich von Oesterreich Herzog zu
, » Bayern und viele Grafen haben sich auch mit unter diese Strei -

ter begeben . Der Kaiser erklärete sich, er wollte das Heer per -
, , sönlich anführen . Bey dieser Gelegenheit beschwerte sich der

», junge Heinrich der Löwe , daß man ihm das Herzogthum Bayern
„ nicht wieder gab , welches man dem Herzoge seinen Vater ab -

„ genommen , um Heinrich von Oesterreich damit zu belehnen .
Man verschob aber diese Sache bis auf die Rückkunft aus dem

. Kreuzzuge ^ . Nach dem Osterfeste wurde der Kreuzzug von dem

Kai -

L Okron . UoA. 8. Nsntsl . 2N. I I4f . c Otto kVilmg- . ibiä .
b Otto kUlm ^ . äe ^eN. kHö. l . I . c. jo . Item ä läem äe §eli . k*rlä . 1. 1. o. 4) .

Ckron . I . y. c. ) 4«



^ 8 Oes heiligen Leopold
Kais « ang - tr - ten . In der Rückreise aus Palästina wurde der

. rank , und muste sich einige Zeit in Abaia ansNai ^ « » «
Bey diesen , Aufenthalte in Ahaj » »ermählete sich Heinrich von
O- st - rr - >ch Herzog in Bayern mit der Pr ne-Un?TH-°d°r7 ei¬ner Anvcrwandtm des Kaisers Comnenus - .

^ '

,
Als Heinrich der Löwe den Kaiser von dem Krcurruae ! „ -

ruck gekommen sah , forderte er Bayern wieder . Da man « b «mit der Antwort »erzog , nahm der Herzog diese » Verzug als c -
^^t - sich zumKrie -

3 ^ ' sich an dre Spitze seiner Truppen , und marsckirte
gegen Bayern - Heinrich von Oesterreich war mit Hülfe der kai -

^ ^ ^ ^ - »arkung irn Stande , Heinrich den Löwen aufzuhal -
fernem Heereszuge keinen Vortheil hatte . Als erm Schwaben eingeschlossen wurde : nahm er seine Zuflucht zu einerKrregesllst , und kam damit heraus . Mittlerweile starb Kaiser

A^adii5 ^den i5. . des Hornungs . Unter der Regierung Kai ^s rsF - nedench war dre Streitigkeit zwischen Heinrich demLowenund denr Markgrafen von Oesterreich noch nicht qeendiaet
rrch der Löwe brachte den Kaiser ^ ^ n .

ri ^ d - n ^ 7L ^ 7VT ' T^ 7 » rknf ^ L
eychren . Fnederrch nahm es endlich über sich die Sache rueurem Vergleiche zu bringen , und den Fürsten zu bewegen daß

Bayern fbtne Anforderungen fahren ließ / Ermtschloß sich auch dazu , und begab sich des Rechtes r> / Der
desselben vor , und schlug das5 . and oo der Euns zu Oesterreich . Heinrich dem Löwen aaki rr

Bayern . Den Heinrich Iasirmergott belehnte er mit dem Mark - -
grasthumeOesterreich , das er zu einem Herzogthume erhob wo >rinnen dieser der erste Herzog war .

^ ^ cryoo , wo -

- Diese Erhebung geschah zu Regenspurg im Jahre n ? 6
" mi Namen des Kaisers . Dieser gab , um den Herzog HeiEIasamergott , wegen des Verlustes dieses Herzogthumes ? V
" germaßen schadloß zu stellen , diesem willkürlichen Ausspruche

. , , die

p- c - n«. . ^nn-k. -r. s. p-lx. ff - . Ot - b
„
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, » die Gestalt eines Vorrechtes , Kraft dessen er dem Fürsten Ia -
„ samergott , und der Fürstinn seiner Gemahlinn , Theodora , die
, , Mitbelehnung ertheilte , und über dieses auch verordnete daß
„ das Herzogthum auf den ältesten Sohn , und wo keine männli -
„ chen Erben vorhanden wären , aufdie älteste hinterlassene Tochter
„ fallen sollte . Er gestattete Heinrichen , daß er nach seinem Ge -
„ fallen mit dem neuen Herzogthume schalten möchte , wenn er
„ keine Kinder haben sollte . Er verleibete dem Herzogthume
» Oesterreich alles dasjenige ein , was die Herzoge noch an sich
, , bringen könnten . Er wollte auch , daß das Land jenseits der
, , Enns darunter gehören sollte - . In dem Freyheitsbriefe be¬
gnadete der Kaiser den oesterreichischen Herzog Heinrich unter an¬
deren Freyheiten , daß er und alle seine Nachkommen eine herzog¬
liche Kleidung , einen Herzoghuth mit einer Spitzkrone tragen
und die Belehnung sitzend zu Pferde mit einem Zepter in der Hand
auf eigenem Grunde und Boden von dem Reich empfangen könn -

Nachdem alles zu Stande gebracht worden , kehrete er von
Regenspurg als ein neuer Herzog zurück nach Wien , allwo er sich
einen herzoglichen Pallast aufgebauet auf dem Platze , der noch
heute zu Tage am Hofe gcnennet wird . Hiernächst bauete , und
stiftete er das Kloster zu Wien , zum Schotten genannt , und be¬
setzte solches dazumal mit schottischen Benedictinern ° . Im Jah¬
re 1161 . vermachte er diesem Kloster , vermittelst eines Stiftbrie¬
fes , verschiedene Aecker und Landgüter . Sonst war dieser Her¬
zog neben seiner Gottseligkeit ein streitbarer und beherzter Kriegs¬
mann , welcher , als Ka iscr Friederich der erste beschloßen , die Stadt
Meyland zu züchtigen , seine Tapferkeit - dabey gezeiget . Denn
als man die Belagerung 1158 . von Meyland anfieng : die Bes¬
serten aber bey einer gewissen Pforte der Sadt stets auszufallen ,
und der kaiserlichen Armee großen Schaden zu thun pflegten : so

V theil -

» Oliron . 2vetN . vetuy . L Oliron . klell . p. tolles knnsl . äull . 1*. II . p. »4. Lc.
3ci 3N. I Is6 . Otto cke AeN. krick. ck Oipl . III . Nmck. 8cot . ViennT ckzturn gk
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theilte er die hungarischen Soldaten , die sehr geschickt mit dem

Bogen umzugehen wüsten , unter seine übrigen Völker : und da
die Meyländer zahlreich ausstellen : nöthigte er sie , sich zurücke zu
ziehen , nachdem er viele von ihnen getödtet , und noch mehrere
gefangen bekommen hatte - . Als der Kaiser zum Könige von
der Lombardey gekrönet worden , kehrete Heinrich Herzog von

Oesterreich wiederum nach Deutschland zurück .

In seinen letzten Jahren wurde er von Sobieslaus Herzoge
in Böhmen sehr angefochten . Die Feinde verübten im Oester¬
reich mit Plündern und Brennen großen Muthwillen b . Im
Jahre 1171 . bestätigte er die von seines Vaters Schwestcrmanue
Ottocar gemachte Stiftung des Benedictinerklosters Steyergär -
sten ° . Er starb endlich zu Wien den iz . Ienner 1177 . , und
wurde in dem Schottenkloster , welches er gestiftet , den 15 . itzt
gedachten Monates begraben ^ . Die Ursache des Todes soll ge¬
wesen seyn ein harter Fall , welchen er auf den Eis mit dem Pfer¬
de soll gethan haben ° . Er hinterließ eine Tochter Agnes , und

zweene Söhne , Leopoldus und Heinrich c . Heinrich hatte sei¬
nen fürstlichen Sitz zu Medling § .

Uebrigens war Herzog Heinrich Iasamergott ein tugend¬
hafter Fürst , und ein solcher Regent : daß sich Oesterreich zum
allgemeinen Nutzen keinen besseren hätte wünschen können . Er
war aufrichtig und in seinen Schlüssen beständig : im Kriege aber

glücklich und tapfer . Er eiferte für die Religion , liebte , und be¬

schützte die Klöster K.

Ag-
2 Nsclevic . 1. 1. c. Z4. A ; 6.
b Lkron . UeiclierH ) . sä snri . H76 . Tvstl .

^ ämont . IVIsIIic, Lc .
c Oiplornsl : . OrrN . d. b̂ rzs' . k' rülicb p. 47.

1171. Ickenricu8 Oux 8. I ^enpol -
<l! kl ' . us. . . krmst üonrtL 6r >rstenlibu8

ä Eliron . /Vörnon . sä snn . r >77 . L2mpil <Lc.
2puä d. ?. Lzlles .

e ' I ' komLs I ^Zlelbaek . Lliron . ^uti . Lol .
7i >. Ortilo Liirnn . 1177.

k Idt . kunäat . Scotor . Vienn . n6l .
§ ^renpeckiuL in Lkron . ^uli .

!i Obron . ^ ua . Ann . »177 . Lc. gpuö d.
Oslle8 ^ nnd . ^uli . I ' H. p. 6c>. Uilcrrcl .
I >! evndurx ' . : „ Nach zwey bald wie-
„ der verstorbenen Kindern erblickte daS
„ Tagcl ' cht Heinrich den 2. April 1114 .
», Nach seinem Bruder Lewvold ist er
„ Markgraf und Her ; og in Dauer » gc-
„ worden . Er verließ nachmals Bayer »
„ und wurde im Jahre n ? 6 . der erste
„ Hcr ; og im Oesterreich , überkam nicht
„ minder das Land ob der Enns . Im

Jahre l 142. machte er seine erste Ehc-
„ ver-
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Agnes die erstgebohrne Tochter des heiligen Leopold , er¬

blickte das Licht der Welt im Jahre 1115 . Sie wurde vermählet

11Z4 . mit dem polnischen Wlaslaus Herzoge in Schlesien , und

starb den 26 . September 11Z9 . »

Lonrad , der fünfte Sohn des heiligen Leopold , kam auf
die Welt den fünften Tage Brachmonats im Jahre 1118 . Als

er erwachsen : trat er in die Fußtapfen seines Bruders Otto , und

verlangte ein Geistlicher zu werden . Sein Herr Vater war auch

nicht entgegen . Dahero schickte er ihn nzz . nach Paris , den

freyen Künsten obzuliegen . Nachdem er in den Wissenschaften
und Tugenden einen großen Fortgang gemachet , begab er sich in

den geistlichen Stand , und wurde im Jahre 11Z7 . ein Cistercien -
ftrmönch in dein Kloster zum Heiligenkreuz , welches sein Herr Va¬

ter gestiftet hat . Im Jahre 1141 . wurde er alldort zum Abte er¬

wählet . Dieweil aber der gute Geruch seines gottseligen Wandels

immer mehr und mehr ruchtbar geworden : so russte man ihn im

Jahre 1148 . zu dem Bisthume Passau . Gegen dem KlosterRei -

chcrsperg und Cremsmünster war er sehr freygebig ^ . Im Jahre

1164 . ist er vom Pabste Alexander , welchem er beständig als dem

rechtmäßigen Kirchenhaupte ergeben war , und von der Geistlich¬
keit zum Vorsteher des Erzbisthumcs Salzburg beruften worden .

Nach vielen ausgestandenen Widerwertigkeiten begab er sich in

Steyermark in das Kloster Admont , welchem er bey Lebenszeiten
viel gutes gethan , allwo er auch im Jahre 1168 . in Steinschmer¬
zen selig entschlafen , und begraben worden ° .

N 2 Ger -

„ vcrlbbnisi mit Gertrud einer Tochter
„ Kaisers Lotharius , und Wittwe Hein -
„ rich des ältere « Herzoges in Bauern
„ und Sachsen , Heinrich aber des iknge -
„ ren Mutter . Im änderten Jahre darauf
, , blieb sie in Kindesnöthc «. Seine zwev-
„ te Vermählung geschah im Jahre r 149.
„ mitTheodora einer Prinzessinn vomGe -

„ schlechte der griechischen Kaiser . In
„ dem Jahre nzo . machte man ihn zum
„ Ritter . Er stiftete das Schottenkloster
„ zu Wien und war der erste , deralldort

„ sein Hostager aufschlug . s Er verschied
„ im Jahre 1177 . )

, ibiksrö . IVevnbur ^. „ Agnes gebohrcn
» m5 . Verheurathrt dem polnische »

„ Wlaslaus Herzoge in Schlesien n ; 4 .
Starb n ; y .

b Nern . k' er. Ovll. Oipl . N. I. n6 .
bkrnstr V. I- p. ; rr . 6c z 1; .

c ( übron . Ueicckierlper ^. gil snn . 1168 . Ortilo
Lrmpil . 6cL. Uiknrcl . lKevvnbui - ^. „ Nach
„ zwey verstorbenen Kindern war Ehuu -
„ rad gebohrcn den 5. Brachmonates
„ i n8 . 5r>n Jahre nzz . schickte man
„ ihn nach Par,s . 11Z7. begab er sich im

, , Kloster zum Heiligenkrcnz beym Sat . -

„ telbach in dcn Cistercienserorden , allwo

„ er hernach im Jahre 1141 . Abt , hier -
„ aus 1148. Bischof zuPaffau . s und end-
„ lich i i64 . E^bi ! chof zu Salzburg gewor -
„ den ist. Er entschlief im Jahro n68 . )
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Gertrud , des heiligen Leopold dritte Tochter , wurde ge -bohren km den 2z . Hornung . Sie ist nachgehends

^ 40 . dem Wladrslaus Herzoge , nachmals Könige im Böhmen
vermahlet worden , wAem jie drey Söhne gebahr , Friderich dcn
Herzog ln Bohmen , Primislans König in Böhmen , und Albert

Z^chosÄ thr wurde gestiftet das FrauenklostcrDoxa mBohmen , allwo sie auch nach ihrem Tode , welcher 1151 .
erfolget , beerdiget worden - .

^ >

Elisabeth gebohren den ersten September H2Z . wurde dem
Hermannus von Winzeburg Landgrafen in Thüringen im Jahre
1142 . verehelichet . Sie blieb in dem darauf folgenden Jahre
sammt der Leibesfrucht ».

' ' ^ ^ " ^ yre

Erriestus unter den lebenden Söhnen des heiligen Leopold
der letzte , erblickte das erste Tagelicht im Jahre 1124 . den 15 .Augustr . ^ war ein wohlgestaltet Prinz : starb aber in der

Blüthe fernes Alters 1142 . Man begrub ihn in dem
Kloster zum Heiligenkreuz im

Capitel ° .

s Ickskelbzabim , » Minus , IVlortuzr .
Doxrn . npucl ?. Laller ^nnal . ^ult . I ' .
I . p. 4Yr- »ilcLrcl . Olevnbur ^ . „ Ger -
,, trud gebohren den 2; . Hornung my .
,, hat sichimJahre in,o . mitWladistanS
. . Herzoge , nachmals Könige in Böhmen
" vermahlet . Im Jahre i l2c>. und uri .
, » wurden Kinder gebohren , welche aber
^ gleich wieder aus derWelt giengen .b N-ilear .̂ üxevnburx . „ Den ersten
.. Ptember i . 2; . . vurde zur Welt geboh -
„ ren Elizabct . Diese nahm Hermann
,, von Winzeburg Landgraf in Thüringen

Ehe. Sie ist in der ersten
„ Geburt samt dem Kinde geblieben ,

r »iL- rci . lVev ^nbue ^. „ Ernustus . Jü »g-
,» ling genannt , kam auf die Welk den
,, ! 5. Augusti n24 . Starb in der Blüthe
„feines Alters den rz . Jenner H4 » .

§. xi ^ m.

kpitsph . sck 8 . Srucem , I ^ecrolox . I ^ei -
lic . nc O- mliro . ^renpeckius in Okron .
^ uM idi6 . apuä cl. Oalles p. 491 .

,» Iutha gebohren den 15. Heumonats
„ H26 . Sie ist dem Wilhelm Grafen
" von Monteferat 1146 . fzur Gemahlinn
„ gegeben worden .

, , n28 . und indem darauf folgenden
„ Jahre sind die zur Welt gebohrne Kin -
», der wieder verschieden .

Im Jahren ; / , den 24. September
„ beschloß FranAgnes , des frommen Leo-
„ pold , fromme Gemahlinn und frucht -
„ bare Mutter glückselig ihr langwieriges
« Lebe » im 8r . Jahre ihres Alters .

Bis hieher der newnburgischc Lewpold ,
welcher , wie bereits gemeldet worden ,
den ncwnburgischen Rikard nachgehends
ausgeschrieben .
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§. XI . HI .

Kabst Innocentius der zweyte tröstet die Warö
gräfimr Mgnes , und ihre Mohne / vermittelst eines an

selbe abgelassenen Mchreibens bey dem tödlichen
Mintrite des heiligen Aeopold .

i ^U^Nsers heiligen Markgrafen theure Todesfall , welchen die

Wittwe Agnes nicht ohne gröstem Schmerze Innocentius
dem zweyten zu wissen that ; hat den Pabst um so viel

empfindlicher gerühret , wie herzlicher er den gottseligsten
Fürsten noch bey dessen Lebzeiten wegen feiner ausnehmenden Fröm¬
migkeit , und ganz besonderen Ergebenheit und Ehrfurcht gegen
dem apostolischen Stuhle geliebet hatte . Er ließ demnach zugleich
an sie und ihre Söhne ein recht väterliches Trostschreiben abgehen ,
mit der Versicherung , daß er vermöge seines apostolischen Ge¬
maltes die Seele des abgelejbten Ehegemahls , dafern selber einer

Kirchenftrafe schuldig gewesen , losgesprochen , und für desselben
Heil inbrünstiglich zu GOtt gebethet habe . Hierauf gab er der

Mutter und den Kindern eine geistreicheVermahnung , dasBand

der Liebe unter einander nicht zu trennen ; sondern in Eintracht zu
leben . Außerdem noch befahl er ihnen böst möglichst an , den

melkerischen Abt Erchenfrid und dessen Mönche zu schützen , und

zu schirmen . Woraus man sicherlich schließen kann , daß der

Pabst Innocentius für das Kloster Melk ins besondere besorget
gewesen sey . Denn als der heilige Leopold desselben freygebigster
Gutthater und Schutzherr in die Ewigkeit versetzet worden ; so
sorgete er sich nicht ohne Grunde , es möchte etwann Reginmarus
Bischof zu Passau , oder einer aus den Söhnen sich in den Kopf
setzen , wider unserStiftMelk etwas neues auszuschmieden . Letz-
lich machte er sich anheischig auf Ansuchung und Begehren der

V Z 2lg -

» Nicht Erhard , wie man unrecht den Polzmamms liest .



i ? 4 Des heiligen Leopold
Agnes , bey dem Kaiser Lotharius den zweyten eine Vorbitte für
A emzulegen , damrt er sich gefallen lassen wölle , ihre und ihrer
Sohne Rechte aufrecht zu erhalten , das ist , meiner Mennuua
nach , das Recht und die Gerechtsame der oesterreichischen Mark -

graben , und dre gewisse Nachfolge im Besitze des Markgrafthu -
mes zu bestätigen . Dieses Schreiben ist zu Pisa den achten Jen -
nerin dem gleich darauffolgenden Jahre des tödlichen HinMt es
unsers herügen Leopold ausgefärtiget worden .

'

Der Verfasser des Auszuges der Heiligsprechung itzt gedach¬ten Heiligen machte euren Theil davon bekannt - : der klosterneu -
burglsche Probst Polzmann hingegerl gab selbes , imgleichen das
folgende vollständig heraus . Der Innhalt ist dieser :

o.
" . ^ ^ ^utius Bischof ein Diener der Diener GOttes , un -

strer rn Christo geliebten Tochter Agnes weiland MarkgrafenLeopolds Gemahlinn , und dessen Kindern Heil und apostoli -
sa^n Segen . ?stachdem wir den Tod Leopolds des edlen Man -

vernommen , ist uns aus sonderbarer
Zart ichkert des Gemüthes dieserVerlust um so viel schmerzlicher

r
wir ihn , als einen in seinem Leben

6 « nz ergebenen mit väterlicherNeigung gAebet haben . Da wir also die sichere Nachricht
- von seinem Todesfälle erhalten , ist er von uns , vermöge unse -
„ res apostolischen Gemaltes , von seinen Sünden losgebrochen
„ wor^n. Damit aber ferner seiner Seele Hülfe geleistet werde :
„ so lassen wir nichts ermangeln , GOtt den allmächtigen annoch
"

euer
mnständig anzuflehen . r^rowegen wir

„ euer Adclschaft mrt diesem apostolischen Briefe besuchen und
" , und befehlen , diesem , was die göttlicheVor -
„ slchtrgkelt durch das Absterben dieses so frommen Mannes über
, , euch verhangen hat , den Schmerz nicht mit neuen Betrübnissen
, zu vermehren ; sondern vielmehr daran zu seyn so wob ! die
. . Mutter gegen ihre Kinder , als die Kinder gegen ihre Mutter
" d- e zartesteLiebe undEhrfurcht zu hegen , nicht minder imKie-
" ^ und Eintracht mit einander zu leben . Denn es ist außer
" Zweifel , daß kleine Sachen durch die Eintracht groß werden -
» hingegen große Sachen durch Spaltung und Zwietracht zerfal -
» 0om . I. Lcn' pt . Ner . ^ uNr . ^ lbN »
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„ len . Damit aber der Seele dieses Mannes ihre Sünden verge -

ben werden , und ihr so wohl in zeitlichen , als geistlichen Dm -

„ gen einen Zuwachs fühlen möget , so ehret , und liebet unsere

„ geliebten Söhne Erchensrid den Abt , und die Brüder des Klo -

„ sters zu Melk : verursachet ihnen keine Beschwerlichkeit , und

, , gebet nicht zu , daß ihnen von anderen etwas zuwider gethan
« werde . Wir indessen geruhen eure Personen , dafern ihr in dem

, , Gehorsame gegen dem heiligen Petrus verbleiben werdet , im

» Ernste mit väterlicher Liebe zu umfassen . Gleichergestalt wer -

„ den wir , euer Bitte zu willfahren , unsern allerliebsten Sohn
, » den Kaiser Locharius , wenn es die Gelegenheit wird geben ,
», ihn zu sehen , bereitwillig , und inbrünstiglich bittlich ersuchen ,
„ daß er sich gefallen lasse , euch bey eurem Rechte und Gerechtsa -
, » men zu erhalten . Wir sind übrigens bereit , so wohl in diesen ,
„ als anderen Begebenheiten euch ein geneigtes Gehör zu geben ,
, , und in Ehren zu halten . Gegeben zu Pisa den achten Ienner .

74 . Eben ein solches Schreiben hat der belobte Pabst Inno -
centius an die Markgräfinn Agnes und ihre Kinder ergehen lassen .
Er vermahnet sie darinnen , die Probstcy zu Klosterneuburg in ih¬
ren Schutz zu nehmen , den Probst Hartmann zu ehren , und zu

lieben , nicht minder demselben bedürftigen Falles väterlich beyzu -
stehen . Das Schreiben lautet also :

Imwcentius Bischof ein Diener der Diener GOttes . Un -

„ serer in Christo geliebten Tochter Markgrafinn Agnes , und den

„ berühmten Männern , dero Söhnen , Leopold Markgrafen und

, , Beschützer des Oesterreichs , desgleichen seinen übrigen Brü -

, , dern Heil und apostolischen Segen . Großen und frommen

, , Fürsten liegt ob , die dem GOttesdienste gewidmeten Oerter

„ zu lieben , und selbe so zu unterstützen ; damit jener boshaften

„ Leute Hände , mit welchen sie nach denselben gewaltsam langen
„ wollen , gelähmet werden . Dannenhero wir euer edles Gcmü -

„ the in dem HErren ermähnen , und anspornen ; daß ihr das

„ GOtteshaus zuNeuburg , welches , wie bekannt ist , eucrVa -

„ ter preiswürdigen Gedächtnisses , Leopold Markgraf gestiftet ,
„ und dem heiligen Petrus geschenket , handhabet , und auf keine

„ Weise gestattet , daß selbes von bösen Leuten im geringsten beun -

„ ruhiget werde : daß ihr ungleichen unsern geliebten Sohn Hart -
„ mami
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>. mann desselben Gotteshauses Probst , aus Ehrfurcht aeaen
, , dem heiligen Petrus und uns , ehret , liebet , und beflissen send,
" stlbein in stjnen Ätöthen mit Väterlicher dteianna benrusvrinaen
„ Gegeben in Lateran den l i . April rc .

^ ^ ip g -

§. XI . IV .

Dtt machet ihn durch eine unzähliche Menge
Wunderzeichen berühmt .

75 .

^As für einen fromnren und heiligen Lebenswandel unser
LeoMd ( unerachtet er mit Regierungs - und Eheqe -
schafften beladen war ) geführet hat , und wie hoch er

aewelen
seiner Verdienste bey GOtt angesehen

Leovolds ^ eben der Htmmel , wenn man den Namen

ken^ a^6 s^re ^u « " d ansehnlichen Wunderwer -
^^erlaßrgsten und sichersten Beweisthümern desselben

§^?6kert , der ganzen Welt bekannt machen wollen . Wir ha -ben bereits am 41 Paragrapho aus Rikardus und Ortilo bemer -

H »trttkL ml! Tasse " N ' H tädlichm
^ . ^ie durch wunderzerchen beehret , und scheinbar gemachethabe . Keiner aber aus beyden hat die Zahl und die Gattuna

angezeiget . Jedoch Franciscus von Pavi -m dem Auszuge des Rechtshandels der Öeiliqsprechum un -

cr vMchert ^ als ^ E' n sieb-chn/welchc^ wieer verillycrt , als dle ältesten unter allen ( dieweil ste uleick nack

alt7n ^f ^b berltgenMarkgrafen erfolget sind ) aufzwoen ur^
alten Tafeln m gebundener Schreibart zusammen ttesthrieben

7 ^ der newnburgische Leopold in der Vo^ede seiner

wi ? E? v " heiligen Fürsten historischen Auszüge ' (die
^en) veüÄwrt un ^ ^ Paragrapho angeführet Ha¬
der ^,, ' Abrt uns , daß dre unzahlbarenGutthaten , undwun -

r , welche bep desselben Grabe von dem Tage seines Begrab -
3 lom . I . Lcrlpt . Ner . pz§. 607.
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Iiisses an geschehen sind , zu seiner Zeit , das ist im Jahre IZ55 . ,
da er eben dieses geschrieben , um ein merkliches angewachsen
wären . Allein auch dieser Scribent machet keines derselben beson¬
ders namhaft , die sonder Zweifel unter jene zu zählen sind , von

welchen obgleich sehr vielen ( wie Franciscus von Pavinis in der
oben angeführten Stelle sich vernahmen läßt ) vom 1Z22 . Jahre ,
und was darauf folget , man keine gewisse Nachricht haben kön¬

ne , wiewohl aus berusscner Erzählung glaubhaftiger Leute be¬

kannt war , daß die Menge , und Größe derselben unglaublich
zu seyn scheinet . Diese sind aber für gewiß , und ungezweifelt zu

halten , die von eben diesem Franciscus von Pavinis angeführet
werden ^ , so wohl in der allgemeinen , als besonderen Untersu¬
chung , welche letzte auf Befehl Sixtus des vierten römischen
Pabstes , Marcus Bischof zu Prenest , und Priester Cardinal
des heiligen Marcus , dazumal apostolischer Abgesandter a rarere

( Zur Seite ) im Deutschlande , und mehr andere bestellte Richter
in Ansehung des Lebens und Wunderzeichen des heiligen Leopold
im Jahre 1472 . unternommen haben . Maßen in solchen die Per¬
sonen , mit welchen selbe geschehen sind , ausdrücklich benennet ,
nicht minder die scharf geprüfete Zeugen gelobet werden . Solcher¬
gestalt nun sah man sie alle als ächte , und wahrhafte an derge¬
stalt , daß sie von allen für wahre , und gewisse Wunder erkannt
wurden . In der allgemeinen Untersuchung werden deren 227 . -
in der besonderen aber nur hundert und achtzig gezählet . Wie¬

wohl aber alle diese an den itzt angezogenen Stellen vollständig
ins Tagelicht gebracht worden ; so haben wir selbe dennoch unten

wieder anführen wollen . Unterdessen soll es genug seyn , wenn

wir nur allein die Gattung , und die Zahl derjenigen , welche in

der vorgebuchten besonderen Untersuchung der Heiligsprechung be¬

griffen sind , aus dein obbelobten Auszuge der Heiligsprechung mit

eben selben Worten anmerken . Sie sind aber nachstehendermaßen
abgefasset :

„ 76 . Sieben von den Todten erweckte . Achtzehn , die von

„ tödlichen Krankheiten genesen , und errettet worden . Siebzehn
„ theils Blinde , die das Gesichte , theils , welche die Befreyung
„ von häftigen Augenschmerzen erhalten . Eilf Stumme , denen

Z , , die

tz Lcript . Ner. Aulir . SPSS. 6) 2. 666.
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die Zunge gelöset worden . Fünf Taube , die das Gehör erlan -

" ZZwo Frauen , welche in gefährlichen Kindesnöthen Hülfe
hatten , und glücklich entbunden worden . Sechs , die verschie -

. . denen Todesgefahren entgangen , zweene von der Fraiß . ' acht
" von der Glcht , sechs von der Pest angegriffene , dreyzehn von
" dem Fieber geplagte glückselig davon befreyet . Drey und zwan -
» M, die von unterschiedlichen Krankheiten geheilet worden .
" sehn an allen Gliedern Lahme , fünfund zwanzig Krumme .
" ^ Unkende wieder hergestellt . Fünf , welche von Kopf - und
» Zahnschmerzen , lacht , die von der fallenden Sucht befreyet
" ü^den . Zweene von dem Seitenstechen , und acht von tödli -
" Von der Gicht haben zweene , von den
" Fasseln , und Gefängnissen aber eben so viele ihre Erlösung er -

langet .

§. XI . V.

?eme Heiligsprechung wird vor die Wand
genommen .

77 .

M die große Andacht , welche gegen dem heiligen Leo¬
pold gleich nach seinem Abscheiden von der Welt so wohl
von den oesterreichischen,als anderen benachbarten Völ -
kern getragen worden , weit und breit erschollen , und

nach so vielen bey seinem Grabe sich äußerenden göttlichen Gna¬
den und Wunderzeichen , dieselbe von Tage zu Tage zugenommen :
so haben es unsere durchleuchtigsten Landesfürsten für billig und
recht angesehen , wegen der feyerlichen Heiligsprechung eines sol¬
chen Mannes bey dem heiligen apostolischen Stuhle bittlich einzu -
kommen . Denn sie sahen es gar wohl ein , daß solches zu größe¬
rer Ehre GOttes , zum Ruhme des heiligen Leopold , zur sonder -
barer Zierde und Heile des ganzen Oesterreichs , ja zum Nutzen
und Beyspiele der ganzen katholischen Kirche gereichen würde .
Franclscus von Pavinis in seinem oft bemeldten Auszuge , des -

glel -
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gleichen Pabst Innocentius der achte in der Heiligsprechungsbulle
versichern , der Urheber dieses frommen und heiligen Geschaffte sey

gewesen Rudolph der vierte Herzog in Oesterreich , außerdem noch
meldet Spondanus - ; daß selber aus allen der erste gewesen , wel¬

cher im Jahre i Z5 ? . an den Pabst Innocentius den sechsten die

Bitte ergehen lassen : um unsern Leopold mit feyerlichem Geprän¬

ge in die Zahl der Heiligen zu setzen. Der newnburgische Lewpold

hingegen masset dieses zugleich dem Rudolph und. dessen Vater

Albert , dem zweyten dieses Namens zu
^ . Diese nun dem Schei¬

ne nach wider einander streitenden Stellen lassen sich solchergestalt

gar füglich mit einander vereinbaren , wenn wir sagen , daß Her¬

zog Albert in dem itzt angezeigten Jahre sich kräftig vorgenommen

habe , die Heiligsprechung des Markgrafen Leopold vom Innocen¬

tius den sechsten zu begehren ( zumal da des vorgedachten Scri -

benten Berichte gemäß , dieser sich nur vorgenommen habe , zur

Beförderung derselben Hand anzulegen ) Rudolph hingegen (sin¬
temal der Vater durch andere wichtige Geschafften verhindert war ,

auch nach dreyen Jahren starb ) die Heiligsprechung m der That
von dem Pabste zu erst begehret habe ; welches , wie Spondanus
behauptet , nicht in dem 1Z57 . , sondern im darauf folgenden Jah¬

re , nämlich IZ58 . von ihm hat müssen geschehen , dieweil Herzog
Rudolph eben in diesem Jahre dem Vater in der Regierung über

Oesterreich nachgefolget ist . Hiernächst bezeuget Franciscus von

Pavinis in dem Auszuge der Heiligsprechung des heiligen Leo¬

pold , Pabst Innocentius habe auf Begehren des Herzoges Ru¬

dolph an Erzbischof zu Prag , Bischof zu Olmütz , und den Abt

zum Heiligenkreuz in Oesterreich Briefe abgehen lassen . In die¬

sen Briefen , welche zuAvignon den zi . Christmonates in sechstem

Jahre seines Pabstthumes geschrieben worden , trug er gemeldten

Präläten das Geschäffte auf , eine allgemeine Untersuchung in An -

Z 2 se-

» lom . I. Oontm . Hm» 1 . Lcd . vrremii p.

b „ Weil , ( saget er ) , in diesem DA .
„ Jahre unser durchlenchtige Herzog M»

„ bert und dessen Sohn Rudolph aus gött -

^ lichcm Triebe sich feste vorgesetzet , mit

„ gestimmter Geistlichkeit und Volke bey

,, dem heiligsten Herren Pabste Innocen -
tius den sechsten bittlich einzukommen

^ in Ansehung der Heiligsprechung Leo-
„ polds , weiland frommen Markgrafen
„ in Oesterreich , und das um so viel mehr ,
„ dieweil unzähliche Gnaden und Wun -
„ derzeichcn , welche bey seinem Grabe
„ von dem Tage seiner Beisetzung an ge-
„ geschehen und annoch sich häufig ver
„ mehren , darzu Anlaß gaben w.
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sehung des Lebens und Wunderwerke des heiligen Leovold r »ternessmen. Es ist aber bekannt , daß das sechK Jahr
ö^nres, welches Innocentius der sechste im Jahre 7252 d^n

Chrrstmonates angetreten , keinesweg s in das allgemeine ^akr
Chrtstr iZ57 . oder iZ55 . : sondern in ' das Iahr Ele ^
ÄeaetD man zu ttnem so heiligen Werke bereits Oand aL
gekeget hat , kam es nrcht nur zwißhen den Oesterre ' chern undBöhmen zum Kriege : sondern die römiscke
zum«,-i„-ntsty,ich?s U»g-«itt -r7usSh5
auch Jnn ° cent,us und Rudoiphus , f ° ql ch wmd - d?- Un?- r ^
chung b . s auf di - Zeiten des Pabst- / ^u,u"d!kzweyLkL

«ndstLGEAnnZLra' kLq,^^^^^
sau,m Jahre 1466 . dem Pab ^e - 7n - LchK

bisher s° ?ahüäß q

MLguädi ^ M^
Kirche Eardinalen aus , nämlich dem Beßarianus dssr »», ««? „ r>

thiaszumSch°ttm!nW^7«n7d-K7m,FfuMa^
s ,, Nachdem sie ( wie Francjscus voll Pa -vin . s aus des Kaisers Friederichs Briese

erzählet ) „ das Hcrzogthum Oesterreich
„ durch v. ell -chrige Kriege völlig verwü -
" M . und mitallerhand Elende gedrückt
,, sahen : so gedachten sie, daß sie selbst aller
" dieser Unglücke und Ungemache Ursache
" weil sie ihres frommen Leopold
" Heiligsprechung bisher so fahrläßiggc -

be -

" 1?ben hätten . Da sie sich nun von
„ allen diesen widrigen Zufallen los z»
" ' uachen verlangten : so hielten sie beym
" Kaiser Friederich durch vielfältiges Bit, -
, , ken an , er wolle geruhen dieHeiliq -
,, sprechung desselben frommen Leopold
„ mit möglichster Sorgsainkeit ausjuwürr
F,
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befohlen , welche auch selbes mit großem Fleiße führeten , und den

ganzen Üntersuchungsproceß im Jahre 1470 . den belobten Cardi -

nalen überschickten . Hiernächst hatte der Kaiser , und mit ihm ganz
Oesterreich , ja so gar Mathias Corvinus König in Ungarn bey¬
läufig um dasselbige Jahr , dieser Sache wegen bey dem Pabste
durch wiederhohltes Schreiben innständig angehalten . Es hatte
auch bereits das Ansehen , als wäre das Gcschäffte meistentheils
zur Vollkommenheit gediehen , allein Paulus der zweyte wurde

den 26 . Heumonats im Jahre 1471 . von dem Tode überfallen ,
dem Sixtus der vierte in dem Pabstthume nachfolgete . Da nun auch
dieser deswegen sowohl vomKaiser , als denOesterreichern schrift¬
lich , und mündlich ersuchet wurde ; so geruhete er , dieses Geschäf¬
te dem Marcus Bischöfe zu Preneste , und Priester Cardinal des

heiligen Marcus , außerdem noch apostolischen Gesandten a larere

( zur Seite ) im ganzen Deutschlande , und Ungarn , aufzutragen ,
um eine absonderliche Untersuchung vorzunehmen ; indem die all¬

gemeine bereits vollendet war . Als nun dieser das ihm anver¬

traute Geschaffte zu Klosterneuburg aufs genaueste verrichtet hat ,
überreichte er nachmals bey seiner Wiederkunft in Rom in die

Hände des Pabstes Sixtus den vollständigen Bericht seiner Ver¬

richtungen . Seine Heiligkeit befahlen sodann , alles wieder von

neuen durch drey Cardinalen , nämlich Marcus von Preneste ,
Rodericus von Port , und Franciscus des heiligen Eustachius ,
aufs fleißigste zu untersuchen . Außerdem noch muste von dreyen
päbstlichen Capellanen ein Auszug daraus gemachet , und sodann
erstlich alles dem Pabste besonders , hernach aber dem heiligen
Rathe behändiget werden . Worauf sie endlich mit einhalliger
Bewilligung den Schluß abgefasset haben , daß der fromme Mark¬

graf in Oesterreich in die Zahl der Heiligen soll mitgeseyet wer¬

den . Jedoch dieses so heilige , und von unseren Oesterreichern so
oft aufs eifrigste verlangte Werk wurde durch den im Jahre 1484 .
den 12 . August erfolgten Tod Sixti ( da er wirklich im Begriffe
war , die Hände mit Ernste an das Werk zulegen ) unterbrochen .
Es schien also die göttliche Vorsichtigkeit zu diesem Gcschäffte des¬
selben Nachfolger Jnnocentius den achten bestimmet zu haben , als

welcher ( nachdem dieser Ursache wegen in dem öffentlichen Confi -
storio oder Versammlung der Cardinalen vom Franciscus Pata -

Z Z vus



l82 Oer heilige Leopold
vus - im Jahre 1484 . den 20 . Wintermonates eine zierliche Rede
gehalten worden ) mitGenehmhaltung der heiligen römischen Kir¬
che Cardinalen , und übrigen Präläten des römischen Hofes , end¬
lich den oesterreichischen Markgrafen Leopold mit feycrlichem Ge¬
pränge in die Zahl derzeitigen geschrieben hat . Die von uns be¬
reits vorhin aus einem zur selbiger Zeit geschriebenen , und in un¬
serer melkerischen Bibliothek befindlichen Buche heraus gegebene
Heiligsprechungsbulle ( welche auch bey Polzmannus und Cheru -
binus in dem großen römischen Bullario aufbehalten wird ) haben
wir wegen des Zusammenhanges der Materie hier abermal den
Lesern vor Augen legen wollen .

»

»»

»»

, »

, »

»r

»>

§. XI . VI .

>ird vom Vabste Innocentius den achten
heilig gesprochen .

79 .

» Nnocentius Bischof , ein Diener der Diener GOttes
zum ewigen Gedächtnisse . Es wird nicht ohne Ursache
von dem Propheten gesaget , daß unsre hochheilige
Mutter , wie eine Königinn in einem goldenen Kleid

mtt vielerley Farben umgeben zur rechten Hand GOttes gestan¬
den habe . Als eine Königinn zwar , weil sie mit jenem Könige
und HErren , durch welchen die Könige dieser Welt herrschen ,
und die Fürsten die Gerechtigkeit üben , vermählet worden .
Die desselben einzige Laube , der vollkommene Mond zur ewigen
Zeiten , der sogenannte Fuhrmannsstern , welcher durch seinen
Kreiß die nächtliche Weite mit einem ewigen Lichte bestrahlt ,
derMorgenstern , so niemals untergeht , die Morgenröthe , wel¬
che in der Demmerung dieser blinden Welt glänzet , und sich bis
zum hallen Tage in dem Reiche der Himmel ergeußt , eine Kö¬
niginn , weil sie jenem dienet , welchem dienen , ebenso viel als

, » herr -
» l ' om. I. Lcript . Ner . HMr . s pgx. 577 .

,<t szs . 8uriu , Lem 17. I>Iov. ?ole -
, pgx . ; x. fA.
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„ herrschen ist , weil sie ihm treu verbleibt , und sich ihm ganz und

„ gar ergiebt . Eine Königinn , weil sie die Christgläubigen un ^

„ ter dem Schatte ihrer Flügel aus diesem irdischen Kerker in das

„ himmlische Reich führet , mit ihrer vom Himmel befeuchteten
, » Brust säuget , und ersättiget , uns aus vielen Mühseligkeit n

„ heraus reistet , und des himmlischen Reiches mit Christo dem

, » HErren theilhaftig machet . Er saget in einem goldenen Kleid .

„ Dieses Kleid der Kirche ist , unserem öffentlichen Bckänntnisse
„ nach , eben nichts anders , als der heilige Lebenswandel der

„ Gläubigen . Denn gleichwie die ganze Kirche das Kleid Christi
„ unsers Erlösers ist , also halten wir dafür , daß auch die Gläu -

„ bigen das Kleid der Kirche sind . Ein Kleid nämlich , welches
„ weder durch die Sünde einen Mackel , noch durch Betrug und

»» Falschheit eine Runzel bekommen , sondern durch die Gerechtig - -
, » keit ganz rein , und durch die Einfälltigkeit des Herzens aus - -

„ gesäubert ist . Ein Kleid der Unschuld , welches der Mensch , da

» er vom GOtt erschaffen worden , empfangen , durch List und

, > Betrug aber der Schlange überredet , verlohren hat ; solches
„ aber wiederum zu überkommen , ziehen wir an , mittelst der

, , Busse und Erbarmnüsses GOttes , das goldene Kleid , welches
, , mit dem goldenen Glänze der Weisheit schimmert . Denn klar

„ und schön ist die Weisheit , sie verwelket nimmermehr , wird

„ leicht gesehen von denjenigen , welche sie suchen . Sie ist eine

, » Lehrmeistern » des göttlichen Gesetzes , eine Erwählerinn der

„ göttlichen Werke , welche über alle Schätze und Reichthümer
„ sind : die alles ausarbeitet , eine Künstlerinn aller Sachen ;
„ welche bey den Gemeinen Ruhm , bey den Höchern aber Ehre
, » bringt . Ein goldenes Kleid wegen Vollkommenheit des Golds ,
, , das ist , der Gerechtigkeit , darüber dem menschlichen Geschlech -
, , te nichts nützlicheres : desgleichen wegen Liebe zur Zucht , aus

„ welcher die Beobachtung der Gesetze ihren Ursprung ; die Be¬

tt obachtung aber der Gesetze ist die Vollkommenheit derUnver -

„ weslichkeit . Diese Unverweslichkeit aber machet , daß wir die

» nächsten bey GOtt , und vermittelst derselben uns die Seligkeit
» des ewigen Lebens erwerben .

, » Es wird gesagt , daß dieKirche umgeben sey mit verschieb
, , denen Gnaden , Verwaltungen , und Aemtern , dem Worte des

Apo -
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' ' gemäß : es sind mancherley Gaben , aber es ist ein
„ Gerst , der sie austheilet : so sind auch mancherley Aemter , aber

^ Herr , und es sind mancherley Wirkungen , aber es
rst ein GOtt , der da alles in allen wirket . Sie ist umgeben
mit vielerley Farben des Gemaltes , der Ordnung , Standes

„ und Zierde unterschiedlicher Versammlungen , welche , gleichwie
„ runge Magdlein , die katholische Kirche , von der die Rede ist
„ glerchsam als eine Mutter verehren : welche nicht veralten durch
„ dre Schuld ; sondern Neuling sind durch die Gnade : welche
„ nicht Alters halber unfruchtbar , sondern zur geistlichen Frucht -
»> barkert ganz bequem , und tüchtig sind , stets neue Schoße zu

bekommen . Denn von dem gerechten Abel an , von welchem
dre Kirche ihren Ursprung genommen , bis auf gegenwärtigen
TssD hat sie gleichsam so vieleReben , als derErdkreiß Heilige

„ besessen , herfur gebracht , aus welchen täglich unterschiedliche
„ Zwerglein eingepflanzet werden in diesem unsern Weingarten
„ Sabaoth , zu dessen Bauung , und Pflanzung wir nicht nach
„ eigenem Verdienste , sondern weil es dem HErren gefallen , er -
»' kresen worden . Sie ist umgeben mit vielerlei ) Farben , dieweil
„ Zwischen der sieghaften , und streitenden Kirche ein Unterscheid
, , ist . In Ansehung der sieghaften ist der Verheißung des HEr -
„ ren zu Folge versprochen worden : Ich werde ihnen seyn alles .
„ was von den Menschen mit Rechte kann verlanget werden : ich
„ werde ihnen ftyn Ehre , Ruhm , Heil , und das Leben , Kraft .
„ und Ueberfluß , Friede , und alles Gutes . Die streitende Kir -
„ che hingegen wird nicht uneben einer Schläuder verglichen
„ Denn gleichwie aus der Schläuder , da sie herum getrieben wird '
», die Steine geworfen werden , mit welchen die Widersacher qe -
„ schlagen , und der Goliath zu Boden geworfen werden ; also qe -
» Heu aus der heiligen Kirche ( da sie durch verschiedene Stürme .
» und Ungewitter dieser hin und her wankenden Welt , imgleichen
„ durch das Rad der Trübsal rings herum getrieben werden )
, , starke Männer hervor , mit welchen , gleichsam als mit Steinen
" der gottlosen Herzen zerstoßen werden , und solchergestalt durch
" dreLehrrunger Christi wider den schalkhaftesten Feind des mensch -
, , liehen Geschlecktes der Sieg erhalten wird . Diese seine Kirche
„ hat der allmächtige GOtt durch wundersame Anordnung , und

„ Macht
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Macht gegründet , mit dem kostbaren Blute feines eingebohrnen
Sohnes unsers HErren IEsu Christ zu begaben geruhet , mit

„ vielfältigen Gnaden des heiligen Geistes gezieret , mit derApo -
„ stel Einfallt , und Glauben gestartet , welche er als unwissende

„ Menschen zu diesem Ende erwählet , damit nicht so viel durch
„ ihre Rede , als durch die Sache selbst die Völker zum rechten

Glauben geführet würden . Hiernächst hat er diese seine Kirche

„ mit denPeinen , Foltern , Standhaftigkeit , und mit denSie -

„ geszeichen der Marterer befestiget : und da sie von der Grau -

„ samkeit des Unglaubens nicht nur einigermaßen gedrücket , son -

„ dern auch zerrüttet worden : dazu auch , nachdem der Feind un -

„ ter guten ÄZeitzen Unkraut gesäet , die Bosheit der Ketzer viel -

„ fälltig nachgewachftn ; so hat er dieselbe mit himmlischer Unter -

„ Weisung der Lehrer erleuchtet , und endlich mit dem unerschrocke -
„ nen Bekänntnüsse der Beichtiger , Jungfrauen , und anderer

„ Heiligen , mit großer Sorge , und Nachfolgungs würdigen
„ Beyspielen wider die Listigkeiten des Satans , umgeben , und

„ ausgerüstet .
„ Unter anderen aber heilsamsten Beyspielen der Heiligkeit

„ hat die göttliche Barmherzigkeit ein hälles Gestirne in der Welt

„ zu glänzen angezündet , nämlich den seligen Leopold weiland

„ Markgrafen in Oesterreich , zugenannt der fromme , welcher
», mit den Kleidern der Unschuld , Weisheit , und Gerechtigkeit
„ ( als , wie wir gemeldet , eigentlichen Kleidern der Kirche ) ae -

„ ziert , der Gütigkeit , Sanftmuth , und Mildigkeit ; Einfäll -

„ tig - Mäßig - und Freygebigkeit wegen berühmt , und vortreflich
„ gewesen ; dessen Aufrichtigkeit des Gemüthes , heiliger Lebens -

»» wandel , Demuth , Gottesfurcht , und Glaube bey den Christ -
, , gläubigen so hoch geschätzet worden , daß er mit einhälliger
„ Stimme des ganzen deutschen Landes für einen Heiligen bisher
» ausgeruffen worden : außerdem noch seiner Freygebigkeit , und

», Hochachtung des christlichen Glaubens einige Weltberühmte
», von ihm theils aufgebaute , und mit reichen Einkünften wohl
„ versehene , theils mit großen Unkosten verherrlichte Klöster über -

» flüssiges Zeugniß geben .
„ Dieser über die maßen gütige Fürst hielt die Priester , und

», Ordensmänner sonderbar in Ehren ; dem röm . Pabste war er

Aa mit
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« mit solcherTrgebenheit zugethan , daß er vom Jnnocentius den

zweyten unsern Vorführer ein sonderbarer Sohn des heiligen
„ Petrus genennet , und würdig gehalten worden , nach seinem
» Eichen Hintrite von eben diesem Jnnocentius die apostolische
„ Empfehlung , und vollkommeneLosfprechung zu erhalten . Die -
» ser Mann GOttes , unerachtet er in grösten Reichthümern auf -
" erzogen , einer uneingeschränkten Freyheit zu sündigen ausge -

stellt , mit Ehesorgen verwickelt , und landsfürstl . Regierung
verhindert gewesen , ist dennoch eifrig den Werken der Andacht ,

» und Barmherzigkeit obgelegen , da er die Schwachen gestärket ,
„ die Wankenden befestiget , die Unterdrückten aufgerichtet , die
» Bedürftigen erquicket , im Mitte der Haussorgen , der Be -
» schwerlichkeiten des Ehestandes , der Neigung gegen seine Lei -
, , beserben , vielfälltiger Sorgen seines FürstenthUmes , und an -
„ derer vieler Arbeiten , sich , ohne von der Welt beflecket zu wer -
, , den , unversehrt erhalten , dazu auch das zeitliche also verwal -
, , tet : daß er zugleich das ewige nicht aus der Acht gelassen .
, , Vierzig Jahre regierte er das Fürstenthum Oesterreich , und
», zwar , welches zu seinem sonderbaren Ruhme gedeiht , zu sol -
»» chen verwirrten Zeiten , worinnen wegen des Krieges , in wel -
» chem beyde Heinrich , Vater und Sohn mit einander verwickelt
" waren , imgleichen nachmals wegen heftiger unter Heinrich den
„ vierten , und Lotharius sich ereigneten Streitigkeiten , alles im
?, Deutschlande durch Schwert und Feuer , durch Verwüstung der
?, Felder , und Aecker in Unruh und Schrecken gesetzet worden .
" Dieses alles aber verhinderte dennoch keinesweges , daß er nicht
»» alles zu Hause mit genauester Gerechtigkeit , Demuth , und Ge -
» müthsruhe verwaltete : und da andere vom Mord , Todtschla -
» gen , und Menschenblute troffen , er nichts destoweniger das
»» ihm anvertraute Land Oesterreich in einem langwierigen Friede
" erhielt : wodurch er sich solche Verdienste gesammelt , dafür er
» von dem allergütigsten , und allerhöchsten GOtt ( welcher die
« Verdienste der Menschen mit verdoppelten Gewinne zu vergel -
» ten pfleget ) die ewige Vergeltung , und den ewigen Friede zur
» Belohnung erworben hat .

„ Nun mögen die Liebhaber dieser Welt , ihre Sünden zu
»»beschönigen , die ehelichen , einheimischen , bürgerlichen , oder

» lands -



wird heilig gesprochen . l87

. kandsfürstlichen Beschwerlichkeiten , dieAnreitzungen , undVer -

suchungen der Welt vorschützen . Die göttliche Vorsichtigkeit
'

hat solche durch das Beyspiel Leopolds eingeschränket , und zu

„ nichte gemachet ; sie ist allem Vorwande vorgekommen , sie hat

„ der menschlichen Ausflucht allen Zugang verschlossen , und alle

Erdichtungen der menschlichen Gebrechlichkeit wie einSpinnen -

„ aewebe zerrissen .
„ Wir sind zwar vom GOtt erschaffen , und erlöset worden ,

„ dennoch aber bezeigen wir ihm nicht die schuldige Ehrerbietung ,

„ und , was wir mit innerstem Schmerzen melden , so lassen wir

ihn nicht nur aus der Acht , sondern schmähen , und lästern ihn

„ auch sehr oft . Es sind uns zwar vorgeleget die Gebothe des

göttlichen , und menschlichen Gesetzes , allein wir nehmen An -

„ stand diesen Gebothen Gehorsam zu leisten . Es sind benebst

„ diesen an die Seite gesetzet die Belohnung der himmlischen Freu -

„ den , es sind verschiedene Gattungen der Strafen angedrohet ,

„ nicht weniger eine Art der geistlichen Züchtigung erfunden wor- - -

„ den , jedoch wir wenden unser Angesicht davon ab , und erzeigen

„ uns gleichsam widerspenstig . Es schweben vor unseren Auge »

„ verschiedene Beyspiele der Heiligen , wir aber weigern uns hals -

„ stärrig selben nachzufolgen , und da von unserm Heil gehandelt

„ wird , schützen wir unsereSchwachheit , und dieWeltsorgen vor .

„ Allein das klare Beyspiel des verehlichten , und mit vieler Kin -

„ der , und Unterthanen Sorgen verwickelten edlen Fürsten Leo -

„ polds ermähnet uns , mit Hintenansetzung aller Entschuldigung

„ dergestalt behutsam durch dieses zeitliche zu wandern , solche hei -

„ lige Werke zu üben , damit wir die ewigen Güter nicht verlie -

, > ren . Wir sollen uns demnach aus Hoffnung einer augenblick -

„ lichen Glückseligkeit der immerwährenden himmlischenGlori nicht

„ verlustig machen , sondern durch Verachtung alles dessen , was

. . die Welt beschwerliches , anreihendes , und ansehnliches hat , nach

„ dem himmlischen Vaterlande aus allen Kräften trachten .

„ Dieses seligen Leopold Heiligkeit hat der allmächtige GOtt

„ mit unzählichen auf dessen Fürbitte gewirkten Wunderzeichen

. . bestätiget , wahrhaftig mit Wunderzeichen , welche so wohl m

„ der wesentlichen Begebenheit selbst , als in dem , was geschehen
, , ist , nicht weniger in der Weise und Ordnung , wie sie geschehen ,

Aa 2 „ d » e
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, , die Kraft und Macht der ganzen Natur weit überstiegen haben .
' ' wen soff mcht Wunder nehmen , daß auf Anruffunq der

^urch die Barmherzigkeit des ewigen GOttes
- Ech^rnchtrgen , Gliedersüchtigen , Fieberhaftigen , und am

Ztpperletnleldenden ganz geschwind zur vorigen Gesundheit ge -
langet ? Wer soll nicht die großen Thaten GOttes in diesem
OeMgen erkennen , wenn ersieht , wie auf dessen Fürbitte die
Lahmen auf grade Füsse gestellt , die mit tödtlichenGeschwirren
behafteten davon befreyet worden : wie einer im Gefängnisse an
Känd - n und Füssm mit - ist - n- n Fäss - ln gtMssm ' dmch- in-
Oeffnung , dadurch unmöglich einem Menschen durchzukommen
war , heraus gefuhret , und in die Freyheit geftellet worden .

verschiedenen Lebensgefahren unverletzt erhalten
worden ? Wer soll nicht m seinem ganzen Gemüthe erstaunen

" und dern allergutigsten , und allerhöchsten GOtt öffentlicheLob -
, » spruche beylegen , da er mit Augen sieht , daß durch die Ver -
" drenste und Bitte dieses heiligen Mannes den Todten das Leben
" den Stummen die Rede , den Blinden das Gesichte , den Lau -
" ^^de ^>r ertheilet worden ? Diese Wunderwerke nun sind
„ die grösten Kennzeichen der Heiligkeit , und der göttlichen Ge -
" nehmhattung : Kennzeichen , welche des Menschen Verlangen
" und Hoffnung zwar weit übersteigen ; dennoch aber mit sonnen¬

klaren Bewersthumern bekräftiget worden . Ja was noch mehr
ist , vom IahreChristi nz6 . , da Leopold mit Tode abgegan¬
gen , und von dieser Welt in das himmlische Jerusalem versetzet
worden , sind selbe bis zu unseren Zeiten , und bis auf heutigen
Tag noch mehr und mehr offenbar geworden ; darüber eine Be -
wunderungs würdige Andacht zu ihm den Gemüthern derMen -
Men, sonderbar m Oesterreich , und an dem ganzen Donau¬
strome vom Himmel eingeflößet worden . Es kann nicht aus¬
gesprochen werden , mit was für einer Ehrerbietigkeit dessen

Kloster der allzeit seligen Jungfrau ,
" ud Mutter GOttes Maria , das von ihm in dem passaueri -

- schen Blsthume erbauet worden , und man Klosterneuburq nen -
" net , begraben ist ) von den Christgläubigen besuchet wirdk Es
„ ist unbeschreiblich , mit was andächtigen Gelübden sein Gedächt -

mß begangen wird , wie viele Tafeln , und ihm gewidmeteBil -
» der .
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der , brennende Lichter , undLampen sein Begräbniß erleuchten ,
und zieren . Es bethet mit gebogenen Knien bey dem Grabe

eine große Menge der Preßhaften , und Bittenden , welche die

Hülfe Leopolds anruffet , und nicht davon weicht , ohne daS

begehrte zu erlangen . . ^ ^
„ Diese Verehrung , und das Hei ! MerVölker hat den Ru -

. dolph Herzog in Oesterreich bewogen , Innocentius den sechsten
( der dazumal auf dem heiligen Stuhle saß ) zu bitten , er wolle

geruhen , den Leopold in die Zahl der Heiligen einzuschreiben .
Welcher , nach genauem Erkänntnisse der Sache , sehr weislich
über das Leben , Wunderwerke , und allgemeinen Ruff dieses
Leopold , dem alten Brauche , und Verordnung unserer Vor¬

fahret gemäß , mit Einrathung der heiligen Versammlung eine

Untersuchung dem damaligen Erzbischofe zu Prag , und anderen

ihm zugegebenen aufgetragen hat . Da aber eben von dieser

Sache zu handeln , bereits der Anfang gemachet wurde ; hat

sich nicht nur allein der Todesfall des Innocentius ereignet ,

sondern es sind auch verschiedene schwareKriegsungewitter zwi¬
schen Oesterreich , und Ungarn - , nebst anderen unermeßlichenUn -
gestümigkeiten in der Kirche GOttes entstanden , folglich die Un¬

tersuchung bis zu den Zeiten Pauli des zweyten , unsers Vor¬

führers ausgestellt worden .

„ Da aber unser in Christo liebster Sohn Friderich rönr . Kai¬

ser mit vielen Kirchenpräläten , und Fürsten des Deutschlandes
bey diesem Pabste Paulus durch vielfälltige Bittschriften , wel¬

che die Vollziehung der Heiligsprechung dieses heiligen ManneS

betroffen hatten , anhielt ; so wurde Mit Rathe seiner Brüder

vom obgedachten Pabste dreyen der heil . röm . Kirche Cardinalen

anbefohlen , über diese Sache eine feyerliche Untersuchung vor¬

zunehmen , und einen gewöhnlichen Proceß so wohl durch sich
selbst , als ihnen zugegebenen aufzurichten . Welches denn auch
größten Theiles dazumal zu Stande gebracht worden , als Pau¬
lus seligen Gedächtnisses aus dieser Welt zum HErren beruffen ,
undSixtus der vierte unser Vorführer auf diesen heiligen Stuhl
durch die göttliche Vorsichtigkeit gesetzet worden .

„ Es hat demnach der Kaiser mit den Präläten , und Für¬
sten für gut geachtet , ihre Bitte zu wiederhohlen , und bey dem

Aaz Six -
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" noch innständiger anzuhalten ; er möchte endlich dieses
, , so heilige Werk der bereits angefangenen Heiligsprechung zuEn -
„ de bringen . Damit nun dieser zuverläßiger erfahren möchte ,
„ was von den Wunderwerken , und Lebenswandel Leopolds aus -
" sElM ^- worden ; lo hat er unserem ehrwürdigen Bruder Marcus
» zu Preneste dazumal des Titels St . Marcus Cardinal
„ Priester , und im Deutfchlande Gesandten anbefohlen , alles vo -
„ rrge zu untersuchen ; welcher auch einen weitläuftigen Bericht

von allen durch öffentliche Schriften , und rechtsförmliche Ab -
" Handlungen erstattet . Nachdem hierüber alle diese öffentlichen
„ Schriften und Handlungen mit besonderem großen Fleiße noch
„ mehr durch die ehrwürdigen Rodericus portnenstschen Bischof ,
" und den dazu gezogenen obgedachten Marcus dazumal Bischof
, » Zu Preneste , wie auch Franciscus des heiligen Eustachius Car -
» drnal - Dtacon , als eigentlich hierzu bestellten untersuchet wor -
» den ; ist erstlich dem Pabste Sixtus in geheime , hernach in der
" heiligen Versammlung vom gedachten unseren ehrwürdigen Bru -
, , der Roderrcus portuenstschen Bischöfe Bericht erstattet , und

«ach genauer Untersuchung der Sache von ihnen einhallig die
, , Heiligsprechung beschlossen worden . Es hat aber , als auch
" V^ ris hierüber Todes verblichen , dem HErren gefallen , uns
„ als desselben in der päbstlichen Bürde und Würde durch dieqött -
» liehe Barmherzigkeit , wiewohl unwürdigen Nachfolger , darzu
„ vorzubehalten , an diesem heiligen Gutheißen die letzte Hand an -
" Zu dem Ende wir abermal mit unseren ehrwürdigen
„ Brudern der heil . röm . Kirche Cardinalen zu Rathe gegangen
« und rn einer öffentlichen Rede alles , wie es der Ordnung nach
„ geschehen , den Lebenswandel Leopolds , die Wunderwerke und

übrigen Verdienste durch einen Redner des heiligenRathes vor -
" ?agen lassen . ?^llrch als wir alle an dem römischen Hofe sich
" befindende Prälaten zusammen beruffen , haben wir in deren
" zahlreicher Versammlung , in Gegenwart unserer ehrwürdigen
, , Bruder der heil . röm . Kirche Cardinalen , eines jeglichen Pra -
„ latens Meynung erforschet . Es find aber diese mittelst der mit -
" Wenden Gnade des heiligen Geistes in diesem einig geworden ,
" Arß Leopold billig von uns sollte heilig gesprochen werden
, , Dessentwegen haben wir uns vorgenommen , an eben diesem Ta -

- ge
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„ ge diese öffentliche Kanzel zu besteigen , um mitGOttes Hülfe ,
„ auf eifriges Bitten , und Verlangen der Gläubigen diesen Leo -

», pold als einen Heiligen zu erklären , und zu befehlen , daß er als

„ ein Heiliger von anen und jeden Christgläubigen verehret wer -

, , den sollte . Wir haben demnach anheute nach gehaltener Rede ,
», nach verrichtetem Gottesdienste , und anderen feyerlichen Ver -

» anstalltungen zu dieser Heiligsprechung zu schreiten uns vorge -

„ nommen .

, , Dieweil nun derHErr mit dem Worte der Weisheit dem

, , Menschen beständig betheuret , daß derjenige , der GOtt , von

, , welchem er erschaffen , wird gelobet , und geliebet haben , im

», Mitte seines Volkes wird erhoben , in einer heiligen Völle be¬

tt wundert , in der Menge der Auserwählten gelobet , und unter

„ den Gebenedeyten gebenedeyet werden : Leopoldus aber in der

„ Mitte der Völker auf eine wunderliche Weise erhoben worden ,
» und in der Volle der himmlischen Gnade wunderbarlich glänzet ;
» so ist nur allein übrig , daß er mit unserm Gutheißen unter den

Auserwählten , und Heiligen GOLtes gelobet , und unterem

„ Gebenedeyten gebenedeyet werde . Welches wir ihm überflüssig
, , ertheilen werden , wenn wir durch apostolischen Gewalt werden

„ beschlossen haben , daß er unter die Heiligen der Kirche ru zäh -
„ len , für einen Heiligen zu verehren , nicht minder mit offentli -
„ chen , und feyerlichen Gebethern , und Gelübden in dem heiligen

Meßopfer , und anderen GOttesdiensten anzurüsten sey.
„ Derowegen zum Lobe des ewigen GOttes , der unzertheil -

» ten Dreyfalltigkeit , des Vaters , Sohnes , und heil . Geistes ,
„ zur Befestigung und Zierde des katholischen Glaubens , zum

Aufnahme des christlichen GOttesdienstes , aus Gewalt unsers
» HErren IEsu Christi , und der seligen Apostel Petrus und Pau -
» lüs , auch unserm eigenen , mit Rathe unserer ehrwürdigen Brü -
„ der , verordnen , erklären , und rüsten wir aus , daß der heilige
tt Leopoldus weiland Markgraf in Oesterreich , unter die Zahl der

» Heiligen mitzusetzen , und mit öffentlicher Verehrung als ein

»» Heiliger zu beobachten fey , gleichwie wir ihn mit lauter Stim -

, , me anitzo dem Register der Heiligen einverleiben , und der Zahl
» der minderen Beichtigern beysetzen , hiemit öffentlich als einen

- Heiligen erklären , bekennen, und verehren . Verordnen auch
, » zu -
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Zugleich , daß dessen Fest am is . TageWintermönatS sollgehal -

„ ten werden . Verleihen benebst gnädig sieben Jahre , und so viel

„ Quadragenen Ablaß im gewöhnlichen Kirchenforme zu ewigen

„ Zeiten allen denjenigen , die am selbigen Festtage in gedachtem

„ Kloster dessen Grab besuchen , und zu Erhaltung erstbenennten

„ Klosters ihre hülfreiche Hand darbieten werden . Keinem Men -

, , schen soll demnach erlaubet seyn , diesen Brief unsrer Verordnung ,

„ Erklärung , Ausspruchs , Bey - und Zusetzung , Bekänntnisses ,
Verehrung , und Verleihung zu schwächen , oder mit frevelhaf -

„ 1er Vermessenheit demselben entgegen zu seyn . Falls aber einer

„ solches zu thun sich unterwinden wird , der soll wissen , daß er

„ GOtt den allmächtigen , und seine selige Apostel Petrus und

„ Paulus zum Zorne reißen werde . Gegeben zu Rom bey St «

„ Peter im Jahre nach der Menschwerdung des HErren 1485 .

, , den 6 . Tage Jenners , unsers Pabstthumes in dem ersten .
8o . Es dünket uns , hier nöthig zu seyn , obenhin ru bemer¬

ken , daß man die in dieser Heiligsprechungsbulle ausgedruckte Zeit¬
bestimmung so wohl in einem melkerischen im Jahre 1487 . mit der

Hand geschriebenen Buche , als auch m einem klosterneuburgischen
( aus welchem Polzmannus diese Bulle ausgeschrieben hat ) aus¬

drücklich liest . Jedoch aber in eben dieser vom Laertius Cherubi -

nus in dem großen röm . Bullario heraus gegebenen Bulle ist daö

1485 . Jahr angesetzt , welches ungleichen von unserm alten einhei¬

mischen Zeitbuche , und anderen jüngeren Geschichtschreibern beym

1506 . Jahre angemerket ist . Damit wir nun diese ungleiche Zeit¬
rechnung geschickt mit einander vereinigen ; so muß man aus dem

sehr gelehrten P . Daniel Papeprochius - zum voraus wissen , daß
in den päbstlichen Bullen das Jahr der Menschwerdung des HEr¬
ren nicht jederzeit auf einerley Weise ausgerechnet werde . Denn

in einigen wird vom ersten Jenner das Jahr ( welches sie das bür¬

gerliche , oder allgemeine nannten ) in anderen von dem 25 : Tage
des Monats Merz zu zählen angefangen . Hiernächst ist zu beob¬

achten , daß ( wie eben der itzt erwähnte sehr berühmte Jesuit er¬

innert ) die Bullen oftmals in einem andern Jahre gesiegelt , in

einem andern aber in der apostolischen Kanzley heraus gegeben
werden . Diese ungleiche Schreibart , das Jahr Christi anzufan¬

gen ,

, eonst . Oirvnol . c- tslox . pontikcum »14 . k »40.
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gen , kann man bey vielen Päbsten , namentlich aber beym In -
nocentius den achten ( welcher vom 1484 . bis 1492 . der Kirche vor¬

gestanden ) ersehen . Allermaßen Papeprochius aus dem Wadin -

gus neun dergleichen Bullen herzählet , in welchen das Jahr vom

25 . Tage des Monats Merz anfangt , hingegen führet er einige
an aus dem Bullario desCherubinus , welche von denr ersten Jen¬
aer anfangen . Er führet aus dem belobten Cherubinus unter den

ersten die dritte an , welche ( wenn man den Lag allein ausnimmt )
mit eben denselben Worten bezeichnet sind , mit welchen die von

uns oben angezogene Heiligsprechungsbulle des heiligen Leopold
unterschrieben ist , nämlich im Jahre der göttlichen Menschwer¬

dung 1484 . den 17 . Hornung , des pabstthumes Innocentii des

achten im ersten Jahre . Welches sich nicht zusammen reimen

läßt , daferne nicht das Jahr Christi bis auf den 25 . Merz hinaus

verschoben wird . Denn weil Jnnocentiüs der achte in dem ( wie
wir bereits gemeldet ) 1484 . Jahre das Pabstthum angetreten

hat ; diese Bulle aber in eben demselben Jahre , das ist , den 17 .

Hornung des folgenden Jahres heraus gegeben worden : so folget
nothwendiger Weise , daß in selber das Jahr Christi von dem 25 .

Tage des Monats Merz zu zählen arrgefangen worden . Zu Ende

dieser Äulle ist derselben Kundmachung mit diesen ausdrücklichen
Worten angemerket : Die oben geschriebene Bulle ist gelesen , und

kund gemacht worden zu Rom in der apostolischen Banzley an

einem pfingsttage den 17 . Hornung im Jahre 1485 » , des Papst¬

thumes des Herren pabstes Jnnocentiüs des achten im ersten

Jahre . Welches zum Beweisthume dienet , daß die Bullen nicht
allezeit in demselbrgen Jahre , in welchem solche die Päbste ausge -

färtiget , und unterschrieben haben , von den päpstlichen Schrei¬
bern kund gemachet worden , und daß von ihnen oftmals in dersel¬
ben Bekanntmachung das bürgerliche und allgemeine Jahr ( wel¬

ches nämlich von dem ersten Jenner ihren Anfang nimmt ) inAcht
genommen worden , Gleickergestalt sieht man die im Jahre der

göttliches Menschwerdung 1484 . den 6 . Jenner im ersteh Ichre
des ^abstlhunres Jnnocentiüs des achten gegebene Hestigsprc -
chungsbusle unstrs heiligen Leopolds so wohl in unserm , als in dem

klofterueuburgischen geichnebenen Buche unterzeichnet . Welches
alles sich nicht zusammen reimen würde , wofern wir nicht sagen, .

B b daß
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daß in derselben die alte Schreibart beobachtet worden , nämlich
das Jahr Christi von dem 25 . Merz anzufangen . Wiewohl in
der Sache selbst eben dieses Jahr kein anders , als das Jahr Chri¬
sti 1485 . ist , wenn wir nach der jüngeren Schreibart desselben An¬
fang von dem ersten Ienner herhohlen . Wir haben demnach nicht
Ursache zu zweifeln , daß Cherubinus dasselbe Jahr glaublich aus
einer verbesserten Handschrift in seiner Herausgabe ausgeschrieben ,
oder doch ganz gewiß das Jahr , wenn dieselbe Bulle kund gemacht
worden , ausgedrückt habe . Wenn man nun solchergestalt den
Unterscheid der Zeitrechnung ( welche in der Heiligsprechungsbulle
des heiligen Leopold sich äusert ) mit einander vereiniget ; ft> wird
so wohl unserer geschriebenen Bücher , als auch des Cherubinus ,
und anderer Scribenten Glaube und Ansehen gerettet .

H. XI . VII .

!ie Chorherren zu Wosterneuburg bestreben
sich mit allem Weiße , damit die Verehrung des heili¬

gen Aeopold auch in den auswärtigen Ländern
ausgebreitet werde .

8i .

) S ist billig , daß man die Andacht , und Ergebenheit , wel¬
che die regulirten Chorherren Zu Klosterneuburg gegen
ihrem heiligsten Stifter den heiligen Leopold geheget ,
mit vielem Lobe erhebe . Maßen ihnen keinesweges gnug

war , daß dieser oesterreichische Schutzpatron nur allein allda auf
das andächtigste verehret werde ; sondern sie wandten auch alle

mögliche Mühe an , damit man denselben auch in andern Landern
eben so verehre . Zu diesem Ende hatIacobus Pamperl ( welcher ,
dem Zeugnisse des hochgelehrten Augustin Ristel -> gemäß , dieser
überaus berühmten Probstey vom Jahre 1485 . ! bis 1509 . vorstund )
mit seiner ganzen geistlichen Gemeinde beym Pabste InnocentiuS

den
» In Vit , 8. I ^eoxolä ! Oermsn . eält . PLA. ,0 ) .

§
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den achten demüthigst angehalten , er wölke geruhen , die Erlaub¬
niß zu geben ; damit die kurz vorher vollzogene Heiligsprechung
unsers heiligen Markgrafen in den Erzbistümern , Salzburg .
Presburg , und Prag mit feyerlichem Gepränge möchte bekannt
gemachet werden . Der Pabst nahm eine so gottselige , und ge¬
rechte Bitte sehr gnädig auf , und gab den klosterneuburgischen
Chorherren unumschränkten Gewalt , dieselbe in den itzt erwähik -
ten Erzbistümern kündbar zu machen . Außerdem noch ertheilte
Innocentius allen denjenigen , welche dieser Kundmachung werden
beygewohnet , ihre Sünden reumütig gebeichtet , und sich gegen
dem GOtteshause Klosterneuburg mildiglich erwiesen haben , we¬
gen der aufgelegten Busse zw . Tage Ablaß . Die dessentwegen
ausgefärtigte päbstliche Bulle wird in einem melkerischen mit der
Hand geschriebenen Buche aufbehalten . Da nun diese bisher nie¬
mals zum Vorscheine gekommen ist ; so glauben wir , es verlohne
sich der Mühe , selbe ins Tagelicht zu bringen . Sie ist heraus
gegeben worden im Jahre der Menschwerdung 1485 . den 15 . Hör -
nung , in dem zweyten Jahre des Pabstthumes Innocentius des
achten , nämlich nach alter Schreibart , in welcher das Jahr Chri¬
sti von dem 25 . Merz anfieng , wie wir bereits oben erkläret ha¬
ben . Sie ist des folgenden Innhaltes :

, , 82 . Innocentius Bischof , ein Diener der Diener GOttes ,
» zum ewigen Gedächtnisse . Da wir des in den Geheimnissen der
„ Kirche verborgenen Schatzes des heiligsten göttlichen Leidens ,
„ welchen die göttliche Barmherzigkeit für das Heil seiner Gläu -
„ bigen zur Belohnung des ewigen Lebens auszuspenden bestim -
„ met hat , nicht zwar durch unsre Verdienste Ausspender gewor -
, , den sind : so halten wir dafür , diesem uns anvertrauten Aus -
„ spendungsdienste geziemendermaßen nachzukommen : wenn wir
„ mit diesem Schatze ein heilsames Gewerbe zur Aufrichtung und
, , Stiftung der Klöster , und geistlichen Oerter , welche am mei -

sten Noth leiden , nicht weniger zu Ehre der Heiligen GOttes ,
, , nicht ohne Seelen Nutzen treiben . Was nun die geliebten Söh -
„ ne den Probst und die Versammlung des in dem passauerischen
». Sprengel gelegenen Stiftes Klosterneuburg ( das der Reael
, » des heiligen Angustini folget , und von einem Probste verw' al -

Let wird ) anbetrifft ; so halt ihre mir neulich überreichte Bitt -
Bb 2 „ schrift
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„ schrift so viel in sich , daß sie zur Beförderung der Ehre und

„ Glori des heiligen Leopold ( dessen seliger Leib in dem GOttes -

„ Hause des gedachten Klosters ruhet , und den wir Anfangs un -

, , ferer Erhebung auf den apostolischen Stuhl der Zahl anderer

, , Heiligen einverleibet haben ) inbrünstiglich verlangen , damit

„ die desselben Heiligen in der salzburgischen , presburgischen , und

„ pragerischen Provinz noch nicht kund gemachte Heiligsprechung
„ von uns alldort möchte bekannt gemacht werden . Was dero - '

» wegen dieselbigen , nämlich den Probst und die Gemeinde anbe¬

langet ( welche vorgeben , daß dasselbige Kloster im Verlaufe
» der gedachten Heiligsprechung große Unkosten und Schulden ge -
, , machet , ungleichen wegen in selben Gegenden ( leider ) in ver -

, , flossenen Zeiten entstandenen Kriegsungewitters an ihren Ge -

, , bäuden , und anderen zum gedachten Kloster gehörigen Gütern
, , sehr großen Schaden gelieden habe , zu dessen Ersetzung , und

„ Herstellung der Christgläubigen Beysteuer sehr vieles beytragen
» könnte ) so haben sie mich demüthig angeflehet , ich möchte ge -
» ruhen , der apostolischen Müdigkeit gemäß hierinnen hinläng -
» liche Vorsorge vorzukehren .

„ Da wir nun verlangen , alle Gläubigen durch die Werke .

„ der Frömmigkeit , und des Erbarmnisscs GOtt gefällig , und

„ die Heiligsprechung eines so berühmten Heiligen nach Verdien -

„ sie aller Orten bekannt zu machen ; so verordnen wir hicmit ,
„ Kraft des apostolischen Gemaltes , und befehlen , daßobgedach -

ter Probst , und dessen Gemeinde die vorerwähnte Heiligspre -
„ chung in denselben Ländern durch die regulirten Chorherren des

„ erwähnten Ordens , oder durch weltliche Priester ( welche sie
„ darzu werden erkieset haben ) nach ihrer eigenen Willkühr frey
„ können kund machen lassen , ohne hierzu eines Sprengels , oder

„ anderen Erlaubniß zu begehren . Damit nun aber die Christ - -
, , gläubigen um so viel lieber aus Andachtstriebe zu dergleichen
„ Kundmachung sich einfinden , und zur Ersetzung , Wiederher -
, , stellung desto hurtiger hülfliche Hand leisten , folglich hiedurch
, , sich desto häufiger mit der göttlichen Gnade ersättigct sehen
, , möchten : so verleihen wir im Vertrauen auf die Barmherzig -
„ keit des allmächtigen GOttes , und auf das Ansehen der heili -

„ gen Apostel Petri und Pauli , allen und jeden Christgläubigen
„ bei -



B b z §. XL . VHI .

wird auch in auswärtigen Ländern verehret . iz - 7

„ beiderley Geschlechtes ( die nach abgelegter reumüthigen Beichte
„ der vorgedachten Bekanntmachung werden beygewohnet , auch

„ wahrender Zeit derselben Kundmachung zur Herstellung , und

, » Behülfe ermeldte freygebige Hände ausgestrecket haben ) wegen

„ der ihnen auferlegten Busse einen Ablaß . Gegenwärtige Bulle

„ aber soll nur so lange gelten , als die Kundmachung dauert .

„ Weil es aber schwer fallen würde , gegenwärtige Bulle an allen

„ Orten , in welchen es dienlich seyn würde , bekannt zu machen ;

„ so ist es unser Wille , und vermöge des oberwähnten Gewalts

„ ernstlicher Schluß ; daß derselben von einem darzu beruffenen

„ öffentlichen Schreiber unterschriebenen , und mit dem Instegel
„ der Kanzley , oder einer in Würde stehenden geistlichen Person .
„ oder auch derselben Probstes , und ganzer Gemeinde ausgefär -
„ tigten Abschrift , eben dieser Glaube aller Orten soll beygemessen
„ werden , welchen man der Bulle selbst , wenn sie wirklich aufge -
„ wiesen würde , zutrauete . Keinem einzigen Menschen demnach
„ soll erlaubet seyn , diesem Blatte unserer Nachlassung , Willens ,
„ und Verordnung Einhalt zuthun , oder demselben vermessend
„ lich entgegen zu seyn . Dafern sich aber jemand solches zu ver -

„ suchen, wird unterwunden haben , der soll wissen , daß er in den

„ Zorn des allmächtigen GOttes , und der heiligen Apostel Petri
„ und Pauli verfallen werde . Gegeben zuRom bey dem heiligen

„ Peter im Jahre der göttlichen Menschwerdung 1485 .
„ den 15 . Hornung , im zweyten Jahre

,» unsers Pabstthumes .
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H XI . VIII .

Vabst Mnnocentius der achte giebt den Uhor -
herrcn zuMlvstmieuburg Erlaubniß , den verehrungs -

würdigen Aeib des heiligen Leopold in ein an¬

sehnlicheres Wrt zu versetzen .

8z .

itTMAchdem mm auf solche Weise die Heiligsprechung deöhei -
Leopold in auswärtigen Ländern verkündiget wor -

? m; so brach in den Herzen der Klosterneuburger gegen
ihm erne neue Andachtsflamme aus . Es waren bereits

zoo . und So . Jahre verflossen , währender Zeit der Leib des heili¬
gen Leopold ( also zu reden ) unter dem Metzedes Grabes verbor¬
gen lag . Es wünschten demnach seine geistlichen Söhne einen sol¬
chen Schatz entweder in dem GOtteshause selbst , oder doch an
emem anderen ansehnlicheren Orte öffentlich auszustellen . Weil
ihnen aber wohl bewußt war , daß dieses ohne Einwilligung des
apostolischen Stuhles nicht fichlich geschehen könne ; so ermangel¬
ten sie nicht , deswegen beym Pabste Innocentius den achten bitt -
lrch einzukommen ; damit sie mit seiner Erlaubnisse die heiligen
Gebeine Leopolds von dem alten Behältnisse anderwärts versetzen
durften . Der Pabst gab ihrer demüthigsten Bitte Statt . Es
erhellet dieses aus dem päbstlichen Schreiben selbst , welches in ei¬
nem mit der Hand geschriebenen Buche in unserm Kloster aufbe¬
halten worden . Wir können nicht umhin , selbes vorn Worte ru
Worte herzusetzen :

Vabst Unnocenrius der achte .
i Eliebter Sohn , Heil und apostolischen Segen . Wir ha -^ ben vernommen , daß ihr aus euerm , und des Volkes

Triebe der Andacht Verlangen traget , den Leib des heiligen
» Leo -



wird m ein Misch,sicheres Ort versetzet . 199

„ Leopold ( welcher von uns , Anfangs unsrer Erhebung , auf den
„ päbstlichen Stuhl in die Zahl der Heiligen versetzt worden ) an

„ ein ansehnlicheres Ort zu versetzen . Da wir nun dieses euer

„ nicht minder fromme , als löbliche Verlangen , und die in euerm

„ Namen uns überreichte Bittschrift genehm halten ; so ertheilen
wir mittelst gegenwärtigen Kraft des apostolischen Gemaltes

„ euch die Erlaubniß , den Leib aus dem Orte , wo er sich itzo be -

„ findet , auszugraben , und in die Hauptkirche , oder in ein an -

„ ders ansehnlicheres Ort euers Klosters mit allem geziemenden
„ Kirchengepränge , aller apostolischen Satzungen , Verordnun -
„ gen , und waserley übrigen Gegenstandes ungehindert , frey ,

und zulaßig verfitzen zu können . Gegeben zu Rom beym heil .
" N^er , besiegelt mit dem Fischerring den 9 . Merz 1486 . unsers
» Pabstthumes im zweyten Jahre .

» Den geliebten Söhnen dem Probste ,
„ und der Versammlung des Stifts

Klosterneuburg , des heil . Ordens
„ Augustini in dem passauerischen
», Sprengel .

84 » Diese Gnade hat nachmals Pabst Znnocentius mit einer
andern noch größeren vermehret , da er den K osterneuburgern
durch eine ins besondere heraus gegebenen Bulle einen vollkomme¬
nen ( wie man pflegt zu sagen ) Ablaß auf dem Tage ( wo die
Versetzung des heiligenLeopold geschehen sollte ) gnädig verliehen ,
mtt Beyfügung eines weitlauftigen Gemaltes , von den schwerern
Sunden loszusprechen , jedoch diejenigen ausgenommen , welche
tn jener sehr berühmten pabstlichen , sogenannten Bulle ( OoenL
vommi ) noch heute zuTage begriffen sind . Diese den klosterneu -
burgrschen Chorherren verliehene Bulle befindet sich annoch unter
den mit derHand geschriebenen Büchern in unsrer melkerischenBi¬
bliothek . Da nun diese noch niemals ans Licht gestellet worden ,
so wird es nicht vergebens seyn , dieselbige vollständig hier auszu¬
werfen , hauptsächlich darum , weil man darinnen das Alter der
vorgebuchten BulleLcLnse klar abnehmen kann . Sie ist aber mit
folgenden Worten abgefasset :

„ In -
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„ Innocentius Bischof , ein Diener der Diener GOttes ,

, , allen Christgläubigen , welche gegenwärtigen Brief zu Gesichte
, bekommen , Heil , und apostolischen Segen . Da wir uns ver - -

bunden halten , auf das Heil des christlichen Volkes , dessen Be -

^ sorzung uns ob schon unverdienten von oben herab anvertraut

^ worden , unser Augenmerk stets zu richten ; so sehen wir uns .

", gerne um solche Mittel um , wodurch die Gemüther derGläübi -

", gen durch die Werke der Frömmigkeit , und des Erbarmnisses
theils zum Zwecke der Belohnung des himmlischen Reiches glück -

„ lich gelangen können , theils auch die Klöster , und andre geist -
„ lichen Oerter , welche in ihren Gebäuden augenscheinliche Aus -

„ besserung vonnöthen haben , wie es seyn sollte , mögen ausge -

„ bessert , und zu rechte gebracht werden . Wir verlangen dero -

„ halben , daß das unter Verwaltung eines Probstes in dem pas -
„ sauerischen Sprengel gelegene GOtteshaus der rcgulirten Chor -

„ Herren des heiligen AugustiniordeNs Klosterneuburg genannt

„ ( in welchem , wie wir vernommen , der selige Leib des von uns

„ Anfangs unsers Pabstthumes wegen seiner großen Verdienste
„ der Zahle der Heiligen einverleibten heil . Leopolds weiland Für -

„ sten in Oesterreich ruhet ) mit geziemender Verehrung besuchet

„ werde , dazu auch gedachtes Kloster ( welches in dem Geschäffte
, , der Heiligsprechung desselben Heiligen große Unkosten , und

, , Schulden gemachet hat , nicht minder in ihren Gebäuden , und

„ andern dem Kloster zugehörigen Gütern , wegen Kriegsunruh ,
„ wodurch dieselbigen Bezirke in vorigen Zeiten , leider , sehr nüt -

„ genommen worden ) in ihren Gebäuden , verlohrnen , und ver -

„ wüsteten Gütern einigermaßen eine Erleichterung finde , im -

„ gle chen die Christgläubigen um so viel lieber aus Andachtstrie - ?
„ be m erwähnter Kirche sich einfinden , nicht weniger zur wieder

„ Aufrichtung dergleichen Gebäude , und andern Nothdurften des

„ gedachten Klosters desto hurtiger hülfliche Hand leisten , wi ^
,7 häufiger sie sich hiedurch mit himmlischen Gnaden alldort über -

, , schüttet sehen . Zu diesem Ende verleihen wir in Vertrauen auf
,7 die Barmherzigkeit des allmächtigen GOttes , und Ansehen der
„ heiligen Apostel Pekri und Paust dem apostolischen Gewalte zu

„ Folge nrittelst gegenwärtigen allen und jedem aufrichtig beich -
„ tenden Christgläubigen beyderley Geschlechtes ( welche vorer -

„ wähn -
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, , wähntes GOtteshaus an dem Tage , da der Leib soll übersetzet
„ werden , von der ersten Vesper bis zu der anderen , nur drey
, , Jahre hindurch andächtig jährlich werden besuchet , und zur be -
„ meldter Herstellung , und Bestreitung anderer dergleichen Noth -
-» wendigkeiten , hülfliche Hand gereichet haben ) einen vollkom -
„ menen Ablaß aller ihrer Sünden , welche sie werden bereuet
»» und gebeichtet haben . Damit aber auch vorgebuchte Gläubi -
„ gen desto mehr in Stand gesetzet iverden , sich dieses Ablaßes

theilhaftig zu machen ; so geben wir aus oben erwähntem Ge -
„ walte mittelst gegenwärtigen dem zu der Zeit gedachtem Kloster

vorstehenden Probste freyen Gewalt , und Vollmacht , so viele
», tüchtigeBeichtväter , weltliche , oder regulirte ; als ihm nöthig
» zu seyn scheinet , zu bestellen , welche in besagtem Tage , und
„ durch acht andre vorhergehende , und nachfolgende Tage hin -
„ durch derjenigen Gläubigen beyderley Geschlechts ( so dieselbige
, , Kirche , um dergleichen Ablaß zu gewinnen , besuchen , und ih -
„ nen beichten wollen ) ihre Beichte anhören , und solche Gläubi -
, , gen von allen ihren Sünden und Lastern , Uebertretungen , auch
» in jenen dem apostolischen Stuhle in allen Umständen vorbehal -
, , tenen Fällen ( ausgenommen was anbelanget die Uebertretunq
„ der Kirchenfteyhcit , Verletzung der von dem apostolischen Stuh -
» le aufgelegten Untersagung ; das Laster der Ketzerey , waserley
, , Beleidigung , Ungehorsam , Empörung , oder Zusammenver -

schworung wider die Person oder Stadt des römischen Bischo -
, , fes , oder vorgedachten Stuhles , Verfälschung der Briefe , Bitt -
» schriften , und apostolischen Verrichtungen , Gewaltthätigkeiten ,
» Rauberey , Einnehmung , oder Verherrung der Länder , oder
„ Meeres , so der römischen Kirche mittelbar , oder unmittelbar
„ unterworfen , Priestermord , persönliche Beleidigung eines Bi -
», schofes , oder eines andern Prälaten , imgleichen gewaltthäti -
»» gen Anfall der Pilger nach Rom , oder waserley andrer , wel -
„ che sich nach dem römischen Hofe begeben , und demselben Nah -
» rung bringen , oder sich von demselben hinweg begeben , Ver -
„ biethung der Streitigkeiten , die beym gedachten römischen Ho -
„ fe anhängig gemacht werden , Stummeln der Glieder , Schla -
, , gen derjenigen , die alldork ihre Sache abhandeln , Ueberbrin -
»» gung der Waffen , oder andrer verbothenen Sachen nach den

C c „ Län -



202 Oes heiligen Leopold

. » Ländern der Ungläubigen , Aufbürdung neuer thätlichen oder

, » persönlichen Lasten , welche den Kirchen , oder den Geistlichen ,
„ oder auch andern Personen aufgebürdet werden , Anmaßungen
„ der Botmäßigkeiten , oder der zu denselben gehörigen Früchten ,
, , Wucher mit geistlichen Stellen , oder Pfründen , es mag dersel -
„ be beym Hofe selbst , oder außer demselben getrieben werden )
, , lossprechen , außerdem »och waserley Gelübde , was Namen sie
, , haben ( jedoch dieselbe ausgenommen , die sich über das Meer

„ erstrecken , oder den Besuch der heiligen Apostel Petri und Pauli
, , zu Rom , und den heiligen Jacob zu Compostell , nicht weniger
, , dasGelübde des geistlichen Standes , und Keuschheit betreffen )
„ in andre gute Werke frey , und zuläßig verändern können . Es

„ sott aber gegenwärtiges langer nicht , als drey Jahre dauren .

„ Gegeben zu Rom beym heiligen Peter im Jahre der göttlichen
, , Menschwerdung 1485 . den zweyten Merz , unsers PabstthumeS
, » im zweyten Jahre : wenn man nämlich nach der alten Schreib¬
art das Jahr Christi vom 25 . Merz zu rechnen anfängt ; nach der

neuern Schreibart aber ( da die Jahrrechnung von dem r . Jenner
angefangen wird ) im 1486 . Jahre .

H. XU

Wer Uag , an welchem das jährliche West des

heiligen Leopold ftyerlich sollte begangen werden ,
wird bestimmet .

85 .

zwar Pabst Jnnocentius der achte in seiner Bulle , in

ATH welcher er den Leopoldus um das Jahr 1485 . als einen

Heiligen zu verehren erkläret , den 15 « Wintermonates

zu desselben Feyertage bestimmet hat : so scheinet es doch ,
daß vor dem 1487 . Jahre das jährliche Fest Leopolds weder im

Chor , noch beym Altare begangen worden . Es erhellet dieses
aus einem alten passauerischen zu Venedig im Jahre 1517 . ge -

druck -
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druckten Brevier ( in welchem zum Kirchengebethe des heil . Leo¬
pold der 15 . Tag des itzt gedachten Monats vorgeschrieben wird )
daß dieses Heiligen öffentliches Iahrfest zu erst vom Friderich, diß
Namens , den ersten , passauerischen Bischöfe angesetzet worden .
Man vernehme die eigentlichen Worte des Brevier selbst , welche
alldort vor dem bemeldten Officio mit Mennich geschrieben stehen :
„ Im Jahre Christi 1487 . hat der hochwürdige in Christo Vater
„ und Herr Herr Friderich Graf von Oeting , als beruffener , und
„ bestätigter Bischof der passauerischen Kirche , das Fest des heil .
, , Beichtigers Leopold durch den ganzen passauerischen Sprengel
, , mit neun Lectiones auf die Art eines gemeinen Beichtigers zu
, , begehen verordnet . Nachgehends ist eineGeschichte dieses Hei -
„ ligen verfasset worden , die Antiphon in der ersten Vesper wird

abgesungen , wie folget : Vom Aufgange der Sonne bis zum
Untergänge wird der Namen Leopolds allezeit gelobet werden rc .
Dieses ganze Officium samt der eigentlichen Messe mit musikali¬
schen Noten unterschieden , befinden sich vollständig in einem mit
der Hand auf Papier geschriebenen Buche in unsrem melkerischen
Buchersaale . Eben diesem Officio ist in dem itzt gedachten Buche
noch ein anders samt der Messe von eben diesem Heiligen vorge¬
setzet . Die Abschrift davon , wie deutlich in dem geschriebenen
Buche zu lesen, ist vollendet worden in dem Jahre 1487 . im Ad¬
vent . Der Anfang ist folgendermaßen : die Antiphon in der er¬
sten Vesper : Erfreue dich in der Wahrheit glückseliges Oester¬
reich , der du den gottseligsten Markgrafen Leopold als einen
den grossen Fürsten beigesellten lobest . Der Psalm , omnia lau -
äare . Der Eingang zu der Messe fängt also an : Der Gerechte
wird ftp » im ewigen Gedächtnisse , vor bösem Gerüchte wird er
sich nicht fürchten . F . Selig ist der Mann , der den HErren
fürchtet , er wird großen Lust haben an seinen Gebothen . Ehre
sey dem Vater rc . Dieses letzte Officium , imgleichen unterschied¬
liche Gebether , Lobgesänge , Oden , Reime , die zum Lobe dieses
großen oesterreichischen Markgrafen und Schutzpatron von eini¬
gen Dichtern der jüngeren Zeiten abesungen worden , hat der hoch¬
gelehrte klosterneuburgische Probst BalthasarPolzmannus in dem¬
selben Buche , welches er betitelt : Auszug des Lebens und Wun¬
derwerke des heiligen Leopold , im Jahre 1591 . zum Drucke be -

Cc 2 för -
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fördert . Dieser Ursache wegen haben wir davon nichts weiter

anführen wollen , sondern vom unsern heil . Fürsten nur einige Ge¬
bethet , und die in der Messe dieses Heiligen stehende vom Polz -
mannus aber ausgelassene Sequenz , überhaupt das Lobgesang in
der ersten Vesper hieher gesetzet . Wiewohl wir aber selbe bereits
anderwärts aus unseren geschriebenen Büchern - , desgleichen im
alten Brevier , und passauerischen Meßbuche heraus gegeben ha¬
ben : jedennoch den Leser noch mehr zur Andacht gegen dem heil .
Leopold anzuflammen , haben wir selbe hier wieder angeführet .

iebether m der
von dem

dk 1) j ) öId
Uollect ( Gebeth ) .

GOtt ! der du den heil . Leopold aus dem Fürstenthume , und
von den Sorgen dieser Welt ohne Macke ! in das himmlische

Reich aufgenommen hast : verleihe uns gnädig durch deine Gütig -
keit , also in diesem zeitlichen Leben zu wandeln , damit wir der¬

maleinst als Miterben des ewigen Lebens mögen theilhaftig ge¬
macht werden , durch unsern HErren rc .

Wcreta .

^Eilige , O HErr ! die dir aufgeopferten Geschenke , und geru -
he , uns durch die Fürbitte deines heil . Beichtigers Leopold

von den Banden unsrer Sünden loszusprechen . Durch unsern
HErren rc .

Aomplenda .
MErleihe , OHErr ! daß wir dem frommen und heil . Leopold
HZ aus ganzen Herzen nachfolgen , damit wir die Gnade deiner

Barmherzigkeit , und desselben Schutz fühlen mögen . Durch un¬

sern HErren rc .

Eine
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Eine

Hlte Kqumz
In

iner Messe von demselben .
In deutschem Verstände lautet selbe fast so :

sDAsset uns den König ehren ,
N Den als GOtL ein König preist :
Dessen Hüfte schriftlich lehren ,

Daß er Herrscher Herrscher heist .

Alles seiner Stärke weichet ,
Selbst der Höllen Macht er bricht ,

Satan dem die Segel streichet ,
Der den Sünder ledig spricht .

Braucht schon Satan List und Waffen ,
Wird er doch mit Schimpf bestehn :

Streit ' nur ? er soll wenig schaffen ,
Sieg und Beut kau nicht entgeh ».

Muß er mit dem Büsser kurzen ,
Kommen wird er nicht zum Ziel :

Er wird immer unterliegen ,
Fallt ihn er an , wenn er will .

Wenn der Feind kömmt mit den Stricken ,
Nimmt sich GOtt der Schwachen an ,

Daß sie Wollust nicht berücken .
Noch ganz unterdrücken kann .

C c z Wenn
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Wenn zu fall ' n sich unterwindet
Der Wolf das Schaf mit List :

Durch des Glaubens Licht verschwindet
Herzens Blindheit ohne Frist .

Als HErr IEsirs ausgetrunken
Seines Vaters Kreuzes Trank :

Ist des Menschen Furcht versunken .
Seine Hoffnung nicht mehr sank .

Daß der Bosheit Sieger blieb
Lewpold , ist kern Wunder nicht ?

Wenn Glaub ' , Hofnung , und die Lieb
Mit dem Feind ' die Lanze bricht .

Er fleucht den Tand , den d ' Welt ehret .
Das Fleisch bracht er Unters Joch .

Geht den Weg , den Christus lehret ,
Und schätzt seinen Lehrsatz hoch .

Er würd Vater holder Kinder ,
Fühlt des Friedens güld ' ne Zeit ,

Sein Leib war auch nicht minder

Schön , als seine Frömmigkeit .

Ihm gab das Glück die Erstgeburt ,
So ihn aber nicht aufbleht ,

Bey Unglücksfa ' llen er nicht murrt ' ,
Gleich dem Riese aufrecht steht .

In des Himmels Liesse Ferne
Sein Geist voll der Tugend eilt .

Kein Geschöpfe , noch Luststerne
Machen , daß er sich verweilt .

Den
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Den Pracht der Welt er verachtet .
Da sein reines Augenlicht

Den drey einen GOtt betrachtet .
Und , was eitel , ansieht nicht .

GOttes Speise ihn erquicket
In dem Reich der andern Welt ,

Den die Glieder Lähmung drücket ,
An denselben nichts mehr fehlt .

Die im Tasisch ' Cyland wohnten
in der Ferne auf dem Meer ,

Lewpolds Wunder nicht mehr konnten
Meiden , selbe fühlten sehr .

Es ist Wahrheit , keine Mahre ,
Daß die Frommen ihren Lohn

Haben ; Bösen aber schwere
Strafe bleibet , Spot und Hohn .

Durch die Bitte solcher Seele
Wahre Demuth Wunder thut :

In der stolzen Hochmuths Quelle ,
Stecket nur der Thorheit Schutt .

Ob zwar Fromme Unglück drücket ,
Das Glück aber Böse krönt :

Doch das Heil auf jene blicket ,
Diese nur die Hölle brennt .

Unschuld stets mit GOtt wird leben ,
Den sie kannte durch den Glaub ' :

Bosheit sich dem Tod muß gebe «,
Sieges Lorber ist nur Staub .

Rei -
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Reine Mutter GOttes ! schaue
Die Verdienste Lewpolds an !

Uns den Weg zum Himmel baue ,
Zeige uns die rechte Bahn . Amen .

Dobgesang
n der Mper von eben demselben .

^ As ewig ' Licht wirft seinen Strahl
Auf Eb' ne , Berg und tiefes Thal ,

Wenn es der düst ' ern Welt den Mann
Schenk ' t , so man heilig nennen kann .

Von diesem Licht hat seinen Schein
All ' s , was licht selber nicht kann seyn ?

Wer mit ihm nicht nimmt einen Theil ,
Dem bleibt der Schad und groß ' Unheil .

O Leben ! O Weg ! O Wahrheit !
Christe , O Licht der Zierlichkeit !

Die blinde Welt an dir stößt sich,
Die Gläubigen erkennen dich.

Last ' demnach bitten um Gnad ' ,
Daß Leopold in der That

Durch sein ' Verdienst erwerb ' uns Huld
Und Verzeihung all ' unsrer Schuld .

Von bannen auch die Klarheit
Entspringt der reinen Wahrheit :

Glaube , Hoffnung und die Liebe
Sind GOttes Gelahrheit Triebe .
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Lasset uns nun insgemein
In dem HErren frölich seyn,

Das Grab der Sünden meyden ,
Uns von der Wollust scheiden .

Die Zeit in diesem Jammerthal
Recht gut anlegen überal :

Damit wir nicht dort rauche Zeit
Müssen fühlen in Ewigkeit .

Sondern wenn hier Jammer und Noth
Sich endet durch den bittern Tod :

Maria uns seh' , und zugleich
Leopoldus im Himmelreich .

Lob und Ehr ' dem Vater in hohen Thon ,
Wie auch dem Glanz ' der Glori ' seinem Sohn ' ,

Dem heiligen Geist gleicher Weis ' :

Welches ist unser Sieg und Preis . Amen .

§. i . .

ierDeib des heiligen Ueopold wir - mit großem
Gepränge aus dem Grabe erhoben .

87 .

>Ir haben in dem 48 . Paragrapho weitlänftig gezeiget ,
daß die regulirten Chorherren zu Klosterneuburg be¬
reits im Jahre 1486 . vorn Innocentius den achten die

Erlaubniß bekommen haben , die Gebeine des heiligen
Leopold aus dem alten Grabe heraus zu nehmen , und in ein an¬

sehnlicheres Behältniß zu überbringen . Es ist aber dieses heilige ,
und von den Klosterneuburgern sehnlich verlangte Werk bis auf
das zwanzigste Jahr hinaus verschoben worden . Dieweil Fride -
rich der dritte , und sein Sohn Maxmilian , beyde römische Kai -

D d ser,
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ftr , durch verschiedene im Wege stehende Kriege und Geschaffte
brsher verhindert wurden , dabey , wie sie heftig wünschten , zu
erscheinen . Solche lange Verzögerung schienen Probst Jacob ,
und seine Chorherren mit einer heiligen Ungeduld anzusehen , wel¬
che mit der Erhebung ihres heil . Stifters ohne Zweifel eher zu
Werke wurden gegangen seyn , wenn sie nicht aus Ehrfurcht ge¬
gen dem Kaiser Maxmilian hiervon waren abgeschrecket worden .
Denn weil dieser ein sonderbarer Verehrer des heil . Leopold war
ließ er ( dem Zeugnisse des Herren Augustin Riffel gemäß ) um
das ^zahr 1495 . an jene ein Vefehlungsschreiben ergehen , worin -
nen er ihnen bey Verluffe seiner kaiserlichen Gnade verboth , den
Leib des heil . Markgrafen so lange nicht aus der Sarg heraus zu
nehmen , und zur öffentlichen Verehrung heraus zu setzen, bis er
einer solchen feyerlichen Unternehmung in allerhöchster Person wird
beywohnen können . Daher geschah es , daß endlich nach eilf

das ist im Jahre 1506 . den 15 . Hornung in al¬
lerhöchster Gegenwart Maximilians , welcher mit einem herzoq -
lAen Mantel angethan , und mit einer gespitzten Krone auf dem
Haupte einher gegangen , dazu auch anderer Fürsten , Bischöfe ,
und Prälaten , bis 27 . an der Zahl , der heil . Leopold von seiner
ersten Grabestatt erhoben , und in die klosterneuburgische Haupt -
kirche mit höchst feyerlichem Gepränge gebracht worden . Cuspi -
man - , ^ bey dieser feyerlichen Handlung zugegen war , hat es
also beschrieben : „ Wiewohl aber ( saget er ) Kaiser Maxmilian
„ durch sein an den Pabst Innocentius den achten abgelassenes
„ Schreiben vieles zur Heiligsprechung des heil . Leopold beygetra -
„ gen hatte , so wäre es doch ( wie mich dünket ) etwas überflüssi -
» ges , dasselbe zu erzählen , als der ich gesehen , wie sorgsam der
„ fromme Kaiser in desselben Versetzung gewesen sey, da dieser
" hell . Leopold im Jahre 1506 . den 15 . Tag Hornungs aus dem
, , Grabe anders wohin versetzet wurde , welcher Tag zur Erhe -
, , bung des heil . Leopold bestimmet worden , auch noch heute zu
„ Tage feyerlich begangen wird . Denn dieser Lag ist feyerlich
„ gehalten worden in Gegenwart der Fürsten und Bischöfe , näm -
„ lich des hochwurdigsten Erzbischofes zu Salzburg Leonard , des
, , hochwurdigsten Bischofes zu Passau Wigilei , des hochwürdig -
s lo ^uliriz iuz pzx. 20 . Deckel . k' rrnLokurt .

-> l? n
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„ sten Bischofes zu Gurk , heute zu Lage Cardinals und Erzbi -
„ schofcs zu Salzburg , ungleichen vieler Präläten , und Achte :

„ des durchleuchtigften Fürsten , und Herzoges zu Iülich undCle -

„ ve , nicht weniger vieler Baronen , und Edlen aus dem Erzher -
„ zogthume Oesterreich , die den Kaiser Maxmilian begleiteten .
„ Welcher als ein Erzherzog angekleidet den heil . Leopold ( dessen
„ Gebeine in einer aus Silber künstlich verfertigten Sarge zu -
„ sammen geleget waren ) folgete , und alle herum stehenden durch
„ seine Andacht gegen dem heil . Leopold zum Weinen bewegete .
„ Maßen er nicht , als ein gekrönter Kaiser einhergegangen , son -
, , dern in einem herzoglichen Mantel , mit einer gespitzten Krone

„ auf dem Haupte , welche Kleidung er nachmals dem neuen Klo -
„ ster zur heil . Dreyfalltigkeit in der Neustadt geschenket hat . „
Der gelehrte Pater Hanstz erzählet , daß dieser Tag dem passaue -
rischen Kalender einverleibet worden , wie dieses zu ersehen ist in
dem geschriebenen Buche ( welches von dem äußerlichen GOttes -
dienste , und Ceremonien der passauerischen Kirche handelt , und

zu Venedig im Jahre 1522 . gedruckt worden ) darinnen man beym
15 . Tage Hornungs folgende Worte liest : Versetzung des heili¬
gen Leopold . Diesem ist noch beyzufügen , was unser alte zur
selbiger Zeit lebende melkerische Verfasser der Zeitbücher - von eben

derselben Sache aufgezeichnet hat . „ Im Jahre 1506 . wird zu
„ Klostcrneuburg am Sontage vor dem Feste der Jungfrau Iulia -
„ na , welcher damals der Sontag Sexagestma war , die Ver -

„ setzung des oesterreichischen Fürsten Leopold mit großer Herr -
„ lichkeit begangen , es war zugegen der römische König Maxmi -
„ lian , imgleichen der Erzbischof zu Salzburg , Bischof zu Pas -
„ sau , und der liboriensische , nicht weniger andere insulirte Prä -
„ läten gegen 27 . an der Zahl . Diesen Leopold zwar hatte In -
, > nocentius der achte schon längst , nämlich im Jahre 1485 . dem

,> Register der Heiligen durch eine rechtmäßige Heiligsprechung
, , einverleibet , welcher gestorben im Jahre n ? 6 . , und beyläufig
. » Z? o . Jahre klar an Wunderwerken begraben lag .

88 . Pater Anselmus Schramb in unserm mclkerischen Zeit¬
buche führet aus Matthäus Raderus b lateinische Verse an , mit

Dd 2 wel -
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welchen Kaiser MaMlian der erste das Grabmaal des heiligen
Leopold auszieren lassen . Selbe sind folgendermaßen übersetzet:

Uch war Fürst Leopold im Oesterreich ,
Regiert hab ' ich fromm und gerecht zugleich .
Dieß ist die Kirch ' , so ich gestiftet hab ,
Ein Wunderschleyr hierzu den Antrieb gab .
Da Innocentius der achte , Pabst zu Rom regierte ,
Und Friderich der dritte den Reichszepter führte .
Sie sorgten , daß man mich aus meiner Grabesstatt
Erhoben , dazu auch heilig gesprochen hat .
Damit ich, wie ein scharfes Pfeil ein heiffcs Flehen ,
Der ganzen Erde , fühlte meine Brust durchgehen .

In des Pater Johann Hornig deutschen Uebersetzung : Leben
aller Heiligen GOttes : 1tom . H. xa §. 8oz . sind sie also verdeutschet :

Uch war Fürst Leopold , ein Herr von diesem Lande ,
Der solches wohl regiert mit Lugend und Verstände ,
Diß GOtteshaus zu bauen mich auch die Andacht trug ,
Weil mir zum Zeichen dort vom Schloß ein Schleyr entflug .
Als Innocentius der acht zue Rom regierte ,
Und Kaiser Friderich der dritt den Scepter führte :
Ward dieser Platz durch sie zu meiner Grufft erwählt ,
Und ich den Heiligen im Himmel zugezehlt .
Hier pfleg ich das Gebett der Frommen zu erhören ,
Und bitte GOtt für sie, den sie durch mich verehren .

Es ist nachgehends ein besonderes Erhebungsfest des heil .
Leopold eingesetzet worden , in welchem Pabst Julius der zweyte
einen zehn jährigen Ablaß , und so viele Quadragenen verliehen
allen denjenigen , welche ihre Sünden aufrichtig werden bereuet ,
und gebeichtet , auch das klosterneuburgische GOtteshaus von der
ersten Vesper an vorgedachten Festes acht Tage hindurch andäch¬
tig besuchet , und zu Erhaltung , Aufnahme desselben Gebäudes ,
der Lichter , Rirchenzierathen , und anderer zum Gottesdienste
gehörigen Bedürsstigkeiten hülfliche Hand geleistet haben . Glei -
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chergestalt hat er denjenigen , welche das Grab des heil . Leopold ,
zu was für einer Zeit , andächtig werden besuchet , und daselbst
einen Vater unser , und englischen Gruß gebethet haben , ein Jahr ,
und ein Quadragen von der ihnen auferlegten Busse nachgelassen .
Die von dem belobten Pabste Julius zu Rom im Jahre izO6 . den
28 . Heumonats im dritten Jahre seines Pabstthumes gegebene
Bulle , desgleichen das ganze Officium von diesem Feste findet
man bey Polzmann aufbehalten .

§. n

Wer Weib des heiligen Meopold wird nach Welk
in Sicherheit gebracht .

89 .

S ist , leider ! in vorigen Jahrhunderten die Bosheit ei -

niger lasterhaften Menschen so hoch gestiegen , daß sie sich
so gar unterwunden , der mit GOtt im Himmel regieren -
den Heiligen auf der Welt zurücke gelassene Leiber ( wel¬

che von allen Rechtgläubigen , mid Frommen bereits bey Ursprün¬
ge der Kirche geziemendermaßen sehr hoch verehret worden ) auf
verschiedene , und unbilligste Art zu verunglimpfen . Die Geschich¬
te selbiger Zeiten sind voll mit dergleichen traurigen Begebenhei¬
ten , nämlich mit was für einer Raserey die Religionsfernde im

Frankreich und Engeland , und andre derley Irrgläubige im Deutsch¬
lande wider die Gebeine , und Asche der Heiligen gewüttet haben .
Denn einige sind von ihnen den Hunden vorgeworfen , andre durch
die Flammen verzehret worden : einige wurden ins Wasser versen¬
ket , wiederum andre mit den Füssen zertreten , oder in schändliche
Oerter geworfen , und auf andre Art der Bosheit entheiliget .
Jedoch der mächtige , und gerechte GOtt , der die Gebeine seiner
Auserwählten beschützet , und ihre Haare zählet , hat jederzeit
die Catholischen aufgemuntert , daß sie die Ucberbleibsel der Hei¬
ligen auf das sorgsamste aufbehielten , und den kirchcnrauberischcn
Händen derJrrgläubigen aufdas vorsichtigste entzogen . Unter solche

Dd z
"

ver -



214 Der Leib des heiligen Leopold
verdienen gezählet zu werden die klosterneuburgischen Chorherren ,
deren merste Sorge dahin gieng , den Leib des heiligen Leopold in
Slchechettzubnngeu , als im Jahre 1604 . Stephan Botschkay ,
oder BoscaM Fürst rn Siebenbürgen , eifrigster Gönner , und
Verfechter des Luthertumes wrder Kaiser Rudolph den zweyten
erne erschrecklrcheEmpörung ( die von denOesterreichern dreBost -
karanizche und Botschjaganische genennet worden ) angesponnen .
Denn als Srglsmund Bathorius gedachtem Kaiser das Fürsten -
thum Siebenbürgen abgetreten , selbes aber mit Hülfe Boscaii
abermal emgenontmen , und endlich dem Cardinal Andreas Ba -
thonus überlassen hatte : bekamm er heftige Begierde , das ganze
Siebenbürgen unter seinem Gemalte zu bringen . So bald man
solches erfuhr , schickte Rudolphus erstlich den Grafen von Belgio -
la m t erner Mannschaft wider ihn aus , welcher , nachdem er dem
Boscams , sonst Botschkay , zwey oder drey Lager abgebrannt ,
desLuthersAnhangern aller Orten Schaden zugefüget hat . Hier¬
auf machte Botschkay ein Bündniß mit dem Gabriel Bethlenus
welcher ihm auch seine Hülfe , Siebenbürgen zu überkommen , zu -
sagete , und da sich noch verschiedene Herren derselben Provinz zu
ihm schlugen , ergriff er die Waffen wider die kaiserlichen , und
zwang die Stadt Caschau zur Uebergabe . Hoffmann in seinem
aus dem Lhuan heraus gezogenen Wörterbuche schreibt , daß der
Graf von Belgiojosa mit Verluste 6200 . der seinigen vom Botsch¬
kay sey überwunden worden » . Denn weil die unter dem kaiser¬
lichen Heere befindlichen Heyducken wegen Gleichförmigkeit des
Glaubens zum Botschkay übergiengen : so gewann dieser die
Schlacht , und bekamm zweene kaiserliche Feldobersten , Lippai
und Petzen gefangen b

, die dem Bassa von Ofen überschicket wor¬
den , damit er sich selben durch diese ansehnliche Beute verbindlich
machte > Hierauf wurde im Jahre 1625 . vom Kaiser anstatt
des Grafen von Belgiojosa diese Verrichtung dem Georg Basta
aufgetragen , dieser grreff ebenermaßen den Botschkay an , schlug
rhn erstlich in die Flucht : muste sich aber bald darauf wegen Un -

. treu

- Mfelmns ^ chramb in seiner melkerischen
Chronick bc^äliget solche gleichfalls ,

b Khcvcnh . ' l ' vm. VI. psx . - 846-
0 Vetylenus machet in der slebenbürgjschen

Beschreibung hiervon keine Meldung , man
wird auch bey andern Scribenke », welche
davon handeln , nichts weiter lesen.
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treu seiner rebellirenden Soldaten ergeben , Hiedurch wurde also
Botschkay dem Basta an Machte überlegen , und da er außerdem
noch mit frischen siebenbürgischcn Hülfsvölkern verstärket worden ,
nahm er die befestigten Oerter in Obernngarn , ja die Insel Schütt
selbst ein . Von dannen machte er einen Einfall in Mahren und

Sch/ccken
^ ganze herum liegende Gegend in großen

Von eben diesem Schrecken war auch eingenommen Thomas
Rueffms der statliche Probst zu Klosterneuburg , und weil er zu¬
gleich fürchtete , es möchte der heil . Leib des heil . Leopold in die
Hände der boscaischen Soldaten fallen : so sah er sich vorsichtig
um ein Ort um , wohin derselbe in Sicherheit möchte gebracht
werden . Da er nun in solchen Aengsten und Verwirrung das
Kloster Melk das sicherste Ort zu seyn glaubete : so gab er densel¬
ben dem itzt gedachten Kloster so lange in Verwahrung , bis das
Ungewitter dieser Empörung wieder vergangen . Es stund da¬
mals dem Kloster Melk vor Casparus Hoffmann , ein vortreffli¬
cher Abt , welcher dieses bey ihm niedergelegte als ein von GOtt
zugeschicktes Heiligthum mit seiner ganzen geistlichen Gemeinde
auf das ehrerbietigste geziemendermaßen übernommen : war auch
sammt den seinigen voll der Freude : daß ihr freygebigster Gut -
thater und Schutzpatron Leopold so gar als ein Todter seine Mel¬
ker besuchet habe , welche er lebend so oft mit seiner angenehmsten
Gegenwart beglücket hat . Nachdem aber hernach 1606 . zwischen
dem Kaiser Rudolph und Botschkay der Friede wieder erneuert
worden , und die Klosterneuburger das kostbare Heiligthum ihres
herltgen Stifters nach Hause führen wollten : bath sich unser Abt
Hoffmann zu einem ewigen Andenken , und als eine Wiederver -
geltung für die Bewahrung dieses himmlischen Schatzes einen Theil
bey ihnen aus . Wozu sich auch diese dienstfertigen geistlichen
Männer ganz willig erzeigten , mithin einen Daumen von jener
heiligen Hand ( mitwelcher dieser heiligsteFürst das KlosterMelk
durch eine ganz besondere Freygebigkeit beschenket hatte ) dem Abte
Hoffmann , und seinen geistlichen Söhnen verehrten . Wahrhaf¬
tig ern Geschenke , und alles Gold übersteigendes Gedächtniß , in
dessen Anschauen bey allen Melkern das Andenken erneuert wird
wie sehr sie nämlich ihrem heiligen Gutthäter stets verbunden wä¬

ren ,
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ren , und was für eine Liebe und Hochachtung sie demselben zu
allen Zeiten erweisen sollten - .

90 . Diesen itzt gedachten Daumen sammt dem Theile eines
Beines vom Pabste Gregorius den großen trug nachgehends an
Abt Casparus dem Kaiser Mathias , unfehlbar aus Anstiftung
der Kaiserinn , welche eine überaus große Begierde nach den hei¬
ligen Reliquien hatte , als er im Jahre 161z . mit Anna seiner Ge¬
mahlinn sich würdigte , in unserm Kloster einzukehren . Allein
dieser sehr bescheidene Kaiser wollte unsre Kirche eines so heiligen
Schatzes nicht berauben , sondern gab solchen dem Abte wieder zu¬
rücke mit diesen ausdrücklichen sehr gnädigen Worten : Mein lie¬
ber Prälat , wir bedanken uns der gehabten Bemühung , und
weil dieses Heiligthümber stynd , und vielmehr euch gebühren :
si> prastntiren wir euch dieselbe wiederumb , und hebts steifsig
aus in unfern Nahmen . Da sich nun dieKaiserinn in ihrer from¬
men Begierde betrogen sah , bath sie sich stehenden Fusses einen
Theil von dem Leibe des heiligen Colomann aus . Welchen sie
auch unverzüglich sehr gnädig und dankbar annahm , bestieg dar¬
auf freudig , mit diesem heiligen Schatze beschenket , den Wagen ,
und setzete ihre Reise mit ihrem kaiserlichen Gemahle nach Wien
fort . Es wollen übrigens einige wissen , daß der heilige Leib Leo¬
polds in jenen zwoen heftigsten Belagerungen , in welchen die Tür¬
ken im Jahre 1529 . und 168z . die Stadt Wien fest eingeschlossen ,
in sichere Oerter wäre gebracht worden . Wiewohl aber hiervon
die klosterneuburgischen Scribenten ausdrücklich nichts melden : so

ist doch daran nicht zu zweifeln . Allermaßen ja die Kloster -
neuburger in dem Türkenkriege in einer größeren Ge¬

fahre stunden , als in der boscajanischen
Empörung .

Das einheimische mit der Hand geschrie¬
bene Buch erwähnet hiervon in dem Zeit. -
buche des Pater Scbrambs mit folgenden
Worten : „ Im Jahre 1606 . zurZeiten
„ der bosca' airischen Empörung bekamm
,, Her - AblEasparus von den Herren Klo -
, , sterncnbnrger » einen Daumen des heir
>» ligen Leopold zum Geschenke . Denn da

L. H

» sie den in der erwähnten Empörung zur
^ besserer Sicherheit dem Kloster Melk in
„ Verwahrung gegebenen heiligen Leib
„ Leopolds nach geschlossenem Friede wie. -
„ der nach Hause bringen wollten : bath
„ er sich zur Vergeltung den Daumen auS ,
,» welchen er auch erhielt .
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§. H

?as dem heiligett Keopold gewidmete Urzher -
zoghüttlein wird in der Mobstcy zu Wosterneudurg

aufbehalten .

sr -

Andacht , welche die Oesterreichs bereits von langen
Zeiten her zu dem heiligen Leopold getragen , nahm nach
seiner feyerlichen Versetzung noch mehr zu . Maßen ihm
dazumal , wie gemeiniglich zu geschehen pflegt , von sei¬

nen Verehrern verschiedene , kostbare Geschenke gemachet , Opfer
beym Altare ausgehänget , und dergleichen Schenkungen mehr
häufig gebracht worden , wodurch fie ihre Andacht und Ergeben¬
heit gegen dem heiligen Markgrafen bezeugeten . Das vornehm¬
ste und kostbareste aus allen diesen ist Zweifels ohne jenes , welches
Maxmilian Erzherzog in Oesterreich und erwählter König in Poh -
len , Kaisers Maxmilians des zweyten Sohn , unserm Heiligen
gewidmet . Es trug dieser fromme Fürst zu ihm eine besondere
Liebe , und da er längst gewünschet , selbe in der That zu zeigen ,
so befließ er fich die von demselben seinem durchleuchtigsten Ge -

schlächte erwiesenen , ungemeinen Gutthaten mit einem öffentlichen
Denkmaale seines dankbaresten Gemüthes nach Möglichkeit zu er¬

setzen . Denn er war vom Gewissen überzeuget , daß von dem gü¬
tigsten GOtt dasselbe durch die Verdienste und Vorspruch des heil .
Leopold von dem alten markgräflichen , und herzoglichen Stande

zu der höchsten erzherzoglichen Würde erhoben worden . Damit
nun Maxmilian unserm heil . Fürsten ein anständiges Opfer brin¬

gen könnte ; so ließ er desselben Bildniß aus Silber verfärtigen ,
zierete auch selbes an verschiedenen Orten mit Gold aus . Andreas

Mosmiller Probst zu Klosterneuburg , und Georgius FalbiusAbt
zu Göttweig legten in das Haupt dieses Bildnisses Reklamen von
dem Haupte des heil . Markgrafen Leopold mit großer Ehrerbie¬
tigkeit hinein . Hiernächst setzte der Erzherzog selbst auf das

E e , Haupt
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Haupt dieses Bildnisses eine mit großem Fleiße ausgearbeitete
Krone , die mit Edelgesteinen und seltsamen orientalischen Perlen
ausgezieret war * .

Alles dieses hatte er im Jahre 1616 . am Festtage des heil .
Leopold in der Kirche zu Klosterneuburg mit einer sonderbaren
Erniedrigung des Gemüthes demselben andächtigst aufgeopfert ,
desgleichen dem Probste desselben Ortes , und dem ganzen Capi¬
tel anbefohlen , diesen Schatz auf das sorgfältigste ' Zu bewahren .
Außerdem noch trug er Sorge mittelst eines feyerlichen Schen¬
kungsbriefes , damit das Erzherzoghüttel nebst itzt erwähntem
Bildnisse aus waserley Ursache , oder Vorwande , niemals aus der

Probstey zu Klosterneuburg hinweg gebracht werde , außer wenn
der erstgebohrne Erzherzog mit demselben bedeckt öffentlich erschei¬
nen will , um entweder die Huldigung von den oesterreichischen
Ständen vorzunehmen , oder von dem röm . Kaiser das Lehn über

seine Länder zu nehmen ; worauf aber selbes ganz , und unverletzt
den Klosterneuburgern nach Verlaufe eines Monates wieder sollte
zurücke gestellet werden . Weiter hat er denjenigen , welche diese
Schenkung entfremden würden , die Strafe der Landesverweisung
gedrohet , und alle Flüche auf den Hals gewunschen . Diese vom

Maximilian gemachte Schenkung haben nachgehends Pabst Pau¬
lus der fünfte durch eine besondere im Jahre 1617 . den 4 . Hornung
zu Rom gegebenen Bulle ; Kaiser Mathias aber durch einen in

selbigem Jahre den 9 . April zu Prag bezeichneten Freyheitsbrief
bestätiget , und den Uebertretern schwere Strafen angedrohet .

Herr Augustin Riste ! hat beyde sammt dem erzherzoglichen
Schenkungsbriefe in dem von ihm in deutscher Sprache

verfertigten Leben des heil . Leopold vollständig
angeführet .

§. L. IH .

s Unter andern Kostbarkeiten und alten
Denkmaalen werden in dem berühmten
Stift Klosterneuburg aufgehoben r. die
Kleidung des Heil . Leopold und Agnetis .
Ts sind solche ; um Kirchenschmuck ver¬

wandt worden . 2. Ein kleines Altar von
Aaspis und Mabastcr , dessen sich der H.
Markgraf auf der Reise bedienet . Jm -
gleichc » der Reiskelch , welchen desselben
Capellan sodann brauchte .
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§. n

' em heiligen Keopold zu Ihre werden Kirchen ,
Aapelleii , Märe aufgebauet / Bildnisse aufgerichtet ,

und Münzen gepräget .

92 .

inbrünstige Andacht , womit die Oesterreichs , und
andre Völker gegen unserm Heiligen entbrannten , ließ
sich durch die Geschenke allein nicht einschränken , sie brach
weiter aus , und gieng so weit , daß sie ihm zu Ehre

ganze Kirchen , Altare , und verschiedene andere öffentliche Denk -
maale aufrichtete . Der erste aus allen diesen ( so viel uns bewußt )
ist gewesen Leopold Wilhelm Erzherzog in Oesterreich , Bischof
zu Passau , Kaisers Ferdinand des zweyten gottseligster Sohn ,
und seines Namens Patrons ungemeiner Verehrer , welcher zu
desselben Ehre , und Gedächtnisse ein Iesuiter Collegium , undKir -

che in der wienerischen Neustadt aufgebauet hat . Wie der unge¬
nannte Scribent des oesterreichischen Deutschlandes , und Herr
Augustin Riste ! bezeugen . Marcus - Hanstz beobachtet hiervon
in der Geschichte dieses durchlcuchtigsten Prälaten ein tiefes Still¬
schweigen , und meldet nur , es wäre von ihm in der Kirche des

Profeßhauses belobter Gesellschaft zu Wien unserm heiligen Mark¬
grafen eine kostbare Capelle vom Grunde erbauet worden . Eben
dieses wird zur Gnüge erwiesen aus der beygefügten Aufschrift ,
die beym Eingänge derselben steht , und von dem Herren Riste ! an¬
geführet worden :

vivo lUvpoläo »
? atri pacrise ,

Ulgrekioni

l ^eopoläus Ouilielmus

^ relüäux

8sLeI ! um boc lli - uxit

N . ne . i ^ xn .

E e 2
s 6erm . 8ser . I PAß. 7- 8-

Dem



22O Dem heiligen Leopold

Dem heiligen Leopold
Vater des Vaterlandes

Markgrafen in Oesterreich
zu Ehre

hat Erzherzog Leopold
Wilhelm

diese Capelle gebauet
im Jahre 1662 .

Es verdienet nicht minder hieher gesetzet zu werden , was
P . Hansiz von der außerordentlichen Andacht , und Ergebenheit
dieses gottseligsten Fürsten gegen diesem Heiligen am erwähnten
Orte erzählet : „ Seine sonderbare Verehrung ( sagt er ) er -
„ streckte sich auch gegen andere Heiligen : insonderheit gegen die -

„ jenigen , welche mit dem eingefleischtenGOLt dem Geblüte nach
„ verwandt waren , oder vertraut mit ihm umgegangen sind .
„ Hernach gegen seinem Namenspatron dem heil . Leopold oester -
„ reichischen Markgrafen : er brachte zuwege , daß desselben Jahr -
„ tag durch ganz Oesterreich feyerlich begangen würde , und war
„ ihm dieses nachmals in seinem Todbette ein ungemeiner Trost
„ . . . . Dessen heil . Reliquien ( davon er einen guten Theil in
„ Niederland gebracht , damit selber von mehrern öffentlich ver -
„ ehret würde ) hat er verschiedenen ausgetheilet : worauf dersel -
„ be nachgehends mit großem Zulaufe des Volkes verehret wor -
„ den : einen Theil davon hat er auch in seiner letzten Todesstirn -
», de vermachet .

9z . Seines Bruders Sohn Leopold der erste röm . Kaiser
folgte ihm in Verehrung des heil . Leopold fleißig nach . Er ver¬
änderte demnach die jüdische Synagog , welche vorhin außer der
Stadt Wien jenseits der Donau zu sehen war , im Jahre 1670 .
in eine Pfarrkirche , und widmete solche dem heil . Leopold , davon
selbe ganze Vorstadt den Namen von dem heil . Leopold führet .
Eben dieser gottseligste Kaiser hat sich im Jahre 168z . den 15 . Au¬
gustmonates ( wie es Herr Ristel bezeuget ) in der St . Stephans
Domkirche mit einem Gelübde gegen GOtt verbunden , die Ca¬
pelle auf dem Kalenberg eben diesem Heiligen zu Ehre zu erneuern ,

zum
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zum steten Gedächtnisse jener so großen Wohlthat ; weil von dün¬

nen zu erst das christliche Kriegsheer unter Schutze Leopolds die

Türken , welche im Jahre i68z . die Stadt Wien mit einer harten

Belagerung ängstigten , glücklich abgetrieben hat . Hiernächst ge¬
lobte Leopold in bemeldter Capelle der seligsten jungfräuichen Mut¬

ter GOttes unter dem Titel , Hülfe der Christen , ein Altar zu
widmen . Diese Capelle hat nachmals Kaiser Karl der sechste,
Leopolds Sohn , in eine ansehnliche Kirche verändert , darinnen

fünf Altäre ( Herr Ristel zählet deren sechs ) mit künstlichen Ge¬

mählden aufgerichtet , und zweene mit Kupfer überdeckte Thürme
hinzu gesetzet worden - .

94 . Es befindet sich auch in Lothring eine vornehme Abtey
unsers Benedictinerordens zum heil . Leopold genannt , sie gehöret
unter die Congregation der heiligen Vitoni und Hidulphi . Wir

wissen nicht eigentlich , von wem die Andacht zu diesem Heiligen
in jenes Kloster eingeführet worden . Vielleicht von einem durch -
leuchtigsten Herzoge aus dem Hause Lothring , oder vom oester -
reichischen Erzherzoge Leopold Wilhelm , als er im Jahre 1647 .
und einigen darauf folgenden Statthalter im Niederlande war .

Wir können auch nicht mit Gewißheit sagen , ob die Kirche dieses
Ortes , oder eine Capelle , oder nur ein Altar dem heil . Leopold
eingeweihet sey.

95 . Was für eine schöne , und herrliche Capelle die regulie¬
ren Chorherren ihrem heil . Stifter aufgebauet haben , wissen alle ,

Eez die

a In der vom Kaiser Karl ( wie §. X. be¬
reits erwähnet worden ) zu Stande ge¬
brachten Kirche , steht zwar eigentlich kein
Fraualtar : ober dem Hochaltarblatte
aber , worauf der heilige Markgraf Leo¬
pold mit dem Pinsel kunstreich entworfen ,
ist daS marianischeGnadenbild St . Mon -
serak aufgerichtet . Zur rechten Seite die¬
ses Altares am fenigenOrte , wo des hei¬
ligen Markgrafen Oratorium soll gestan¬
den haben , ist eine kleine Capelle , darin -
ne ein dem heiligen Ritter Georgius ge¬
widmetes schönes Altar > welches unlängst
der kaiserl . geheime Zahlmeister Herr Karl
Joseph Edler von Dier hat verfertigen
lassen . Ueber den Portal der Kirche ist

folgende mit verguldeten Buchstaben er¬
habene Ausschrift zu lesen :

lölDc. I^Lclelir .
8. Les/>s/ '̂ . -Vulkriw. L. pLtroni .

hcnioribus . tacrr .
Ljusäem . olim . principis . aulw. contiAUS.
lurri . L. iniguitate . temporum . <üc.
' Uurcarum . impietare . äiruta .
IVlunikicz. äcin . pietats .
L. eopc>läi . I. L: . Orroli . lexti . parris . L

lilii . Imp . p.
U- ellaurata . öc. ampliatz .
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die selbe mit Auge » angesehen . Wir selbst können hierinnenZeua -
n! . , abgeben . Denn , als wir ^ im Jahre 1716 . mit derselben
Mnst,g - r Erlaubmste ihr - Zahlreiche n,it der Hand geschriebenenBücher m Augenschein genommen , wurde uns vergönnet in der¬selben Messe zu ksen , und die Hirnschale dc « heil Leopold „ ickt
ebne innerl - chcr Freude andächtigst zu küssen >- Wa/darinmn
schönes , und kostbarer zu finden , hat ihren Urspruna von t » , »
hochgclchrtcn klosterncuburgischen Prälaten Adam Scharr" wel -cher noch als Dechant die Geschichte desselben heil . Markgrafen in

zuMgnet' hat' ^"' ' ^"' "^' ' geschrieben , und dem Kaiser Leopold

96 . Außerdem noch find unserm Heiliqen in » erschien,, ,
Oerkcrn Altare eingeweihet worden ; wir wollen nur diese,biaen
anführen , welche wir selbst gesehen haben . Uiiter diesen äumeu
« cr den ersten Platz ein » eneni , welches der gelehrte und tuacud -
hafte melkerische Abt Valentin Embalner in unsrer Kirche inr ^ak-
re - 6 ; ° von Marmel setzen lassen . Anselmus Schramb n L
melkerrjchen Chromck machet hiervon Melduna . Das Bildn,6
dre es Altares besteht aus einer kupfernen Blatte , womuf der
herl . Leopold ^Abmahlet ist , mit jener zierlichen in dem Marmel
emgegrabenen Aufschrrft :

^ ^ carmei

Oivo I _. eopol6o
Narchionum aullrigLorum §IoriX ,

katrono muniticenttüimo

I - rikiLi tstis A ^xemptioniL ^ onaltLri !

^elliLeniis ,
<zuo6

l ^eopolclus primug
ex comitibus

orms

sb initio

XU , Laceräocibus ilscularibus »

Sind die Worte P. Hierin . Pez.
Dcrgleicheii Ekre wiederfuhr auch mir , als

Ho -

ich iTfy . in der feierlichen Octav des bei-
ltsen Leonard alldort Messe las .
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I ^eopoläns tsrtius vero HIonLslüz

Oeä . 8 . keneä .

^ n . Dom . HU XXXIX . incolsnäum

traäiäic ,

- Hutbol - i ,
äs eoäem collarid gurun ylurimig
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bans sram äsvoci snimi relksm

POÜllt
Valentmus - ^ bbas

Dem heiligen Leopold
der oesterreichischen Markgrafen Zierde ,

freygebigsten Beförderer
der Befreyung ( Lxemprion ) des Klosters Melks ,

Welches
Leopold der erste

von den babenbergischen Grafen

abstammend
anfänglich

zwölf weltlichen Priestern ,
Leopold der dritte aber den Mönchen

des heil . Benedictinerordens

im Jahre des HErrcn 1089 . zur Wohnung
eingeräumet hat .

Dem Urheber ,
Der sich nur dasselbe durch vielfältige erwiesene

Wohlthaten höchst verdient gemachet ,
zu Ehre

hat dieses Altar zum Zeugnisse seines ergebnesten Gemüthes
aufgerichtet

Abt Valentin im Jahre 1650 .
Es
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Es erzählet der gelehrte P . Hanstz in dem Leben Wigiler

passauerischen Bischofes , daß von seinem Weihbischofe Bernardus
Meurlius lybanensischen Bischöfe in der melkerischen Kirche das
Altar des heil . Leopold zu Anfange des sechszehnden Jahrhunder¬
ts eingeweihet worden : er setzet noch hinzu , daß dieses in den
Tafeln ( wie er redet ) unsers Klosters angedeutet werde . Wenn

dieses wahr ist ( maßen wir alles fleißiges Untersuchung ungeach¬
tet , selbe Tafeln bis auf diese Stund nicht finden können , außer
diejenige , auf welcher gemeldet wird , daß erwähnter BischofBer -
nard bey einem vor dem Grabe unsrer Stifter einst aufgerichteten
Crucifixbilde denjenigen , welche vor demselben knieend einen Vater
unser , und englischen Gruß samt dem Glauben bethen werden , einen

40 . tägichten Ablaß von schwereren , einen 80 . täglichen aber von ge¬
ringeren Sündenstrafen verliehen habe ) wenn dieses wahr ist ( sage
ich ) so muß Abt Valentin entweder solches alte Altar erneuert ,
oder abgebrochen , und ein neues aufgebauet haben . Es steht
noch heute zu Tage in unsrer Kirche ein diesem unsern heiligen
Wohlthäter und Patron zu Ehre aufgerichtetes Altar , welches
aber weit herrlicher , und kostbarer , als vorhin , ausgezieret ist ,
auch von dem vorigen nichts beybehalten worden , als das alte
Altarblatt .

97 . Mit dergleichen ^ Denkmaale ist auch in der wienerischen
Universitetskirche der Jesuiten unser Heilige beehret worden , wie
es der Augenschein zeiget . Welches ein sicheres Beweisthum ist ,
wie sehr diese geistlichen Männer solchen heil . Patron von Oester¬
reich verehren , und sich bestreben , alle , die es ansehen , insbe¬
sondere aber die Oesterreichs durch ihr Beyspiel zu desselben Ver¬
ehrung und Nachfolge anzuspornen .

98 . Was aber die zwey Bildnisse anbelanget , welche ihm zu
Ehre in unserm Kloster Melk verfertiget worden , haben wir be¬
reits im 2z . Paragrapho davon Meldung gemachet . Das klei¬
nere aus diesen ist vorn gegossenen Silber . Man pflegt solches bey
uns in den vornehmeren Festtagen , absonderlich aber am Feste des
heil . Leopold in dem Hochaltare herauszusetzen . Das andre , grö¬
ßere , künstlich aus Steine ausgearbeitete sieht vor dem Eingänge
des Klosters , und fällt allen ankommenden in die Augen . Wir
haben uns auch von andern erzählen lassen , daß mehr andre Bil¬

der ,
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der , auch Ehrensäulen unserm Heiligen in Oesterreich aufgerich¬
tet worden .

99 . So wissen wir auch gewiß aus den alten Münzbehält -
Nissen, daß zum Gedächtnisse , und Ehre unsers heil . Markgrafen
Münzen , und zwar bereits vor alten Zeiten geschlagen worden .

In dem Münzbehältnisse unsers Klosters von mittlern Zeiten wer¬

den sieben silberne von mittererGattung im Jahre 1516 . und 1517 .

geprägte Münzen aufbehalten . Alle diese Münzen entwerfen auf
der Hauptseite die Abbildung unsers heil . Fürsten , welcher in ei¬

ner Hand die Kirche trägt , in der andern aber einen Fahn , wo -

rinnen fünf Vögel entworfen ( ob es Lerchen oder Adler sind , will

ich andere hierüber urtheilen lassen ) zu dessen Füssen aber beyder¬
seits kommen zu stehen die oesterreichischen Wappen . Zwo aus

diesen haben auf der Hauptseite folgende Überschrift : § Leopo/äm-
( heiligerLeopold ) . Auf der Gegenseite aber : 6n- r,rt/ir ' E

( Kärnthner Groschen ) mit den Wappen desselben Landes . In
den übrigen aber liest man auf der Hauptseite folgendes : Sonera

» E On - nME ( neue kärnthnerischeMünz ) ebenfalls mit den Wap¬
pen des gedachten Herzogthumes .

100 . Der hochgelehrte Chrysostomus Hanthaler weiset in

seinem Werklein von den alten und neuen Wienermünzcn zwo auf ,
deren eine vom Gold , die andere vom Silber ist . Die erste stellet
vor den heil . Leopold fast in eben derselben Kleidung , wie in den

kärnthnerische » Münzen , mit dieser Aufschrift : 8 . 1 ^ . Welches
Pater Hanthaler ausleget : Heiliger Leopoldus . Auf der Ge¬

genseite stehen diese Buchstaben : l <. ? L das ist , nach eben des

itzt benannten Auslegung : Rudolphus probst zu Rlosterneuburg ,
welcher vom 1644 . Jahre bis 1648 . dieser Probstey vorstund .

Die andre Münz stellet vor auf der Hauptseite den heil . Mark¬

grafen mit eben denselben zweenen Buchstaben , auf der Gegensei¬
te aber der Kalenberg mit der darauf stehenden Burg , unten die

Donau samt einer Brücke , und einem Schifflein , gegenüber die

Holderstaude mit daran Hangendem Schleyer der Gemahlinn Ag¬
nes mit diesen beygesetzten Buchstaben : k . ? . nämlich , wie es

Hanthaler ausdeutet : Bernardus Probst zu Rlosterneuburg .
Eben dieser Scribent weis es nicht zuverläßig , welcher Vernar -

dus diese Münz hat schlagen lassen . Maßen zweene klosterncubur -
F f gifche
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gische Pröbste gewesen , welche solchen Namen geführet : einer hat¬
te den Zunamen waitz , welcher vom 1629 . bis 1641 . : der andre

Schmeding , welcher vom Jahre 1648 . bis 1675 . in dieser Prob -
stey das Steuerruder geführet hat . Dergleichen Münzen pflegen
am Feste des heil . Leopold , und zu andern Zeiten des Jahres den

Gästen , und guten Freunden von den Klosterneuburgern geschen¬
kt zu werden » . Hanthaler führet noch eine andre goldene Münz
an , aber ohne Zeitrechnung , weiche auf Befehl Leopolds Erzher¬
zoges in Oesterreich zu Ehre des heil . Leopold geprägt worden ,
wie es aus beiderseitiger Überschrift zu erkennen ist .

Nun wollen wir in GOttes Namen , mit welchem wir an¬

gefangen , die Geschichte des heil . Leopold Markgrafen in Oester¬
reich , und Schutzpatrons des Vaterlandes beschließen . Unser
fromme , und gelehrte Leser kann itzo selbst einsehen , wie aufrich¬
tig , und glücklich in Zusammenschreibung derselben wir gewesen
sind . Was er nun lobenswürdiges darinnen beobachten wird ,
das soll er eben so , wie wir GOtt , als dem Austheiler alles Gu¬

ten zuschreiben : was aber darinnen tadelhaft ( wie es denn auch
sehr schwer ist in Abhandlung dergleichen Materie ohne zu versto¬
ßen , durchzukommen ) das wölle er uns beymessen , und vermöge
feiner Gemüthsbilligkeit uns zu gutehalten , und gedenken , daß
gleichwie in andern weltlichen Sachen ; also auch in Beschreibung

der fürstlichen , oder auch heiligen Thaten nichts sey, welches
in allen Stücken vollkommen möge genennt

werden .

Wob
» Ich wurde ebttlermaßeir »75?. mit dergleichen Münz beschenket .
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Lobrede
Un Unsehung

es heiligen Keopold ,
Markgrafen zu Oesterreich ,

gehalten

Unter Megierung Uabstes Wnnocentius des achte «/ und

Kaisers Friderich des dr - en ( welcher letzte auch dazu anrieth )

durch FranciscusPatavus - Rechtsgelehrten , des geistlichen Gerichtes ,

und der Armen Sachwalter , Ritter und Grafen , als Redner

in öffentlichem Consistvrio den 20 . Tage Wintermonats

im Jahre 1484 .

Meraus gezogen aus einem mit der Wand geschriebenen Wuche der

melkerischen Bibliothek , imgleichen aus Surius undPolzmann .

. Etin ich glauben könnte , daß irgend eine solche Starke

der Wohlredenheit , oder durchdringender Menschen¬

verstand zu finden wäre , welcher den heil . Leopold der

Gebühre nach loben könnte , heiligster Vater , hoch -

würdigste Herren ; so hatte ich mich in euer Gegenwart mcht so

vieles heraus genommen , eines solchen Mannes Zagenden mit

meiner schwachen Beredsamkeit zu berühren , und als ern schwa¬

cher , und ungeübter Fechter mich in diesen Kampf zulassen .
Jedoch , weil kein so beredter , und mit einem so großen Verstände

und Klugheit begabter Mensch anzutreffen , dessen Rede derGroße

seiner Tugenden das Gleichgewichte hielt ; ja der groste Redner

mit allem seinen Fleiße , Verstände weit unterliegen mutzte , wenn

er mit den Gedanken , oder mit Worten desselben ^ngenden und

ganzen Lebenswandel vorstellen wollte : so habe ich mich ( ungeach¬

tet ich mich als einen ungeübten , und matten Redner ansthe ) um

so wohl meine Ergebenheit gegen ihm selbst , als merne Hochach -
^

Ff2 tung
2 Sonst äs ? svims , oder Padna .
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tung gegen dem christlichen Glauben am Lage zu legen , dennoch
entschlossen , wenigstens so weit sich meine Kräfte erstrecken , zu re¬
den . Denn ich bin der Meynung , daß es keinem Christen unan¬
ständig sey , eine solche Verrichtung , oder Vertheidigung über sich
zunehmen , wenn keines einzigen Kräfte zureichen , eine so wich¬
tige Sache geziemendermaßen vorzutragen .

Ich erscheine demnach vor euer ehrwürdigen , und fast gött¬
lichen Anwesenheit , und bediene mich desto freyer euer Würde .
Denn ich verlasse mich auf mein heiliges Geschäffte , und bin ver¬

sichert , daß in einer so frommen , erbaulichen , und heiligen Sa¬

che bey euch mehr Eindruck habe das gute Gemüthe des Redners ,
als alle Wohlredenheit , und Schminke , welche doch vom Anse¬
hen und Wichtigkeit der Abhandelung allerdings entblößet sind .
Wenn ihr mich nun , gemäß euer heiligen Sanftmuth , so oft ich
von weltlichen , und geistlichen , auch die Armen betreffenden Hän¬
deln gesprochen , sehr gelassen angehöret ; um wie viel mehr darf
ich mir mit der Hoffnung schmeicheln, daß ihr mir im gegenwär¬
tigem Geschäffte desto geneigteres Gehör geben werdet ? Maßen
hiervon dem wahren GOttesdienste , von der Heiligkeit des ge¬
meinen Wesens , und vom katholischen Glauben selbst gehandelt
wird : da wir von einem Manne einer vollkommenen Frömmigkeit
reden , und dafür halten , daß er verdienet , unter die Zahl der

Heiligen gesetzet zu werden . Ich verstehe den heil . Leopold , den
uns der unsterbliche GOtt selbst allein auf Erde zu einem außeror¬
dentlichen Beyspiele vorgestellet hat . Andern zwar hat die Ein¬

öde , und das von allen menschlichen Geschäffte «, und Weltsorgen
abgesonderte , und befreyte Leben freyern Paß zum Himmel eröff¬
net ; unter sehr wenigen Menschen wissen wir diesen allein , daß
er in weltliche Geschäffte verwickelt , alles weltliche verachtet , und
im Mitte der Hindernisse weltlicher Sachen jederzeit den göttlichen
angehangen sey . Wahrhaftig ein merkwürdiges Beyspiel der

Heiligkeit , als welcher , ob er gleich unter dem Weltgetümmel von

weltlichen Sorgen niemals ledig war , sich dergestalt in dem Hei -
ligthume der GOttheit aufgehalten , und beschäfftiget : daß man
sicher glauben müsse , ihm sey das Himmelreich zu Theile gewor¬
den . Da aber hauptsächlich ein solcher Stand , eine solche Lebens¬
art den Menschen zu zerstreuen pfleget ; so hat man insonderheit

da -
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darinnen die Heiligkeit gesuchet , und auch gefunden . Denn eh

zwar ein unsträfliches Leben führen von sich selbst lobwürdig ist , so
verdienet es dennoch um so viel mehr gelobet zu werden , weil un¬

sere Vorführer dafür gehalten , daß es sehr hart sey in einer so
großen Freyheit zu sündigen , ohne Befleckung durchzukommen .
Hierzu kömmt noch die Ehe - und Kindersorge , wodurch man ge¬
wißlich ( damit wir mit dem Apostel reden ) von den himmlischen
Beschattungen allermeistens abgehalten wird . Mit diesen Vor¬
theilen nun ausgerüstet , schreite ich unter Anrussung des göttli¬
chen Weltheilandes ( ohne welchem man nichts unternehmen soll )
nunmehro zu dem nachfolgungswürdigen Lebenswandel des heil .
Leopold selbst , um seine bewährtesten Sitten , und die Menge der

Wunderwerke zu prüfen : wie aus den Gerichtshandlungen erhel¬
let , die in Ansehung desselben , von dessen Heiligsprechung gehan¬
delt wird , sind austzewiesen worden in Gegenwart der zu diesem
Geschäffte bestellten hochwürdigsten in Christo Väter , Roderici

des portuensischen Bischofes , und der heil . römischen Kirche Vice -

canzlers , desgleichen Marci pränestinischen Bischofes , Francisci
unter dem Titel des heil . Eustachii Diacon Cardinals . Wenn

man demnach die Weitläufigkeit der Sache selbst mit der Zeit , in

welcher ich alles erzählen werde , zusammen hält ; so werdet ihr
ohne Zweifel das Urtheil fällen , daß ich alles nur mit wenigen
berühret habe . Die Natur hat dieses insonderheit zu einem ewi¬

gen Gesetze gemachet , daß Stärke von der Stärke , der Adler von
dem Adler , nicht minder von dem starken und standhaften seines
gleichen hervor gebracht werde , und wir glauben ^ daß , wo diese
fehlen , nichts dergleichen hervor kommen könne . Leopoldus mit

dem Zunamen der fromme , hatte zum Vater den Leopold Mark¬

grafen in Oesterreich , seine beyde Aeltern waren Don durchleuch -
tigem Geschlechte , welches dem GOttesdienste ganz ergeben , und

besonders in zweyen Stücken berühmt war , nämlich in der An¬

dacht , und in Beherrschung der Völker . Diesen hat selbes alle

Gattung der Frömmigkeit beygesellet , und ist in dieser Lebensart

also steif beharret , daß es die übrigen so wohl an Mäßigkeit , als

Mitleiden übertraff , und es ihren rechtgläubigen Vorführern so
viel zu vor that , wie viel der Zunamen des frommen , welcher

' deimLeopold nach Verdienste beygeleget worden , andern vorgeht .
Ffz Denn
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Denn Leopoldus wurde aller Orten in Schriften der fromme ge¬
nannt , welcher Namen ihm bereits in seinem Leben gegeben wor¬
den , und fast nach drey hundert und fünfzig Jahren seines gott¬
seligen Todes annoch unverletzt , und unauslöschlich bleibt , auch zu
allen Zeiten bleiben wird . Er hat sich von Kindesbeinen an nicht
den Ergätzungen , oder Wollüsten , durch welche sonst dergleichen
Alter meistens pflegt verstricket zu werden , ergeben , noch jenes
mit gemachet , was alle Knaben zu thun pflegen , weder mitten
unter einem königlichenUeberflusse , und unzählichenReichthümern,
sich beschmutzet . Wttl er allen diesen Urlaub gab . Und was mit
der Gnade GOttes billig zu glauben ist , so war er mitten unter
so vielen Ergätzlichkeiten allezeit nichtern , eingezogen , mäßig , und
lebte im Fleische fast außer dem Fleische , also zwar : daß diejeni¬
gen , welche die Geschichte selbiger Zeiten , und den Lebenslauf die¬
ses unsträflichen Mannes beschreiben , ( es beschreiben aber selben
sehr viele ansehnliche Geschichtschreiber ) diesen einzigen einhällig
loben , bewundern , erheben , und sagen , daß er der einzige aus
den Jünglingen sey , der von diesem befreyet ist , was sonst den
Jünglingen anklebet . Sein Hauptgeschäfte bestund nicht in
Pferden und Hunden ; seine einzige Freude und Lust war nur an
göttlichen Gesprächen , an steter Uebung , und Erkänntnisse des
wahren Glaubens . Denn man sah ihn öfters mit Lesung heiliger
Bücher beschädiget , und man traf ihn nicht leicht in einer andern
Arbeit an , außer in Beschauung göttlicher Dinge , und Ausübung
guter Werke . Als er aber nach dem Tode seines Vaters Erbrech¬
tes halben das Steuerruder in seinem Lande ergreifen muste , re¬
gierte er ein vom Natur rauhes Volk mit solchem Glimpfe , daß
er mehr sorgete selbem zu nutzen , als vorzustehen , er stellete sich
zwar seinen Unterthanen als einen Regenten , aber auch zu einem
Beyspiele , und zurNachahmung dar , fromm , und selig zu leben .
Indem er nicht ( wie einige Herrscher zu thun pflegen ) nach ihren
Gütern trachtete ; sondern sich nur bestrebete , das ihm vom GOtt
anvertraute Volk ruhig , heilig , und nach der Wagschale derGe -
r - chtigkeit aufrecht zu erhalten , ihre Seelen samt seiner unsträf¬
lich , und GOtt angenehm zu machen ; hiernächst machte er sich
eme Freude daraus , die Guten durch aufgesetzte Belohnungen
noch besser zu machen , und sie mit den höchsten Einstellen zu ver -
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sehen . Was das Recht anbetrifft ; so ließ er den Schuldigen die

Gerechtigkeit zwar fühlen , jedoch also , daß er der Barmherzig¬
keit niemals vergaß , jenem Spruche gemäß : Ich will nicht den

Tod des Sünders , sondern daß er vielmehr bekehret werde , und

lebe . Dahero wenn er die Laster züchtigen mußte . ließ er nie¬

manden foltern , oder mit dem Tode bestrafen ; damit er für einen

wahren Nachfolger des Erlösers gehalten würde . Im Jahre 1126 .

ist ihm durch Vorsicht des Allerhöchsten eine am Heiligkeit , und

guten Sitten gleiche Gemahlinn zu theile geworden , nämlich die

überaus keusche kaiserliche Prinzessinn Agnes , welche ihren von sich
selbst auf dem Lugendwege mit geschwinden Schritten einher ge¬

henden Gemahl noch mehr zum guten Werken ansporncte . Was

aber , nach Ausspruche des Rechtgelehrten , das Hauptgeschäffte
der Frauen ist ; so wurde sie eine fruchtbare Mutter von achtzehn
Kinder , folglich aus der Fruchtbarkeit selbst abzunehmen ist ; daß

denjenigen Ehelenten , welche GOtt aufrichtig dienen , noch bey

Lebzeiten die Pfänder der Glückseligkeit nicht versaget werden :

mithin in Wahrheit hier jenes zum Zeugnisse Statt findet : Mein

Weib wird seyn , wie ein fruchtbarer Weinstock an den Seiten

meines Hauses : die Rinder wie junge Oelzweige , rings um mei¬

nem Tische . Sich , also wird der Mensch gesegnet werden , der

den HErren fürchtet . Denn diese Fruchtbarkeit war vergesell¬
schaftet mit einer gewissen Mäßigkeit , also zwar ; daß ( wie ^>ie-
ronymus redet ) hierinnen nicht der Wollust , oder eine übermäßi¬

ge Regung mit unterlief . Die Schriftverfasser , welche von der

Gebehrung handeln , rathen insonderheit dieses ein , daß die eh -

liche Beywohnung nach einer geraummer Zeit , und mäßiglich ge¬

schehen soll : widrigenfalls solche , nach des Avicenna , und übri¬

gen in der Artzneykunst erfahrnen Zeugnisse , eben so untüchtig ,
als der betrunkenen , verlebten , und Kinder wäre . Solchergestalt
ist also geschehen , daß , da dieser Leopold , nach dem Rathe des

Apostels, sein Gefäß in Heiligkeit und Ehre besessen, er nicht aus

Wollust , sondern nur allein , sein Geschlecht fortzupflanzen , fer¬

ner Gemahlinn beygewohnet . Da nun diese beyde durch eine so

heilige Ehe verbundenen über die maßen mildthätig , und sehr an¬

dächtig gegen ihrem Erlöser waren , auch täglich nichts anders

dachten, als wie und auf was Weise sie insonderheit dem allmö -
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gendenGOtt gefallen , und seinen Willen erfüllen könnten ; so wa¬
ren sie einerley Meynung , es würde dem Allerhöchsten sehr ange¬
nehm seyn , wenn sie aus eigenen Kosten ein GOtteshaus erbaue -
ten , und solchem mit allen Gemächlichkeiten , und Nothdurften
behülflich waren . Sie beschloßen demnach , zu Ehre der seligsten
Maria eine Kirche zu bauen , und in dieselbe geistreiche Männer
einzuführen , durch deren Gebeth , und Vorspruch der seligsten
Mutter GOttes sie die ewige Seligkeit zu überkommen hofften .
Unterdessen , da sie mit diesen Gedanken beschäftiget waren , an
was für einem Orte sie solches Gebäude aufführen sollten ; trug
sich auf eine wunderbare Weise zu ( dergleichen man in der Stadt
Rom vom Schnee schreibt ) daß sich durch göttliche Vorsicht ein
Wind erhob , welcher den Schleyer von dem Kopfe Agnetis ge¬
mächlich hinweg nahm , und in ein von ihren Augen weit entfern¬
ten Ort übertrug : da aber nach neun Jahren der Mann GOttes ,
um sein Gemüthe zu ergätzen , attdort vorbey gieng , und die Au¬
gen auf einen Dornbusch warf , fand er freudig den erkannten
Schleyer ganz unverletzt auf einer Staude hangen . Nachgehends
wurde alldort gleichsam durch GOttes Anordnung ein ansehnliches ,
und reiches GOtteshaus aufgebauet , solches aber der jungfräuli¬
chen Mutter GOttes gewidmet . Es lag selbes beym Gestade der
Donau , acht ( italiänische ) Meile von Wien , und blühet noch
heute zu Tage unter dem Namen Rlosterneuburg . Da man mitt¬
lerweile den Grund zu diesem GOtteshause legen wollte , gaben
die vornehmsten , und großen des Landes , die mir ihm zugegen
waren , den Einschlag ; der Markgraf soll den ersten Grundstein
legen . Jedoch aus Demuth lächelte er nur zu ihren eitelen Zureden ,
und behaupte beständig , dieses Geschäffte stund den Priestern zu .
Es wurde daher Otto dieses Ortes Probst herzu beruffen , wel¬
cher den ersten Stein in den Grund legete , dem hernach andre in
der Ordnung nachfolgten . Nach Vollendung dieses Geschäfftes
gab er dazu die Beysteuer , und bestätigte selbe durch einen Frey -
hertsbrief , außer dem noch verordnete er , daß alldort den GOt -
tesdienst die weltlichen Chorherren verrichten sollen . Als nun die¬
se in rhrem Amte nachläßig geworden ; hat er statt ihrer die requ -
lirten Chorherren des heil . Augustinus , die einen frommen Lebens¬
wandel führeten , auch bey den Gläubigen beliebt waren , und an -

noch



in Ansehung des heiligen Leopold . 2ZZ

noch allda sich befinden , eingesetzet : nachdem er zum voraus den

damaligen salzburgischen Bischof Conrad , den passauerischen Bi -

schofReginmar , den Bischof zu Gurk Roman , und andre ansehn¬
liche Rathe zu diesem Werke beruffen .

Nachmals ist zu mehrerer Befestigung der Sache vomPab -
sie Innocentius den zweyten , ohne dessen Genehmhaltung nichts
giltig ist , aufBegehren des leopoldinischenGesandten alles bestä¬
tiget worden . Es ist das Schreiben dieses Pabstes noch vorhan¬
den , in welchem er wegen dieser vortrefflichen That die leopoldi -
nische Gutthätigkeit und Treue lobet , auch ihn einen Sohn des

heil . Petrus nennet . Nicht minder ist vorhanden der päbstliche
Freyheitsbrief , worinnen den Chorherren viele Freyheiten zuer -
ka nnt werden . Ebenermaßen haben Pabst Eugenius der dritte zu
V iterbo , und sein Nachfolger Urbanus der vierte zu Verona den

Verdiensten des Leopold gemäß , nach dessen Tode alles geschehe¬
ne durch apostolische Briefe , und Freyheiten bekräftiget . Eben

so erzeigte sich Innocentius der sechste , welcher , als er wirklich
beschlossen , den Leopoldus wegen seinen außerordentlichen Verdien¬

sten vor GOtt in die Zahl der Heiligen zu setzen , und bereits die¬

ser Sache halben Gesandte in das Deutschland abgeordnet hatte ,
durch entstandenen Krieg , oder glaublich , durch die in Böhmen
sich auserende Ketzerey verhindert wurde , solches , was er sosehr
gewünschet hatte , auszuführen , mithin gezwungen wurde , von

dem Angefangenen abzustehen . Er war von Limostn gebürtig ,
und unter den vornehmsten beyder Rechte gelehrten der berühmte¬
ste Anwalt , durch dessen Bemühung die Erbschaft der Kirche wie¬

der überkommen worden , mittelst des spanischen Cardinals Aegi -
dii , durch dessen Fleiß und Verstand zu seiner Zeit wichtige Ge -

schäffte ausgeführet worden . Allein ich komme wieder zur Sache .
Er bauete noch ein anders Kloster des heil . Bernardinerordens
unter dem Titel des Heiligenkreuzes im Holzthal zwölf Meile von

Wien , in welchem eine große Anzahl Mönche und Diener über¬

flüssig unterhalten werden . Er erneuerte imgleichen das von sei¬
nen Vorfahren gestifte , von ihm aber nicht mehr bewohnte Klo¬

ster Melk . Denn als die Furcht vor den Feinden verschwunden ,
und derselben geschwächten Macht , und Einfällen Einhalt gethan
worden ; so hat er selbes mit mehrern Einkünften versehen . Die -
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ses ist , heiligster Vater ! was Leopoldus unter so vielen Reichs -
geschäfften , noch im Leben in das Behältniß des himmlischen
Schatzes geleget , dieses war sein Wille , dieses war seine wahr¬
hafte Ergätzung , hiedurch hat er sich den Weg zum künftigen Le¬
ben gebahnet , und nach einer so löblichen Lebensart , und hinter¬
lassenen vortrefflichen Denkmaale ist er im Jahre nz6 . von der
Welt abgeschieden , und in den Himmel gewandert . Nach dessen
tödlichem Hintrite hat eben dieser Pabst Innocentius der zweyte ,
desselben Gemahlinn , und Kinder mit verschiedenen Schreiben ,
wie es die Liebe eines Vaters erfordert , beehret , auch nach sei¬
nem dem Leopold ertheilten Segen , und Lossprechung , desselben
Heiligkeit ungemeine Lobsprüche beygeleget . Dieses wichtige
Zeugniß hat noch müssen angeführet werden , um so wohl die Hei¬
ligtet Leopolds , als auch das Ansehen deines Vorführers , und

Statthalters GOttes zu vergrößern . Es erfoderten dieses seine
unvergleichlichen Verdienste , Sorgen , Arbeit , und Wachsam¬
keit , um zu allen Zeiten den wahren Glauben aufrecht zu erhalten .
Wie denn hierinnen in Ansehung eines so vollkommenen , und
GOtt ergebenen Mannes nicht wohl anders hatte geschehen kön¬
nen . Wahrhaftig es ist nicht nöthig einen solchen zu loben , und

seine Thaten zu erzählen , der sich also aufgeführet ; daß seine of¬
fenbar begangenen Werke in vielen Orten zum Zeugnisse sind , und
der Ruff von seinem Lebenswandel zum Beyspiele geworden ist .

Was ich erzähle , heiligster Vater ! ist nicht eitle Erdichtung ,
sondern die Wahrheit . Denn es liegen am Tage vortreffliche ,
und sichere Beweisthümer : folglich die Sache selbst die Worte

glaubwürdig machet . Regumbertus hat uns ein sonderbares
Denkmaal von dem bewährten Leben Leopolds , und seinen heili¬
gen Sitten hinterlassen : gleichergestalt sieht man zu Klosterneu -
burg ein altes mit der Hand geschriebenes Buch , in welchem man
von dem leopoldinischen Geschlechte , insonderheit aber von seinem
Geburtstage , und Lebenswandel mit größter Auferbauung liest .

Desgleichen wird in einem anderen durch Martinus Predigeror¬
dens nach der Zeitordnung zusammen geschriebenen Buche ( das zu
Klosterneuburg aufbehalten wird ) sehr vieles vom Leopold erwäh¬
net . Eben dieses bezeuget Andreas Verfasser der christlichen Jahr¬
bücher . Nicht minder wird noch in einem anderen mit der Hand

ge ^
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geschriebenen Buche zu Klofterneuburg mit heroischen und dakty¬

lischen Versen viel dergleichen gemeldet . Nicht weniger im Klo¬

ster Cell Cistercienserordens wird ein Buch aufbehalten , in wel¬

chem die Wunderwerke dieses unvergleichlichen Mannes zu lesen

sind . Honorius ein nicht geringer Scribent machet hiervon in

den Denkmaalen des Klosters Maria Cell gleichfalls Erwähnung .
Was sollte ich erst sagen von dem Zeitbuche , welches von ocster -

reichischen Sachen Haselbach ein berühmter GOttesgelehrter zu¬

sammen getragen hat ? oder von dem uralten geschriebenen Buche ,
welches erst neulich in der Bibliothek des Probstes zu Presburg
gefunden worden ? Einen ausnehmenden Zeug hiervon giebt ab

der hochwürdige Herr Cardinal des heil . Marcus , welchem , als

er unter euer Heiligkeit Vorführer Sixtus Abgesandter in Ungarn

war , das Geschaffte aufgetragen worden , das Leben , und un¬

sträflichen Wandel Leopolds zu pr üfen . Was sollte rch reden vom

des grundgelehrten , zuverlaßigm Geschichtschreibers , und scharf¬
sinnigen Nachforschet der Alterthümer Pii des zweyten euer Hei¬

ligkeit Vorfahret Geschichte der oesterreichischen Fürsten , welche
um so viel glaubwürdiger ist , weil sie von einem solchen Manne

zusammen geschrieben worden , welcher die höchste , und bey nahe

auf der Erde göttliche Würde bekleidete ? Er hat von dem heil .
Leopold vieles sehr zierlich , seiner Gewohnheit nach , zusammen
geschrieben.

Hier hast du , seligster Vater ! einen Begriff von des heil .

Leopold Leben , Sitten , und unvergleichlichen Art , die seinigen zu

regieren , wodurch er sich im Leben ein großes Lob zuwegen brach¬
te . Du hast imgleichen vernommen , wie hoch ihn deine Vorfüh¬
rer geschätzt : Innocentius der zweyte , welcher ihm nach dem To¬

de den Segen , und Lossprechung mitgetheilet , hat so viele heilige
Thaten von ihm nachgerühmet , welche uns bereden zu glauben ;
daß innocentius der zweyte ihn für nichts anders , als einen Hei¬

liggehalten habe . Nun ist noch übrig , daß ich nach bereits

erzähltem heiligen Lebenswandel annoch ein wichtiges Zeugniß an¬

führe . Die Sache ist von großer Wichtigkeit , welche allein einen

Antrieb giebt , ihn in die Zahl der Heiligen zu setzen. Geruhe ,
heiliger Vater ! zu vernehmen dasjenige , was nicht kann mit

Stillschweigen Übergängen werden , dieweil es andere zu einem
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frommen Leben antreibt . Denn die Arbeit muß keinen Verdruß
machen , wenn ein so löblicher , und gewisser Lohn zu hoffen ist .
Kein größererLohn außer der ewigen Seligkeit kann nicht gegeben
werden , als dieser , weil er übernatürlich ist . Ich rede von den
Wunderwerken , und zwar insonderheit des heiligen Leopold wie
selbe in den Jahrbüchern der Deutschen weitlauftig erzählet wer¬
den . Wir haben keine Beschwerde , selbe zu erzählen , damit wir
dasjenige , was alldort verborgen , gleichsam mit Augen sehen ,
und betrachten mögen .

,
Man liest aber in denselben folgende .

Ein Weib ausKärnthen von unreinem Geist geplagt , wird
durch Hülfe Leopolds davon befreyet .

Ein Knab von Herzogburg , seines Alters 9 . Jahre , stumm
von Geburt , erlanget die Sprache .

Ein andrer an Händen und Füssen lahm , wird gesund .
Einem Priester von Würzburg blind an beyden Augen , ist

Wieder zum Gesichte geholfen worden .
Eine vom Donner getroffene Jungfrau kam wieder zum

Leben . °

Eine andere , die durch ein Steinlein erblindet , bekam bey
dem Grabe Leopolds , nach verrichtetem Gebethe , das Gesicht
wieder .

Ern Knab , der das Zipperlein an Händen dergestalt hatte ,
daß er dieselbe nicht brauchen könnte , hat durch desselben Hülfe
die Gesundheit erhalten .

Auf gleiche Weise sind ein Weib , welche an einem Fusse ,
und ein andrer Mensch , der an beyden Füssen das Podagra hat¬
ten , durch desselben Hülfe davon entlediget worden .

Ein Ritter hatte an der Kehle eine solche Geschwulst , daß
Beiner wuchsen ; wurde aber von demselben auf eine wunderbare
Art also geheilet , daß er ohne Wundenmaal , oder andern Zeichen
davon befreyet worden .

Ein anders Weib , die in großen Schulden steckte , und von
chren Gläubigern auf das härteste zur Bezahlung angehalten wur¬
de , bey niemand aber Hülfe ssand , nahm ihre Zuflucht zu dem
Grabe Leopolds , vergoß alldort bittere Thränen , und befahl sich
GOLt . Ihr Gebeth wurde erhöret , und ihre Ohren haben diese
Stimme gehöret : sie sollte sich nach Hause begeben , und ihren

Ka -
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Kasten eröffnen , allwosie alle ihre Schuldenscheine wegen gelei¬
steter Bezahlung unterzeichnet finden wird : sie folgte der Stimme ,
und erfuhr die Wahrheit . Sie begab sich demnach nichts desto -

weniger in die Häuser der Gläubigern , welche theils Christen ,
theils Juden waren , um die Schuldscheine zurücke zu fodern .
Welche ihr alle einhellig geantwortet : sie hätten selbe einem blau

gekleideten Herren eingehändiget , der alle ihre Schulden bezahlet .
Darüber fangte sie an in ihrem bisher sehr betrübten Herzen fröh¬
lich zu werden , da sie sonnenklar verstanden , daß es Leopold ge¬

wesen , von welchem andre Menschen stets unzählbare Wohlthaten
empfangen . Allein Leopold hat , wie bekannt ist , noch größere ,
und vortrefflichere Wunder gewirket , welche zwar alle in Schrif¬
ten aufgezeichnet worden , dazumal aber , zu Grunde gegangen

sind , als Klosterneuburg abgebrannt ist . Wiewohl nun in Anse¬

hung dieser Festbegehung mehrere Sachen auf die Bahne könnten

gebracht werden , welche sich so wohl zum Orte , als zur Sache
ftlbst , so ich erleuteru werde , schicken ; sonderbar , was den Glau¬

ben , das Ansehen , Standhaftigkeit , und die Uebereinstimmung
der Zeuge anbelanget ( weil alles genau und fleißig von den dar -

zu bestellten durchgesuchet worden ) so habe ich es doch statt des

itzt angeführten mit Fleiße ausgelassen . Denn in diesen sind sol¬
che durch Leopold gewirkte Wunder begriffen , welche nicht etwa

von leichtsinnigen Weibern , nicht von aberwitzigen Alten , nicht
von bestochenen, oder unbeständigen : sondern von Leuten , deren

guter Ruff , und Aufrichtigkeit bekannt ist : nicht zu Gefallen ,
oder zu Liebe , weder durch Bitte , noch Geschenke , nicht durch
Gewalt , oder Furcht , nicht endlich aus Hoffnung als wahrhaft
bestätiget worden . Hierzu kömmt noch eine Menge der Zeuge ,
welche hierinnen einstimmig waren , und die durch den Ruff be¬

kannt gemachten Sitten , den Glauben , die Gerechtigkeit , GOt -

tesfurcht , Frömmigkeit , Standhaftigkeit , Unschuld , Heiligkeit
sattsam bezeugen . Da nun die Sache sich also befindet , so will

ich , ohne das obbemeldte insonderheit zu wiederhohlen , jene Wun¬

der erzählen , aus welchen die Heiligkeit eines Menschen zum füg -
lichsten kann erkennet werden . Weil aber diese Wunder hundert
und neunzig an der Zahl noch sehr neu sind , und zu unsren Zei¬
ten sich zugetragen haben , auch von dem hochwürdigsten Herren
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Avalen des heil . Marcus danlaligen , wie bereits oben gemel¬
det , Gesandten bekräftiget worden ; so will ich selbe mit wenigen
berühren , und nur die vornehmsten auslegen , die übrigen aber
der Zahle nach anfuhren : und zwar dieses nicht gänzlich sondern
nur obenhin , nach Art deren , die eine Speise nur kosten .

Agnes des Johann Haußmann Ehefrau , ungefähr sechzig
Mhre alt ( der fünfte ^eug) hatte nach vierzehn Jahren von Ju¬
gend an dreMgllchen Kopfschmerzen gelitten , und da der Aerzte
und andrer Menschen Hülfe vergebens war , rief sie denLeopoldus
an , und als sie das ihm gemachte Gelübde vollzogen , wurde sie
unverzüglich gesund , also zwar ; als wenn sie niemals krank wäre
gewesen , ist auch nimmermehr mit dieser Krankheit behaftet wor -
ben . Sie bezeuget dres^ selbst über den 19 . Artickel : denn , weil
Leopoldus nach semem Tode mit vielen Wunderwerken leuchtete
so

glaubte sie dieses hätte anders nicht geschehen können . Es
trug sH dieses zu rm Jahre 1466 . um Pfingsten .

Der acht und vierzigste Zeug ist eine andre Weibsperson ,
we che mrt endlichem Kopfweh dergestalt geplaget wurde ; daß
ihr neben dem Schmerzen ein Theil der linken Seite des Mundes
mit großer Ungestallt geschwunden . Als sie nun vergeblich von
^ » Aerzten vier Monate herum gezogen worden , machte sie ein
Gelübde , worauf sie anfieng gesund zu werden ; da sie aber selbes
gänzlich vollzogen , ist die ganze Kankheit verschwunden . Sie be¬
zeuget dieses selbst rn eben diesem Jahre .

Der 76 . Zeug ist Wolffgang aus dem passauerischen Spren -
gel . Dieser war zwanzig Jahre mit dem schmerzlichen Zähneweh
behaft , da er unterweilen vierzehn , auch zwanzig Lage nachein¬
ander alliahrlich daran lred : als ihm der Nuff Leopolds zu Ob¬
ren kam , machte er ein Gelübde , und wurde augenblicklich be -
freyet , dergestalt , daß er nimmermehr von dieser Krankheit an -
gefochten wurde . Dieses hat sich zugetragen im Jahre 1467 . am
Aschermittwoche , denn da an diesem Tage der Schmerz zunahm ,
befand er sich nach verrichtetem Gelübde ganz und gar gesund .

« . . ä zwanzigste Zeug ist Valentinus
^ ^ ^ " ^ ^ ^ ^ p ^ ugel . Dieser fühlete zwey Jahre sol¬

che Kopfschmerren , daß er des natürlichen Schlafes sieben Wo¬
chen mußte beraubt leben : und da er nicht mit geringen Unkosten

christ -
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christliche , und jüdische Aerzte ( bey welchen er um Rathe fragete )
vergebens brauchte , russte er den Leopoldus eifrig an , welcher
ihn wunderbarlich davon befreyct hat . Er bezeuget dieses selbst,
und führet hiernächst sehr viele Nebenzeuge an , über dieß bethen -

ret er , daß ihm auf keine andere Weise hat können geholfen wer¬

den . Solches geschah im 68 . Jahre um das Fest der Auferstehung .
Der 76 . Zeug ist Wolffgangus aus dem passauerischen

Sprengel , er hatte ein Söhnchen , welches 14 . Tage an einer

Geschwulst , und Leibesschaden lied , die Schwachheit nahm täg¬
lich zu . Nachdem er aber ein Gelübde gemachet , sah er selbes un¬

verzüglich befreyet , um Christi Geburt im 68 . Jahre . Dieses be -

theuret er selbst mit diesem Zusätze , daß weil er denen , die zu Un¬

tersuchung dieser Sache bestellet waren , die ganze Begebenheit ver¬

schwiegen ; so habe er dasKnäblein weinen , und großen Schmer¬
zen fühlen gesehen . Er glaubte demnach sicherlich, daß ihm sol¬

ches darum begegnet sey , dieweil er es nicht geostenbaret . Als

er aber solches den hierzu bestellten erzählet , traf er bey seiner Zu -
rückkunft zu Hause das Knäblein fröhlich und lächelnd an .

Ein andrer hat von seiner Geburt an ein halbes Jahr einen

Bruch gehabt ( welches eine Anzeigung einer unheilbaren Krank¬

heit war ) als die Mutter ihre Zuflucht zu den Verdiensten deS

heil . Leopold nahm , sah sie ihr Söhnchen frisch und gesund . Die¬

ses bezeuget die Mutter , und noch ein Nebenzeug in selbem Jahre .
Anna des Stephan Gemahlinn hatte einen Knaben von sie¬

ben Jahren , welcher von seiner Geburt an bereits in dem vierten

Monate einen schmerzlichen Bruch hatte , davon der Knab solche
Schwachheiten gelitten ; daß er darüber unterweilen schwarz wur¬

de , und einem Todten ähnlich sah . Als sie aber am Tage Simo¬

nis und Judas im 69 . Jahre ein Gelöbniß machte , und gewiß
glaubete , das Söhnchen werde sterben ; sah sie selbes alsobald frisch
und gesund .

Ein Weib , welches den halben Theil einer Nadel aus der

linken Hand nicht konnte herausbringen , lied entsetzliche Schmer¬
zen , selbes wurde aber eben in demselbigen Jahre auf das bloße

Anrüsten davon befreyet . Sie bezeuget es selbst .

Elisabeth , aus eben diesem Sprengel , da sie wegen ihrer

bey nahe zwanzig jähriger weiblichen Monatkrankheit fast halb
todt
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todt war , wurde durch die Verdienste Leopolds im 69 . Jahre von
ihrer Krankheit erlediget .

Ein Weib war mit dem schmerzlichen Blutgange unangese -
hen der vielfältigen Arzneyen , so es gebrauchet , acht ganze Iah -
re behaft : selbes begab sich zum Grabe Leopolds , und der Blut -
fluß hörete alsbald auf ; diese Person bezeuget gleichfalls , daß sie
von derselben Stunde an keinen Anstoß von dieser Krankheit mehr
gehabt habe .

Desgleichen wird durch Zeuge bekräftiget , daß zweene an¬
dere durch Hülfe Leopolds von ihrer Kranheit befreyet worden .

Magdalena des Georg aus dem passauerischen Sprengel
schwangere Frau ( der vier und fünfzigste Zeug , als sie wegen gar
zu großer Aufschwellung des Leibes heftigen Schmerzen litt , au¬
ßer dem noch die weibliche Krankheit dazu kam , folglich die Aerz¬
te , und Hebammen an dero Auskunft verzweifelten ; gelobte sie
dem heil . Leopold ein Opfer , und gebahr glücklich einen Knaben
zur Welt , die Geschwulst und der Schmerz vergieng imgleichen .
Dieß geschah im 66 . Jahre um Weihnachten . Sie hatte hierin -
nen zweene Zeuge auszuweisen .

Imgleichen sind zwey andere in Kindesnöthen liegende Wei¬
ber von dieser Krankheit befreyet worden , worauf selbe glücklich
gebohren .

Elisabeth des Stephan Ehefrau hatte ein starkes Grimmen
im Leibe fast ein halbes Jahr , man brauchte allerley Arzneymit -
tel , ihr von dieser Krankheit abzuhelfen , aber vergeblich . Sie
nahm letztlich ihre Zuflucht zu dem heil . Leopold , und was sie so
lange von den Aerzten nicht konnte erhalten , hat sie nach dreyen
Tagen , als sie sich ihm anbefohlen , von diesem Heiligen die Ge¬
sundheit überkommen .

Martha aus dem passauerischen Sprengel wmde zwey Jah¬
re von der Colic oder Bauchreißen geplaget , wodurch sie an Hän¬
den dergestallt verkrümmet ist , daß sie selbe nicht brauchen könn¬
te ; sie erlangte aber von eben demselben Leopold , dessen Hülfe sie
angeflehet , die Gesundheit .

Thomas aus dem passauerischen Sprengel ist der 64 . Zeug .
Ein edler , und bescheidenerMann , war neun Monate an Händen
und Füssen also erkrummet , daß ihm weder durch Arzneyen , noch

Bä -



in Ansehung des heiligen Leopold . 241

Bäder könnte geholfen werden ; bey dem heil . Leopold aber hat er

Hülfe gefunden im sechzigsten Jahre .
Ein Weib an Handen und Füssen krumm , mußte bis 16 .

Jahre das Bette Hütten , da kein Arzney helfen wollte , und man

an aller menschlichen Hülfe verzweifelte , wurde selbes zu dem Gra¬
be Leopolds geführet , auch alsbald gesund .

Anna Ioannis Eheweib aus dem passauerischen Sprenge !
ist der Hunderte und funfzehnde Zeug . Diese Person war ebener¬

maßen an Händen und Füssen krumm , als selbe aber zu dem Gra¬

be des Heil/Leopold gebracht wurde , erlangte sie nach verrichte¬
tem Gebethe die Gesundheit , nach wenig Tagen darauf ver¬

schwand die ganze Krankheit , und der Schmerz . Solches geschah
im 62 . Jahre .

Gleichergestalt litt Dorothea des Ioannis Gemahlinn eine

so heftige Frais , daß sie aus den ihrigen keinen mehr erkannte ,
auch an Handen und Füssen muste gebunden werden , damit sie
in der Unsinnigkeit nicht schaden könnte , man brachte selbe ( weil

sie im Schlafe ' darzu vermahnet worden ) zu dem Grabe Leopolds ,
allwo sie ihres Wunsches gewahret worden . Dieses bezeuget sie
von sich selbst. ^ ^

Ludovica , ein tugendhaftes Weib , ist nach der Geburt im

Kindbette von Sinnen gekommen : und da selbes nach Verlaufe
vier Monate zu dem Grabe desselben Heiligen gebracht worden ,

hat sie daselbst Vernunft , und Gesundheit erlanget .
EinWeib , welches mit dem Podagra behaftet war , mach¬

te ein Gelübde , und sieng an gesund zu werden ; nachdem selbes

gänzlich vollzogen worden : erfolgte die vollkommene Genesung .
Ein andrer wurde eilf Jahre von eben derselben Krankheit

aepeiniget , da er bald zwey , bald sechs Monate nach einander

schmerzhaft darnieder zu Bette liegen muste : nachdem er das Ge -

löbniß gemachet , hörete der Schmerz auf ; als er aber selbes ab¬

geleget , hat ihn das Podagra dergestalt verlassen ; daß er nicht
wußte , was das Podagra wäre . Er ist selbst Zeug .

Ursula , der vierte Zeug betheuret , daß sie ein Mägdlein
Namens Elisabeth von neun Jahren gesehen , welches mit der fal¬
lenden Sucht dermaßen behaftet war ; daß selbes des Tages wohl

zehn , oder zwölfmal geworfen worden . Man führte nachgehends
H h die
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die sieche Person auf einem Wagen zum Grabe Leopolds , und
nach verrichtetem gewöhnlichen Gebethe erlangte sie die Gesund¬
heit , trat in den Ehstand , und gebahr etliche Knaben . Soches
wird im 69 . Jahre durch sechs Zeuge bestätiget , wiewohl , ver¬
möge der Gesetze , ein jeder für sich selbst zur Bekräftigung eines
Wunders ohne einzigem Nebenzeuge einen Zeug abgeben kann .

Anna des Stephan Ehweib bekennet , eine Nachbarinn ge¬
habt zu haben , dero Sohn mit itzt bemeldter Krankheit bereits
ein Jahr behaftet war , durch Hülfe aber Leopolds davon los ge¬
worden .

Es ist auch in Schriften aufgezeichnet , daß sechs andere mit
dieser Krankheit behaftete auf gleiche Weise geheilet worden .

. Dorothea aus dem passauerischen Sprengel ist von einem

täglichen Fieber geplaget worden , wozu noch eine fünf monatliche
Wassersucht , und großer Armschmerz kam , erlangte beym Grabe
Leopolds die Gesundheit .

Georgius aus dem passauerischen Sprengel fällt in ein schäd¬
liches Fieber , und Gelbsucht , er war aber so arm , daß er durch
tägliche Handarbeit seine Nahrung suchen mufte ; sein Weib ge¬
lobte den ersten Tagelohn , welchen er durch seine Handarbeit ge¬
winnen würde , dem heil . Leopold als ein Opfer zu widmen , und
da in solche Gelobung der Mann auch darein gewilliget ; so wurde
er gesund .

Dorothea des Paulus Ehefrau wurde 8 . Monate vom Fie¬
ber geplaget , als sie sich aber ihrem Gelübde zu Folge zum Grabe
des Leopold verfüget , gieng sie von dannen den ersten Tage mei¬
stenteils von der Krankheit befreyet nach Hause , den andern

Tage nahmen die Kräfte noch mehr zu , den dritten Tage aber
ist sie von der Krankheit gänzlich genesen ; nachdem sie aber völlig
zu den Kräften gekommen , vollzog sie ihrGelöbniß . Vorbesagte
Dorothea ist etliche Jahre hernach von einer schwären Krankheit ,
da sie nämlich drey Monate lang an allen Gliedern krumm und
contract war , nachdem sie den heil . Leopold angeruffen , vollkom¬
men hergestellet worden .

Holfringus hatte ein halbes Jahr hindurch ein viertägliches
Fieber . Da er nun der Aerzte , auch einiger Heiligen Hülfe ver¬

gebens angeflehet , gelobte er auf Einrathen der herumstehenden
dem
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dem heil . Leopold ein Opfer zu bringen , und als er das Gelübde

vollzogen , ist er solchergestalt davon erlöset worden ; daß er der¬

gleichen nimmer bekommen .

Eben dieser heilige Leopoldus hat einen mit Namen Michael
nicht allein vorn Fieber , sondern auch von vielen anderen Krank¬

heiten befteyet .
E - n Weib war mit einem Fieber ein ganzes Jahr behaftet :

selbes stell in diese Krankheit bisweilen zwey , bisweilen drey , zu¬
weilen viermal , zu diesem kam noch eine schwülstige Gliederläh¬
mung ; wurde aber durch eben desselben Hülfe gesund . Das Weib

bezeuget es selbst.
' Nicht minder ist in Schriften verfasset , daß sechs andere

mit unterschiedlichen Fiebern behaftete von dem heil . Leopold da¬

von befteyet worden . ^ ^ ^
Ein Weib war dermaßen von der Pest angegriffen , daß ihr

am Leibe drey Zeichen aufgefahren , und da selbes acht Tage ohne

Speise und Tränke darnieder gelegen , auch bereits für todt ge¬

halten wurde ; sah es im Traume den Leopoldus , und wurde ge¬

sund .
Weiter bezeugen fünf andere , daß sie eben mit dieser Krank¬

heit angestecket waren ; aber durch desselben heiligen Beystand ge -

heilet worden .

Einen andern Jüngling , welchem ein siedeheißes Wasser über

das Gesichte gegossen worden , daß es das Ansehen hatte , diese

Ungestallt werde nimmer mehr vergehen , hat Leopold geheilet .
Es sind einige Soldaten zu Kriegszeiten zu Schiffe gegan¬

gen , um Klosterneuburg samt der Stadt mit Feuer und Schwerte

zu vertilgen : es entstund aber gahling ein so erschreckliches Unge -
witter , daß sie nichts anders , als den gewissen Untergang vor

Augen sahen ; da sie aber desselben alle Augenblick gewärtig wa¬

ren , bereueten sie ihre Uebelthat , machten ein Gelöbniß zu dem

heil . Leopold , worauf alles Ungewitter gestillet worden , sie aber

an das gewünschte Gestade glücklich gekommen sind , mithin von

der augenscheinlichen Gefahr erlöset worden .

Mathias Furberger aus dem passauerischen Sprengel , da

er wegen erlangter Gesundheit für seine Tochter sein Gelübde zu

Klosterneuburg bey dem heil . Leopold ablegen wollte , auch zu die -

Hh 2 sem



244 Lobrede

s - m Ende mit »orbesagter seiner Tochter , zweenen Söhnen , und
Hausfrau ( die auf den Wagen gefahren ) neben der Donau da -
hin rerjete : sieh , da ist der Wagen samt allen , die darinnen ge -
sessen, von einem Berge in ein tiefesTha ! herunter gestürzet , und
das oberste zu Unterst gekehret worden ; so daß diejenigen , welche
dresen grausamen Fall angesehen , sich eingebildet , es müssen die ,
welche darinnen gesessen, ihnen alle Glieder zerbrochen haben : weil
aber der Mann , welcher außer dem Wagen war , im währenden
Falle diese seine Hausfrau und Kinder in Vertrauen mit einem
Opfer dem heil . Leopold ( dessen Hülfe er bereits einmal in Anse¬
hung seiner Tochter erfahren ) anbefohlen , und hierüber in das
Thal den semtgen zu helfen hinunter gestiegen , hat er sie alle frisch ,
gesund , und unverletzt mit Freude empfangen . Solches hat
Mathias selbst als sechster Zeug samt seinem Knecht Florianus be¬
theuert .

Joannes Scholasticus ein vierzig jähriger Mann von den
Femden Mit einer eisernen Kette am Fusse angefasselt , und an dem
Wagen angeschmiedet , muste wie ein Gefangener nicht ohne gro¬
ßem Fußschmerzen dem Wagen zugleich laufen . Er nahm seine
Zuflucht zu den Verdiensten des heil . Leopold , welcher ihn von
seinem Schmerzen , Kerker , Ketten , und Banden erlediget . Er
bestätigte solches mit einem Eidschwure , daß dieses anders nicht
als auf eine wunderbarliche Weise hat geschehen können .

'

Der neun und neunzigste Zeug ist Catharina Eheweib des
Ntcolaus aus dem passauerischen Sprengel . Diese Person konnte
ohne Hülfe eines Stabes nicht einher gehen , nachdem das Gelüb¬
de vollbracht worden , ist sie gesund ohne eines einzigen Beystan¬
des zurücke nach Hause gekehret , im 70 . Jahre . Daß sich dieses
Wunderwerk zugetragen , bekennet sie selbst , nebst einem Neben -
zeuge .

Joannes Fracher , als der 142 . Zeug , bekennet , daß er zwey
Jahre nicht gehen könnte , indem er am linken Fusse einen unqe -
memen Schmerr litt . Nachdem er ein Gelöbniß gemachet , und
solches auch vollzogen , ist er gesund geworden , im 70 . Jahre in
der Fasten .

Joannes aus dem passauerischen Sprengel , alt 6v . Jahre ,
hatte einen von der Geburt krummen Sohn , ungefähr besuchte er

das
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das Grab des heil . Leopold , und als er mit Thränen vollem Ge¬
bethe sein Gelübde gemachet , und auch vollzogen , sah er seinen
Sohn frisch und gesund , im 71 . Jahre . Also bezeuget er selbst,
mit dem Beysatze , daß es ohne Wunder nicht hatte geschehen
können .

Elisabeth wurde beruffen einen Zeug abzugeben in Ansehung
der Wunder des heiligen Leopold , da sie aber hierinnen fahrläßig
war , auch sich des gewöhnlichen Eidschwures entzogen , empfand
sie ganz jähling solchen Schmerz , daß sie die natürliche Farbe dar¬
über verlohren . Sie bereuete aber ihren Frevel , befahl sich dem

heil . Leopold , und wurde von diesem Schmerzen erlöset , und ge¬
sund .

Ein weltlicher Priester mit vier weltlichen Personen gerieth
durch entstandenes Ungewitter in augenscheinliche Wassergefahr ,
so bald selbe aber den heil . Leopold um Hülfe angeruffen , sind sie
von ihm der Gefahr entrissen worden .

Drey andre , welche in eben diese Gefahr gerathen , wurden
auf solche Weise von diesem Heiligen , zudem sie eine Gelobung
machten , befreyet .

Anna aus dem passauerischen Sprengel , die drey Jahre
lahm war , wurde beym Grabe des heil . Leopold gesund .

Einer mit Namen Michael drey Jahre an das Bett ange -
häftet , desgleichen Matthäus mit eben dieserKrankheit behaftet ,
darneben auch blind , da er ein wächsernesBild geopfert , wurden

beyde durch ihn geheilet .
Margaretha des Stephan Eheweib mit eben dieser Krank¬

heit gequält , wird von diesem Heiligen befreyet .
Lucas , ein sechzig jähriger Mann , war vier Jahre blind ,

er wurde zu dem Grabe des heil . Leopold gcführet , und als ihm
wieder zum Gesichte geholfen worden , ist er nach Haust zurücke
gekehret .

Ein gewisses Weib war vier Wochen erblindet , als ihr die

Arzneyen nichts gedienet , hat selbes nach geschehenem Gelübde zu
dem heil . Leopold ihr Gesicht wieder bekommen .

Ein Kind ist von schmerzhaften Augenweh erblindet , daß
es acht Tage nichts gesehen , und bey Eröffnung der Augenlieder
das helle Blut schmerzlich heraus geflossen : da nun die Aeltern

Hh z viel -
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vielfalltige Arzneyen vergeblich anwandten , nahmen sie endlich
ihre Zuflucht zu dem heil . Leopold , und erhielten dem Sohne die
Gesundheit . Das bezeuget die Mutter nebst einem Mitzeuge .

Auf gleiche Weise hat eben dieser Heilige einem , mit Na¬
men Ioannes , welcher acht Lage blind war , die Gesundheit und
das Gesicht wieder zuwegen gebracht .

Nicht weniger hat Leopoldus einen Knaben , der an dem
linken Auge ein Geschwür hatte , und bereits alles an dessen Ge¬
nesung verzweifelte , geheilet .

Ein gewisses Weib litt drey Jahre hindurch solche Augen¬
schmerzen ; daß es letztlich darüber erblindete ; selbes wurde aber
davon von dem heil . Leopold befreyet .

Gleichergestalt werden 14 . andre , die von verschiedenen Au¬
genschmerzen geplaget wurden , gänzlich davon erlöset .

Stephan ein Knab von 7 . Jahren , der taub war , auch nicht
gehen konnte , wurde auf Anruffung desselben Namens gesund .

Ein Weib empfand sechs ganze Jahre solche Schmerzen in
ihrem Munde , daß es kein vernehmliches Wort reden konnte ;
nachdem aber selbes ihr Gelübde abgeleget , hat es angefangen
deutlich zu reden .

Ein Mägdlein lag ein ganzes Jahr hindurch stumm , taub ,
und blind darnieder ; als es sich aber dem heil . Leopold anbefoh¬
len ; so erlangte selbes die Gesundheit .

Ein andrer von Geburt stumm ; so bald er zum Grabe des
heil . Leopold gebracht wurde , fieng zu reden an .

Barbara , die zwey Monate stumm , und taub war ; bekam
durch den heil . Leopold wieder die vorige Gesundheit .

Einen anderen zehn jährigen Stummen befreyet Leopoldus .
Georgius Hister ein Monat stumm , desgleichen Thomas ,

und zweene andre bekamen vom heil . Leopold das Gehör .
Ein andrer hatte ein ganzes Monat das Gehör verlohren ,

konnte auch durch kein menschliches Mittel geheilet werden , er
nahm zu den Verdiensten Leopolds seine Zuflucht , machte eine

Gelobung , und wurde gesund ; da er aber das Gelübde aus der
Acht l eß , stell er in die alte Krankheit ; als er aber sein Gelöbniß
erneuerte , erlangte er die Gesundheit wieder .

Ioan -
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IoannesRuperger von Corneuburg wurde in ein Gefängniß
an Händen und Füssen gefesselt geworfen . Als er aber den heil .

Leopold angeruffen , ist er wunderbar entkommen ; denn das Ort ,
wodurch er gehen muste , war so enge ; daß sonst keiner durchkom¬
men könnte . Hiernächst muste er eine dreyfache Mauer , und

Wassergraben übersteigen , worüber weder durch Kunst , noch Men¬

schenverstand zu kommen war . Da er aber ledig geworden , und

seines Gelübdes vergessen , fügte es sich , daß er über ein Jahr in

den vorigen Kerker geworfen , und ihm die vorigen Fesselen ange¬

leget worden ; als er darinnen vier Monate zugebracht , erneuerte

er das Gelübde , welches er aus der Acht gelassen , worauf er wie¬

der befreyet worden . So groß ist die Gütigkeit des allmächtigen
GOttes , daß er auch den , der ihn vernachlaßiget , nicht verlaßt .

Eben dieserLeopoldus hat einen andern , der gefesselt im Ge¬

fängnisse lag , in die Freyheit gesetzet .
Ein kleiner Knab ungefähr 18 . Monate alt , welcher in ein

kleines Schifflein ( das halb mit Wasser angefüllt war ) unacht¬
samer Weise gefallen , also , daß er mit dem Kopfe unter sich , mit

den Füssen über sich , bey einer halben Stunde lange gestürzt im

Wasser gelegen . Die Mutter Barbara des Peter Hausfrau fand
selben , und trug ihn in das Haus ihrer Nachbarinn Anna , und

weil selber bereits als todt beweinet würde ; nahm die betrübte

Mutter ihre Zuflucht zu dem heiligen Leopold , und da sie ihm für
das Heil ihres Söhnchen ein wächsernes Opfer versprochen , fieng
der gleichsam vomTode zum Leben erweckte Knab an sich zu regen ,
und auf seine Mutter zu schauen . Sie machte sich hernach mit

dem Söhnchen auf , ihr dem heil . Leopold gemachtes Gelübde zu

vollziehen . Zeug ist die Mutter Barbara , samt einem Mitzeuge .
Catharina hatte einen zwey jährigen Sohn Petrus . Die¬

ser erkrankte dergestalt , daß er beynahe 14 . Tage aus Eckel keine

Speise noch Milch zu sich genommen . Da man also an seiner Ge¬

nesung verzweifelte , und bereits alles zur Leiche vorkehrete ; erin¬

nerte sich die Mutter der Wunderwerke des heil . Leopold . Sie

ruffte ihn an , als nun darauf der Knab zu des heiligen Grabe

gebracht würde ; sieng er an zu lachen , und zu essen .
Ein andrer Knab von zweyen Jahren wurde wegen häftiger

Krankheit bereits als ein Todter beweinet ; da aber sein Vater
Ivan -
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Ioannes von Wien den heil . Leopold angeruffen , kam er alsobald
zum Leben .

Ebener maßen wurde ein andrer Knab für todt gehalten ; es
wird aber betheuret ; daß er durch den heiligen Leopold das Leben
überkommen .

Ein kleines Kind konnte Krankheit halben drey Tage nichts
reden , und lag halb todt darnieder . Da die Aeltern glaubeten ,
daß es bald sterben werde ; machte die Mutter einGelöbniß ( denn
sie wurde hierzu im Schlafe vermahnet ) und das Kind fieng als¬
bald an zu reden , und wurde von aller Krankheit gänzlich los .

Ein Knab wurde durch eine schwäre Krankheit dergestalt ge¬
schwächt , daß man glaubte , er müsse sterben : als aber die Mut¬
ter ein gewisses Opfer für die Genesung des Sohnes dem heil . Leo¬
pold versprochen , wurde er wieder gesund . Weil aber die Mutter
ihrem Versprechen nicht nachgekommen ; stell der Knab von neuem
in ein sehr heftiges Fieber : so bald sie aber das Gelübde wieder
erneuert , ist er vollständig gesund geworden .

Eben dieser Leopold hatte ein Weib von dem Aussatz geheilt .
Ein Jüngling hat sich selbst verwundet , und weil er , ver¬

muthlich , die Adern verletzt , ist er im Bette gefunden , und von
allen für todt gehalten worden ; maßen sich über eine Stunde kein
einziges Lebenszeichen in ihm äußerte . So bald aber die Mutter
durch eine Gelobung sich anheischig machte , erhielt er , mittelst
des Gebethes , die vorige Gesundheit . Solches hat er von sich
selbst bezeuget . Die Nebenzeuge sind gewesen die Aeltern .

Gleichergestalt wird durch schriftliche Urkunden gezeigt , daß
er iz . andere bereits dahin sterbende wieder gesund gemacht hatte .

Was rede ich aber von den Sterbenden ? Da so gar Todte
durch die seltene , und wunderbarliche Kraft des Allerhöchsten in
Ansehung der zum heil . Leopold gemachten Gelübde zum Leben er¬
wecket wurden ?

. . —Der ein und achtzigste über den 19 . Artickel verhörte Zeug
ist Elisabth . Es wird darinnen untersuchet , was man von den
Wunderwerken des Leopold erfahren konnte ? sie bekennet , einen
Knaben gesehen zu haben , welcher in Gegenwart einer großen
Menge Volkes auf den nächst bey dem Grabe des heil . Leopold
stehenden Altare gelegt worden , der bereits schwarz , und nach

aller
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aller Meynung todt war ; nachdem aber einige GOtt angeruffen ,
sah man ihn wieder lebendig . Dieses haben noch andre sechs Ein¬

wohner desselbigen Ortes bekräftiget mit diesem Beysake , daß sie
ihn , als er aus dem Brünne heraus gezogen wurde , bereits
schwarz ( wie oben gesagt worden ) in der Kirche gesehen hätten .
Dieses bekräftigten sie einhällig , wiewohl mit andern Worten .
Es sind hierinnen sehr bewahrte Zeuge gebraucht worden .

Ein andrer drey jähriger Knab , Wolfgang genannt , fiel!
in den Mühlbach desselben Ortes , wo eine Mühl war , er wurde

gesucht , und endlich von dem Orte , wo er hinein gefallen , zwee -
ne starke Pfeilbogen Schüsse entfernt , ohne geringstem Lebenszei¬
chen gefunden . Die Mutter nahm ihre Zuflucht zu den Verdien¬
sten des heil . Leopold , und nachdem sie ein Gelübde gemachet , sah
sie, daß dem Knaben das vorige Leben gegeben worden . Dieser
Begebenheit gebricht es nicht an Zeugen . Denn der Vater des
Knaben Friderich bezeugte im obgedachtenArtickel , daß er es mit

Augen gesehen habe , und zugegen gewesen sey , als er hinein ge¬
fallen , es sahen es auch ( wie oben ) viele Geistliche und Weltliche .
Es geschah solches im Jahre 1470 . im Monate September . Eben
so haben andre zweene in Ansehung der Umstände , und Fragen
rechtmäßig geantwortet .

Ein für todt gehaltenes Knäblein wurde zum Grabe des heil .
Leopold gebracht , und unverzüglich durch ein Wunder lebendig .
Dieses bezeuget ein fünfzig jähriges ansehnliches Weibesbild mit
Namen Barbara .

Ein andrer drey jähriger Knab , Friderich mit Namen , stell
in einen Brunn , und da er fast eine halbe Stunde darinnen unter
dem Wasser gelegen , ist er ganz erstarrt , und schwarz aus dem
Brünne heraus gezogen worden , gab auch am ganzen Leibe kein
Zeichen eines Lebens . Nachdem aber die Mutter ihr Gebeth zu
dem allmächtigen GOtt , und heil . Leopold ausgegossen , bekam
er wieder das vorige Leben . Dieses bezeugen zwey Eheweiber des

Ioannis , und des Lorenz aus dem salzburqischen Sprengel , daß
sich dieses ereignet , und daß sie es mit Augen gesehen .

Ein anders Knäblein , welches bereits in der Geburt eine

ganze Stunde , nach der Geburt aber noch mehr , als todt bewei¬
net wurde . Als nun alle Hoffnung vergebens war ; goß die Mut -

I i ter
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ter ihr Gebeth aus zu dem her!. Leopold nicht ohne Furcht , der
Mann möchte zornig werden , und glauben , es sey ihrer Seits
eine Hinlaßigkeit darzwischen gelaufen . Worauf das Kind als¬
bald Athem lzu holen , und zu leben angefangen . Dieses bekräf¬
tiget Dorothea Eheweib des Guilermus aus dem passauerischen
Sprengel .

Dorothea Eheweib des Guilermi aus dem passauerischen
Sprengel hat fast halb todter ( wie alle Anwesende gesehen ) nicht
ohne Schmerzen ein todtes Knäblein gebohren . Es wurde ihr
aber durch eben desselben Verdienste geholfen . Das Kind fieng
an , sich zu regen , und kam außer Gefahr . Dieses bezeugen die

Mutter , zwo Hebammen , und andere Nachbarinnen .
Ein sieben jähriger Knab ist in das Wasser gefallen , und

bey zwo Stunden darunter gelegen , weil ihm niemand wegen ei¬
nes feyerlichen dazumal gehaltenen Schauspieles ( welchem alles
Volk zugelaufen ) zu Hülfe gekommen . Endlich hat man ihn mit
einem Spisse gesucht , und unter der Brücke gefunden . Er wurde

heraus gezogen , und nach Hause getragen , ohne daß man an ihm
eine Spur eines Lebens fand . Da bereits die Todenbahre herbey
geschasst , und die Lichter angezunden würden , machte sich die

Mutter durch ein Gelübde dem heil . Leopold verbindlich , und er
wurde augenblicklich lebendig , wie es viele gesehen , auch GOtt ,
und dem heil . Leopold Dank dafür abgestattet haben . Dieses be¬

zeuget des Friderich seine fünfzig jährige Margaretha aus dem

passauerischen Sprengel .
Ein andrer Knab von Wien , so bald er gebohren worden ,

lag mehr , als eine halbe Stunde todt . Da man aber für ftinLe -
ben den heil . Leopold anrusste ; so wurde damals gleichsam der

Leib zu erst beseelet , also zwar , daß er das wieder gegebene Leben

lange Jahre hinaus brachte . Vitus , aus der Stadt Wien , ein

Mann von fünfzig Jahren bekräftiget solches mit allen erforder¬
lichen Umständen , wie oben .

O Gnade ! die einem wohlverdienten Menschen aus Gnade
gegeben worden ? O ungleiches Geschenke des göttlichen Gemal¬
tes ! dadurch auch unsere Zeiten in Stand gesetzet worden , der

Nachwelt nicht ohne geistlicher Verwunderung ein glückseliges An¬

denken zu machen . Denn nichts ist von der Natur den menschli¬
chen
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chen Augen also verborgen , noch etwas , welches eines vernünfti¬
gen Menschen Verstand also übersteiget , hervor gebracht worden ,
daß es mit der Zeit mit der Gnade GOttes mit aller Menschen
Augen und Verstand nicht sollte können begriffen werden .

Ein andrer erzürnet sich über sein Weib , daß selbes jährlich
am Diensttage nach dem Palmsonntage zu Ehre des heil . Leopold
in das Stift Klosterneuburg ein Allmosen pflegte zu bringen vom

Brote , Wein , und drey Pfennig Geld dem nächst besten Armen

zu geben : daher er in diese Worte ausgebrochen : Wollte GOtt ,
daß du selbst von Allmosen müssest leben , damit du nichts hinweg
tragen könntest . Worauf er ihr dasjenige , was selbes den Ar¬
men gewidmet , aus den Händen riß , und nach Hause zurücke keh-
rete ; als er aber selbes gekostet , konnte er das Abgebissene nicht
verschlucken , er legte sich zu Bette , welzte sich darinnen hin und

her , bis er davon erdrosselt ersticken muste . Woraus man also
leicht abnehmen kann , daß GOtt auch wegen müssger Worte

Räch ausübe , und diejenigen nicht ungestraft lasse , welche die um

ihm wohl verdienten antasten . Dessen ist seine leibliche Tochter
M Zeug .

Hier hast du nun , heiligster Vater ! einen Begriff von dem ,
was unter Regierung deines Vorführers Pabstes Sfttus , von
den zu einem so heiligen Werke bestellten hochwürdigsten Herren
Cardinalen , nach dem Berichte des Herren Vicecanzlers , ist vor¬

getragen worden : ich glaube auch nicht , daß deine Heiligkeit die¬

se Sache in Vergessenheit gestellet ; weil selbe damals einMitglied
des heiligen Rathes war . Hiernächst zweifele ich keinesweges ,
daß es alle bereits werden vernommen haben , von was vorneh¬
men Aeltern Leopold entsprossen , und wie eifrig er dem GOttes -
dienste obgelegen ; nicht minder wie er sich nach dem Tode seines
Vaters aufgeführet hatte ; desgleichen , wie er die Gesetze , und
die Gerechtigkeit gehandhabet , die eheliche Pflicht genau beobach¬
tet , wie viele GOtteshäuser er aufgebauet hat , und wie hoch ihn
deine Vorführer in , und nach seinem Leben geschähet . Du hast
nun von seinem Lebenswandel große und ausnehmende Wunder ,
und Zeugnisse , die man so wohl in vorigen , als unsren Zeiten mit

Augen gesehen hat ; dadurch sonnenklar bewiesen wird , wie heilig ,
und GOtt angenehm er gewesen sey : nicht weniger was dieser

I i 2 gro -



252 Lobrede

große , und GOtt ganz ergebene Mann um der Ewigkeit willen
gethan hatte . Es erfoderte zwar die Hoheit dieses Mannes eine
längere Rede , außerdem noch ist die Materie so weitläuftig , daß
man damit viele Bücher anfüllen könnte . Ich aber habe alles
nach Gewohnheit derjenigen , welche mit einer kurzen Rechnung
eine fast unzähliche Anzahl in eine Summe bringen , mit diesen
wenigen berühret . Sonst die Leibskräfte würden abgenommen
haben , und dieZunge würde stumm geworden seyn ; du aber ohne
dieß eine solche Hochachtung gegen die Wohlverdienten hegest ,
daß , wenn du findest , daß einer verdienet , verewiget zu werden ,
du ohne Verzüge deiner Gütigkeit gemäß , solches bestätigest .
Nun aber so erfodern , und erwarten es billig des Leopold Tugen¬
den ( welche der Schöpfer aller Dinge auch durch Wunder gut ge¬
heißen ) daß er von dem Statthalter GOttes , der du es auf Er¬
de allein bist , in die Zahl der Heiligen geschrieben werde . Denn
in was für Orten des Leopold Namen erschollen ist , da wird er
für heilig gehalten , und verehret ; dieses aber nicht schlechterdin -
ges , wie es von einigen zu geschehen pflegt , sondern LeopolduS
wird , vermöge eines unausleschlichen Titels , ein Heiliger genen -
net , und auch dafür gehalten . Indessen wird doch aus einer von
der heil . Kirche eingeführten feyerlichen Gewohnheit deiner Hei¬
ligkeit Einwilligung , ohne welcher nichts sicher , beständig , und
heilig geglaubet wird , nur ersuchet, ohne daß ich es durch meine
Rede von derselben fodere . Besonders machet darum eine Ansu -
chung der christlichste unsers Glaubens , und der ganzen katholi¬
schen Religion wahrer , rechtmäßiger , und zuverläßiger Verfech¬
ter Kaiser Friderich des unüberwundlichsten Erzherzoges zu Oester¬
reich und Burgund Maximilian Vater , von welchem wir , seiner
Gütigkeit gemäß , niemals gehöret , daß er jemals etwas unbilli¬
ges begehret hätte : er verlanget auch solches nicht allein dieser Ur¬
sache wegen , weil er von dem oesterreichischen Geschlechte des hei¬
ligsten Leopold abstammet ; sondern auch darum , damit GOtt in
seinen Geschöpfen geehret würde . Gleichergestalt hoffen , und er¬
warten mit höchster Begierde deiner Heiligkeit Einwilligung , und
Einstimmung der durchleuchtige König in Ungarn , und alle übri¬
ge katholische Fürsten derselbigen Länder , überhaupt aber alle ihre
Völker . Ich sehe demnach nicht , wie in der Welt triftigere , und

be -
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bewährtere Zeuge könnten aufgebracht werden , als eben diese .
Wahrhaftig es ist eine große Sache , daß sich mit der Gnade
GOttes die Menschen um die rühmlichsten , und himmlischen Ti¬
teln durch die Gutthätigkeit bewerben . Nun ist es Zeit , und wir

sehen bereits , daß du darzu geneigt bist , ja wir sind bey uns über¬

zeuget , daß nämlich du , vermöge dieser deiner göttlichen Stimme ,
den Leopold , welcher bereits im Himmel als ein Heiliger glänzet ,
auch auf Erde für einen Heiligen ausrüstest . Da die Menschen
nichts mehr wünschen , als daß du diesen heiligsten Schluß abfas¬
sest . Es begehren dieses die Gläubigen schon lange mit gröstem
Eifer , theils zum Wachsthume des Glaubens , zum Andenken
des römischen Kirchengepränges , und zur Verewigung des Ruh¬
mes ; theils auch damit den mit vieler Mühe und Arbeit gesam¬
melten Verdiensten endlich die Belohnung zuerkannt werde .

Ein

raltes Webett
Zu

chen demselben Heiligen.
Gottseliger , und gütiger Markgraf Leopold ! ein unaus -

AMI leschliches Licht der Christenheit ! O kluger Austheiler
der himmlischen Schätze ! O Vater der Waysen ! OTrö -

ster der Betrübten ! O Erquicker der Traurigen ! O Be¬

schützer deren , die in Aengsten sind ! sieh heute an meine Begier¬
de , Andacht , und Gebeth : denn ich habe eine sichere Zuflucht zu

dir . Eröffne die Ohren deiner Gottseligkeit : dieweil , wie ich
glaube , du mächtig bist , bey dem Allerhöchsten für mich zu bit¬

ten ; derowegen laufe ich zu dir , dich rüste ich an , damit du mir

zuHülfe kömmst , und Gnade erlangest : denn wegen meinenUeber -

tretungen , und Bosheiten , welche ich begangen habe , erkenne ich
meine Unvermöglichkeit , und Schwäche , dasjenige , was ich mir

wünsche , zu erlangen . Derohalben , allergottseligster Fürst Leo¬

pold , und Verfechter des Vaterlandes ! erhöre mich deinen un¬

würdigen Diener , der in grösten Nöthen zu dir schreyet . Sieh
Iiz an
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an die Mühseligkeit meiner Verlassung , der du vielen die in ik -

FN Krankheiten , und Nöthen zu dir ihr Gebeth gerichtel zu
Hülfe gekommen , die Krummen gerade , die Blind ? sehend , K
Taube hörend , und die Stummen redend qemachet half Wel¬
cher Mensch ist aber fähig alle deine Gutthaten zu erzählen ? in¬
dem du von deinem Schöpfer mit verschiedenen Gaben ausqezicrt

^«nd Mit dcn Se - lengab - n in dem Himmel , wie wir hoffen , geh-i^
Ilget bist . Ich komme nun , schreye , und seufze zu dir in d?r ge¬
genwärtigen Noth undKrankhcit ! dich bitt - ich , daß du mirVer -
zeihung der begangenen Sünden erlangest , von qeqcnwärtiae »
Uebeln mich erlösest , vor zukünftigen michbehütest/un^vonbc-
vorsteheiiden , so woh , der Seele als Leibes Gefahren mich bewah -reft : damrt ich durch deine Anleitung auf den Weaen der ( Hebo -
then des Schöpfers bestehen , durch deine Anführung , und Regie¬
rung , durch deine allerhciligsten Anordnungen allen Uebeln ent¬
gehen möge . O gütigster Fürst ! vermöge deiner angebohrncn
Frömmigkeit , und Gute bitte für mich armen Sünder bey GOtt
dem allmächtigen , auf daß er mir verleihe vor den , Ende meines
Lebens Frist zur wahrer Busse , - in zerknirschtes , und d-müchlqes
Herz , Genugthuung in Ansehung , was ich Uebels begangen und
Gutes unterlassen , nicht minder allen meinen NachLk ' eitm
läßlichen und tödlichen Sünden Verzeihung mittMe , und vor
dem schnellen und gahcn Tode mich bewahre , außerdem noch mich
Httige und speise mit seinem allerhciligsten Leibe , welchen er dem
Vater für mich, und alle Sünder am Stamme desKrcures auf'
geopfert hat ; letztlich in meinem letzten Ende mich vor meinen
sichtbarlichen , und unsichtbarlichen Feinden beschütze ; damit ich
solchergestalt ihrenWutt mitFreudeüberwinde . Welches erleid?
mir zu verleihen geruhen wöllc , durch deine allerheiliqste Fürbitte

der in der vollkommenen Dreyfalltigkeit lebet , und reaicret
'

GOtt in Ewigkeit zu Ewigkeit , höchst gelobt ,
^

und gebenedeyet ,

AMEN .
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Kurzer Begriff
Von

em Weben

es heiligen Markgrafen Ueopold.
hEr das Leben des heiligen Leopold bedachtsam erwäget :

der wird unschwer wahrnehmen , auf was für Stuffen
dieser heilige Fürst zu einer so außerordentlichen Heilig¬
keit gestiegen . Denn er hatte zum Vater einen tugend¬

haften Fürsten , welcher für die Ehre GOttes viele Widerwertig¬
keiten auszustehen hatte . Die Mutter war von einer besonderen
Frömmigkeit , und deswegen würdig , ein glückseligeres Ende zu
nehmen . Leopold wurde in solchen Wissenschaften und Künsten
erzogen , welche einem Fürsten zur Zierde : nicht aber zum Ver¬

derbnisse guter Sitten dienetcn - . Die einheimischen Tugenden
seiner durchleuchtigen Anverwandten , welche ihm stets vor Augen
schwebeten , trugen auch das ihrige bey . Leopold , Heinrich , A -
dalbert und Ernestus waren nicht minder tapfere , als fromme
Helden . Besonders aber beförderten die zweene sehr heiligen Prä¬
laten Altmannus und Hartmann durch ihr offenbares Beyspiel die

Frömmigkeit des heiligen Markgrafen . Indem jener mit desselben
H. Vater Leopold dem schönen eine genaue Freundschaft unter¬

hielt : dieser aber wie ein einheimischer vertraut mit dem heiligen
Markgrafen lebte , welcher nichts ohne seinem Rathe unternahm b .
In der Blüthe seiner zarten Kindheit war er unter der Aufsicht
seiner frommen Aeltern : als ein Jüngling aber erlernte er die schö¬
nen Wissenschaften und GOttes Weisheit , dabey er keine Stunde

vergeblich anwandt . Den Tand der Eitelkeit floh er , und seine
Uebung im Jagen und mit Pferden war sehr mäßig . So ist es

auch kein Zweifel , daß er die Christenpflicht der GOtt gefälligen
Barmherzigkeit , welche er gegen den Armen und Elenden sein Le¬
ben hindurch zu hegen pflegte ' , bereits in der Jugend ausgeübet <- .

Als sein Herr Vater mit Tode abgieng , übernahm er die

Regierung in sehr mislichcn Umständen . Dieweil Kaiser Heinrich
der

» Ll . Lalle « Hmnrl . ^ultr . 1*. t. p. 47Y. t, Ibiö . c 8umm» r . Osnonirrt . ibiä
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der vierte allenthalben alles in Verwirrung und Schrecken sitzte .
Jedoch Leopoldus wüste sich so klug aufzuführen : daß er das Glück
hatte , an dem Kaiser zwar nicht den besten Freund : doch aber

auch nicht einen gar zu starrigen Feind zu haben » . Da nun so
viele Fürsten an dieser rauhen Felse scheiterten : wüste er dennoch
glücklich vorbey zu fahren durch die gesegnete Vermehlung mit der

Tochter des itzt gedachten Kaisers . Diese unvergleichliche Prin¬
zessinn ist an den Tugenden ihrem frommen Ehegemahle vollkom¬

men ähnlich gewesen >>.

Dieses keusche Ehebett , welches GOtt mit angenehmer Frucht¬
barkeit zum Troste der Unterthanen gekrönet , war dem Deutsch¬
lande sehr nützlich . Denn es wurden daraus 19 . Kinder gebohren .
Sechs aus diesen waren männlichen und fünf weiblichen Geschlech¬
tes , welche tzu einem mannbaren Alter und ihrem Geschlechte an¬

ständiger Würde gelanget sind : die übrigen starben noch in ihrer
Kindheit , und erreichten jenes Ziel , dahin ihre frommen Aeltern
mit so großer Begierde trachteten ° .

Die ängstliche Sorge der guten Kinderzucht hielt der Frucht¬
barkeit die Wagschale . Die fürstlichen Aeltern waren hierinnen so
eifrig ; daß diese fast ihre einzige Beschäfftigung zu seyn schien :
damit ihre Kinder so wohl in dieser , als in der anderen Welt dem

gemeinen Wesen nützeten . Man wird nicht leicht ein Beyspiel fin¬
den : daß von einer einzigen Ehe so viele adeliche Zweige entspros¬
sen, welche alle in ihrer Ehrenftelle so wohl der Kirche , als dem

ganzen Reiche zur unsterblichen Zierde waren .

Es war aber Leopold nicht minder sorgfältig für dasVater -
lcmd , als für die Auferziehung frommer Kinder . Die Oesterrei¬
chs waren damals noch Leute von rauhen Sitten , und entweder

wegen der Niederlage , die sie unter seinem H. Vater erlitten , oder

wegen Zwistigkeiten zwischen dem Reiche und dem geistlichen Ober¬
haupte der römischen Kirche sehr aufgebracht : jedoch Leopold mach¬
te sie durch seine gelinde und sanfte Regierung dergestalt mürbe ,
und zahm : daß ihm so wohl die Edelleute , als Bauren hurtiger ,
als die Kinder ihren Aeltern gehorcheten . Er wollte lieber ein

Va -
s NuIIa Osnonirst . 8. r . eopoläi ibi6 . p. 480 . (^kiron . ^ uNr . Clol. 70f . Lrmenekel . im
k> 8ummsrium ( lznonirst . 8. r . eopo ! äi ibick. k' UrNenbuck .
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Vater , als ein Fürst und Herr seiner Unterthanen genennet wer¬
den . Da nun dieses einzige sein Absehen war : so erhielt er beydes .
Seine Bürger verehrten ihn wie einen Vater , weil sie wohl wü¬
sten : daß er sie liebte , wie seine Kinder . Sie reichten um so viel
lieber die gewöhnlichen Anlagen des Landes : dieweil sie versichert
waren : daß er selbe nicht zum Ueberflusse , schnöden Wollüste ,
nichtigen Prachte , den manche fast zur Lugend machen ; sondern
zum Besten des gemeinen Wesens und allgemeiner Noth , oder zur
Ehre GOttes und Behuffe der Bedürftigen verwandte - .

Wie süß die Früchte des Friedens und Eintracht sind , fühl¬
ten die Bürger unter diesem Fürsten durch die Erfahrniß . Da be¬
reits anderwerts allenthalben das unangenehme Getöse der Waf¬
fen erthönte : war im Oesterreich alles still und ruhig r >. Jedoch
muste er auch zu Zeiten den Harnisch anlegen . Es zwang ihn
hierzu die Nothwehre : um die unbilligen Gewaltthätigkeiten mit
Gewalt zu vertreiben , und die Kirche zu Salzburg und Gurk bey
Friesach in Kärnthen zu vertheidigen . Ob er aber gleich im Krie¬

ge unermüdet gewesen : so war er doch jederzeit zum Frieden ge¬
neigter . Der Fluß Regen , welcher das Lager des Kaisers Hein¬
rich und seines Sohnes von einander schied , da sie wider einander

zu Felde lagen , kann hierinnen ein Zeug seyn . Imgleichen bezeu¬
get es der Fluß Iser , als Heinrich vom Wolfratshausen Bischof
zu Regenspurg , welcher mit Heinrich Herzoge im Bayern im Krie¬

ge verwickelt war , den Markgrafen Leopold zu Hülfe geruffen .
Denn da bereits beiderseits die Völker in Schlachtordnung stun¬
den : Leopold aber rieth , man soll der Vergicßung so vieler Men¬
schenblut schonen : so hob man den Streit auf , und ließ die Völ¬
ker aus einander gehen .

Gleichwie seine Befehle ganz gelinde waren : also ist er auch
in Ausübung der Gerechtigkeit weder saumselig , noch leichtsinnig
gewesen . Wo keine Schuld sich äußerte , da war er nicht nur ein

gütiger Richter : sondern auch ein Gönner . Allein wie mäßiger
er war zum Strafen : desto freygebiger erzeigte er sich in Austhei¬
lung der Geschenke ; daß es schien , die Reichthümer , welche ihm
GOtt geschehet , gehöreten vielmehr anderen , als ihm zu

K k Wenn
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Wenn die Tugend irgend in einem Orte bey einem in Werthe ge¬
halten wurde ; so war es beym heiligen Leopold . Er sparete keine

Unkosten , geschickte und heilige Männer in das Vaterland zu be -

ruffen ' .

Was für Gutthaten er den Benedictinern , Cisterciensern ,
und regulirten Chorherrendes heiligen Augustinus erwiesen : ist
schon bekannt . Man kann kaum begreifen , wie es möglich gewe¬
sen : daß ein Herr eines mittelmäßigen Landes einen solchen Ueber -

fluß an Schätzen haben könnte : wenn man erwäget , was er jähr¬
lich unter die Geistlichen und Nothleidenden freygebig ausgesen¬
det . Man kann aus den Schriften seines Sohnes Otto ersehen ,
wie sorgfältig er in Ansehung der Armen gewesen . Denn obschon
dieser Scribent in der Loberhebung seines Vaters sehr sparsam
war : so trug er dennoch kein Bedenken , ihn einen Vater der Ar¬

men zu nennen , welches Wort alles in sich enthält , was man

lobwürdiges von einem in diesem Stücke sagen kann . Dieses Lob

gab dem heiligen Leopold nicht allein sein Sohn ; sondern alle

Schriftsteller , welche den Leopoldus gekannt , und seine Thaten
beschrieben haben ^ .

Seine Demuth und Verachtung alles irdischen , eine seltene
Tugend an einem Fürsten ! wäre vielleicht verborgen geblieben :
wenn nicht ein , von ihm selbst nicht vorgesehenerZufall , auch die¬

se Tugend in die weite Welt ausgebreitet hätte . Es ist schon ge¬
meldet worden , daß er in der Kaiserwahl zu Maynz einer aus den

vier Fürsten gewesen , welche als würdige Personen , die kaiserliche
Krone zu tragen , vorgeschlagen worden . Er schob aber diese gro¬

ße Würde durch vieles Bitten und Weinen von sich hinweg . Das
wundersamste bey dieser so unerhörten That war : daß er noch
nicht vergnügt gewesen , die kaiserliche Krone auszuklagen : er

war so gar bereit , sich eidlich zu verbinden , daß er lieber jenem ,
wer auch immer Kaiser würde , gehorsamen , als andern in dieser
Würde befehlen wölle - - . Die Churfürsten müssen ohne Zweifel
etwas besonders am heiligen Leopold beobachtet haben . Wenn

zumal man erweget , daß sie einen Markgrafen , dessen Land sich.
nur
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nur von dem Flusse Cnns bis an die Leutha und March erstrecket ,
den mächtigsten Fürsten selbiger Zeit nicht nur gleich gehalten , son¬
dern wohl gar vorgezogen haben . Man hat also Ursache zu glau¬
ben , daß sie an ihm nicht nur allgemeine ; sondern auch einem gro¬

ßen Fürsten ganz eigentliche Tugenden , als Gerechtigkeit , außer¬

ordentliche Weisheit , ungemeinen Religionseifer , unverrückte Ein¬

tracht mit den Kirchenhäuptern , die Liebe für den allgemeinen

Frieden und Nutzen , endlich das Ansehen seines hohen Geschlech¬
tes , und seiner heilsamen Rathschläge angetroffen haben . Denn

die Noth erforderte es , daß dem deutschen Reiche , welches durch
die Waffen beyder Heinrichen ein halbes Jahrhunderte hindurch
jämerlich zerrissen , und mitgenommen worden , ein solcher Regent
vorstund . Da nun Leopoldus bey solchen Umständen und unge -

mein gutem Ruffe seines Namens sich nicht allein nicht aufgeblä¬
het : sondern so gar die höchste Würde aus allen Kräften von sich
abgeleinet : so wurde hiedurch ein ausnehmendes und bisher bey

einem Fürsten unerhörtes Beyspiel seiner ungeschminkten selbst Ver¬

achtung offenbar am Tage geleget . ^ ^
Wie weniger aber Leopoldus sein eigenes Lob gesuchet , de¬

sto mehr war er beflissen , die Ehre GOttes zu befördern . Man

kann dieses abnehmen aus den GOtteshäusern und Klöstern , die

er entweder gestiftet , oder reichlich beschenket hatte . Sein Reli¬

gionseifer , und ungefärbte Andacht zu GOtt und seinen Heiligen ,
war auch die Ursache ; daß er bereits durch drey Jahrhunderte eher ,
als er heilig gesprochen worden , den Namen eines Frommen dar -

von trug 2 . Es ist genugsam bekannt , daß er es bey seiner eige¬
nen Frömmigkeit nicht bewenden ließ : er gesellete sich so gar zu den

Mönchen in dem Chöre , und sang mit ihnen das göttliche Lob ab .

Gleichwie nun das Feuer der Andacht hierdurch bey ihm ange¬

zündet wurde : also machte er auch die Anwesenden in ihrem in¬

brünstigen Gebethe feuriger ^ . Da er nun den GOtt geheiligten
Orten so viele Gutthaten erwiesen : so glänzete doch mehr Fröm¬

migkeit aus dem Herzen des Gebers , als aus den heiligen Ge¬

schenken selbst hervor . Wenn man die Stiftbriefe des Klosters
Kk 2 Hei
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Heiligenkreuzes und Klosterneuburg liest : so wird man allenthal¬
ben seine außerordentliche Demuth , seine Zuversicht zu GOtt , sein
fertiges Gemüth , alles zum GOttesdienste anzuwenden , heraus
schimmern sehen. Der heilige Fürst brachte es hierinnen so weit :
daß er nicht nur allein gerne ; sondern auch mit einer heiligen Freu¬
de, welches der höchste Grad in der Lugend ist , alles , was dem
Dienste GOttes einen Vorschub gab , auszuüben pflegte .

Was könnte aber auf einen solchen Andachtserfer wohl an¬
ders folgen , als eine göttliche Belohnung . Wer die Geschichte
selbiger Zeiten mit Bedacht durchgeht , der wird erfahren , daß
sich GOtt gegen dem frommen Fürsten sehr freygebig erwiesen .
Denn nichts zu melden von der innerlichen Ruhe des Vaterlandes
und Fruchtbarkeit seiner frommen Gemahlinn , wer begreift nicht ,
daß für die wenigen den Klöstern geschenkten Güter , einem aus
seinen Söhnen Bayern , einem anderen das Land ob der Enns :
seinem Enkel Steyermark ; einem anderen nahen Anverwandten
Kärnthen , und den übrigen Nachfahrern im Oesterreich alles ,
was darzu gehöret , vom GOtt geschenket ; endlich für die ab¬
geschlagene kaiserliche Krone , dem Hause Oesterreich mehr als
dreyhundert Jahre dieselbe verliehen worden . Ist aber vielleicht
durch diese Heiligkeit das Ansehen des heiligen Leopold gemindert
worden ? Keinesweges . Denn so oft er die öffentlichen Geschäfte
abwarten muste : wurde er von vielen hohen und niederen Stan¬
despersonen begleitet -- . Darunter sich bisweilen Ottocarus
Markgraf in Steyermark befand , welcher gegen diesem seinen
Blutsverwandten so viele Ehrfurcht hegete ; daß , wenn Leopoldus
einen Gnadenbrief ertheilte , selber so gar als ein Zeug seinen Na¬
men unterschrieb . Es war Leopoldus von holder und lebhafter
Leibesgestalt , und seine Demuth konnte sein ansehnliches Wesen
nicht verbergen . Den Litul eines edlen Markgrafen hat er sich,
wiewohl selten , beygeleget , und in den Stiftbriefen vorausge¬
setzet ° .

Die großen Schatze , welche ihm sein Herr Vater hinterließ ,
wüste er nicht durch Geitz , oder übermäßiger Sparsamkeit , son¬
dern auf eine geschickte Art , und mit feinem eingezogenen Lebens -

wan -
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wände ! zu vermehren . Das Schloß auf dem Kalenberg , welches
seine ordentliche Residenz war , und die Stadt Klosterncuburg sind
zwey Denkmaale des heiligen Leopold . Denn das Wort , Neu¬

stadt , welches er zu erst in seinen Briefen gebrauchet , laßt sich
nicht füglich einem anderen Orte zueignen : außer man wollte be¬

haupten , das heutige Ort Neustadt bey dem Flusse Leitha habe
bereits dazumal gestanden : welches aber den alten Denkmaalen
zuwider , die den Leopold des H. Leopold Urenkel für den Urheber
dieser trefflichen Stadt ausgeben » . Oesterreich hatte zu diesen
Zeiten eine so gute Gestalt bekommen : daß ein alter Schriftsteller ,
welcher die Thaten Cunrad des ersten salzburgischen Bischofes be¬

schrieben , glaubte , er rede genug zu seinem Lobe , wenn er sich ver¬

nehmen läst , Steyermark gebe dem glückseligen Oesterreich nicht
viel nach ; dieweilselbes durch dieselbige Jahre hindurch mit Städ¬
ten und Schlößern ausgezieret , und befestiget worden . Aus
allen itzt angeführten kann man unschwer abnehmen , daß der hei¬
lige Leopold in seiner Regierung sein ganzes Absehen auf die Ehre
GOttes , und das Heil des Vaterlandes gerichtet hatte . Er ließ
sich weder von dem Hochmuthe aufblähen , noch vom tobenden

Zorne und Wollüsten einnehmen , und beherrschen . Da er nun

sein Land 40 . Jahre weislich und ruhig regieret : starb er , wie er

gelebet , heilig ° .

Das Leichbegängniß , welches wegen des großen Zulaufes
des Volkes drey Tage muste verschoben werden , wurde im Beyseyn
Reginmarus Bischofes zu Passau gehalten zu Klosterncuburg , all -

wo der heilige Leib in dem GOtteshause zur Erde bestattet worden .

Die letzten Ehrengepränge sind nicht nur allein durch das Leidwe¬

sen aller Unterthanen : sondern auch durch Wunderwerke , die bey
seinem Grabe geschahen , ansehnlicher geworden ^ . Nachdem
aber zu Rom der Lebenswandel des heil . Leopold unter den Päbsten
Jnnocentius dem sechsten , Paulus dem zweyten , Siptus dem

vierten , und endlich Jnnocentius dem achten mehr als zweyhun ^
dert Jahre untersuchet worden : ist endlich auf inständiges Ansu -

Kk z chen
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chen Kaisers Friederich des vierten , imgleichen Mathias Corvi -
nus Königes in Ungarn , und der oesterreichischen Stande , mit

gewöhnlichem Kirchengepränge Leopoldus der Zahl der Heiligen
einverleibet worden ° . Sein heiliger Leib , welcher bis zur selbi¬
ger Zeit nebst seiner frommen Gemahlinn Agnes in der Gruft be¬

graben lag , wurde im Jahre 1526 . durch BewerkstelligungMaxi -
milianus des ersten in Gegenwart seiner höchsten Person , imglei¬
chen vieler Fürsten und Prälaten erhoben , und in einer besonderen
Capelle auf dem Altare zum Troste und Zuflucht der Frommen
öffentlich ausgestellet . Der Holderbaum , von welchem oben ge¬
meldet worden , wird noch heutiges Tages alldort zum unsterb¬
lichen Gedächtnisse den Fremdlingen gezeiget b .

Der Festtag des heiligen Leopold wird alljährlich den 15 .
Wintermonates durch ganz Oesterreich feyerlich gehalten , dabey
fich gemeiniglich die höchsten regierenden Herrschaften einzufinden
pflegen ; außerdem noch wird bey großem Zulaufe des Volkes ,
Wein , Brot und Fleisch unter die Armen ausgetheilet ° .

Es ist aber die Verehrung des heiligen Leopold in dem GOt -
teshause Klosterneuburg allein nicht eingeschränket : man findet
auch allenthalben im Lande Capellen und Altäre , welche ihm zu

Ehre aufgerichtet worden , sonderbar im Kalenberg , zu
Wien , in der Neustadt ; ja so gar in dem Her -

zogthume Lothringen .

Me-
S 8,immsnum 6znon,ü3t . ibiä . pgg-. 4Y7. ibiä . ps^. 48 ! »
k Lufpilüsnur in AuNr . äs 8. 1. ,eopa1äo . e Ibiä .

^
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egister
>er vornehmsten Uersonen und merkwürdigen

Machen.

A.

Dalbero Bischof zu Würzburg
stiftet das Kloster Lambach .

iz . 89 -
Adalbert der sieghafte Markgraf in

Oesterreich . 2. 1 ; . 25 . 90 .
Adalheid Gemahlinn Adalbert des

sieghaften . 15 . 2z .
Adelbert des heiligen Leopold erster

Sohn wird gebohren . 71 . iüi .

Desselben Gemahlinn , ibiö .

Steht seinem Schwager wider

Borichius bey. ibiö .

Stirbt ohne Erbe . ibiä .

Agnes Kaisers Heinrich des vierten

Tochter . 6r . 64 . Erstlich dem

Friederich Herzoge von Hohen -
staufen , nachgehends aber dem

heiligen Leopold Markgrafen zu
Oesterreich vermahlet , ibiö . A 65 .
Dero Sohne aus der ersten Ehe ,
hoches Geschlecht , Tugend . 65 .
Der vom ihren Haupte durch den
Wind hingewehte Schleyer ist

nach neun Jahren unverletzt ge¬
funden worden . 67 . Ihre Frey¬
gebigkeit gegen den GOtteshäu -
fern und Nothleidenden . 69 . 8r .

Nachdem sie neunzehn Kinder aus
dem heiligen Leopold gezeuget ,
hörte sie zu gebühren auf . uz .
Beschleust ihr Leben selig im 8i .

Jahre ihres Alters . 172 .

Agnes des heiligen Leopold Toch¬
ter . 98 . 171 . Vermählet sich.
171 . Ihr Tod . ibiö .

Albert der zweyte Herzog in Oester¬
reich machet Anstalt , die Heilig¬
sprechung des heiligen Leopold
auszuwirken , zi .

Albert der dritte Herzog zu Oester¬
reich führet ein den Cartheusern
ähnliches Leben . 74 . 75 .

Dessen Sohn Albert der vierte be¬

suchet das Grab unsers Heilan¬
des . 74 . 75 . Seine Frömmig¬
keit und Andacht , ibiä .

Almus des ungarischen Königs Co -

lomann Bruder . 76 . Luc. 161 .

2rie -
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Priester Alold von Pecklarn ein be -

- währter oesterreichische Geschicht¬
schreiber aus dem eilften Jahr¬
hunderte . I . 2Z . 25 .

Altmannus Bischof zu Passau und

Stifter der Probstey St . Niclas

bey Passau , und des Kloster
Göttweig . 5. K. c.

Annalist der sächsische , ein vorneh¬
mer Scribent aus dem zwölften
Jahrhunderte . Sonst Ekkehar -
du6 Abt zu Urauu . 60 .

rZi
§ ^ Ie Bayern . 6. 7.
Beroes , oder Borivorius Herzog

in Böhmen , vermahlet sich mit

der Tochter des oesterreichische »
Markgrafen Leopold des schönen .
27 . Steht Kaiser Heinrich dem

vierten bey. 59 . Verlast ihn
aus billigen Ursachen , ibiö .

Bertha Tochter des heiligen Leo¬

pold . 8 z. Bestimmung des Jah¬
res ihrer Geburt . 166 . Ver¬

mählet sich mit Heinrich Burg¬
grafen zu Regenspurg . ibiä .

Die Böhmen mit Hülfe der Tester -
reicher schlagen die Ungarn , ioo .

L.

Mixtus der zweyte Pabst bestä¬

tiget die Freyheit des Klosters
Melk . 8z . izy .

Colomann König in Ungarn , z ? .

z § . 44 . 76 . 77 . 78 .

Kaiser Conrad der dritte . 65 . 114 .
Conradus der erste , Erzbischof zu

Salzburg . n6 . 121 . 125 . 145 .
Conradus Sohn des heiligen Leo¬

pold . iOi . Desselben Geburt .

171 . Wird nach Paris geschickt ,
den freyen Künsten obzuliegen .
171 . Wird ein Cistercienser -
mönch in dem Kloster zum Heili¬
genkreuz . ibiö . Endlich alldort
Abt . ikiä . Sodann Bischof zu
Passau . ikiä . Zu letzt Erzbischof
zu Salzburg . Ibiä . Stirbt , ibiö .

Crembsmünster ein Bcnedictiner -

kloster . In was für einem Jah¬
re , und von wem selbes gestiftet
worden . 47 .

E.

bey den Ungarn Bas -

var , wird von dem heiligen
Leopold in Brand gestecket . 102 .

Elisabeth des heil . Leopold Schwe¬
ster , und Gemahlinn des Otto -
car Markgrafen in Steyermark .
26 .

Elisabeth Tochter des heiligen Leo¬

pold . 104 . 172 . Gemahlinn
des Hermann von Winzeburg
Landgrafen in Thüringen , ibick

Blieb in der ersten Geburt , idiö .

Engelbertus Herzog in Kärnthen .
117 .

Erchenfridus Abt zu Melk . iz 5. Ein

eifriger Vertheidiger der Rechten
seines Klosters , izg . Machte
des Reginmarus Bischofes zu

Pas -
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Passau Eingriff wider das Klo¬

ster Melk zu nichte , ibiä . Wirk¬

te von dem Pabste Jnnocentius

den zweyten die Bestätigung der

melkerischen Freyheit und Rech¬
ten aus . ibiä . Wird von eben

diesem Pabste Znnocentius der

Markgrafinn Agnes , und ihren
Söhnen anbefohlen . 175 .

Ernust der tapfere Markgraf zu Oe¬

sterreich . 2. z . Desselben Lob .

z . 4 . Blieb in dem sächsischen
Kriege . 5. Liegt zu Melk be¬

graben . 15 .

Ernust Sohn des heiligen Leopold .

104 . Starb noch in der Blüthe
seines Alters , iblö . öc 172 .

^
F.

WMeygebigkeit des heiligen Leo -

psld gegen der Probstey der

regulirten Chorherren des heili¬
gen Augustin zu St . Florian . 96 .

Frewiza , oder Fruwiza des so ge¬
nannten tapferen Kriegsmannes
Gemahlinn , liegt zu Melk begra¬
ben . 15 . 2. Z.

Friederich Herzog im Schwaben .
106 . Bewarb sich um die kai¬

serliche Krone . 106 . ö; c .

Kaiser Fricderich der erste . 65 . 114 .

Kaiser Fricderich der dritte ^ i8v .

Bewarb sich um die Heiligspre¬
chung des heil . Leopold , ibiä . 209 .

Friederich der erste Bischof zu Pas¬
sau führte die Festbegehung des

heiligen Leopold in seinem Spren¬
gel ein . 2. 0z .

L l

—
G.

71 .
Derselben Ursprung , ibiä .

GertrudiS Tochter des heil . Leopold .
ic >i . 172 . Wird vermahlet dem

Wladislaus Herzoge und nach¬
maligen Könige in Böhmen . 172 .

Gertrudis erste Gemahlinn Heinrich
des ersten Herzoges im Oester¬
reich . 166 . 171 .

Gottfrid von Bovillon erobert die

heilige Stadt Jerusalem . 44 .

Desselben Lob . 45 .

Godeschalcus , oderGottschalcus er¬

ster Abt zum Heiligenkreuz . 12Z .

124 . IZ4 .
In dem Kloster Göttweig werden

vom Ulrich Bischöfe zu Passau die

Benedictiner eingeführet . 71 .

72 . Eben aus diesem Kloster ist
Garsten zu erst mit Benediktinern

bevölkert worden , ibiä .

Kaiser Heinrich der vierte ist vom

Pabste Gregorius den siebenden
in den Bann gethan worden . 56 .

H.
Artmann erster Abt zu Gött -

^
^

weig . 72 . Er ist aus dem

Kloster des heiligen Blasius im

Schwarzwald in Gesellschaft an¬

derer dahin beruffeu worden , ibiö .

Hartmann erster Probst der regu -
lirten Chorherren zu Klostcrneu -
burg . iro . Desselben seltene

Beyspiel der Mäßigkeit und geist¬
lichen Armuth . 122 . Erlanget
vom Bischöfe Reginmar den um

das
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das Kloster liegenden Zehenden .
12 . 9. Dargegen er dem Bischö¬
fe vier Pfründen überließ , ibiä .

Wird vsm Pabfte Innocentius

den zweyten dem Schutze der

Markgräfinn Agnes , und ihrer
Söhne empfohlen . 17 ; .

Heilwigis Schwester desH . Leopold
hat verschiedene Benennungen .
27 . Wird eine Klosterfrau zu

Göttweig,und stirbt alldort . ibiä .

Heinrich der zweyte überbrachte den

Leib feines H. Vaters Markgra¬
fen Leopold des durchleuchtigen
nach Melk . 24 .

Kaiser Heinrich der vierte , z . 6 .

41 . 48 . 5Z . 56 . 59 » 9 ? .

Heinrich der fünfte dessen Sohn .
56 . 76 . 105 .

Heinrich der vierte Sohn des heil .
Leopold wird gebühren . 9z . ,66 .

Er war zugleich Markgraf in Oe¬

sterreich , und Herzog in Bayern .
166 . Wird der erste Herzog in

Oesterreich . 168 . Seine erste
Gemahlinn . 166 . Die zweyte .
,68 . Stiftet die Benedictiner -

abtey zum Schoten in Wien . ,69 .
allwo er sich auch einen herzogli¬
chen Pallast aufbauen ließ . ibiä .

Stirbt . ,70 .

Heinrich Herzog in Bayern . 1,5 .

Heinrich Herzog in Kärnthen . ,17 .

Heinrich Bischof zu Regenspurg .
,15 . n6 .

Herzogburg , Probstey der regulir -
ten Chorherren des heil . Augustin ,

wurde einstens Probstey zu St .

Georg genannt . 84 . Wird ge¬
stiftet vorn Ulrich Bischöfe zu Pas¬
sau. 85 . Des heiligen Leopold
Stab wird allda aufbehalten . 87 .

Hildeboldus Bischof zu Görz . n6 .
Von Hohenstauffen Friederich Graf .

65 . Wird Herzog in Schwaben ,
ibicl . Desselben Vermahlung mit

der Agnes Kaisers Heinrich des

vierten Tochter , ibiä . Liegt be¬

graben im Kloster Lorch . ibiä .

I .
Abst Innocentius der zweyte

bestätigte die Rechten und die

Freyheit des Klosters Melk . 159 .

Schützte selbes wider den Regin -
mar Bischof zu Passau . 142 .
Nimmt die Probstey Klosterneu -
burg in seinen Schutz . 148 . Be¬

stätiget die Stiftung , lbiä . Trö¬

stet die Markgräfinn Agnes und

ihre Söhne schriftlich in Ansehung
des verstorbenen heiligen Leopold .
- 7Z . - 74 »

Eben dieser Agnes und ihren Söh¬
nen befahl er den melkerischen Abt

Erchenfrid , und seine geistlichen
Söhne . . ,75 . Nicht minder den

seligen Hartmann Probst zuKlo -
sterneuburg . ibiä .

Innocentius der sechste legte zu erst
die Hand an das Werk der Hei¬
ligsprechung des heiligen Leopold .
,79 . 189 .

Innocentius der achte setzte den heil .
Leopold in die Zahl der Heiligen .

182 .
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182 . ScL. Giebt den regulirten

Chorherren zu Klosterneuburg Er¬

laubniß , desselben Heiligsprechung
in andern Sprengeln kund zn ma¬

chen. 195 .

Imgleichen den heiligen Leib zu er¬

heben . 198 .

Ips eine Stadt im Unteroesterreich .
2. 9.

Itha Mutter des heil . Leopold . 1.

17 . Ungewißheit ihres Geschlech¬
tes . 17 . Lec . Reiset mit andern

Fürsten aus Andacht nach Jerusa¬
lem . 19 . 20 . Wird auf der Rei¬

se von den Saracenen gefangen .
20 . 21 . Verschiedene Meynun¬

gen von ihrem Tode . 21 . 22 . 50 .

Judith « Leopold des durchleuchtigen
oder Ernust des tapferen oester -

reichischen Markgrafen Tochter .

15 . 2Z .

Judith « Tochter des heil . Leopold .

19 . n2 . uz . 172 . Heyra -

thet den Wilhelm Markgrafen
von Montferat . Liö .

K.
Karl der sechste verändert

W. die Capelle auf dem Kakenberg

in eine ansehnliche Kirche . 53 .

221 .

Klosterneuburg , eine Probstey der

regulirten Chorherren des H. Au -

gustin . Ursprung und verschiede¬
ne Benennungen derselben . 92 .

94 . Wird eingeweihet . 145 .

Freyheit . 149 . Weltliche Chor¬

herren alidort . 94 » Derselben er -

L l

sterProbst . lor . AnderenStatt

werden die regulirten Chorherren
desH . Augustin eingeführet . 119 .
öeL. Beförderten die Ehre des H.
Leopold ungemein . 194 . Pabst
Innocentius der achte gab ihnen
Erlaubniß , desselben H. Leib zu

erheben . 198 . Brachten den heil .
Leib in Sicherheit nacher Melk .

uz . Schenkten den Benedikti¬

nern zu Melk einen Daumen von

dem Leibe des heil . Leopold . 215 .

Kalenberg . 51 . MarkgräflicherSitz
des H. Leopold , ibicl . Das von

diesem Orte durch den so genann¬
ten Pneumatophilus ausgespreng¬
te alter Weiber Mahrlein wird

widerleget . 150 .

Ursprung des Cistercienserklosters
zum Heiligenkreuz . irz . 124 .
Wie selbes zu erst genennet wor¬

den . ibici . Ist vorn heil . Leopold
gestiftet worden , izo . Lee.

Kreuzfahrer . z6 . Derselben Zug
in das heilige Land . 37 .

L.
On wem und wann die Bene -

dictinerabtey Lambach gestif¬
tet worden , i z . Lee.

Leopoldus der erste , mit dem Zuna¬
men , der durchleuchtige Markgraf
inOesterreich . 12 . Vertrieb die

Ungarn aus der Festung Melk .

rbiä . Führet alldort weltliche

Chorherren ein ibiä . Desselben
Tod und Vegräbniß . 15 . 23 .

Leopold der tapfere Soldat , Albert

r des
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des siegreichen oesterreichischen
Markgrafen Sohn . 14 . 2z . 2. 5.

Leopoldus der schöne , Markgrafzu
Oesterreich , und Vater des heil .
Leopold , i . Wenn er gebohren
worden . 2. . War Schirmherr und

Gutthater des nahe bey Passau
liegenden Klosters St . Niclas . 5.
Verbindet sich mit dem H. Altman -
nus Bischöfe zuPassau wider Kai¬

ser Heinrich . 6. Seine Ergeben¬
heit gegen der römischen Kirche . 7.
Wird bey Mauriberg oder Mait¬

berg von den Böhmen und Bayern
geschlagen . 8. Bezahlet aber alles

mit gleicher Münze . 9. Es ist un¬

gewiß , daß er sich mit dem Könige
Salomon in ein Bündniß einge¬

lassen , und mit den Ungarn Krieg
geführet habe . n . Führet an

statt der weltlichen Chorherren
dieBencdictiner zuMelk ein . 12 .
Das ihm fälschlich angedichtete
Laster wird widerleget . 14 . Liegt
zu Melk begraben . 15 . Dessen
Lob . 16 . Kinder . 24 . 25 . 26 .
öcc . 81 . 90 .

Leopold der ftome oder heilige Mark¬

grafzu Oesterreich , i . Seine Ael -

tern . ibicl . Schwestern . 2 6. Wird

zuMelk gebohren . zo . öec . Füh¬
ret von seiner Jugend an ein from¬
mes Leben , z 2. Trit die Regie¬
rung an . z 4. Seine Freygebigkeit
gegen den nothdürsstigen Kreuz¬
fahrern . 39 . 40 . Vertheidiget
den Ulrich Bischof zu Passau . 42 .

Sandte zur Fortsetzung des heiligen
Krieges eine reiche Beysteuer . 44 .
Gab dem Kloster Crembsmünster
einige Güter wieder zurücke . 47 .
Schickte abermal zum Behuf des hei¬
ligen Krieges einStückeGeld in das

heil . Land . 49 . Versetzte seine Hof¬
haltung nach Kalenberg . ; o . Rü¬

stet sich wider die Saracenen zum
Kriege . 5 z. Kömmt Kaiser Heinrich
dem vierten zu Hülfe . 56 . Verlast
aber wieder aus billigen Ursachen des¬
selben Partey . 59 . ^ 0 . Halt mit der

Agnes itzt gedachten Kaisers zuMelk
Hochzeit . 64 . Der durch den Wind

hingewehte Hauptfthleyer seiner Ge ,

mahlinn wird nach neun Jahren un¬

versehrt gefunden . 68 . Seine und

seiner Gemahlinn große Freygebig¬
keit gegen den armen GOtteshau -
sern , und nothleidenden Menschen .
69 . Brachte zuwegen , daß Bene -
dictiner aus dem Kloster Göttweig
zuGarsten eingeführet worden . 71 .
72 . Singet mit den Mönchen zu
Melk im Chor das Lob GOttes . 74 .
Begleitet den mit einem Kriegsheere
gegen Ungarn im Anzüge begriffenen
Kaiser Heinrich den fünften . 76 .
Wirket bey dem Pabste Pafchal den

zweyten für das Kloster Melk die

Befreyung aus . 79 . öcc . Trug das

feinige bey zur Stiftung der Prob -
stey zu Herzogburg . 8z . Löst die

Kirche Meusltng aufbauen , und ein¬

weihen . 87 . Begütert das Kloster
Melk reichlich . 88 . See . Legte den
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ersten Grundstein zum GOkteshause
Klosterneuburg . 92 . Eigentliche Ur¬

sache dieser Stiftung wider Cuspi -
nian . 96 . Hat sich um das Stift St .

Florian verdient gemachet . 96 . Sie¬

get wider die Ungarn . 98 . 6cc . Se¬

tzet zu Klosterneuburg seinen Sohn
Otto zum Probste ein . 102 . Ver¬

bittet die ihm angetragene höchste
Würde eines römischen Kaisers wie¬

derholtermaßen 104 . Lcc. Schenket
den reg . Chorherren zu St . Niclas

einige Güter . m . Kömmt den Bi¬

schöfen Heinrich zu Regenspurg und

Hildebold zu Gurk zu Hülfe . uz .

II6 . Lee . Führet die reg . Chorher¬
ren des H. Augustin inderProbstey
zu Klosterneuburg ein . 119 . See .

Führet zu erst die Cisterciensermön -
che in Oesterreich ein . irz . Verhilft
den Benedictinern zu St . Peter in

Salzburg wieder zu dem alten Besi¬
tze ihrer abgezwackten Güter , und

beschenket selbe mit neuen . 124 . 12 . 5 .
Lrit dem Reginmarus Bischöfe zu

Passau den verschiedenen Kirchen
zugehörigen Zehnden ab . rr . 6. 6cL-

Stiftet das Kloster zum Heiligen -
kreuz - izc >. Wirket demselben bey
dem Reginmarus Bischöfe zu Passau
den Zehend so wohl von den . Ange¬
bauten , als Neubrüchen aus . i z z .

Schützet den melkerischen Abt

Erchensrid in Vertheidigung der

Rechten seines Klosters , izz . izs .
Bauet das GOtteshaus des Klo¬

sters Mariacell im Oesterreich - 14 * .
L l

Lc . Besorget die Emweihungder
Kirche zu Klosterneuburg . 145 .

Mährlein in Ansehung der Stif¬
tung des Brügelbrotes . 151 . äec .
Stirbt heilig . i ; L . Wird be¬

graben zu Klosterneuburg . 157 .
Wunderwerke gleich nach seinem
Tode . 158 . 176 . 187 . Seine

Nachkommenschaft . 161 . Seine

Heiligsprechung wird vor die

Hand genomen . 178 . 6^ . 2. Wird

von dem Pabste Innocentius den

achten heilig gesprochen . 182 .

Francisc . Patav . öffentliche Rede

von demselben . 227 . Desselben
Festbcgehung . 202 . Wird aus

dem Grabe erhoben . 209 . Beson¬

deres Fest der Uebersetzung seines
H. Leibes . 212 . Sein heil . Leib

wird nacher Melk in Sicherheit
gebracht . 21z . Die zu Ehre des¬
selben aufgerichteten Gedächtniß -
maale - 217 . 218 . 219 .

Leopolduö der freygebige des heil .
Leopold Sohn , in was für einem

Jahre er gebohren worden . 78 .
162 . Folget seinem Vater in der

Regierung , iklä . Dessen Gemah¬
linn . ib . Wird Herzog in Bayern «
ibiä . Stirbt ohne Kinder . i6z .

Leopoldus der erste röm . Kaiser er¬

neuert die Kirche in Kalenberg . 5 z.
Verändert eine jüdische Synagog
in einen Tempel , der dem H. Leor
pold gewidmet worden . 220 .

Leopoldus WilhelmusErzherzog und

Bischof ; » Paffau ließ zu Ehre deS

z H. Leo -
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H. Leopold zu Wien eine Capelle ,
zu Neustadt aber eine Kirche auf¬
bauen . 219 . Er war ein son¬
derbarer Verehrer dieses Heili¬
gen . 221 . 226 .

Lewpoldus von Newnburga Mönch
zu Lilienfeld . z i . Hat dasjenige ,
was er von dem heil . Leopold ge¬

schrieben , von dem klosterneubur -
gischen Rikard entlehnet , ibiä . öc. c.

Lotharius Herzog in Sachsen . 106 .

Wird wider seinen Willen zum
Kaiser erwählet - 107 . 119 . iz 8.

» 74 .

M.
' Ariacell eine Benedictinerab -

teyinOesterreiche . 141 . Ge¬

stiftet von den zweenen Brudern

Heinrich und Rapoto . 142 .

Mathias König in Ungarn . iZi .
Bewarb sich um die Heiligspre¬
chung des heil . Leopold , ibiä .

Kaiser Maxmilian der erste hat der

allda gestiftet , 12 . Begräbniß der
oesterreichischen Markgrafen zu
Melk . 15 . Melk wird durch Bey¬
hülfe des heil . Leopold ein freyes
Stift . 80 . 8i . Wird wider die
Verleumdung des passauerifchen
Annalisten vertheidiget . iz6 .
iZ7 - » z8 . Wird vom Pabste
Innocentius den zweyten geschä¬
het . iZy . 140 . Jmgleichen von
ihm der Wittwe Agnes und ihren
Söhnen sehr anbefohlen . 175 .

S .
Anet Niklas Probstey der ' reg.

Chorherren bey Passau . 5.
III . 112 .

Nikolaus von Matzen ein sehr from¬
mer Abt , wird vom Albert den
fünften Herzoge in Oesterreichs
zu einem passauerifchen Bischöfe
vorgeschlagen . 157 . Wird von
einigen Passauern fälschlich ver¬
leumdet . iz6 . iZ7 .

Übersetzung des heiligen Leopold Neustadt in Oesterreichs . 14z .
beygewohnet . 210 .

Maxmilian Erzherzog opfert dem H.
Leopold einen Erzherzoghut , Bild ,

niß und Krone . 217 . Desselben
Schenkungsbrief . 218 .

Mechtildis , sonst auch Schwanehil -
dis . 2 . Dcs Markgrafen Ernest
Gemahlinn . 15 . - . z.

O .
Je Oesterreichs werden von den

Böhmen und Bayern geschla¬
gen . 8. Bezahlen aber alles mit

gleicher Münze . 9. Derselben Ei¬

fer für die Heiligsprechung desH .
Leopold . i8o . öcL . Ihre Andacht
zu diesem H. Fürsten . 217 . 219 .

Melk , verschiedene Benennungen die - Opoldus Stellverwalter des kloster -
fts Ortes . 12 . z2 . Vorhin ein neuburgifchen Probstes Otto . 102
ftstes Schloß . 12 . und Sitz der Ortilo ein lilienfeldifcherMönch,hat
oesterreichischen Markgrafen . 5 0 . den Alold von Pecklarn meisten -
Es wird eine Benedictinerabtey theils abgeschrieben . 1.

Otto
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Otto der erste Probst der weltlichen

Chorherren zu Klosterneuburg .

9Z . 94 .
Otto Sohn des heil . Leopold . 80 .

ioL . Wird Probst zu Klosterneu¬
burg . ibiä . Wird nach Paris ge -

schicket , um dieWissenschafften zu

erlernen . ioz . Er bringet dem

H. Leopold Heiligrhümer zurück .
ioz . Wird ein Cisterciensermönch

zu Morimund . 119 . Und bald

darauf alldort Abt . 16 ; . Schi¬
cket Cisterciensermönche in Oester¬
reich , ibiä . Wird Bischofzu Frey -
singen. 164 . Stirbt . 16 ; .

P .
Abst Paschalis der zweyte ma¬

chet das Kloster Melk frey . i .

8l . lZ9 »
Pabst Paulus der zweyte arbeitet

an der Heiligsprechung des heil .
Leopold . ! 8o .

Die Grafschaft Peilnstein wird vom

Leopold den schönen seiner Toch¬
ter zum Heyrathsguth gegeben .
28 .

Benedictinerabtey Sanct Peter zu

Salzburg . 12 . 4. Kömmt durch
Hülfe des heil . Leopold wieder

zum Besitze ihrer abgezwackten
Güter , und wird von ihm mit

neuen beschenket , rr . ; .

R .

Eginmarus Bischof zu Passau .
12 . O. Ueberkömmt den zu

verschiedenen Kirchen gehörigen

Zehnden wieder . 127 . Darfür
er dem Stift Klosterneuburg an¬

dere abtrit . ilüä . Trit dem Klo¬

ster Heiligenkreuz den Zehnden so

wohl von den Angebauten , als

Neubrüchen ab . 154 . Dessen
Eingriff in die melkerischen Rech¬
te . iz ; . Muß aus Befehle Pab -
stes Innocentius des zweyten das

Weggenommene wieder zurück
stellen . 140 . Weihet die Kirche

zu Klosterneuburg . 145 . Seyet
alldort den Leib des heil . Leopold
bey . 157 .

Rihkart Gemahlinn Leopold des

durchleuchtigen . 15 . 2z .
Rikardus ein klosterneuburgischer

regulirter Chorherr Verfassr der

Geschichte des heiligen Leopold ,
lebte zur selbiger Zeit . z r. .

Romanus der erste Bischof zu Gurk .

i2O . ir . ; . 147 .

Rudolph der vierte Herzog zu Oe¬

sterreich bewarb sich zu erst mit

seinem Vater Albert den zweyten

bey dem Pabste Jnnocentius den

sechsten um die Heiligsprechung
des heiligen Leopold , z r . 179 .

S .
Alomon König in Ungarn .

51 .

10 .

Von wem die Benedictiner zum

Schotten zu Wien gestiftet wor¬

den . 169 . 171 .

Sigiboldus der erste Abt zu Melk . i .
Stund zugleich andern Klöstern
als Abt vor . iz . 80 .

Pabst



Register .
Pabst Siptus der vierte war beschäf¬

tiget in Ansehung der Heiligspre¬
chung des heil . Leopold . 181 .

Sobieslaus Herzog in Böhmen ,
Leopold des freygebigen Schwe -
her . i6z .

Sophia des heil . Leopold Schwe¬
ster . 29 . Gemahlinn des Gra¬

fen Sighard von Scala . ibiä .

65 .

Stephanus der zweyte König in Un¬

garn . 99 . Wird von dem heil .
Leopold und den Böhmen besie¬
get . IOO .

Stadt Schwarzenburg . 14 .
Schwanehild oder Mechtild Gemah¬

linn des Markgrafen Ernust . 2,.
4 » 2Z .

Swenhilt des oesterreichischen Mark¬

grafen Heinrich Gemahlinn . 15 .
- z .

T.

Heodora Heinrich des ersten
Herzoges in . Oesterreich zwey -

u .
Lrich ruhmwürdigster Bischof zu

Passau . 41 . Wird von dem

heil . Leopold wider feine Feinde
geschähet . 4z . Hat sich um das

Kloster Melk sehr verdient gema¬
cht . ibiä . Reifet in das heilige
Land ^ 49 . Gürtet dem heil . Leo¬

pold das Schwert um . 54 . Fand
sich bey der Hochzeit des heil . Leo¬

pold ein . 64 . Führet in dem

Kloster Göttweig die Benedikti¬
ner ein . 72 . Begehret samt dem

heil . Leopold vom PabstePafcha -
lis die Freyheit für das Kloster
Melk . 8i . Stiftet die regulirte
ProbsteyHerzogburg . 85 . Wei¬

het die Kirche zu Meusling . 87 .
Weihet ein das Kloster Melk . 89 .

Ungarn , ii . Z7 . z8 . 51 . 99 .
Pabst Urbanus der zweyte befördert

den heiligen Krieg . z6 .

W .

^AHIrnto Prior zu Göttweig , und

nachgehends zu Gärsten . 72 ^
Gemahlinn , z . Sie hatte Wladislaus Herzog im Böhmen .

i oo . Führet mit dem heil . Leo¬

pold gemeinschaftlich wider die

Ungarn Krieg . ibiä . Seine Ge¬

mahlinn Gertrudis , Tochter des

heil . Leopold . 172 .

verschiedene Benennungen , ibiä .

168 .

Theodora Leopold des glorwürdi -
gen Herzoges in Oesterreich und

SteyermarkGemahlinn , z . Liegt
zuKlosterneuburg begraben . 4 .

Luln eine Stadt im Oesterreichs .
77 . - 44 »

Y.
>Lr heilige Npolitus . - 44 .

Alles zur größerer Ehre GOLtes .
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